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I. 


Eyn neumwes liede von zweyen feltfchlachten, fo her&og 
Heinrich der Junger zu Brunſchwig und Luneburgk 
mit hulff des Shurfürten zu Sachſen herzog Morigen 
p. p. hochloblicher Gedechtniffe, Marggrafen Albrec): 
ten von Brandenburg vor Seueröhaufen eyne, 
die andere vor Stettenburg abgewunnen im 
Sare 1553. 


Merftreitenunnd wil ffurmen 

Der ziehe den furftienvon Brunfhmigf zu, 
Den fie fehten allegeit mit ehren, 

&ie haben beitritten Stede und Landt und Leude, 
Darzu vhil manchen Herren 


Iha Herren, 


Da man ſchreib taufent funffhundert Ihar. 
Unnd dry unnd funfsig die Ihar Zal war, 
Hub fi) an rauben unnd prennen, 

Der Marggraff zogk Ins Frankenlandt, 
Unnd hub es an yu verbrennen 
3a brennen. 


Eyn auffrur hait er gefangen an, 
Erft ruf man die furften von Brunfchwigf an, 
Sie follten ja nidyt auſſen bleiben, 


Hormayr’s Taſchenbuch, 1837. 1 
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Unnd zigen mit KReuttern und knechten herran 
Den feyndt wol zw vertreiben 
3a treiben. 


Sur Steynbrude lagen wir an dem Sande, 
Newlichen hatten wir bezwungen Stedte Burger unnd — 
Erſt komen unns neuwe mere, 

Wie noch eyn Feind vorhanden were, 
Und hette eyn großes Here 
Ja here. 

Wir brachen uff mit gantzer Schare 
Hertzog Philips Magnus unſer oberſter feltherre ware, 
Auf Sch weinfurt thetten wir zyhen, 

Wir meinten er folt unns libern eyn ſchlacht, 
Erft Hub er an gm fliehen, 
Ja finhen. 

Er flogk wol auf das Sachſſener Landt, 

3w Brunfhwigk fam er zugeranndt, 
Hub ſich erft an zu fterken, 

Die Im darzu geholfen han, 

Ich meyn fie lieffen ſich merden, 

Fa merken, 

Zw Hildesheim fam er für das Thor, 

Die Burger hilten gute Wad) davor, 

Sie wolten In nit eynlaffen, 

Der Manfpel (?) der unns betrogen hait, 
Zyhet hin, zyhet hin euwere Straifen 
3a ftraifen, 

3w Petershagen rudt er fur das Haufe 
Da ſchoß man mit großen Buchfen herauf, 

Ir Kriegöleude halt euch fefte, 
Der Marggraff zeugt gewaltig daher, 
Unnd bringt euch frembde gefte, 
Ja geile. 


Herkog Phips Famen neuwe mehr, 
Wie der feindt In Sachſſen komen wer, 
Recht thet er ſtch beſynnen, 

Er brach mit Reuttern unnd Knecht en auff, 
Ich meyn' wir thetten fie finden, 
Ja fynden. 
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Wir zogen bis uff das Eihöfelt, 
Da ſchlugen wir auff unfer gezelt, 
Herkog Moritzen thetten wir wartten, 
Das war eyn Churfurft hochloblich, 
War ſchon auff der farte, 
3a farte, 


Ehns Morgens da der tagk anbrach 
Hertzog Philipus nicht vhil ruhen pflach 
3wm Churfurften thette er eylen, 

Die Furſten ranthen einander an, 
Tryben vhil kurzweyle 
Ja Weyle. 


Fü 
Sie ranthen oft für unnd hinter ſich, 
Beſtelten Ir felt gar fleifiglich, 
Enner thet mit dem andern ſchertzen, 
Ich glaub ſie weren eynander holt, 
Von grunde Ires gantzen hertzen, 
Ja hertzen, 


Wir lagerten unns vor Eymbeck Ins weite felt, 
Hertzog Heinrich hait ſich herzugeſtellt, 
Mit ſeynem lichen Sone, 
Hertzog Carol hieß der Name ſeyn, 
Sere milt unnd auch ſeer frome, 
Ja frome, 


Wir kamen In Hertzog Erichs landt, 
Poppenburg das haben wir außgebrandt, 
Das Rathauſe thetten wir zwſtoren, 

Ich hoff man wirdt noch fürbas hyn 
Von unns woll ſagen horen, 
Ja horen. 


Der feyndt flog auff Hannober zw, 
Erſt lieſſen wir Ime gar wenig Ruh, 
Wir ſeyn zw Syvershauſen zuſammen tomen, 
3a fomen, 


Erft traffen die Meiffener unnd Heffen won, 
Doch wurdens abgetrungen, 
Brunfhweigifhe Reutter von der Art, j 
1 
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Haben diefe Schlaht gemunnen, 
Fa gewunnen, 


Der Churfürft hilt fih doch fo wol, 
Wie noch eyn folicher Kriegsfurft fol, 
Mit fenner weiten Fahnen, 

Der von Luneburgk hilt ſich ritterlich, 
Sie waren beyde drane, 
Ta trane. 


- Herkog Heinrich in feinen fehlen Hude, 
Vorwar er furdt eyns leuwen mude. 
Unnd ift fer hoch zu preiffen, 
Dan er jagt die feinde uff borgtorff zu, 
Er lag zu felt In eyien, 
Ta enien, 


Herkog Philips Magnus hochgeborn 
Der ſprach fürftlid aus grymmen zorn, 
Meinen ſchaden muß ich rechen, 

Got hilff mir beſchutzen mein vatterfandt, 
Syn ſpieß thet er zerbrechen, 
Sa brechen. 


Alfo nam die Schlacht eyn ende, 
Der Marggraff nad) Hannober rendte, 
Die naht kam her fchleichen, 

Mir haben verloren vhier fürften milt, 
Wo fyndt man Sr geleichen, 
3a gleichen, 


Die furften flurben hie edel unnd lobeſam, 
Nymendt Tr lob genug preifen fan, 
In aller Welt gemenne, 
Dann fie haben gefochten für Ir vatterlandt, 
Deutih Narion IH meyne, 
Ta menne, 


Johan Monichhaufen gar ein teurer Held, 
Mart auch In folder Menge gefelt, 
Er farb nach wenig tagen, 
Er wardt dem edlen furften Tungf 
Wol duch feyn hertz gezogen, 
Ja zogen, 
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Lieber herre got von hymelreich, 
Wie ſinnt Deine Gaben ſo wunderleich, x 
Acht mocht Id, die furften rechen 
So oft meyn hertz gedenft daran, 
Ber leidts wils mir zerbrechen, 
Sa brechen. 


Herkog Heinrich bleib noch allein beſtan, 
Der Marggraff fluchtig darvon 
Unnd bleib auf freyen fueflen, 
Vor Bledenftedt fam er wider an, 
Sein luft mijfen wir Ime bueffen, 
Ra bueffen j 


Er zogk wider in das Brunfchmweiger landt- 
Unnd hait wider aufs Neuwe gebrandt, 
Vhil dorffer fache man rauden, 
Mir zogen eyns Tags funff ganzer Meill, 
Bis wir fie fonthen erlauffen. 
Ja lauffen, 


Ditterich von Quitzow der ſprach ald KRitmeifter an, 
Wolauff ir werden KReutterkmann, 
Friſch her In gotes namen, 
Treft neben den Knechten fenn ordentlich, 
Unnd halt eudy woll zwſamen, 
3a fanıen. 


Heinrich Mente ſchoes mit gansken fleis, 
Den fennden macht ers mit froden heiß, 
Mit halben unnd gantzen fchlangen, 

Mir froden ſchoes er allezeit dreyn, 
Darnach ftundt feyn verlangen, 
3a langen, F 


Der fenndt ſucht forteil uff ennen berge, 
Mir machten unfer ſchlachtordnung überzwerge, 
Vor Stetterlurg Im Belt gar eben, 
Wir fochten kurse weil. mit Ine, 
Brachten Jr ohill umbs leben, 
Ra leben, 
Wir behielten guth ſchlachtordnung das iſt war, 
Berndt von Habel dismal unfer Oberſter war, 
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Mit chren that er fechten, 

Mit den Hauptleuten ftund er zw fordeifi tran, 
Steht dreyn Ir fromen Knechte, 

Ja Knechte. 


Sie ſungen vhil pfalm und llederlein, 
Wir hieſſen ſie got ſchon willkommen ſein, 
Mit ſchieſſen, hauwen unnd ſtechen, 

Erſt muſt ſich mancher ſchoner fpies, 
In der mit eyn zwey zerbrecheu, 
Ja brechen. 


Der Marggraff iſt geflogen davon, 
Zu pfandt Ties er ohil Keutters fonn, 
Die wir Inne haben genommen, 
Gerecht er noch eynmal an uns, 
Davon fol er nicht Fonıen, 
3a komen. 


Freidich ift er geriffen aus, 
Gefiogen auff Brunſchwigk das werde hauf, 
Trauriglich wardt er entpfangen, 
Her bringt Ir hertzog heinrichen nicht, 
Oder wie hats eud) ergangen, 
Ja ergangen ? 


Darauf ſchwigk ex enn weilen ftitr, 
Nuhn hort nuhr was er fagen will, 
Ich hoff er ſey erfchlagen, 

Wiewoll erö felt behalten hait, 
Mein hertz mocht mir verzagen, 
Ja verzagen, 


Senne Reutter falten, Ime hardt veorwundt, 
Erſt Hub fi Magen manich Volgk, 
Von Jungkfrauwen unndt fchenen frauwen, 
Mani verbergen her brach herfür, 
Zhet nach fennen Bulen ſchauwen, 
3a fdyauwen, 


Und welcher Ir Buel ift bleiben thodt, 
Diefelb Teidt uhm In ſchwerer noidt, 
Wie ichs den hab vernomen, 
Vor fanden fie nicht lachen darff, 
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Bis fie ennen andern hait überfomen, 
Ta fonıen, 


Claus Berner muft auch bleiben thedt, 
Der Marggraff leidt nun felbft nodt, 
Unnd ale ſeyne Kricgsleuthe, 

Seit fie zwo ſchlacht verlorn handt, 
Haben fie nuhn ſchlechte beuthe, 
Ja beuthe. 


Hertzog heinrich behilt nochmals das bries, (den Preis) 
In der vorigen ſchlacht gleicherweiſe, 
Mit ſeynen Reuttern unnd knechten, 
Er hait noch eyn hertz In ſeinem Leibe 
Got hilfft Ime allezeit fechten, 
Ja fechten. 


Brunſchwigk die berumbte Stadt, 
Iren herren gar oft betrubet hait, 
Den feindt habens Ingenomen, 

Wir haben got lob erlebt die Zeit, 
Iſt Ir nicht wol bekomen, 
Ja komen. 


Der Marggraff iſt wider gezogen auß, 
Im Oberlande hilt er ubel hauß, 
Wir zogen mit großer eyle, 
Folgten Inte auf rechter ftraffen nad), 
Des tags vhil manche meyle, 
Fa meyle. 


3w Bodelen haben fie unns dis Pferdt genomen, 
Zw Lichtenfeld haben wird widergewonnen, 
Mit Sturmen unnd mit fchieffen, 
Sie riffen uns durch Ehriftum von Hinmel an, 
Daß wir fie leben Lieflen, 
3a lieffen. 


Mir lagerten unns vor blagenburg das hohe hauf, 
Die Reuter fielen zw Culmbach berrauß, 
Mit uns wollten fie handiren, 
Balt liefen fie eyn graffen von gleihen zou Pfande, 
Zwolff Reutter von den ren, 
Sa Iren, 
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Stadt kulmbach die zundens an, 
plotzlich zwgen fie Im rauch darvon, 
Iſt war unnd nit erlogen, 
Bor war fie verlieſſen eyn fhone Stadt, 
Senit ſchendlich darauf eritpRogen, 
Ya entpflogen. 
Wir fein noch Imer fortgeyogen, 
Der Marggraff unns allegeit geflogen, 
Die neuwen fledt wir In namen, 
Senne Reutter feint fchentlichen entflogen daruf 
Des muflen fi allezeit ſchemen 
Ja ſchemen. 
Er flog zwletzt In Schweinfurt hyneyn 
Ich hore da ſol keyn freidt mehr ſein, 
Der winter iſt vorhanden, 
Wir froen unns aber der Sommerzeit, 
Heraus muß er mit ſchanden, 
Ja ſchanden. 


Wilhelm von Grumbach Iſt allzeit geflogen, 
Den Marggraffen hait er ſchendlich betrogen, 
Mit boſen falſchen reden, 

Ob Ime fein herre gefolget nuhn, 
Den ſpot heit er zwm ſchaden, 
Ja ſchaden. 

Dies liede will Ich geſungen han, 

Den Marggrafen damit gewarnet han, 

Er woll ſich doch bekeren, 

Sich halten zw den deutſchen vatterlande, 
Unglüdt mocht fich funft mehren, 

Ja mehren. 

Eyn Reuttersknabe ſangk erſt das Liede, 
Eyn Brunſchweigiſch hertz heit er ins leibe, 
Nah ehren that er ringen, 

Er wirdt den Marggraffen gro Sommerzeit 
Eyn neuwes [iedt fingen, 
3a fingen, 


> 


II. 


Das Bater Unfer der Koͤllniſchen Bauern im Schref: 
kensjahr 1704. 


Das für Bayern, unter Deftreichs Joch während ber 
Acht Mar Emmanuels fo wichtige Jahr 170% brachte auch, 
mit Bayerns Bewegung, mit dem Schlachten und Mord: 
brennen von Sendling, Aidenbach, Cham, Braunau, Burg: 
haufen, Stadt am Hof ꝛc. ꝛc. zufammenhängend, dem Nie: 
derrheine große Leiden und Drangfale. Nichts aber giebt wohl 
von der dringenden Lebensnoth ein anfchaulicheres und Leben: 
digeres Bild ab, ald wenn der Schmerz fich in bittrem Du: 
mor ausfpricht und Luft macht. In diefem Sinne wird hier 
folgendes Vater-Unſer der Köllnifhen Bauern vom 
Sabre 1704 mitgetheilt. 


Wo nur der Franzmann fehret ein, 


Co grüßt er uns mit falfhen Schein: Bater 
Man beret bald zur felben Frift: 

Mein Vater, was du haft, das iſt unfer 
Dagegen fpridyt der arme Baur: 

Der Teufel hole did, du Baur derdu bit 
Gewiß, es wird nod) treffen did : 

Der Herr ift über dic) und nıid) —im Himmel 


Ich glaube, daß man keinen find, 
Der unter dieſem loſen Geſind geheiligtwerde 


Ad, Gott, das ift des Teufels Thier 
Durd) weldyes wird geläjtert fchier, 
Eie thun uns großen Ueberlaft 
Und fagen: Ale, was du haft 


Ah Gott, wenns ftünd’ in ihrer Macht, 


Zu plündern wären fie bedacht 


Wenn du fie fchlägft mit Todesqual, 


Wir wollten fagen allzumal 

Wenn wir los wären diefer Pein 
Wir arnıen Bauern wollten fenn 

Es wird dies Volk von uns ernährt 
Und ift doch nichts im Himmel werth 

Sie nehnen unfer Gut und Hab 
Und fchneiden uns vom Maule ab 

Daß man fie all in einer Nacht 
Todtſchlagen möcht' mit ganzer Macht 

Das Alles haben wir verſchuldt; 
Doech nimm uns wieder auf in Huld 

Ach), ach der hochbetrübten Zeit 
Sie machen größer weit und breit 

Solch Volk hat man gefchen nie 
Bei unfern MWeibern liegen fie 

Und was fie nur anfangen ſchier, 
Das altes: müſſen ihnen wir 

Dieb maht und große Ungeduld, 
Wir nrüffen zahlen ihre Schuld 


Kein Mann fein Pferd mehr brauchen fann 


Es heißet „Baur ſpann eitend an’ 


Eie praffen ſtets ben vollem Schmaus 


Und laflen uns in unferm Haus 


Das fränfet, wenn man denfet dran 


Und bringt den armen Bauersmann 
Ah Gett laß fie bei uns nicht lang 


Die Schelmen thun uns angjt und bang, 


Erhalt’ uns arme Leut gefund: 
Befrey' uns zu aller Stund’ 


Bom Himmel treff’ fie Donner und Blis i 
denn Dein if das Reid 


Auf Erden der Kartaunen Hik 
Zu tödten diefe böfen Leut, 
Berleih uns Stärf und jederzeit 


Dein Name 
sufommeuns 
dein Reid 


Dein Wille geichebe 


wieim Himmel 


alfe audh auf Erden 
unjer tüäglid Brot 
giebunß heute 
und vergib uns 
unfre Shufd 

als aud wir 
vergeben 

ihren Sch uldigern 
und fübr uns 

nicht 

in Berfudung 

— TEE 


von allen Uebel 


Lie Kraft 
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Laß ihnen feyen zu ihrem Lohn 

Der Höllen Schuld, des Teufeld Lohn (?) die Herrlichkeit 
Die fie verdient zu ihrer Qual, 

Die gottlofen Schelmen allzumal in Ewigkeit 
Nun kommt ihr Bauern überall 

Und fpredhet mit mir in großem Schall Amen, 


II. 


Die Sage vom Salzburger Untersberg 
von Sohbann N. Vogl. \ 


Ein Schäfer ſtand am Untersberg 
Noch ſpät im Abendfchein 

Da trat zu ihm ein brauner Zwerg 
Hervor aus dem Geſtein. 


Magft du den Kaifer Carol feh’n 
Du muntrer Hirtentnab’? 

So fteig’ mit mir von diefen Höh’n 
Zur Bergestief hinab, 


Der Knab' glei mit dem Männlein gebt 
Hinunter fonder Grau’n, 

Den Kaiſer, der dort wohnen thät 
Möcht gar zu gern er ſchau'n. 


Wohl führt der Zwerg den Knaben da 
Durch Schluften aus und ein, 

Sein Tage dort die Sonne fah 

Richt nieder in's Geftein. 


Und tief und immer tiefer ging’s 
Hinab die ſchwarze Schluft, 
Ringsum vol graufer Felfen hing’s 
Aus nadtumfterter Luft. 
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Da aber ward es pläglich Heu 
Bon einer Ampel Licht, 

Und beide ftanden jest zur Stell' 
Kor einer Pforte dicht, 


Aufpraffelt die mit einemmal 

Was war nur da für Glanz, 

Weit offen ftand ein räum’ger Saal, 
Der ſchien von Gilber ganz. 


Da ragte Säul’ an Säul’ herum, 

Da flinmert Wand an Wand, 

D’ran ftanden Wächter ftarr und ſtumm 
Den Spieß in ehr’ner Hand, 


Den Helmflurz zu, den Schild am Arnı, 
Bildfäulen ale gleich, 
Kein Herz flug unter'm Panzer warm 
In dieſem öden Neid), 


In Mitt’ des Eaaled aber faß 
Der alte Kaifer da, 

Der hat des Schlafes feine Map 
Nicht rechts noch Links er fah. 


Es zierte eine Krone fein 

Sein Haupt, nur farg behaart, 

Und durch den Tifh von Marbelitein 
Wuchs ihm fein weißer Bart, 1 


Er nickte wie Im Schlummer ſchwer, 
Und z0g die bufcdy’gen Brau’n, 

Als hätte juft in Traume er 

Biel jond’re Ding’ zu ſchau'n. 


Auch faßen dort am Tifhesrand 
Biel folge Herr’n umher, 

Das Haupt geitüst auf ihre Hand, 
Die nidten fo wie er, 


Sie trugen Wämſer alter Art 
Bon buntem Farbgemiſch, 
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Und, wie den Kaiſer, wuchs der Bart 
Jedwedem durd) den Tiſch. 


Der Knab' dich fehend mit Bedacht, 
Neigt ih vor Carol tief, 

Der wadelt mit dent Haupte fach, 
Dod nach wie vor er jchlief. 


Dann aber hebt, wie ift’s ihm ſchwer 
Das Haupt der ernfle Greis, 

Und wendet fih zum Hirten her 

Und frägt ihn folder Weif’: 


„Sprid) , fliegen wol die Raben noch 
Um diefen Berg zur Stund’ 7% 
„„Sie fllegen- jegt wie früher noch 
Herum’’ ' fo fpricht fein Mund. 


Da fenft der Greis wie ſchwer verlett, 
Das Haupt mit weißem Haat, 

Und murnelt dD’rauf; „ſo muß ih jest 
Noch fchlafen Hundert Jahr.” 


Dann wieder ſchläft der Kaiſer fort 
Und zieht die Brauen fehr, 

Und um ibn fchlafen ale dort 

Und nidfen fo wie er, 


Da winkt der Zwerg dem Hirten ſacht 
Der folget ihm mit Haft, 

Und wieder führet durch die Nacht 
Der Gnom' den jungen Gaft, 


Uud wie fie auf der Berges Haupt 
Test jteh’n, von Grün umfäunt, 

Iſt fort der Zwerg, der Knabe glaubt. 
Es hab' ihm nur geträumt. 


IV. 
Sagen vom Stephansdome in Wien 


von Johann N. Vogl. 


I. 
Der Riefenfinger 


ks ragt als Rieſenfinger weit über Land und Au 

Fin ftolger Thurm zum Himmel von eined Domes Bau, 

Den mit viel gothihen Schnörkeln der Meifter hat geſchmückt, 
Daß jeder nur mit Staunen zu feiner Höhe bfidt. 


Es raufhte mand) Jahrhundert an ihm vorbei im Flug, 

Co Blitz als Zeindesdonner ihm manche Wunde ſchlug, 

Er fah manch' grauics Schauipiel, mandy einen blutigen Streit, 
Er ſah auch manche Feyer in freudenvoller Zeit. 


Es kroch zu feinen Füßen die Peſt von gift’ger Muth, 
Aus Dad) und Gicdel leckte nach ihm die rothe Glut, 
Den Hunger fah er ſchleichen um fi), hohläugig , fahr. 
Doch oftmals auch vernahm er des Sieges Jubelſchau. 


Zumeift doch fah er nieder auf ein beglücktes Fand, 

In dem dad Korn in Fülle, der Weinſtock blühend ftand,. 
In dem die Herrfcher waren mit Treue ftets bedacht 

Zu pflegen und zu fchügen das Sand mit ihrer Macht, 


Drum ale die da wohnen um ihn im weiten Kreis, 
Die wiffen. viel zu fagen zu feinem Ruhm umd Preis, 


Die fhau’n aus nah’ und ferne, gar froh zu ihm hinauf 
Als hing ihr Glüd und Segen dort an des Thurmes Knauf. 


Und zögen fie aus dem Lande und auch nody weiter fort, 
Und wären fie viel Meilen von ihm an einem Ort, 

Des Riefenfingerd dächten fie doch in jeder Stund', 

Den Rieſenfinger preifte doch früh und fpät ihr Mund, 


Nicht viele, die, auf immer, ihm möchten ferne ſeyn, 

Es faßt gar bald jediweden nad) ihm der Schnfucht Pein, 
Sie finnen nirgends werden des Lebens froh als da 

Io ragen fonft ihr Auge den Riefenfinger fah. 


Reicht mögt ihr's auch errathen, wo jener Finger if 

Der alfo kühnlich raget empor feit langer Friſt, 

Der alfo fühn getroget fo mandyem grimmen Sturm 

Das it am Stephbansdome zu Wien der flolge Thurm, 


Leicht iſt's auch zu errathen wer jene möchten ſeyn 

Die ſtets des Riefenfingers gedenken nur allein, 

Die, wenn fie von ihn ließen, verfolgte bitt’re Keu, 

Das find die wackern Wiener mit ihrer alten Trem. 


UI. 
Georg Hauſer, der erfte Bauherr des Stephans— 
thburmes. 
Bis fpät hinein in tiefe Nacht 4 


Der Meifter Georg Haufer wacht, 

Er wacht und finnt und finnt und denkt 
Wie recht der Bau jest fen gelentt, 
Beſtellt ha hat von Reuburg ihn 
Erzherzeg Rudolf in fin Wien, 
Daß zu Et. Stephan einen Thurm 
Er bauen nıeg’ zum Trug dem Sturm, 


— — — 


Anmerkunqg. Georg Haufer, Baumeiſter in Kloſterneuburg, 
wurde von Rudolf IV, mit dem Beinamen der Stifter, der zuerſt 
den Titel eines Erzherzoges führte, deauftragt die Thürme zu St. Stepban 
zu erbauen, Gehr ſinnreich ſtellte Meiſter Hauſer dieſe neuen Thürme 


Und wie nun kaum der Morgen graut 
Da wird’s am Gotteöhaufe laut, 

Da jicht der Meiſter frank und riſch 
Und ſchafft und lenkt und ordnet friich, 
Und überjchaut der Löhner Thu’n, 

Und mag nicht vor den Ave ruh’n. 


So treibt er's fort von Tag zu Tag, 
Mohl fördern da der Rau ſich mag, 
Schon fteigt er höher ftets empor 
Schon fpringet Säul' un Säule vor, 
Ein Quader fi) zum andern reih’t 
Als wie zum Truß der Ewigkeit. 


Und wie der Thurm fo ſtolz und hehe 
Den Grund entjteiget mehr und mehr 
Und höher ftets und höher fircht, 

Es heißer auch fein Herz durchbebt, 
Und höher ſtets die Bruft ihm ſchwillt 
Die Künftlerftolz und Ehrfucht fünt. 


Jahrhunderte ficht er voraus 

Sieht prangen Thurm und Gotteshaus, 
Palläſte, Wagen, nah’ und fern’ 

Und fchöne Frauen, ſchmucke Herrn, 

Ein neu? Geſchlecht mit Braus und Scha 
Hintreiben ih gleich Wogenſchall, 

Sieht drängen fi) das Volk zu Hauf 
Bol Staunen fhau’n zum Thurn hinauf, 
Und fragen hört er: was da geht: 

„Ber war’s wohl der den Thurm erhähr ? 
Wie hie der Bauherr, faget an ? 

Der Georg Haufer hats gethan, 


— — — —— 


über die Vorſprünge des Kreuzes, da an der vorderen Seite der Kirche, 
welche unverändert bleiben ſollte, bereits zwei Thürme (die ſogenannten 
Haidenthüme von Wolzner aus Krakau,) ſich befanden, und brachte 
den, nun ausgebauten Thurm an der Mittagsjeite bis zu feinen Tode 
auf zwei Drittheile in die Höhe. Das Arhiv des Wiener Gtadts 
magifirates bewahrt noch einen auf Pergament geyeichneten Grund und 
Aufriß des Thurmes von diefem Meijter, beide find mit dem Monogramı 


dejlelben cru verfehen. 
Georg Haufer farb im Jahre 14:0, 


3 
So träumt er oft von Ehrbegier 
Zerſprengt die Bruft im Inner'n ſchier, 
Und heft’ger fpornt mit jeder Etund’ 
Die Schnfuht feine Seele wund, 
Vollendet in der Lüfte Meh’n 
Am Müniter dort den Thurm zu ſeh'n. 


Zwei Drittheil hat er ſchon erreicht 

Wie Dünkt der Reft ihm num fo leicht, 

Wie blickt, des bald’gen Sieg’s bewußt 

Zum Thurn er jest in ftolzer Luſi, 

Und ruft: ‚Nur frifh, Gefelten mein, 

Der Meifter möcht’ zu Ende ſeyn!“ 


- Und haftig bauet fort und fort 

Der Haufer an dem Thurme dort, 

Der Hanınıer gellt, die Role narrt, 

Der Löhner Schafft, der Kärner farrt, 

Da überfänt des Sichthums Qual 

Des Meifterd Leib mit einnemmal, 

Sein Antlig bleicht, die Sehn? erfchlafft, 

Dahin, dahin, die ſtolze Kraft. 

Dod mitten unter feiner Pein 

Gedenkt er nur des Thurn’ allein. 

„O Ihurn, o Thurn, mein Ruhm, mein Glück 
Mann fieht dic) deines Meifters Blick!?“ 

Doc ſchlimmer wird von Tag zu Tag * 
Des armen Meifters Leid und Pag, 

Es ſagt's fein Inn’res ihm zur Srift: 
Der Meiſter jetzt am Ende iſt. 


Da blickt zu ihm in's Kämmerlein 
Des Oſter morgens Dämmerſchein, 
Und Meiſter Hauſer fühlt's, es mag 
Für ihn wohl ſeyn der letzte Tag. 


Doch Gott ergeben iſt ſein Sinn 

Und Schein und Ehrſucht ſchwinden hin, 
Nur einmal möcht' den Thurm er ſeh'n 
Kann früher nicht von binnen geh'n. 
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Wohl feiten da vom düſtern Haus 

Die Erinen ihn zum Bau hinaus, 
Schon ficht die Menge trüb?’ und ſtumm 
Um Haufer an dem Thurn herum, 


Der Meifter aber finkt zur Erd? 

Den lid hinan zum Thurm gekehrt, 
Und zieht vom Haupte das Barret 
Und hebt die Hände zum Gebet. 

„D Herr, id) weiß wie du's gewollt, 
Doch that id nimmer wie ich fol? ; 
Verblendet von des Ruhmes Trug 
Mein Herz von eitler Selbſtſucht fchlug, 
Du aber wollteſt, daß allein 

Voll Demuth ſollt' der Bauherr fegn, 
Weil jedes andre ift verkehrt, 

Den Meifter und fein Werk entehrt.“ 


„Und weil fo thericht ich gefehlt, 

Nur eitlen Schein mein Herz erwählt, 
Sp rufft du wohl vom Erdenrund 
Mich ab, o Herr, in diefer Stund”, 
Dod gerne büß? ich meine Schuld 

Nur mögft verzeihen du in Huld, 

Es hing ja doch zu jeder Zeit 

An dir mein Herz in Frömmigkeit U! — 


Dieß Wort der frante Meifter ſprach, 
Und ſenkt das Haupt dann allgemach, 
Hell ftrahl auf ihn das Meorgenroth, 
Doch war der wad’re Meifter todt, 


TI. 
Gapiftran. 


3u Wien am Stephansfrendhof da ſteht das Volk zu Hauf, 
Kaum ninmt der FTodtenanger die wirre Menge auf, 

Da glänzt’ in Sammt und Seide, in heller Kettenpradht, 
Dazwifchen Doctorſchauben fo wie aud) ſchlechte Bettlertracht. 
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Zur Kanzel dort am Dome kunſtvoll aus Etein erbaut 
Non Neugier jedes Auge hinan vom Frendhef ſchaut, 
Alsbald ein bleiches Männlein, gar ärmlich angethan 
Befteigt den Ring der Kanzel, ey feht, das if der Capiſtran. 


Bon Ron fommt er gegangen, baarhaupts und ohne Schuh’, 
Das nahende Werderben rieß ihn aus feiner Ruh, 
Mohamed ſengt und mordet in ſchönen Ungarland, 
Bluthelle Wolken künden allnächtlich neuen Gräul und Brand. 


Konſtantinopel zittert, es bebt das ſtolze Wien, 
Denn näher immer näher ficht man die Hydra zieh’n, 

Da fonımt vom Papft gejendet, zum Aufruf deutfiher Macht, 
‚ Der Capiſtran gezogen; ein fiecher Greis in Bettlertradht. 


Und alles fdyaut verwundert den Mann fo bleidy und Mein, 

Wie er fogar verfümmeert, faft fleiſchlos fein Gebein, 

Und aller Ohren bangen allein an feinen Mund, 

Mas wohl das ſchwache Männlein dort auf der Kanzel thäte fund. 


Und er beginnt, — da flarren verdußt fie am? hinan, 

In Patiens alter Sprache hebt er die Predigt an, 

Kaum daß von Hundert Einer des Wortes Sinn verftcht 
Das gleich des Donners Rolen zu ihren Ohren niederweht,. 


Ded) fort mit mächt’ger Stimme, das Aug?’ von heller Glut, 
Spricht er hinab zur Menge, anfachend ihren Muth, 

Und immer kräft'ger ichallet der Rede Feuerſtrom, 

Und immer dichter dränget das Volk ih un den alten Dom. 


Und wie er alio predigt, geſchieht's faft wunderbar, 

Was erft noch Schall den Meiften, wird ihnen jego Mar, 

Das it die Macht des Geiſtes, das ift der Salbung Kraft, 
Die alfo große Wunder durch fol geringes Werkzeug fhafft. 


Uud tief erfchüttert ſinket aufs Knie die Menge bin, 

Und horcht und horcht den Morten mit Gott geweihten Sinn, 
Ein jedes Herz erglühet in fremmer Kampfesglut, 

In jedem Buſen regt ſich mit eins ein niegekannter Muth. 
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Und ſieh' — die Kreuzesfahne erfaßt das Männlein d'rauf, 

Von hundert Schwertern blitzt es zu allen Seiten auf, 

„Für Gott und unſern Glauben! ruft er vom Kanzelrand, 

„Für Gott und unſern Glauben!" hallt's nach wohl durch 
das ganze Land. — 


und hin nach Belgrad ziehet der Held in Mönchestracht, 

Den Huniad und die Seinen beeifert er zur Schlacht, 

Die Fahn' in ſeinen Händen, ſtürmt er der Schaar voran 

Und wo die Zahn? ſich zeiget, iſt's um dem halben Mond gethan, 


Unfonft daß fi der Heide auf’s neu zu ſammeln ſucht, 

Der Name: Jeſu, jaget fie heim in teller Flucht, 

Der ſtolze Sultan fliehet von Grimm von lUngarland 

Und läßt fein Gold und Lager yurüd in feines Feindes Hand. — 


Noch ift am Stephansfreydhof zu feh’n der Etuhl von Stein, 
Darauf der Sapiftranus mit Zahn? und Heil’genfchein, 
Doc wenn auch wär? zerfallen fein Bild an jedem Ort, 

Mas er mit Gott verübet lebt wohl für alle Zeiten fort, 


— — — — — — — —— 


v. 
Mercys Tod. 


„Allhier liegt begraben Weiland der Hochgeborne Herr 
Herr Franz, frey Herr von Mercy, Herr zu Mandre 
und Collenberg geweßter Röm. Kay. May., auch Churfrſtl. 
Durdl. in Baiern, refp. Sammer: Kriegs-NRath, General 
Feltmarfchalf, beftallter obrifter und ftathalter zu Ingolftadt, 
welcher im Drefen bei alern (Sie) ohnfern nördlingen 
mitt einer Kugel durchfchoffen und fein leben vor dem feindt 
dem (Sic) 3.” Auguft 1645 Ritterlich gelaffen, deffen Seel 
Gott genadig und barmhersig fein wölle. feines Alters im 
48 Jahre.’ 


Diefes Grabmahl findet ſich in der untern Stadtpfarr— 
Eirche der alten bayerifchen Hauptfeftung Ingolftadt, vor: 
nen im Chore, beinahe in der Mitte, etwas weiter gegen die 
Evangelienfeite auf dem Boden, alfo ohne Zweifel auf dem 
Grabe felbft. — Es ift aus Erz gegoffen, vollfommen rund. 
Die obere Hälfte nimmt das von Löwen getragene Wappen 
ein, ein einfaches Kreuz und auf den Helmen Getraideähren, 
das Ganze, hinfichtlich des Kunftwerthes unter der Mittel: 
mäßigfeit. 

In der Zodtenmatrifel der Ingolftädter untern Pfarrei 
zu St. Moris, findet ſich Folgendes: 


% 
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„4. September 1645. 

„In parochiali ecclesia nostra Mauritiana cum So- 
lenni pompa funebri Sepultus est Perillustris ac Gene- 
rosus Dominus Franciscus L. B. de Mercy, Do- 
minus in Mandre et Collenburg Generalis campi. Ma- 
reschalcus et Ingolstadianae urbis Praefectus, qui tertio 
die Augusti in proelio gloriosus milos occuhuit.“ 

„Sngolftadt hatte Mercys Sieg bei Mergentheim und 
Herbfthaufen und ben Einzug feiner vielen ftabtlichen Gefan: 
genen, worunter bie zwei feindlichen Generale Schmied: 
berger und Rofa am 20. May 1645 durch Tedeum, 
Kanonendonner und Geläute aller Gloden gefeiert. Allzu— 
bald aber (3. September) folgte der Einzug feiner Leiche." 

Der erneuerte deutſche Florus Waffenberg und das 
theatrum europaeum ſchildern Mercys Feldzüge ziemlich um: 
ftändlih, desgleichen O-Cahills Gefchichte der größten 
Heeresführer. Beide liefern Plane der Schlachtgegend. 
Bei beiden Planen ift Folgendes zu bemerken. — Sm Plane 
des Theatrums muß der Berg hinter dem Schloß Allerheim, 
am linken Klügel der Bayern, nicht „Hünenberg,“ fondern 
„Spitzberg“ heißen, und im Plane von O-Cahill ift der 
Berg auf dem rechten Flügel der Bayern „Weinberg und 
das Dorf: „Pichel“ genannt, ed muß aber „Winneberg“ 
und „„Böhl‘ heißen. Auch Eommt im Theatrum p. 786. 
ein Schloß „Henneberg“ vor, welches „Harburg“ ift. 

Sn jenem für Deutfchland unglüdfeligften Jahr 1806, 
im Jahre des Preßburger Friedens, der Vorenthaltung 
Braunaus, der Hinrichtung Palms und der Schlacht von 
Auerftädt und Jena, ftellte ein anfehnlicher Theil des im Det: 
fingifchen in Standquartieren aufgeftellten Armeecorps des 
Marihalls Davouft in einem großen Manöver die Schlacht 
von Allersheim darund allerdings lag dabei ber Plan jener 
Schlacht zum Grunde. Bei diefer Gelegenheit Fam zur Spra- 
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che, daß auf dem Felde von Allersheim, (wie für Guſtav Adolph 
der Schwedenſtein bei Lützen,) ein Stein die Stelle bezeich- 
ne, wo Mercy gefallen, und darnach fand man auch dort, 
wo Mercy im Centrum commanbirt, einen ungeheueren Sand: 
ftein, aber ohne alles Zeichen, nur als man ihn erhob, fand 
man einen Eleinen gemauerten Roft, ald Unterlage. 

Mercy war einer der ebelften Heeresfüriten des dreißig⸗ 
jährigen Krieges, Falten Kopfes, heißen Herzens, anfpruchslos 
für fih, nüchtern, Zag und Nacht wachſam, fo ftreng ge: 
gen feine Zruppen, baß er bei ihnen durchaus nicht beliebt 
war und doch ift wenig von ihm die Rebe gewefen, Er 
machte nichts aus fich und die Kürften, denen er getreulich 
diente, ftanden ihm auch nicht nahe, durch ihre Befchränkt: - 
heit, die er befeufzte, durch ihre Verfolgungswuth, die ihm 
nicht begreiflich war, 

Sein Vorgänger, ald Gouverneur von Ingolftadt, war 
ber Feldmarſchall Ehriftian Jakob Graf von der Wahl 
gewefen, der am 34. Auguft 1644 ftarb. 

Mercys Nachfolger in der Statthalterfchaft Ingolſtadts 
war ber Feldmarfchall Jodok Marimilian, Reichsgraf von 
 Gronsfeld aus Geldern. — Er war mit Mercy ein Ge: 
noffe der fchönften Tage Tillys gewefen. — Bon den Def: 
fen gefangen, von ber großen Amalia bald befreit, wurde er 
nah Paris gefhidt, um die franzöfifche Neutralität und 
Vermittlung anzufprechen, wie denn Bayern feine Rettung 
aus den größten Gefahren, feine Gonfolidation und Vergrö— 
ferung nur allein Frankreich verdankte. Als in den legten 
Monaten des entjeglichen dreißigjährigen Krieges, Franzofen 
und Schweden über den Lech hereinbrachen und Bayern zur 
Wüfte machten, als das ftrengkatholifche und Bayern ganz 
allein feine Rettung dankende Defterreich, keinen Augenblid 
Bedenken trug, Bayern, die legte Schugwehr, fein tapfergs 
Heer unter bem abenteuerlichen Reitersburfchen Dans von 
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Werth und Spork durch Beftehung und durch reichsober— 
bauptliche Avocatorien zu verführen und abwendig zu ma= 
chen und Marimilian Schwedens lang angedrohter, unver: 
föhnlicher Rache preis zu geben, ſchrie alles über Verrath, 
daß Gronsfeld den Lech fo fchnell verlaffen, welchen Tilly 
vor fechzehn Jahren mit feinen legten Blutstropfen geröthet 
und fterbend nur an Ingolftadts Behauptung und —: „Re: 
gensburg, Regensburg” gedacht hatte. — 

In welcher Lage DOefterreich gewefen, zeigt am beften, 
daß es gar keinen General mehr finden Eonnte und einem 
Ucberläufer aus Hefjen fein legtes, kümmerlich zuſammenge— 
rafftes Eleines Heer vertrauen mußte, — dem Ueberläufer 
aus Heſſen, der feine eigene Fürftin, die hochgefinnte Amalia 
und ihren Eriegserfahrenen Freund, den Sieger von Oldendorf, 
Herzog Georg von Lüneburg und die Schweden belogen und 
betrogen, Peter Holzapfel, genannt Melander. zu 

Bei Zusmarshaufen verlor er (17. May 1648) 
den Sieg und das Leben. — Mit den in Schreden verftei: 
nerten Trümmern vermochte Gronsfeld freilich nichts weiter 
auszurichten. Dem gemeinen Gefchrei ein Opfer zu brin— 
gen, wurde Gronsfeld der Oberbefehl. abgenommen, er in 
Münden verhaftet und in Ingolftadt, deffen Gouverneur er 
geweſen, vor ein Kriegsgericht gejtellt. Dieſes endigte aber 
fehr ſchnell, als Gronsfeld des Kurfürften geheime Ordre aus 
der Zafche z0g, die Truppen zu ſchonen, vom Led) zurück zu 
ziehen und die Flucht des Hofes zu beiden. — Ueber den 
Vorgang erbittert, trat Gronsfeld ganz in Oeſterreichs Dienft. 
Er ftand in Ungarn, in Polen, aber häufiger in diplomati: 
fhen Sendungen an die deutfchen Höfe und an den Reichs: 
tag. Vierzehn Jahre überlebte er den zer Münfter und Os: 
nabrüd (24. October 1648) gefchloffenen weftphälifchen 
Frieden und hat ein fiebzigjähriges Alter erreicht. 


Hormayr's Tafchenbuch. 1837. 2 


v1. 
Der Türken Einbrüche in Oeſterreich. 


1. Der Mord zu Biberbah 1529. 


1529. Hir ligen begraben 43 Perfonen, fo von 
Türken feind erfhlagen worden. — (Im 33 Zahr 
ift diefe Infchrift gemacht worden) ben Gott ewiglich durch 
das Leiden Jeſu Ehrifti genadt, Amen. 

Der Stein diefer Inſchrift ift an der Mauer des Sei: 
tenftetter Pfarrborfes Biberbad). 


2. Die Tataren an ber Enns und Url. 1683. 


(Aus dem Taufbuche der zur Benedictiner Abtei Sei: 
tenftetten gehörigen Pfarre Allhartöberg.) 

Den 21. July 1683 in den ſchloſſz Gleiſſz ein 
kindtstauff gehabt aus Afpödher Pfarr, Weillen damals 
des fo erbärmlichen brennen und raubens und per: 
wifftung der Tartarn und bero anhang naher 
Aſpach unſicher und der Vater Wie auch das Eindf nit ohne 
große Gefahr dahin kommen Ehonnten, der Vater Thomas 
Edlinger, mutter Maria, infans Iacobus patrinus; heinrich 
Schnödh zu Paichberg unter Gleiff, und hat ihr geftreng 
b. Pfleger Tobias Wendel Pfl. zu Gleiſſ alfo ein Zei: 
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chen zufünftiges Glückhs und befferd Wolftandt, die bamahle 
von der Zehl in der Landwähr geweiten zehler und ſchüzen 
bas Salve geben und einen trunkh fpendiret, zur ewigen 
Gedächtnuß. — Aus dem Taufbuch der Pf. ——— 
her Hiexonymus Weiſſenberger Pfarrer 1682. 


3. Das Roßwunder am Sonntagsberg. 1529. 


Zu diefer Zeit des Geitenftetter Abten Heinrich Suez, 
ift die Hauptftadt Wien (1529) von Türkiſchen Kayfer So— 
Iymanno befriegt worden, und im nachvolgendten Jahr, nach 
Defterreich, fehr hoc von Türken und Zartern betrengt und 
berennt worden, mit ftraiffen, Brennen, Morben und Rau: 
ben, wie dann noch heutiges tages, in einer Kirchen Mawr 
im Epidaphio eingehamt im Biberpach, welches ain Pfarr: 
Eichen nah Seyttenftetten gehörig, zu fehen ift, da vier 
und dreiffigPerfohnen von den Türken niebergehamt: die Kirch 
inn Brandt geftedt; und beraubt worden. Welches dann diefer 
Zürkifche, def Chriftlichen Namens Keyndt, Tyrann und 
Bluthundt, auch diefem Bottöhaus der Allerhepligiften Try: 
faltigkeit und Ybbſitz, fo ain Pfarrkirchen und Markt dar— 
bey unter Seyttenftetten gehörig, auch der Löblichen weytbe⸗ 
rühmbten Statt Waydhoven, zu Zyranifiren, folche Ty— 
ranney zu thun und zu vollbringen vermaynt hat. Aber: 
KRitterlich und Sieghafft, ohne Zweifel auß fonderlicher Gnab, 
ber allerheyligiften Trnfaltigkeit bis ans Haupt erlegt und 
erfchlagen worden. Dann wie in der Gemain von alten 
"Leuthen, die der Zeit gelebt, und auch folches gefchehen und 
darbey geweien, bis auf uns Dato aufgefagt wirdt. So 
follen diefe graufame Zürfifhe Gut: und Blutrauber, mit 
vielen Roſſen und Pferdten, dieſen heyligen Berg und Kir: 
hen (Sonntagberg) angerennt haben, im vorhaben, ein 
guten Raub allda zu befommen, fo die von Waydhoven 
und andere Leuthe zu Salvirung und verficherung ihres Les 
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bens und guts hieher gepflücht haben. Aber der Allmechtige 
Gott, die Allerheyligiſte Tryfaltigkeit, hat dieſe Tüͤrkiſchen 
Tyrannen, und Chriſtlichen Bluts- und Kirchenrauber zu 
fchanden gemacht, alfo, wie daß fie.mit Roffen vorn Brun: 
nen in Walde fommen, die Roß ganz zikterent auf .bie 
Knie niebergefallen, und fein eynzigen Schritt weidter fort: 
kommen mögen. Haben alſo denn dieſe Türkiſche Mörder 
und Rauber von ihrem Intent abgelaſſen, die Pferdt auß 
ſchroͤcken abwerts von diefem heyligen Orth geehrt, und al: 
fo, wie vorgefagt, mit großem Triumph von Waydhoven und 
Seyttenſtetten in die Flucht gefchlagen und überwunden 
worben. (Votivtafel auf dem berühmten, zur Abtei Seiten: 
ftetten gehörigen Wallfahrtsorte Sonntagsberg). | 


‘4. Der Magiftrat der öfterreihifhen Stadt 
Waidbhoven an der Ips, an ihren Grundbherrn, 
ben Fürftbifhof von Freifing. 1532. 


Euren Fürftlihen Genaden feynn vnier ganz geflichen 
mit aller willigen Gehorfamb. berait. In bedenkhung, daß 
E. Fürftl. Gnad auß hochangeborner Fürfilicher Milde vnd 
Tugend, damit biefelb E. Fürftl. Gnad beruehmt wierdet, 
ond an Ihme felbit ift, fi ve vnd allweg, gegen vnnß, als 
berfelben vnterthanen Genediglich ond dermaffen erzaigt, daß 
wier nit allain aus gebirender Pflicht, fondern in Erwegung 
deß genedigen Gemueths, fo Eur Fürſtlich gnad gegen vnß 
traget, begierig vnd willig fein, vnnß entgegen mit aller de: 
müetiger Gehorfamb zu erzaigen, zufamb dem daß wir Eus 
ven Fürftlichen Gnaden nit verhalten wollen, wasgeftalt der 
türkhiſch Straiffhauffen in vergangen Tagen fid ges 
legert, und was von vnnß fambt Eur Fürftlih Gnaben Un: 
terthanen dem Stattvoldh Ihme ‚zuwider gehandlet worden 
ift, Vnntertheniglich bittende, Eur Zürftlich Gnaben wolle 
folche genedigelich vernemmmen, vnd nit in Vngnaden verfte: 
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hen, daß tier bißhero damit verzogen Haben,’ dann wier von 
E. Fürftlih Gnad Pfleger Herrn Wilibolden von Pyr- 
hing vernommen, wie Er Euren Fürftlichen Graben, die 
hänndlung (fo vil Ihme bewußt) angezaigt. Demnach und 
auch vmb deßwillen, das wir Fürforge tragen, es möcht ſich 
der Feinde widerumb herzue laffen, und mehrer vonterricht 
vonnöthen zu thuen fein-wurde, wir bißher unterlaffen zu 
ſchreiben. Erſtlich am &amftag vor Nativitatis Mariae, 
ift der türckhifch Staiffzug, unverfehener Ding bis zum Gerftt 
ains Thayls (eine Halbe Stunde von der Stadt 
entfernt) über die Hayden, (Rahmen eines großen 
Waldes zwifhen Amſtetten und Waidhofen) an- 
deres Thayls biß ober die Byrg (Berge) gen Ybbſitz an- 
Ehommen, und denfelben Markht, ſamt obgedachten Hauf 
zum Gerftl, darzue Müll und Saag dafelbs, nad) der Plün: 
derung, am Sonntag darnach außgeprennt, und wiewol wit 
des Tags nachdemb wir gutte Khüundfchafft heiten, das die 
Feind, Neben Eur Fürftlichen :Gnaben Herrfchafft "Ulmer: 

elden, das ift, vumb St. Veit, Newenhofen und berfel 
ben Orth gelegen, in bie fechs vnd dreyffig Perfon aus der 
Statt, Sy: zu befichtigen, hinaußgefchidht, und fo were es 
müglidy,- ihnen Abbruch zu thuen, bevolchen, fo hat es doch, 
nachbem der Feind dafelbit fo vil, ondb von andern Orthen 
khain Hilff da geweſen, nit fein mögen, vnd alfo unfere 
Lenth widerumb anheimbzogen; biefemnad) die Feindt ihren 
Weeg von Mbbfis gegen Waydhoven vber die Newprug: 
gen fo dafelbs vber bie Yobß gefchlagen, genommen, vnd 
wiewol dieſelb Bruggen mit etlichen Baurn und Hammer- 
fhmiden verhaltten worden, haben Sy zunechft Oberhalb ai- 
nen Fuerth, :der vil umbligenden Nachbarn vnbewußt gewe⸗ 
fen, erfahren, und auf die Khrällhöff, fo im Vrbar, zu 
Waydhofen, dev Herrſchaft dafelbs, zunächſt ‚der Straff li 
gend, zuegerittem fich dafelbsiauf der Wifen den Sonntag 
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gelegeret, Ihr drey oder vier fich vom Hauffen herab zum 
Ziegl Stadl nechft vor der Statt gelaffen, wellches die fo auf 
dem Sbbfiz Thurm gewefen, gefehen, denfelben Ziegl Stadl 
wöllen anzünden, ainer Diern, fo in ben Stadl geflohen, 
nachkhommen, wellche aber baldt mit gefhüs, ſonderlich mit 
ainem Schuß, der vom Ybbſiz Thurm, auß ainem Falckhen⸗ 
netl, gethan,. und durch den Ziegl Stadl gangen iſt, hinweg 
getriben, Darnach den. Wellifcherr Hamer und Hamerheufer 
verprennt, darauf wier ungefehrlich auf fünffzig Perfonen 
hinausgeſchickht, Ihnen Abpruch zu thuen, vnd nachdem aber 
der Feind (mie wir berichtet) bei Bier Zaufent gemwefen, fo has 
ben vunfere Leyth von wegen deß VBorthail, den Sy guett het⸗ 
ten, Ehainen Angriff gethan, fonder an fic gewartet, hoch 
fein etlich Feind den onferen entgegen geritten, Sy beſichti— 
get, aber vrangegriffen: abgewichen, Darnach al vnſere 
Leyth wider in die Statt zogen, fein-die Feind aus Fürſorg 
des Gefchüges, Nachdem man fafit gefchoffen-und in die Dro⸗ 
mel geſchlagen, dermaflen in Sorg und Forcht Ehommen, 
bas Sy ben Abzug für fi) genommen, und daſelbs am Khräls 
hof auf der Wifen und Beldt in die Zwayhundert vier und 
zwanzig Perſon (als dieangezeygt, To Sye begraben haben) 
Erfchlagen, darnard) durch einen Riß ober des Buechs⸗ 
pergs, auf die Zween Sättl, vber den Grasperg ger 
zogen, und bey dem Hart Püchl, den Sy verprennt, in den 
Bach khomben, und den nechften Marckht Weyr zurgeEplet, 
fobald wir aber Ihren Abzug vernommen, haben wir zu er 
rettung der Vorftätt bey Ainhundert Dann hinaußgeſchickht, 
fo die hHaymblichen Weeg gewüßt, Inn deme ſich ain Vor— 
thail zuetrueg, vnd wiewol der vnſeren gegen ainer Mennig 
wenig gewefen,. haben Sy fich doch umb den Nachzug ange⸗ 
nommen, Zween der Feinde erfchoffen, Siebenzehn Roß ab: 
getrungen, und vil Volckhs erlediget: Item am Montag ha: 
ben wir benfelben Hauffen, miderumb biß auf Gafflenz 
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nachgeeylet, aber nachbein man vom Weyr, noch andern Or: 
then, Eheine Hilff oder Gegenwehrfgehabt, möchten wir nichts 
erlangen, dan Sy leylend auf. dem Weyer gezogen, benfel- 
ben Markht geplündert und verbrennt, darnach auf Holln⸗ 
ſta in gerudht, dafelbs fich ber Pfarrer mit etlichen Nach⸗ 
barn zur Wehr gejtelkt, aber nichts außgerichtz die Khyrchen 
fambt dem Dorff geplündert und verprennt, die gefangen er- 
mwürgt, ben Pfarrer wegen feiner Mannheit mit Ihnen ges 
fürt, aber zu Gämming Ihme den Khopf abgehaut: Item 
an demfelben Monntag abent hat fich widerumb ain Hauffen 
an ben Khrälhöffen gelegert, vnd am Erchtag Frue haben 
wir benfelben Hauffen hünten vnd vor etwa mit Vierhuns 
dert Dann zugeeyllet, wir haben aber Ehainen Reuter ge: 
habt, die Ihnen auf den Berg nachkhomen wären, das Fueß- 
volckh was zu Müeth, die Hochen Berg eyllends zu Steygen, 
vnd als ung die Türckhen vernommen, haben Sy angefangen, 
das gefangen Boldh zu Säbeln, und Nider zuhawen (vr: 
fah.) Sy möchtens mit Ihnen nit auf ven Berg bringen, 
haben dann mehr als Ainhundert und Fünfzig Perfon, Jungs 
und Alts zu Todt gefchlagen, und fein desfelben Scharmüzl 
mehr als in die Ainhundert und zwanzig Perfon, Mann, 
Weib und Khinder fchwärlich verwudt zu vnnß khommen, 
in onfer Spital auf unfer Darlegen, Erzneyen vnd vnter- 
halten; In diefem Scharmüzl wir ihnen in bie Zwayhun—⸗ 
dert Fünff und Siebenzig Roſß abgebrungen, darunter vil 
gefchoffener vnd gefchlagener Roſß geweſen, fo tobt gelegen 
fein, auch vil Volckhs, daß Sy an der Enn$, Ihenhalb 
der Ennß vmb Steyr, Ernfihofen, Haybershofen, 
Sanct Balentin, Haag, Aſchbach, vnd andere DOrs 
then gefangen, Exlediget, Darzue etlich Türckhen erfchlagen 
ond erfehoffen (Das alles ift auf dem Grasberg gefchehen) 
und an demfelben Erchtag Abens hat fi mer ain Hauffen 
von ben Khrälhöfen vber den Berg gelaflen, auf Weyr zue, 
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die haben wir auch vberfallen, vnd Ihnen Sechs vnd Zwain, 
zig Rofß abgedrungen, Vnter deſen Roſſen allen fein bey 
Sibenzehn oder Achtzehn Türckhiſche Roſß guet vnd Schlecht, 
daß ander nur Lanndtroſß, fo Sy denn. Bauern genommen, 
geweien, defimals wir aber vil Volckhs, doch alles Nur in 
ber Hülff vnd Gnad ‚Gottes. erlediget.  Diefe vorgemebte 
Feynndt fein alle auf den Weyr, vnd fort auf Hollnſtain, 
Gößtling, Lunz, Gäming, vnd auf Zell wehrts, 
biß in. die Schwartz Aw gezogen, allda Sy zum Thayl zer: 
ſträet, daſelbs auf dem Stainfeld. Nahend vmb bie 
New Statt geſchlagen worden; Item am Mittichen fein 
wir aber heraußgezogen; haben vermaint, Sy wurden aus 
dem Wege widerumb hinaußziehen, ober mehr ain anderer 
Dauffen oder bie Perg zu Ihnen fallen, das aber nit befcher 
ben, fonder Sye fein auf Hollftain ond Zeil, wie vorſteet, 
gezogen, wie wir bann beffen guete Khundfchafft gehabt; 
haben alfo benn ganzen Zag vergebenlich gewarttet, Item 
die Perfonen, fo zu den todten Leuten, bie zu begraben, ver: 
ordnet gewefen, haben angezaigt, das in ainer Viertel 
Weilweegs vmb die Statt in die Vierhundert zwo 
vnd Dreyffig Periohn erfchlagen worden feyn. Item an 
diefem Mitticy zum Abend feyn von dem Landtshauptmann 
in Steyr, Brief khomben, alß jollten die Seynndt im Weyr 
Ligen und Nynndert außmögen und Demnach wolt fein Gnabt 
die Feynnd mit gewältigem Zug vberfallen, mit Beger, wir 
footen Ihnen die Päſß gegen vnß verhalten; und wiewoll 
wir Warhafft und guete Khundfchafft, das die Feynnd auf 
dem Weyr Länngjt weytter Paffirt, dannoch dem Herrn 
Lanndts Hauptmann zu Ehren und Euren Fürſtl. Gnad. 
Pfleger Herrn Willibalden zc. zugefallen, fein wir am Pfinz- 
tag frue mit Dreyhundert Mann hinaußgezogen, darzue et- 
lich Püchfen auf Rödern hinausführen laffen, und unf bey 
dem Harttüchel in ber Wifen gelägeret, vnd aljo aber 


3__ 


khein Feind in der Nähend vorhannden gewefen, Inmaffen 
onfer Ehundtichafft gelautet, Ehe wir volkhomlich gar hins 
außzogen, haben wir den Abzug zu Mittentag für vnnß ge⸗ 
nommen, vnd wiberumb hereinzogen ‚ ben wroeberücher 
vntoſten gedulden müſſen. 

Genediger Fürſt und Herr, Alſo hat Eur Fürſtl. Gnad 
die Geſchicht des Feyndts halben, ſovil vnnß der bewußt, 
vnd wir gegen Ihme gehandelt, Herinnen verzaichnet; Wie⸗ 
wol wir dann Euren Fürſtl. Gnaden zu vntertheniger Ges 
horſamb derſelben, vnd dem Hoch Löblichen Stifft Frey⸗ 
ſing zu Ruehm, Ehren vnd gefallen, gemainer Statt, 
ſonderlich den vorſtötten zu Nutz vnd Erhaltung nach vnnſe⸗ 
rem Vermügen gehandelt; Wollen wir ſollches Euren Fürfl- 
lichen Gnaden hiermit . unterthenige Mainung die beſßten 
fein « folten,  verEhrt, vnd Euren: Fürſtl. Gnaden - gps 
ſchenckht haben, Diemüetigelich bittenbe, Eur Fürftt. Gnabt, 
welle die, von derſelben vnterthanen, vn ſeren Gefanne 
ten Sebaſtian Zeyßl, vnd Exrharden Wyldt (Neben 
vorangezaͤgter Geſchycht deß Türckhen) von vnnß mit Gna⸗ 
den annemmen, vnd genedigelich beuolchen haben, daß woͤl⸗ 
len vmb Eur Fürſtlich Genaden, wir vngeſpartes Vleiß, in 
diemüthiger Gehorſamb zuuerdiennen, allzeit: willig vnd ge— 
fliſſen ſeyn. Datum Waythouen amder Vbbß, Erich— 
tag den Achten tag Octobris Anno: Ehriſti, deß Funffzechen 
— Zway vnd Dreyßigſten (1532.) 

| Suren Fürftl. Gnab; 
ur Bnterthenig 
— | 
RE Richter. vnd Ratte 
daſelbs. 
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siomns, Einer wider Fünftaufend. 1532. * 

Die Herrſchaft Loſenſteinleiten im Traunkreiſe des 
@ändes ob der Enns iſt vor villen ſeculis von denen Herren 
von Vergern, item Peuchhaimb und Perdhaimb Innenges 
habt, und zu foldhen Zeiten Leuthen benamfet worden, ba: 
zumben aber, aldieweillen es in einer recht angenemben Höhe, 
und ebenen Gegend fituiert, alwo vill gemuethöergözende 
Wiltpahn, und Reyßgejaydtsrteuthen anzutreffen; welche 
Regalien in einem fehr weiten Diftrict, und gleich dem 
Landgericht die Confin mit. der Herrſchaft Steyr, Lillyf: 
Purg, Wiffenberg, und: Gſchwennt bemörken. Zu Nach⸗ 
barſchaft hat es neben obbeſagten Ohrten, die Stadt Steyr, 
Ennß, Florian, Gleimkh/ Stadtkürchen und Sierning. Wie 
nun diefe edfe Herrſchaft von obgedacht beriehmten Geſchlech⸗ 
tern an das Vralte, und Trefliche Hauß der Herren, nach⸗ 
mahls Grafen von Loſenſtain Beygelegt, und ſeithero Loſen⸗ 
ſteinleuthen genennt. Im’ Bahr Chr. 1532: ftunde das 
noch vorhandene alte Schloß in’ hödjfter Gefahr, Sintemah: 
ten’ die Barbaren unter Anführung Caſſan Baffa mit funf: 
zig Tauſend Mann ſtarkh einen vor die Chriſtenheit höchſt 
Vnglüuͤcklichen Streif, in Vnnter-vnd Ober: Defter: 
reich gewaget, wouon ein Schwarm dieſer Blutdürſtigen 
Bölker- den Sten September, an einem Sambſtag nahe bey 
der Stadt Steyr eingetroffen und: ohne dieſe zwöccupieren, 
Sontags darauf Bey Ernfihofen über den Enn$ Fluß ge: 
fezet, Gleimckh, Stadtkürchen, Dietach und Wolfern mit 
annderen Ohrten außgeblindert, auch mit Feuer und Schmwerbt, 
in dießer Gegend vnbarmherzig gewittet und ville Chriften 
in die elende Sclaverey geführet. — Da nun biefe graufame 
Wittrich daß Schloß Loſenſteinleuthen anfichtig wurden, 
haben fie ſich unter eines Bahffa Anführung bey 5000 
Mann allhero begeben, ville Taufend pfaill (deren noch eine 
Mänge in der Rüß-Cammer vorfündtig) auf das Schloß ge: 
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ſchoſſen, deſſen vngevchtet aber hat ſich ein einzig alda 
Befundtener Jäger, weillen die übrigen Perſohnen alle 
entflohen, gegen ihnen Beherzt und Ritterlich verhalten, 
maſſen derſelbe liſtig alle geharniſchten Männer, vnnd Pöchl⸗ 
hauben auf die Altona, vnnd vor die Fenſter geſtellet, Er 
aber mit einer Pixen bey einer Lündten (deren däto einer 
alda zur Gedächtnuß gepflanzter onnterhalten würbet) auf 
die davor gelegene Bluthunde immer gefeueret,. wie Er dvnn 
auch von Gott, daß Glückh hatte, daß Er dem Obriften 
Bahſſa Todt von Pferd ſchuſſe, vnd dadurch die anderen 
in ſolche forcht, vnnd ſchrecken ſezete, daß ſelbe Augenblick— 
lich mit hinnterlaſſung des Todten Görpers, vnnd 
Pferds ſich zurückh vnnd über den Ennßfluß wieder 
retirirten. Was groſſen Angſt dieſer einzige zur Defenſion 
im Schloß gelegene Jäger gehabt, alß er einen ſolch gewal⸗ 
tigen Zürden Troupp vor feinem Augen hatte, Tann ein 
jedes zu Gemüth führen, hinentgegen kann man aud) das 
Srohloden erkennen, alß Er biffen Schwarm Wnmentfchen 
abgetrieben, vnnd bes Zodtgefchoffenen Bahſa im Feldt flüch— 
tig gegangenen endlich doch eingeholten Schimmel viotorios 
ins Schloff herein geführet. 


6. Der Halbmond und der Boallmond. 1683. 

Das romantifhe Merkenftein hinter den Heilquellen 
von Baden mit feinen ungeheuern türfifhen Haßelnußbäu— 
men, mit ben Reften der. alterthümlichen Kapelle und, des 
alten Zurnirplages vom. Haufe Dieterichftein an den deut—⸗ 
hen Bundespräfidenten Grafen Münch Bellinghaufen ges 
biehen, eine der gewaltigften Beften des Landes, hatte einen 
uralten. und: reichen Abel. — Ulrich von Merkenftein blieb 
1101 auf der unglüdlichen Kreuzfahrt, als Waffengefährte 
der von Berg, der Kuenringe, der Wolfenfteiner vom Daufe 
Saurau,, geleitend ihre Markgräfin Itha zudem Heere des 
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alten Bayerherzogs Welf, Wilhelms von Poitou, Herzogs 
von Aquitanien und des großen Hugo von Frankreich. Dies 
fer Stein des Markward oder Merkenftein war in den Hän⸗ 
der der Eckardsauer, ber Hohenberge, ber Heyd, ritterbür- 
tiger Bürger von Wien, wo ber Heybenfhuß noch ihren 
Namen trägt. — Merkenftein fah die Banner des großen 
Ungarkönigs Matthias Hunnyadi Corvin und nad) befjem 
plöglichen Hintritt des römifchen Königs Marimilian vor 
feinen Mauern wehen. — wie mehrere öfterreichijche und uns 
gariſche Schlöffer, hat auch Merkenftein feinen Türkenbrunn 
und Zürkengraben. Häufig wurden bie zahlreichen türki— 
ſchen Gefangenen zu berlei Arbeiten verwendet... 

Schon war die Veſte mit ihrem herrlichen Thiergarten 
und ihrer damals noch reichen Rüftlammer ein Vierteljahr- 
Hundert in Dieterichfteinifher Hand, als das Unglücksjahr 
1683 die Türken über Defterreidy ergoß, die das. Plattland 
mit Feuer und Schwert verwüftend und die Bevölkerung 
entweder graufam niebermeßelnd oder in bie Sclaverei fort: 
fchleppend, ſich allmählig auch der Gebirgsthäler- erfühnten. 

Ein großer Haufe kam auch vor Mersenftein, doch fehl- 
ten die Mittel zur Ueberfteigung der breiten Gräben, zur 
3ermalmung der noch in ihren Trümmern und Bogen riefen: 
gleichen Mauern. Ein paar Verſuche des Anlaufes wurden 
mit wöhlangebrachten Lagen von Doppelhaden  abgefertiget. 
Der Haufe wurde ftusig und prallte zuräd, : Noch einmal 
umritt der Aga fpähend die Mauern. Da trat eine kecke 
Bofe, ihn verhöhnend auf den Soͤller heraus, hob die Röde 
und bewilltommte mit verkehrter Fronte den Hauptmann 
Des Halbmondes in einer nur zu fehr an den Bollmonb 
erinnernden Stellung. — Wüthend fchleuderte der Türke 
den Wurfſpieß wider das fpöttifche Doppelgeftirn, fprengte 
den Seinigen nach und leider gelang es ben Rückkehrenden, 
Pechkränze und Feuerpfeile auf das hölzerne Dach zu werfen, 
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— bald ſchlugen die Flammen von allen Seiten empor. Im 
Schloß entſtand rath- und thatloſe Verwirrung, die es den 
Türken möglich machte, in das Schloß zudringen. Alle hundert 
dreiundſiebenzig Bewohner deſſelben fielen unter den Säbeln der 
Ungläubigen als mitleidswerthe Opfer jener unbeſonnenen 
Keckheit. Sie blieben durch einige Zeit den Raben, den Wöl- 
fen und Bären zur Speife. Erft als die Türken aus ber 
Gegend verfchwanden, wurden ihre Gebeine unter der Ka: 
pelle des Thiergartens in geweihter Erbe beigefept. 

Eine ähnliche, obgleich weniger pittoreske Unbefonnen- 
heit rief hundert fechsundzwanzig Jahre früher ein gleiches 
Blutbad ber Zürken hervor. — Der DOberungarifche Held 
Franz Pereny fah die Kräfteides tapferen Heeres, womit 
er den mufelmanifchen Bluthunden im freien Felde die löwen— 
kühne Stirne bot, leider allzufehe ſchwinden durch bie. ge- 
bieterifche Nothwendigkeit zureichender Befegung, der. wich- 
tigeren Sperrpunkte und -Veften. Die Umgegend Kaſchaus 
aufs, Entſchloſſenſte vertheidigend (1557) warf er einen 
ſtarken Haufen Zigeuner in das durch den einft dafelbft ge: 
haltnen Sanhedrin ber ungarifchen Juden bekannt ge: 
wordene Schloß Nagy-Ida im Abaujvarer Comitate. 
— Goldene Berge verheißend, ſtachelte er fie zum hartnädigften 
Widerftand. auf, die Türken erfchienen ſchnell und mit Leber: 
madt. Alle ihre Angriffe waren fruchtlos, . Aber eben fo 
fruchtlos war Perenyi’s und Banffy’s kühnes Wagniß, 
mitseinem-entfchloffenen  Neiterhäuflein fidy wie rafend auf 
die Türken zu ftürzen. Die Uebermacht war fchredlid. 
Sie ‚mußten ihr Heil. in der Flucht ſuchen. Die Zürken, 
kaimen deßhalb vor Ragy⸗Ida um kein Haarbreit weiter. — 
Drey und zwanzig Stürme waren abgeſchlagen. Dieſe 
und mehrere Ausfälle der ſchlauen und kühnen Zigeuner ſol— 
ten fie über ht laufend Mann. gefoftet haben! — Die 
Osmanen. wurben es endlich müde, vor diefem ‚halsitarrigen 
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Neſt ein Bleines Heer liegen zu laſſen. — Sie zogen ab. — 
Die Zigeuner, freudetrunfen heraus, auf die zerfchoffenen 
MWälle, auf die Dächer > auf die Binnen ber Thürme, mit 
ihrer wilden Mufit und noch heulenderm Jubel und allerley, 
eben nicht ehrfurchtsvollen Geberden, der Abziehenden aufs 
Empfindlichfte fpottend, ihre Lumpen gleih Fahnen auf 
langen Stangen wehend. — Ein Wagehals aus ihnen [prengte 
fogar den Fliehenden nach, fehleuderte Pfeile, Steine und 
Unrath nad) ihnen und brüllte ihnen aus vollem Halfe nach: 
„Dh ihr türkifhes Vieh und mehr als Vieh! 
Lauft davon, als ob euch der Kopf brenne, und 
Wir haben unfer lestes Pulver verfhoffen!” 
Unglüdlicherweife war im Nachtrab ein ungariſcher Renegat, 
deren es leider nur zu viele gab, und zeigte ben auffallenden 
umftand dem Serastier an, der mit feinem Roßſchweif den 
Zug der Flucht anführte. — Während die Zigeuner ihren 
Sieg, in Trunkenheit deſſelben, noch immerfort bejauschzten, 
Tehrten die Türken zurück, ſtürmten noch einmal, getvannen 
das Schloß, und über taufend Zigeuner fielen durd) das 
Schwert. — Noch ift das Lied der Trauer und bes Schmer- 
308 über das, Mütter und Greife, Weiber und: Säuglinge 
binfchlachtende Blutbad von Nagy Ida hochberuͤhmt in jenen, 
unwiderſtehlich hinreiffendor und begeifternben Tonweiſen der 
ebelftolzen Magyaren. } ZT 


7. Dertürfifchstatarifhe Einfall in Mähren. 1663. 
Driginalfchreiben des Martin Schlem: 
berger Bürgermeifter in Aufpis und Brünn be: 
richtend, wie erbärmlich es in Aufpis zugegangen, viele 
hundert Mann weggeführt, 40 nirdergebaut, die halbe 
Stadt abgebrannt fammt dem Dratl, Stadl, Richter und 
Bürgermeifter ift famt andern Rathsperſonen gefangen 
worden und meggeführt. Alle Thuͤren zerfchlagen, viel: 
Dörfer weggebrennt, hat keine Seit mehr zu ſchreiben. 
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I. 48. Originalfchreiben vom Stadtrath Ungarifch- 
brods 6 Yber 1663. 


Erenveite Erfambe Undt Wohlwelfe! 


Infonderg großgünftige Viel geEhrte Herr, Denen 
felbes Undt hierviederumb Unſere willigte Dienft Jedzeit 
Befließen anbevohr ıc. Ihr geliebtes an Uns ergangenes, 
Untern dato Mährifche Trieban den 31 octobr haben 
wier allhier Eine Veft erhalten, Vnd darauf Vernomen, 
daß Ben Ihnen wegen der Tuͤrkkiſche gefahr, alß wan— 
nen die an der Mährifchen Gräng im Königreich 
Hungarn Liegende Schlöffer Vnd Städt in großer gefahr 
Stehen Eolten, Beittungen eingeloffen ꝛc. Sieh Bon Bns 
einer gewißheit zur Erkündigen, Begehren, Woraus wier 
ganz freundlich So Biel alß Vnß Bewußt, Unſern ges 
Ehrten Herrn nicht Verhalten, daß Bieß dato Kheine Fe⸗ 
ſtung Mehr in Hungern außer Neuheuſel Vndt Nitra 
mit Acord weder mit ſtuͤrmiger handt nicht erobert, Waß 
dann aber Kleine ſchloͤſſer Vnd Staͤdt, deren ohne Zahl in 
Brand geſtecket, Vndt gantz Zunichten gemacht, Belagert 
andere Schloͤſſer Vndt Staͤdt alß Trenſchien, Vngariſch 
golitz wie andere mehr, ander Maͤhriſchen graͤntz Liegende, 
Ob er Zwahr der Türk Schon etliche mahlen geſchrieben 
Vnd begehrt, Siech zu Wntergeben Und. zu’ Rantzionirn, 
Jedoch aber Bleß dato nichts geſchehen Sondern Bereit 
Sein Siech zue halten Vnde wehren, Aufer die ganze herr⸗ 
Schaft .Nettra Vnd dann andere etliche . herrfchaften : Sy 
Jenerſeit Neuheuſel die Zenigen Ihme Voboten Undt hok 
en , Wier Allhier haben daß gleiches ſchon dreymahl großen 
Anſtoß Bon den Tattern gehabt, alſo daß Von ihnen et— 
liche: Riedergemacht worden, wie auch 4. Thuͤrken Kopff 
Auf Vnſerm Thor auffgeſpieſſet Zum warzeichen haben. 
"Map Landt auff etlith meilem, dieſe felt des Gebürgs in 
Mähren, iſt gantz Vnd gar in Brandt geſtecket Ind ver— 
wuͤſiet, und die Leut etlich Tauſendt man: alß Chriſten 
von den Tuͤrken Niedergehauet, Vnd weggefuͤhret worden. 
Vor das andere So ſeint wier Allhier mit den Kavl. Sob—⸗ 
daten So hart Beberleget Vnd bedraͤnget, Vnd noch zum 
Veberfluß mit der großen Wndt Offters durch Sieden ganntz 
m grundt Derterbet worden, alſo wann! Gott: dev Allmech⸗ 


tige nicht "mit. feiner Gnadt Beyſtehe, Vuß in die Länge 
nicht mogl. Solcheß aufzuftchen, Schließe alfo Nechit 
gött Schuetzes Ewrhohlung mit Berbleibungen 

Bnferer großgünftiger Herr, 

Zur Jederzeit Dienit ergebener 
N. N. Burgermeifter 
Bnd Rath dafelbiten. 
Datum Bngarifh Brod 

den 6. November 1663. 


LXVII, Originalfchreiben des Mathias Reuz. 
Ehren Veſte Vndt Wohl weiße 


Inſonders BVielgeehrt Herrn, dasſelbige Schreiben: von 
21 erhaltet gleiech Bnd Verhalten demſelbigen hiemit, das 
zwar den 19 diefes die tartharn ſich wieder gegen: Ungarifch 
brod bieß gegen Radifch ſehen laffen, auch was ſie zum 
Bherfloßen dort haben, abgebrendt, Ja jo war; auch: dies 
feyts der wag als verbrendt bieß vmb Preßburg, auch bey 
Ungarifch brod dort .rumb Moch etluͤch Leidt dieß Vnuer—⸗ 
fehen dief legte mahl vberfahlen, vnd gefangen genohmen 
welche aber die bauern Unuermuthen aufs leib khomen 
haben fich die felbige Mit: Sabeln fensen was fie vor in- 
strument ‚gehabt. haben fich zu wer geftelt deren hie vndt 
wied zu 2 zu 3 thodt gefchlagen, vnd die Meiften Tuͤrck 
wider abgelagt in dem fo wol WBngarifch brodt Radiſch 
ond die gang Markht von dem hi. GI. desause Mit Reis 
thern vnd Dragonern befegt ijt worden, welche auß vuter- 
fthiedlichen Orthen aufgefallen, vnd fie mit: Verluſt etlich 
der Ährigen weg. getrieben das fie fich alſo wied zu vuekh 
an die wag beneben, Ob fie Nu was wird tendiren weren 
weilken der bi Gl. desause alle tag. mehr Sekurs bes 
khombt ftehet zu erwartten, fonften: ftehen die Tuͤrkthe ‚noch 
vor. Neuheyſel vndt ſetzen demfelben fcharff zu die: Unſer 
halten: fich Riterlich haben noch kein Noth wed au Pros 
viant Noch an Munition. vnd fabmeln fich. die Vngarn 
ſtarkh vnd khome noch ‚die Reuchsvolker Nach vndt Nach 
bei der Arme. an dasnalfe. hoffentlich in kurzen Tagen 
Newheoͤßl etwas lufftogemacht werden fol Unſer Herr Gott 
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‚gebe glueck dar zu, vndt Wan Nur das landt mit dem 
auf both Nur vor der 3 leender alß zu der eil zu fahren 
gebracht ‚warden wird die Markth vnd Paß fo befrgt wer⸗ 
den, das Ter arme Man Auf den landth Ehont ficher Woh— 
nen Vnd feine Arbeith vrrächten ibn tem die thartharn 
Nur ein. liederliches Volkh Vnbewehrt Bud wo Man Nur 
2 oder 3 ſchuß aufen dorff thuet, Ehomen fie Nicht dar zu 
wie dan die laidt an der Markht zu hauß ziehen vnd ihr 
Akher bauen Bnd wo cin dorff ift fammeln fie fich vnd 
machen fich ein orth damit fie fich Ehenen weren wiel alſo 
Recht hoffen, das Feuchtlich was Vber die Martht fol 
£homen, folt aber was köommen, ſo will ich nicht vnter⸗ 
laſſen, diefelben folches Zeitlichen wiſen zu machen, 


verbleibe der Herr 
=. Dienftwilligem. 
ne Mathias Reuch m/p- 
- Dllmig den 22 Septemb, 1 
A 1663. 


VI. 40. Originalſchreiben des Bruͤnner Magiſtrats. 


Edle Ehrenveſte, Vorſichtig: Erſambe Vnd Weiſe — 
Inſonders guͤnſtig: Vilgellebte Herrn zc., denenſelben 
ſeindt Vnſere Willig: befliſſene Dienſt ahnuor ꝛc. 


Es hat ſich heutiges tags ein Bott von Jaromirſch, 
ahn der Elbe gelegen, bey Vnß aufgehalten, welcher uns 
der andern gewiß berlechtet, wie dasſelbiger orths Särifch: 
Vnd Brandenburgifche Kriegsvölfher, in die 7000 
Mann ftarkh, in Anzug fein follen. 

Well wer dan hieruon gern ficher Nachricht hetten; 
In Bedenkhung ſolches zur befürderung Ihro Kay: Mayt: 
rc. ⁊c. dienit geraiehet. Alß erfuechen Wpr. die herrn biere 
durch gans dienftfreundtlicche, Ob fiech dergleichen Voͤlkher 
allda befinden, Wie Vil deren, Und Woher Sy aigentlich 
Kommen , Bns ohne Verzug Vnd eylfertig ohnbeſchwehrt 
jue auisiren; damit. hierinn die notturfft Weiter Verfchafs 
fer Bud böchft ernannt Ihro Kay: Maytt: Dienſt, bei 
diefen gefährlichen Zeiten, Vmb deſto mehr fchleuniger bes 
obachtet werden möge, ne 
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Die Vnus erzaigte Wilfährigfeit, Wollen Wyr auf 
alle Begebenheit erwidern, Bud Berfchulden, Bns hiemit 
der Göttliche Kriedensprotection allerfeits ‘treulich empfeh—⸗ 
lend, Vnd eheißen anthwordt erwarttend. 

Brün den 12 September 1663. 

Dnferer Geehrt: und Vilgelichte Herren ꝛc. ꝛc. 
Dienftwillig : befliffene ꝛc., 
Burgermeijter und Rath 
der Königl, Statt Brün. 


VI. 9. Aeltere Abfchrift einer in Mähren ergange⸗ 
nen kreisaͤmtlichen Odre. 


Weg der Roͤm. Kay. auch zue Hungarn und Bohaimb 
Koͤnigl. May. vnſers Allergnedigſten Erblandes Fuͤrſten 
und Serrns wird von dem Koͤnigl. ambt der Landes haupt⸗ 
mannſchafft dieſes Ihrer May. Erbmarggraffthumbs Maͤh— 
ren Allen vnd ieden inwohnern was Standes wuͤrdens 
oder weſens die fein, wie Auch allen denen vnterthanen, 
fie fein von was für Herrfchafften Sie immer wollen, fo 
fih) wegen des unverfehbenen vnd Gaͤhling Lars 
tarifhen einbruchs vnd Gtreiffens in diefem Lande 
hie vnd wieder in die Gebürge und Wälder reterirt und 
begeben haben, hiemit anzudeuten. Demnach allerhöchft 
ernannte Kay. vnd Königl, May. ſich allergnädigft resol- 
virt haben, eine gewieſſe anzabt ders Kanferl. völfer zue 
des Landes defension’ herein zuegeſchickt diefelde ir an Zug 
fein vnd darvon bereits ein benantes angekomben. Ale 
wolte deromwegen in mehr WUllerhöchft ernanter Shrer Kant. 
May. nahmen der Königl. Ambt der Landesbaubtmanfchafft 
Dbernanter inwehner vnd unterthaner hiemit eiffrigend 
wohlmeinend- erinnert haben, daß fich ein ieder wiederumb 
nach Hauß begebe nicht kleinmuͤttig werde, und mit guttem 
Gewehr, wie Er auff daß befte darmit Auffftomben kan, 
alsdann ein vnd anhero geſtelle; damit alfo mit gefambter 
Dandt eine vereinigung beftich vnd der Krauſambkeit diefes 
fchnellen feuͤndes vorgebogen werden möge. Maffen dann 
ein ieder verbunden ift vnd SIhme felbiten oblieget fich, 
hauß, vnd Hoff Weib und Kind, fo guts als Er inımer 
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kann, zuebeſchuͤtzen, auch ſich mit den ſeinigen mit alſo, 
vnd ohne einig wiederſtand ermord, vor Ihren Augen Weib 
vnd Kinder in die Ewige Dienſtbarkeit wegfuͤhren, vnd der 
7 daß gantze Liebe vatterland verwuͤſten vnd in die 
[ch legen zue laſſen. Hierdurch wird es das einitzige mittek 
fein, daß fi) alle fambt werden Retten vnd in die vorige 
ficherheit ßetz kömes Geben Brünn d, 9 Tbris A, 1663, 


N, N, Der Röm. Kap. auch zue Hungarn vnd Bo— 
haimb. Königl. May, Sandeshauptman Cangler und Räthe 
bey dero Koͤnigl. Tribunal in dero Erbmarggrafithumb 
Mähren Gabriel Graff Schereny mfp. 


Sohann Swansfy v. Iwanitz (L. S.) 
Johann Rudolph Cretetz m/p. 


IX. 40. Xeltere Abfchrift einer Freisämtlichen Ber: 
ordnung. 


Demnach die bei bishero In dem Königreich Hungarn 
Seftandener Chur Saͤchſiſche Auxiliar Völker Uber Oſtra 
Vnd Gaye durch diefen Bruͤnnr Ereyß In Königreich Bor 
heim zu Marfıhirn Beordnet worden fenndt vnd daß ans 
dere Nachtlager In-Vnd umb Aufterlis vnd Sokolnitz 
haben follen, Auch Alle Uugenblid zugewarten feyn, Und 
Weills Ihr Kayl. vnd Königl. Mayt. vnfer allergnädigiter 
Erb Landtfürft ond Herr, Allergnädigft anbefehle, Ober: 
wehnte Voͤlker bey deren durch Marsch mit Benötfigte 
Bnterhalt, Als Brod, Bier, Fleifch und haber zu verfehen, 
Wie dan daf Löblig. Königl. Ambt der Landıshaubtmans 
fchafft die hierunter Specificirte forte außgefeget hat; Alf 
wirdt denen hernach benämten herrfchafften vnd Gütter von 
ambt der Sreyfhaubtmanfchaffts verwaltung hiermit anbe> 
fohlen, alfobald und in anficht diefes bey Schwärer Ber: 
antwortung folches Proviant nacher Aufterlig Zu verfchaf: 
fen, vnd diefen Ambtsbefehlicht bey Tag und Nacht von 
einer Herrfchafft Zu der ander Ohne Einzige Minute Zeit: 
derliehrung fort zufchicden, Wornach man fich zurichten und 
diefem nachzufommen wiffen wird. 

Brünn: den 18 Dctob, 1662, 
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IX. 42. Driginalſchreiben aus Wien.’ 
Wien den 27 8hris 1663. ° 


Die den 24 tiefes von hie ins reich abgefertigte ordi- 
nari) Pot iſt 3 Meil von bie Zwiſchen Burkersdorff vndt 
Kablig von Zweven Zur Pferd angegriffen, der postilion 
abgelegt, an einen Baum gebunden Taf felleiſen mit alen 
Brieff weggenomben, vnd wegführet werten, 

Der Here Graff von Hohenloh Befindet ſich noch 
allhie wird aber Eheſt abreifen, vnd feine Voͤlker hieher 
vnd nachgehndts Wan Ihr Mayl. 3 dieſelbe in Batalia 
werden geſehen haben in Ungarn fuͤhren, ſo Baldt nun 
die Coniunction wird geſchehen ſein, hatt Man Was 
Notahls zue hoffen, Abfondlich weilen die Aſiatiſche Voͤl— 
ker ſchon anfangen mit den Schwereſten Stucken Zueruck 
auff Offen vnd Grichis Weiſſenburg zu marschiren u, Laut 
Berichten, daß die Neuͤlich Uber die-Gran passirte 5000 
ZSartaren, daf fie in die Bergſtaͤtt fallen vnd rauben wol: 
(en, von der Parkozj überfallen, Und gänslich- ge 
fihlagen worden. & F Er 

Gleichmaͤſſig wird auf Croaten Berichtet, daß der 
Graf Peter Zrini auf feldigen Kraͤnitz eine Starfe pars 
theij angetroffen , gefihlagen und Leber 1000 auf der Wall: 
ftatt niedergehauen habe ꝛc. | 


XXXV. 11. Originalſchreiben des Gottfried 
Ä Waldorf. | 


Ehrenveſte Ehrſambe fürfichtige und Wollweiße. 


Inſonders Geehrte und freundlich geliebte hern ꝛc. 
Derfelben ſchreiben von 13 diefes iſt mir zu recht worden 
berichten darauff in antwort dieſes, wie den wegen 
Nevhuͤſel mau dabir anders: keine nachricht hat fals ale tiv 
Belagerten fih annoch tapffer balten und gemuhtmait wird 
vb woten die Tuͤrken felbige Belagerung aufheben umd 
Presburg angreiffen, moran andere fehr zweiffeln, weil es 
gehe zu ſpaͤt an die Zeit it, wo der winter berbennabt. 

Soniten find Ihre Way. 2000 Ungarn in Maͤhren zu 
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verlegen, reſolvirt worden, damit Reyterey im Lande 
wäre, .und daß daß Gorziſche Dragoner Regiment in Maͤh— 
ren verbleiben folle. | 
‚Herr Graff Sarini iſt General Über die Hungarn und 
Croaten worden. Gott gebe ihme glüdliche Progrefl.. 
WBormit allerfeits Gottes Obhuet empfehlend verbleibe 
| : . Dienftwilliafier 
3. Gottfeied Waldorf. 
Brün den 15 September 1633. | 


XXXV. 12. Originalfchreiben des Waldorf, 
Ehrenveſte Ehrfambe fürfichtige und Wollweiße. 


Inſonders geehrte auch freundlich geliebte Herrn Sc, 
Derfelben Schreiben von 6. diefes fit mir Zu recht wor: 
ten, vnd berichte Darauff in antwort das ienes elend, mo: 
rinnen die herrn anderortö bereits verftendigt worden, let: 
der gar zu wahr ſeyen; dan es find die Zartaren, 
Moldauer und GSiebenbürger nicht allein ohne 
resistentz ober die Waag ins Siebenbürg , fondern auch 
ober den Weißenberg in Mähren und fort ober ‚die 
Marc und Strafchnig und Weffely Landshut und 
Goöding big an die Zeiia gangen, haben das chen 
lund ganz verderbt und verwuͤſtet alle dörffer, welche fie 
betroffen, . ezliche wenige ausgenomben, abgebrant , die 
Leuhte niedergehawen, die einige weiber davon geführt, 
und nach ihrer graufamber art erbärmlich gehavfet, maſſen 
die Hern auͤs weiterer relation derienige welche fich Leüt 
dato vnd albier in Böhmen salviret und ihren weg 
ober Mährifch Tribaw auch nemben wollen, höret worden. 
Das elends forcht, angft und fihreden.der armen leuht 
iſt faft nit zu befchreiben,, diefes aber woll zu merfen, das 
wo diefe Barbaren einige, auch nur geringen wiederſtands 
empfinden, fei e8 Sie abgwichen, dan werer Sie noch ihr 
pferd das fchieffen leiden koͤnnen. Geftern ilt ein Monticu: 
eulifcher Rütmeifter anhero fomben, und hat einen ‘ges 

ngenen Tuͤrken (welcher: aber zu diefen Zartaren nit ge: 
örte) noch von der Waag anhero gebraht fo geltrigen 
Tags von.dem General de Souches examinirt worden, 


46 


und liegt feine Ausfage hieben, Paußram hat fich zum 
Gewehr. geftellt und 209 diefe -Schelmen abgeſchlagen. Sie 
haben fich) aber biß auf 2000 verftärft, und aldan den 
Marktfieck widerumb angefallen, worüber die Leuht wegen 
der menge erfchrofen,, davon. geloffen und fih in die Wein: 
garten und den nahe dabey liegenden Wald salviren wol: 
len, find aber faft alle, wie unter ihnen auch der Senat 
niedergehauen worden. In das Gebuͤrg ift Eeiner von dies 
fen Schelmen gekomben, den. Sie trawen nit weilen alles 
hineingefliehet und viele bewohrte leuht fich darin aufhal: 
ten, da ale die bern vor diefen ſchwarn abfonderlich nicht, 
wol aber v denen Schnayhaaner, welche füh zufamben 
rottiren mechten zu fürchten haben, daher dann eine gute 
vorforge wicder allen anfall woll. Soviel der einfombende 
Bericht mitbringe folle daß Zürkifche geſchwader bey Goͤ— 
ding ſtehn, ob fie nun wieder zuruͤck gehn ‚oder fich aufs 
eue dverfammeln werden, die wenige ohrte, welche Sie 
och nit betrohten, völlig zu verderben, Gott gebe, daß 
bir bald befreut werden, in deffen ftarden Obhuet wir aller 
ſeits getrewlich empfehlen. 
Bruͤn den 8 September Ao. 663. 


P. S. Der Fürft Dittrichfteinifche Seeretarius hat mit 
feinem Weib und Kindern vnd feiner Schwägerin jambt 
einem Canonico Müdral genandt fich anhero salviren wol: 
len, ift aber von den Zartaren ertapt und fambt allen 
feinigen Gefangen, Herr Müdral aber weil er fich gewährt, 
niedergehawen worden. Man fagt der Obrifter Ferrara 
feve diefer Zartarer Comendant. 
| Gottfried Waldorff m/p. 


XXXV. 13. Originalfchreiben. 
Ehrenveſte Ehrfambe, fürfichtige und Wollweiße. 


Snfonders Geehrte und freündl, geliebte Herrn zxc, 
auff derfelben von 18 biefes an ‚mich abgegangenes fchreis 
ben folle hiemit in ‚antwort berichten, das wegen. eines 
abermahligen Zartariihen Einfalle ein. großes gefchren ge= 
gen der March fih zwahr eräugnet hat, wie man dan 
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umb folbige gegend auch unterfchiedliche feuer auffgehe ge— 
ehen, und infonderheit spargirt gehabt, ob were Stinpff 
sic.) onmeit v. Prefpurg abgebronnen, bishero hat man 
ieffeits der March nichts verfpürt, Jedoch man beforgt 
ich ob mögte vielleicht ein einfall in Defterreich dieffeite 
‚er Dhonaw gefchehn fein, davon man aber big dato feine 
zachricht hat. Got wolle die ienige tröften,, welche das 
inglüd betroffen habe. In Olmüs hat man 3 Spionen 
jefangen genomben, deren fürnchmbftee aufgefagt was pr 
‚xtractum hiebey gejchloffen, wollen die Herrn dafelbit 
Teiffige Achtung geben, ob nit dergleichen werdachtige Per: 
onen in fetbiger gegend fich auch ſehn Taffen. Daher hat 
nan geftern ebenfalls einen eingigen, den man auch vere 
neint Bey diefer verrätheren intressirt zu feyn. Die Ge: 
tenung der gwoͤhrten perfonen in die Eönigliche Creiß 
Städte, wird meines rechtes auff die Rechts vnd ambts— 
onen, auch alle vermögliche leuhte mit zu verfehn fein. 
Bormit und allerfeits göttliche Obhuet empfehlend ver: 
sleibe, 
Meine Gehrt: und freuͤndtl. gelichter Hern 
Dienitbefliffenem 
Gotfried Waldorf. 
Brün den 20 7bris 663, 


XXXV. 14. Driginalfchreiben. 


Ehrenvefte, Ehrfambe fürfichtige und Wollweiße 


Snfonders Geehrte und freundtl. geliebte Hern ꝛc. der- 
felben Schreiben von 24 diefes iſt mir zu recht worden, und 
fo oft eine gelegenheit von hiraus nachr Triebaw feie, und 
einiger bot bey mir fi) anmelden wird, unterlaffe nit die 
herren mit Zeitungen zu bedienen , wo ich ihne dan auch 
beyfchlieffe, daß mir mit der vorger ordinari von Wien 
zugelangen, neben den berichtend, ob folle der Groß fürft 
zwey Bafla, um willen zu die belagerung Rewhaͤufel ge: 
tathen, stranguliren laffen. Zumaln felbiger ohrt ober 
‚ Ihre gegebene vertröftung fich immerfort haltet, ob es 
zwahr der befagung an bley beginnt zu ermangeln ‚fo 
man aber hinein zu bringen bedacht ift, Entzwiſchen daͤrffte 
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die kayſerl. armee ſich woll in die Schutz begeben, um der 
Veſtung Commora und Newheuͤſel deſto näher zu fein. 
Der Palatinus in Hungarn iſt eberſelbige walder zum 
Generalissmo , Herr Graff Niclas Szrin zum, Feldmar: 
ſchall, Here Graff Bodiani zum, Feldmarfchal Reitenaudt, 
und. bende ‚Deren Esterhasi zum  Generalwachtmeilter er: 
Elärt worden, Unterſchiedliche gefangene Türken uuffage 
bringen mit-fih, vb wolle der Groß visir den Zürkifiben 
kavyſer heraus: und. zwahr auff grichifch Weiffenburg oder 
Dfen komben laſſen, melcyes eine bedeutung der continua- 
tiom des krieges were, fo Gott der allmärbıtige gnaͤdig ich 
abwenden wolle; in- deren Marker obhut wir allerfrits ges 
trewlich empfehlen. Bruͤn den 27 Septemb. Ao 166). 
Dienitwilligiter allſeit 
Gotfrid Waldorff w/p. 


XXXV. 15. Originalſchreiben. 
Ehrenveſte Ehrſambe, fuͤrſichtigr und Wohlweiſe. 


Inſonders — vnnd freundl. geliebe herr 2c. Der: 
ſelben vnterm dato den 7te dieß an mich abgegangenes 
ſchreiben habe ich zurecht erhalten, vndt Betreffendt die 
Chur: Brandenburgiſe Voͤlcker, ſeindt Sie die quartier in 
Böhmen zuebezichen Bereits wurklich beördert, ob es bies— 
ber nit gefchieht, it nit in der macht des ambts der 
Landtshaubtmanfihafft folches zue remediren, fondern man 
muß von Hoff auß bierzue anſtaldt machen, ich vermeine 
aber, es werde dancıh der abzug mit negſten vor fich 
gehen, Was fonits die Herrn auf den Staab vndt die 
Compagnia verwendt, ift Billich das die dorfichaften, wie 
auch Gebietich «inen Bevtrag tbuen, im wiedrigen muß 
dasienige, was die berrn haben beraeben,, ihnen an ibrer 
Portion ſchuldigkeit allein -adgefchrieben werten, deßwegen 
Ben dem heren Erenfhaubtman fiih anzumelden fein wirdt. 
Die Landtagshandlung wird allen anſehen nach, fo Baldt 
zue feinem jihlus fomben, wanm aber derielbe exfolget 
fein wirdt, will. ich nit unterlaflen , ſolchen denen herr— 
zue Communieirn. Von newen Zeitungen hat man dan 
es mit Shrer durchl. Carl Joſeph (gott ſey Lob) ſich wiedes 
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rumr gebefiert, Vnd folle herr Graff- Zrini eine Victori 
wieder die Zürfen erhalten, vnd über 2000 Zartarn ge: 
fchlagen haben, Uns hiemit allerfeits gottes obhuett ems 
pfehlend. Brün den 10 Decemb. 1663. 


Dienftwilligfter alzett 
Gottfrid Waldorff myp. 


XL. 24. Originalfchreiben. 


Ehrenvifte, Ehrfambe fürfichtige und Wollweiße 


Inſonders Geehrte und freundlich gelichte herrn, Von: 
newen Zeitungen berichte denen herrn diefes, das Newhiis: 
fel durch accord an die Zürden wieder obergangen wie 
die heren foldyes vnd mehrere particularia auß der benlan 
vernemben werden. Die vrfach der obergabe folle anders“ 
eine gwefen fein als das mun vorgibt es haten die ge 
meine Leuhtes weiters nicht fechten wollen fondern: der 
gwoͤhr von fich. gworffen. Weilen aber Ihre Maytt dieſe 
obergaabe fehr empfinden, vnd daher ein process. oder 
examen darüber angeftellt. werden folle, wird die gwisheit 
fhön an tag komben. Soniten aber der- Türd den accordı 
nichtig. gehalten , die belagerte biß nachr Comora conuoyrt,; 
und indem fo nur gewolt frey abziehen laffen, auch ſo— 
gar etliche 100 wagen darzu verfchafft, mie man dan 
vorgibt ob follen in allen an foldaten , weibern, inwohner: 
vnd Kinder vber 12000 feelen aufgegangen. fein. Der: 
hungariſche her Palatinus ift diefer tage hradifch vorbey, vnd 
nacher Trentſchin gangen in hoffnung die insurcction der 
hungarn würditellig zu machen. Her Graff Szrini befind 


fich mit „man zu file. Was hernache die Türden nach 
eroberung Newhuͤſell weiteres fürnehmben werden, weiß 
man bis dato nit, werden es aber bald erfahren, 


Das der König in Franfreih- man auf den teutz 


fhen boden folle gefchäct haben, darüber hat man dahin 
feine nachricht. 
Vnd fo viel ift, was ich denen herrn vor diesmahle 
3° 
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tan berichten mit negſtem folgt ein mehrers. Bus hier⸗ 
mit allerfeits Gutes obhuet empfhelend. Brün den A oc- 
tober: Ao. 663 Ä 
Meinen Geehrt: ond freundf, 
geliebten hern Dienſtſchuldigſtem 
Gotfr: Waldorff mfp. 


LXI. 46. Originalſchreiben des Nicolsburger 
Magiſtrats. 


Edle Ehrenveſte vndt Wolweiße 

Sonders hochgeehrte Herrn; dererſelben feindt hierwiedes 
rumb vnſere bereitwillige Dienſt anunsz Derſelben Schrei⸗ 
ben, worin die herrn wegen des fo gählingen Erbfeindli— 
chen fürbruchs in Mährenvon Vnß bericht begehren haben 
Wier zu recht empfangen, vndt tft, leyder, alzumahr, dß der 
Erbfeinde mit Macht ober der Teya heraufmerts bis gen 
Seelowitz viel Dörffer vndt Marftfledhen in Afchen gelegt, 
viel Ehriften theils niedergeläbelt, vndt theilg mitgeführt, 
in Summa es nicht zu. befchreiben, wie graufamb vndt tvs 
ränifch derfelde mit ten Chriſten gehauſet; Dem einfomes 
nen bericht nach, folle derfelbe mit dem Raub vndt mitge— 

beten Ehriften bereith fich vber den weißenberg durchger 
auet vndt vber die wag gegangen fein, Gott gebe feine 
Göttliche Gnade, dß diefer durftige Blutshundt außenbleibe 
vnd Wier vor folcher Grauſambkeit behätter werden möchs 
ten; Dießes denen Herrn in antworth nicht verhaltendt, 
vndt Vnß dabey Zu allezeit dem Göttlichen Friedensfchug 
empfehlen. 

Nicolefpurg den 11. 7bris. Ao. 1663, 


Zler. Herrn 
\ Dienitwilligs 
Burgermäilter Vnd Rath 
der Statt Micolfpurg m/p. 


LV. 41. Originalichreiben des Mügliger Magiftrats. 


‚Ehrenvefte Ehrſambe Wohlweiße. 
Infonders Großgänftig Vielgelichte Herrn Nachbarn, Der 
Herrn geliebtes haben wier zue Recht erhalten Vndi darz 
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auf mit miehrem Verſtanden, ob folldte der feindt Bey 
Et rnbergk geftriges Zages geweſen fein, Berichten wier, 
dß bey Vns auch Eben fahls ein folch Alarma geweßen, 
Nun aber haben wirt getern auch heinte gewiſſe Zeittung 
Bekommen, TE nichts dergleichen gottlob Worgeloffen, Sol: 
des auch Hrn, Sternberg’fehe Duubtman, dem Auſſeriſchen 
geſchrieben, Allein dießes iſt gewieß, dß ben Roſinko der 
feindt mit 4000. durchgebrochen ſey, bey Klobauf bies 
nacher Setin dß gebuͤrg Raumen muͤſſen, damit Sie durch 
geben kennen, ſolches ſchreibt Dr. Haubtman von Sterns: 
bergk Ittem d Tuͤrkh ſtehet noch Ben Newheißel vndt Laſ⸗ 
ſet daſſelbe wiederumb Verfeſtigen, hernach wolle er nach 
Siebenbuͤrgen gehen, alſo wann dieß wehre, heten wier Vns mit 
Zuebeſorgen, Vndter deſſen wann wier was mehres Erfah: 
ren, So wollen wier den Herrn dauon part geben. Von 
dem Fortgatſch vndt andern vificiren So Newheuſel Vber—⸗ 
geben, wiel man gar Vbel Reden, welches mit nechſtem 
heraus brechen wirdt. Hiemit Gott befohlen 
Müglig den 11. Sbris 1662. 
Der Herr Nachbahr 
Dienftwillige 


Burgermeifter vndt Rath dafelbft m/p. 


XL. 22. Extract Eine Bon Ollmuͤz an Einen 
Ehrſamben Kath der Konigl. Stadt Neuftadt an: 
fhombenden fchreibens de dato 9. Sbris 1663. 


Derfelben begehren nach berichte hiemit, dß der Tuͤrkh 
den 6. vnd 7. dieß bei Roßinka fich des. dafelbtigen Paßes 
bemechtiget vndt 200. walachen darbey niedergehamwen, auch 
Zue dato mit Vielen troppen vndt .etlich Regiments ftuds 
fein, fich zwifchen Iingarijch brodt Vndt ven ganzen Strich 
innerfeits der march biß faft gegen Jablonfa fich noch ftets 
feben leſt; Ob nun Er gegen Mähren vd Schlefien Eins 
brechen wirdt, eröffnet die Bet, Gen. Suoches ftehet noch 
mit 1500 Man zu Roß bey Sremfier auf des feindes Vor: 
haben weiter achtung zuegeben, des Tuͤrken Haubt Arme 
ftehjet noch Vmb Newheuͤßl Vndt haben entzwifchen loweng 
fo nicht weit Bon Gran liegen fohle, hinweggenomben. 
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Sternberg vom 10d Ao. 1663. 

Auff derfelben abgelaßenes, Verhalten dienftl. nit, dB, 
Bngeachtet, Von Vndterſchiedlichen dorffichafften Vom Ges 
bürge egliche Perfonen hiergeweien: Bon Einigen Bolkern 
d march dE geringfte nit gehöret noch gefpüret merde, aus 
fer 14. Reitter welche geftrigen Mittags aus Ollmuͤz ges 
gen Gieba ins Gebuͤrge zue recognosciren ausgeſchikt worz 
den, Eß feindt Ein od mehr feier iezt Vergangene nacht 
gegen Holefchau entitanden, Vnwießend, ob durch den feindt 
od aus Fahrleßigkeit d leuthe, Sonſten wil vorgewich ges 
fagt werden, dß der Juͤngſte Einfall auß d fetenifchen herr⸗ 
Schafft Und felbiger gegend gar nit komen, fondern albereit 
mit 400. Ehriften zurudgang, geltalten auch dß Voͤllige 
türkifche corpo in ober Ungarn, gegen denen bergitätten 
Vndt Siebenbürg marchire, welded auch der heit hier 
durchgegangene von wien gegen fchleßien reißende obrifte 
garnier confirmiret. 

Meine Hochgeehr Hrn. 

Dienftwilligft Diener 
€ Gafpar Bon Schoͤrtz m/p. 


- Eodem dato 1663. 
Vnßer lezter holefchawer Refideng Reitter geitrigen 
abendts hierher ankomben, berichtend, dB d türfifche Ein: 
fahl aus dem Setenifchen gar nicht fommen, Vielweniger 
Schönftatt abgebrannt worden, fondern nachdeme die Vn: 
ferige auß denen Mährifch gran; Schamzen Vor diefen: 
einfahl gewichen, Vndt in diefe gegend Zerſtrewter gelanz 
get, von dem Landman vor Türden gehalten worden, das 
ero folches gefchrey Vnd Forcht entitand, diefer einfahl 
fohl mit 400. gefangene Ehriften Zurudgewichen fein, Bndt 
iſt fich höchlich zue. Verwundern, dß nach: anficht. einigen 
türkens die Vnßerigen alßo Verzagter Vnd haſen herzig die 
Flucht ergriffen, Vndt Vor mals 300 Ehriften gegen 1000: 
tuͤrrken zue fechten fich nicht gefcheuet. 


| Wien den 6 Sbris 1663, 
Geſtern ift Ein Courir fommen, fo gebracht, dß los 
weng an den türfen Vbergangen, Vndt die Vnßerig bieß 
nacher Zirnau begleitet worden, wehre bey Preßburg folten 
die Hußaren gefangene eingebracht haben, welche außſag— 


"53 


en, dß des Groß Visirs fein intention fenn, iez und nur 
einzig allein, Wber die ſchiedt zue fomben, Comern den 
Pag abzuefchneiden, Vndt folches durch langwaͤhrige belaͤge— 
rung auszuchungern, deßwegen geftern etwas landtvolkh 
bin abmarchirt, fo alda auch de Serins ftrauch mit den 
Tuͤrkhen erwarten Vndt, Ven Ein fehler daraus pafiren 
follte, den Serin secondiren möchten, die brandenburg. 
vnd ſachſiſche Voͤlker ben 5000. ftarfh ziehen nun durch 
Schleßien Vndt Mähren hinein, dergleichen 2000 Polakhen, 
die Reichs Nölker fo aus d fonau:fommen follen,, werden 
täglich erwartet, dieße tane haben fich montecuculi Scerin 
Bndt die hungarifchen coniumjiren follen,ond obs gefcheh, wird 
nechſte Poft ‚geben, Vndt hofft man allerfeits baldt guette 
newe Zeitung, auf den nothfahl aber, wirdt: nechftens Kayſ. 
resolution: publiciret ıwerden;, wie fich die Erbländ: follen 
in postur ftellen, Vndt ſtehet d ‚groß Vizier noch fu ftarfh 
an Newheufl: dE man noch khein Kundtichafft von ihm ein— 
bringen,  Neitra vndt Schintho haben diefm Partheyen 
aufgefartet, aber abichlägige antwordt befohmbem , Wan 
fagt aniezo er 'belagereres, obs wahr giebt die Beit, Graff 
Forgatſch Vermeinet er häte gahr Ein guette fach, ift wid 
die andern feine „Hrn. mit: Comendant, zuem General: 
Auditoriat ambt Verwißen, vndt ob er wohl zue comorn 
geweßen, die weil er aber die Rotte Ruhr befhomben, alß 
bat Er ſich mit licenz ‘des General montecueuli nacher 
Ralherftorff begeben, Vnd einen medieum Von hier dahin 
hollen lafen fich allda zu curiren. 


Extract Schreibens aus Wien den. 30 Sept. 1663. | 


Wegen Nershenfel iſt es gar gemwis vndt Wahr daß 
tie Teftung dem Bluthunt gang ohne noth ibergeben 
worden. Der Courir Welcher die accordations Punkten 
Shro May: gebracht iſt nicht erwartet worden fondern alß 
felbiger Zuerufb nach Comorn anfhomben feindt die vom 
Neuͤheiſel mit fliegenden Fandl vndt rährenten Spiel mit 
Zürfifchen conuoy zur gedachten orth zue marchirt in 
"3500 ſtark. — Der Commendant dafelbft iſt befehlicht 
‚worden die Officire zue arestiren fo allen auch Wirderfahs 
ten, Vndt der Graff Fortgatfch alß er auf feiner gütter 
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eines zuereiſen Begert angedeutet iſt dß er ſich zue haus 
halten ſolle. Es wirdt ein Examen Vorgehen, Waß dar— 
auf erfolgen wirdt gibt die Zeit: gegen Gott vndt den 
Kayſ: ma'neidig zue fein iſt gar zue vnverantwortlich. 
Die Tuͤrken haben einige pastaien noch nicht einges 
habt vndt mir Zagen abziehen Wollen, hingegen die Bez 
lägerte wedder an proviant ‚noch an munition Mangl ge— 
liten. Der. Marchese Pio ift mit den Pfeil in Kopfe mit 
einer Musquerade in den Fus der de Grana. mit dergleis 
chen ins Knie verletzet, vndt in Kopf geftreifft worden. 


| Ä Wien den 7 Novemb: 1663, 

Der Herr Graff Zrini hatt zwifchen Newheuſel vndt 
. Gran 300. Sanitfcharen, welche etlich vndt 60 beladene was 
gen nachgemeldeteu Gran convoyren wollen, angetroffen, 
geſchlagen, vber 100 niedergehawen, die übrigen neben 
den wagen umgebracht‘, vndt viel gefangene Chriften er: 
lediget. Vnſere teutfche volfer liegen noch aller ohrten ſtill, 
ondt hören tan weiter von feiner operation ſo vorgenom— 
men werden folte,. es mußte dan vermittels des Abassi 
in ober Hungarn fich einige Verleggenheit hervortbun, vndt 
einige-teutfche völder zu conseruation deſſelben landt hins 
einziehen. 

Auß Erabaten verlautet, das bey newlichen treffen nit 
des Bassa bruder, wie er fich aufgegeben fondern der 
Bassa felbit, feye gefangen worden. | 


Raab den 3. 8bris. Ao. 1662. 

Newes passirt bey. Vnß nichts, alß dß Lowentz an bie 
Zürfen mit accord Vbergangen, Vnd die Vnßern von de: 
‚nen. Zürken bieß nacher Tyrnaw begleitet. worden, wo Er 
weitter aufßgehet giebt die Zeit... Herr Graf Bon S;rin 
Kombt morgen, mit feinen Volfern nachher, Papa, wirdt ein 
Schoͤnes Corpo von hungarn zuefamben khomben, ten ro- 
teßerhaubtman hat. einer fein. guetter .Sreundt. ein Zürf 
‚von Shambrfh, entbietten laffen, DE Sie ſchon den Iates 
fern fein ‚quartier geben wollen, DE wan fie folche Veſtung 
befomben alle niederhawen, derweil die Vnßrigen vor Zeit: 
ten den: Ihrigen.auch ‚Fein quartir gegeben: haben, Deffen 
‚die roteſer Zug friede, fein, wollen der Tuͤrken ankunfft 
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mit Verlagen — ——— ſich wehren wie es ehrliche 
vndt Tapfern Soldaten gebuͤhret. 


Wien den 7. Shris. 

Der Herr Petter Graff Serin hat den 4. 8bris den Tuͤr⸗ 
fen bey Canisa angetroffen, felbigen imit 150 proviant 
wägen auch mit Viel gelöt beraubt, ingleichen 1000 Tüte 
fen niedergehamwet, vndt hierauff auf Raab Sn die Ber 
ftung zue hauß gangen. Den 6. Shris ift die Graff For— 
garfchn mit einem Brieff bev Ihr Kay: May: wegen Shr 
res Deren d Schimpfliche Vbergab der Veſtung Neubeifel 
einen Fueßfahl getban. Zue Wien wirdt ausdruͤcklich vnd 
gewiß nefagt, dB einem iedwedern Vnſern vfficirs wegen d 
Vbergab Neuheifel von dem Zürden ein Vassel Dncaten 
geſchenkt worden. 


XXXIX. 3. Originalacte der Belagerung. 


Diarium 
Oder Gründtlicher bericht, was ſich bey berbelagerung Zue 
Newheuſel Bon tag Zue tag zue getragen hat, biß zuem 


accordt. 


15 Augusti Iſt ein Reutther Von denen Waldterifchen 
(fo newlich gefangen worden) von der Tuͤrckhen zu ruckh— 
fomen, mit vermelden, dß alle die ienigen, fo newlich beim- 
treffen fein gefangen worden, fein in Angeficht des Veziers 
enthaubtet, worauff die Neubeyßlers 40. gefangene Tuͤrck⸗ 
hen eben fo gemacht, vndt die Borftätte angezündet haben. 

16 Seintt die Tuͤrkhen Nytra Vor Vbergangen, Vndt 
einige fundtfchaffter gegen mweißfirchen gefchidt. : 

heut haben auch die Zürfen Ihr Läger gelchlag Bor 
Bnfer augen. | | | 

17 hat man auß der Veftung die ſtuck auff den Feindt 
gelößer, vnd ihme ſchad zugefügt, des abendt fchidte der 
Vezier, ihme inner 3 täg tie Veſtung einzuräumen, nach 
— andtwort, hat er angefangen, Uns "zu bes 
chieſſen. 1 

18. Nähetd feindt mit einem erſchroͤcklich geſchrey Vndt 
Erlößung d ſtuckhen denen Vorftatten Zue gegen d wiener 
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pfordt. ondt ob man ſchon dapffer auf d Stadt hinauf ges 
fchoffen, nit defto weniger hat d feindt Lauffgraben gemacht, 
Vnd eine Baterey auffgeworffen, gegen des Forgatz quar- 
tier Vber. 

19, hebt d feindt an, Un ſtarck zue befchieffen, mels 
ches bieß auff den 23 dermaſſen continuirt worden, TE kei⸗ 
ne tage vnter 350 fehüffe gefchehen mit 6. 5. 48. 35. vndt 
22 pfündig kuegel. Ä | 

21 Seindt wir aufgefallen, etliche Türken niederges 
macht, ein fendel befomben, hingegen haben fich die Tuͤrkhen 
eines revelins impationirt, por dem Wiener thor, feindt 
beiderfeits Viele blieben, 

25 heut hebt dfeindt an die Wiener pfortt zue bes 
fchieffen, auf den Ernefter Bullwerd. 

27 Sit ein Tuͤrck bies an die Graben khomben, vnd 
efangen worden. welcher da er befennet, dß er ein £und- 
chöffter word, ift er niedergehaut. 

29 Die Tuͤrkiſche Reuterey rucket d Inſel Etredt zue,' 
in d Donau liegendt, nachdeme man im Päger hette ein 
Zeichen geben mit 10 Studhben, So fomben auch drey 
Zürfhen zue den graben, feindt hinein geritten, und die 
Palliſaten befichtiget. 

31. Seindt fie wie wiederumb zue denen Pallifaten 
hinein geritten, Stem iſt heut Vnſerer Reutenandten einer 
geftoffen, und folgenten tags geftorben herr hannß Mas 
thias von Lamberg. 

1 Septembris Am abendt haben vunfere Eoldaten ver: 
heifien, in ter Veſtung gefambter handt ehender zue fters 
ben, alß dem feindt zu vbergeben, 

Ä 2. Seindt viele Sanitiharen bies an die Graben ge: 
rudet, viele Stud gelößet, dE wir einen flurm erwarteten, 
ift aber nit erfolgt. 

3. Seind zween Corporale welche ihre Poften verlaf: 
fen gehabt zn todt verurtheilt, 


5. Eeindt 140 Huffaren von Commern Bnf zu Huͤlff 
hinnein fomben, am abendt haben 15 Zürthen etliche pal- 
lisaten beraufzogen, Zwey Bngern. erfchoffen. 

6 heunt haben die Türfhen Ihre Saufgraben bieß zur 
Halbfcheid d graben avomirt. 


7. regenwetter Immer gefchoffen fonft nichte. 
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8 heund hat Marquis Pio einige aberglaubifche fachen 
‚(welche d Forgatz hat eingraben) wiederumb aufgraben 
laffen, ‘auch einen auf feinen officiren, welcher hierzugeholf: 
fen, fcharff beftrafft mit vermelden, die Huͤlff muͤſte bey 
Gott vnd nit beym Zeuffel gefucht werden. 

9, Seindt 31 d Vnſerigen todtgefchoffen, Vier Tuͤrck⸗ 
hen von einem auß Bnferigen Niedergemacht. 

10 Iſt ein vfficirer zum Zodt verurtheilt d feine poft 
mit den Scinigen hat verlaffen. 

11. hat d feintt die Wiener Brukh abgeworffen, Und 
da fie die nachfolgende nacht wiederumb gemacht word, hat 
Sie d feindt abermahlen weggerieſſen. heut iſt auch des 
Marquis Pio 3elten ducchfchoffen worden. 

13 hat d der feindt erjchröclich gefchoffen , ſowohl auff 
die Wellen als hevfer, ohne fondern großen fchad. 

15. heurt bat d feindt ftarfh auf eines von Vnſern 
Stuckhen gefchoffen, welches auch endlich Zerſprung, vndt 
einer dabey todt bliebe, Nachmittag komben fünff Tuͤrkhen 
vndt wolten durch die Graben durchfeßen, feindt aber zus 
ruch gang, vndt it mittels ein Leutenant gefihoffen. 

17 Sit d Marquis de grana mit einer Eleinen ftud 
Kugel getroffen, Unter d Enie, vondt d Haubtman Groß, 
ang haubt, Vnd baldt geftorben. Eine halbe Stundt Bor 
Mittag bat ſich d fturm erhöht, an zwenen orthen, Vnd 
gewehret bies halber Zwey, beyderfeits feints viele blieben, 
am abentt haben wier außer Friedrichs Bollwerfh Pöchvof- 
jer hinunter gelaſſen, welche Ten feindt vertrieben, nach aufs 
gelöfchenen feindt jie mit 2 Foͤhnl wiederfhomben, 

18 hat d feindt miniren wullen, feintt aber zurudh 
getrieben, vnd ift d Minen Meijter goblieben. 

20 Eine ftundt vor Sonnes auffgang iſt d feindt öber 
die pallisaten Bey des Forgas Bollwerkh hinunter kom— 
ben, Bndt har anfangen dorten Mienen zuemachen, ift 
Biel Fueß Volk herbey gerudt, Vmb 4 Uhr nachmittags 
haben fie geftürmbt, auff Friedrichs Bollwerk fo ſtark, dß 
der feiner 11 Fahnen auff die hohe gefest, feindt gleich wohl 
weggetrieben, Zuegleich ift aufs Forgag Bollwerkh gefturmbt 
word aber noch leichter abgetrieben word. .... | 

21 Ben d nacht fturmben Sie wieder auff des Porz 
906 :Bollwerkh, hat: eine: ſtundt gewehrt, Vnd ſeind wieder 
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abgetrieben. Von feindt iſt ein vornehmer Bassa, auß den 
Vnſerigen ſeindt Zween Capitans vnd 22 Knecht blieben. 
Vmib 3 hat d Feindt wiederumb mit einer groſſen macht 
angeſetzt, it nochmals zurüdgetrieben, mit großen feinen - 
Verluft. Diele nacht wurde auf Bnachtfamfeit eines fols 
daten etliche Poͤchveßer angezündet in d Statt, worauff 
der Feinde wiederumb angefangen zur flürmben, iſt aber 
wieder zurückgetrieben, aber durch Vnſer eigen feyer feindt 
40 Mann theils umbefhomben, theils verleget worden. Un— 
tee welchen Zwey Dberfiteut. Ein Sporeſcher vnd der Herr 
Holler, Jener iſt am 26 geitörben, dieſer liegt noch -in 
groſſen ſchmertzen, hent ift auch Marquis Pio zmenmapl 
gefchoffen, eines ans haubt, dE andere mahlam half, Item 
Marquis de grana an baubt. | 

23, heuet haben fie erfchröctich gefiheffen, Vnd ift des 
Friedriche Bo'werfly dermaffen ruinirt, TE man zu yfirdt 
hat hinein gethent, ſolches Ichieffen hat die gange nachı 

ervehrt, Vndt gegen denen gemachten Löchern vber, hat d 
Feinde mit erfchrödlich greffer mühe einen Berg zuſammen 
getragen, fo hoch als dag Bollwerk gewefen, vndt von 
dannen auff uns grfchoffen. 

25. Da nun die deutfihe Soldaten fahn, dß gar wer 
nig Vngarifche ſich auff denen Paſteyen fehen liefen (wel: 
che auch etliche tag lang von d Vbergab Newheyßel gem: 
mummelt hatten) haben fie auch angebebt an d Vbergab 
zu murmemmeln, vnd nachdem fir Couspirirt haben, gehen 
fie zum Generalen, ond zum Marquis Pio, treiben auff die 
Vber ab, Sie fehen doch wohl, dß fie wurden darauffigehn, der 
Marbuis antwortete d feindt hiekte Doch feine -parole, Vnd 
da einer auf denen Soldaten darauff rieffe, Er wirtte Ja 
frenlich halten, hat d Marquis nad ihm geftuchen, Mit 
deitoweniger feindt fie geiwungen worden zum Vezier zues 
fhithen Zucfragen ob Er gute Conditiones ihnen geben 
wolte, worauf d Vezier geantwortet, Sie fotten aus Con- 
ditiones begehren, wie fie wolten, Er wolte. fie halten, vnd 
hat jie auch gehalten, nur allein dß Er die ftudh nit hat 
wollen auffolgen faffen. Am. abendt. feindt die Tuͤrkhen 
hinein gelaffen, vndt ihuen eine pforte vndt ein Pohlwerk 
vbergeben. | 


26 :Bnfere Soldaten ia deme fie nit herauf getönt, 
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ſtunden auff dem Markt vnd Saſſen, die Tuͤrkhen fahlen in 
die heyſer vndt wagen zuepluͤndern, ſeindt aber Von einem 
Bassa mit einem’ pruͤgel abgetrieben. Entlich feindt wir 
Vmb dem Mittag mit 2400 geſund vndt mit. gewaffnetar 
‚manfchafft .herauß gezogen, auch. mit Viel Krankhen Vier 


ſtuckhe Vndt alle pagage.. 


AXXIX. 4. f Originalſchreiben aus Commorn an 
Hrn. Commandanten in Olmuͤtz. 


SIch bin kommen auß dem tirkiſch Laͤger, habe daſelbſt 
etlich“d Meinige verlaſſen In verRichtung wegen außdoͤ⸗ 
ßung der gefangenen, Vndter dem Fahnel des Fuͤerſten auß 
der Wallachey Vndt Siebenbuͤrgen, "Sy von heyduke wor⸗ 
den Vndt habe Im Befehlich gehabt von eben dießen Fuͤer⸗ 
ſten Gregorio vndt ſeinem geheiben Rath dem Edlen Hrn. 
gregotio Conterine wie hiernach Volget. 
1. Bezeügt dießer Fuͤerſt mie" 122braw Hrn. welche 
Er Ben ſich bat (dließes hat Eben d’Füerft aus Muldau 
gethan) Vor Gott auf fein gewiſſen dB fie niemahls Eini⸗ 
‚ge fetnorfeligkeit, Vndt wiederwertigkeit gehabt haben, ward 
J. K. M. Auſſer dB fie iego Ben Bebrohung deß : Todes 
Bndr Verluelt Shrer Kurfteritbümer ; vndt »dE die Bafche 
darein gefetzt werden fullen , Gezwungen worden. ° Haben 
Erbefen Iht Exe. der Hr. Gemeral zu: Cömera, damit Er 
Sie Ber Ihr Kanf. Di. entfehtildigen woldte, wann! Es 
vonnöthen fein wirdt, wollen: Sie Trey Erweißen wo man 
fie Begehren wirdt. DuTa BEE? 
2% Daft Türkifche Lager in allem mit dehnen Pauern, 
Kauff vndt handtwerks Leithen, Moldauern, walachen, Tar— 
tern, Thuet ſich weiters nicht Erſtrecken als auf > mau, 
die Tartern Seindt gewefen 7 ingl; befinden fich — d-Sanit- 
ſcharen wahren 7, antetzt werben gezehlt 5000, d Wala⸗ 
chen 3000. iezt Verbleiben Moldauer 4000 ſetzo 
nur 3000. Darzue beſinden ſich 12 Baſchen, doch auſſer 
Eins Bassa ſo ſeine Tochter dem großen Vesir geacbeh, 
der, allein, 2000, Commandirt,;Bndt darmit Frewſtaͤdtl ber 
legert hatte. theils der auderm, ‚Basen, haben zu 600 
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Theils auch wenig Mänfchaftt, Vndt dieße gange Tuͤrtiſche 
macht, d Tuͤerken meinung nad), Können” Kavſ. Voͤl⸗ 


Fer Vberwaldtigen, obgleich derer eine: —— Menge,dan 
auf faft allen Laͤnden, hat Er zuefammen, Völker gezogen, 
welche er hat Eenen auffer d Babilonifche, So Er Beſold⸗ 
ten müflen aus Forcht d Perfianer. 

3. Der Grofvesier hat geitern 3000. gefchidtt mit 5 
en ———————— Nouig a Pt —* Es 

robert (im fa tt aſſen ſoldte) woldte er 
are jue eigenen Era N Bergitädte. 

4 Dieße Woche hat er außgeſchieckt, Die Tartern, wie 
ſtarke Moaucn Preßpurg habe, wie.Ziffe graben, ob daß 
Schlos die Statt beſchiſſen ‚Kan, ob man auch grahen ma⸗ 
chen vndt miniren kann, wie es vor Neuheifsl, geſchehn Er 
will Es bies auff Künftigen ie auffSchieben, * 
wan Ex Preßpurg Einbek — Arber, Inſel Schuͤtt 
fein möchte, welche 60 Vndt mehr. Dee hat, ‚damit... Er 
verſchlieſſe den Paaß nacher Rab vnd Comorn , -nachdeme 
Er die bekomben, iſt ihme gerathen ar. in vndt 
Graͤtz Einzuenehmen, vndt Ihme Einen‘ Sichern Paß zur 
re: mit. feinem ‚Bolt wieder. ‚die, ‚Venediger au 
magen, 

5 Iſt Beſchloſſen —— 9 die. ‚Zartern. mit einem 
Theill d Tuͤrken vberfallen, follen, des Graffen Serini Güte 
ter, vnd felbte wie in Vngarn indie, Aſche gen, folten, 
weille-aber geftern. Ein Curie, von. Tuͤrtiſch Kanfer Zu den 
großen. Vizier fomben, vudt man. noch nichts, waß Er mit 
gebracht, gewieſſer erfahren kann, wirdt vielleicht, die Sach 
anderſt von re abgeordnet werden. 

6. Der Tuͤrkh wiell fommen hits der. „aß % 
vndt wiel-Brucden machen. Yause (egrad np * ßel 
Thut Er repariren, ih) bin darinen geivefen, habe alles 
2 — Seren die — ei 

reyttho er iſt gantz irt, au 
Vndt —50— ag —— — 
gethan hette, fo w 


— 
EHE, Bach, — hr. 
DLR, * 
ee — Su 5 


roſſen r in h y — * ehein 
N gen "Sieh, ale Lreffei 
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Bngarn nicht gewefen were, daß der groffe Vizier die Volls 
mächr gehabt habe, Vom Tuͤrkiſch Kayſer Zrird-zu ſchlieſſen. 
8, Nemlihen Tags hat der Vizier den Groß Gangster, 
welcher der andere nach dem Vizier it zu ſich zu galt bes 
rufen, andertens Tages aber Enthaubten laflen, auf Br- 
fach weill Er gefagt, dß 15 fchad fen, daß Eine ſolche groffe 
‚menge Tuttiſch Volde Bor Neühenfel geblieben, alfo daß 
‚bey. wehrender Belägerung ,Zürk,, verlohren, 
9 Die Tartern Werden Zuruͤckkohren, neben d Vngeriſch 
Veſtung Vnguar vndt angrängenden Graffichafften Geftern 
fein Zurud aus Mähren 4000 Komben, Ein jed derer geführ 
T.t 3meen gefangene auch 3. theils 4 bey denen Halßen gebuns 
Tener, fo meiftens Männer geweßen. Der Türk thut Rundt 
die Koͤnigl. Macht Verachtin (doh wann die Verachtiften 
ne vndt obfiegen, fo wolten fie Ihn Neüs 
eiſel verlaſſen 6000, des ’Alibassa Zuoffen, einen andern 
zu Gran, der groffe Vizir aber ift des Willens Vber dem 
Winter Zu Bielvyhradt zuuerbleiben, wafß der Graff Seriny 
Vorhabens ift, oder ob ein deutfches oder Vngariſches Volck 
verhanden wieſſen fie nit, al Wann mir Wieffen folten, 
was Jener welt gefhaufft, Es wirdt Berichtet auß d 
Tuͤrcken eigenen mundt, daß die Vornehmſten Tuͤrcken vor 
Reuͤheuſel geblieben. | 
Fan) 3 BASE TED } „um 
N, Wohlgebohrner Hr, 
Sochgeehrter Hr, Obriefter, Zweiffle nicht, daß der Hr. 
wirdt mein Juͤngſtes bereits empfangen, vnd ‚hiefiger ‚ohrz 
ten ei ine erfchen ge Sr gen ro 
mit Continuiren, Wie daß fowohl die Tuͤrcken alß Tar⸗ 
tern, Nunmehr Ihr bey Newheuͤſel ‚gehabtes ‚läger ‚völlig 
Quittiret, vnd gegen Leyena vnd Nouigrad abmarchiret, 
ob Befelkten nun ferner, „ben. Gran, heruͤber, Vndt gegen 
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ofen, Bnd gricchifch, Weifenburgf,; ſi h wenden, oder, Jeu⸗ 
* 2 Forum netten, — — — 

1 ober, Bugarn nel werden, „UL. zu erwarten. 18 
a beguinnet hun Mileveramb fehr A wachlen „ alſo daß 
man dieffeits aufır gefahr fein, vndt Fünfftig gegen den 
feinde, ein beffer Vndt nachdrudlicher gegen Berfaflung _ 
Buthun haben, der groffe Vezier ſolle ſich fonften auch) 
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hochmuͤttig haben Verlautten laſſen, daß auff fruͤe Jahr 
fein, großmaͤchtiger Kavſer In; Perſon zu Felde, gehn vndt 
eine. weit groͤſſere macht alß vorher zu. außRottung der 
Chriiſtenheit mit: vndt auff die ban Bringen. werde. Vn⸗ 
ter deſſen wirdt Vnſer allhier ſtehende wenige Reyterei auß 
Mangel der Fouragj, wan Sie allhier Eine, Zeit Vber 
ſtehen bleiben, vndi Schlimmere wetter Einfallen ſolten, 
merklich Schaden leiden, Zu mahlen dato fehon die meilten 
Pferde, die erfordert "werden Dienſte zuuerrichten niche 
Gapabtofein,». daß, Ors: Zeldt Marfiball. Montecuculy iſt 
dieſer Tage von hierab nacher Wien abgereiſet, allda Von 
Ihr. Kayi.. May. abreiſe nachein Regenbburg ‚Einer ges 
heimben -Conferenz bepruwohnen. Wormit in, Empihe— 
lung Gottl Schutz Waltung verbleiben. Meines hechoeehr⸗ 


ten Hrn. DSHEER | * 
— en I Eur | * 
Johann ðrevbert von Sporgk mfp. 
— bei ‚Prifburg 
‚den. * Shris. Ah 
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‚Extract Sireiben aus Wien di den 27 Shri | 
. Ao 1663. 


Periedte hiemit, daß die völlige Tärdifche 
Arme, nun mebr wärd(iche auffgebroch vnd gegen Gran 
Vber die Brude nachher offen Zurudyebe, Es lauft auch 
ein, alß hette Hr. Cuani bey Nonigrodt bey 500 Zürden 
erleget, Gott gebe weiter feinen Seg. 


Geſtern abendt 10 8bris bericht aus Omi — die 
Tarttern 20000: auf Neuͤpagedl wieſſen ſtehen, wos 
bin Ihr Intant weis niemandt dick datw horet man wrichts. 
Es Kumen Von Cogetein vndt Dobiſchaw, Feitht 
mit herſchaftfuhren her, die wiſſen nichts, alß dß der Ge- 
neral’desuche auf den Krembfirer mi giten doͤrffern mit 
1500 —— Sa Vundt — * ir 
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vu. 
Sagen und Legenden. Zeichen und Wunder. 


201. Der Longobardentönig Autharis und die bayeriſche Theodelinde. — 
202. Agilulf und Theudolinde. — 203. Theudolinde und das Meer⸗ 
wunder, — 204, Urſprung der Welfen. — 205, Heinrich mit dem 
geldenen Wagen. — 206, Heinrich mit dem goldnen Pfllug. — 
207. Heinrich der Lẽwe. — 208, Carls des großen Heintchr aus 
Ungarland, — 20, Der Ring im Ere bei Machen. -— 21% Carl‘ der 
große zu Nürnberg, — 211, Carl’ der große im Unteröberg. — 
242. Adelger zu Bayern. — 213, Der Roſenſtrauch zu Hildesheim, 
— 214. Aaldert von Babenberg. — 245. Kaifer Otte's Wittwene 
und Waifengericht. — 216. Der gefhundene Wolf. — 247. Albertus 
Magnus urd Kılfer Wilhelm, — MIR, Der Schuſter zu Lauingen. 
— 219. Der Schwanenritter. = 220, Der gute Gerhard’ Schwan 
und die Schwanringe zu Pleſſe. — 221. und 222, Der harte Jude, 
der ſieinharte Chriſt und der ſchöne Franz von Brüun. (Mahri⸗ 
ſche Bolfsiagen.) 
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201. Der Longobardenkoͤnig Autharis und bie 
bayerische Tiheodelinde. *) 


Autharis, König der Longobarden, fandte nad) — 
burg in Bayern an den Hof Königs Garibald, und ließ um def- 





— 


*) Der freundliche Leler, der im XXV. Jahrgang auf 4836 dieſes hi⸗ 
ñoriſchen Taſchenbuches, Seite 134 — 238 enthaltenen Bilder Ho— 
henſchwangaus, der romantifchen Burg dr Wehlen, der 
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fen Tochter Theobelind (Dietlind) freien. Garibald nahm 
die Boten freundlich auf, und fagte die Braut zu. Auf diefe 
Botichaft hatte Autharis Luft, feine Verlobte felbft zu fehn, 
nahm wenige aber geprüfte Leute mit, und darunter feinen 
Getreuften, der als Aeltefter den ganzen Zug anführen follte. 
So langten fie ohne Verzug in Bayern an, und wurden dem 
König Saribald in der Weife anderer Gejandten vorgeftellt; 
der Xeltefte ſprach den üblichen Gruß, hernach trat Authari 
felbft, der von Eeinem Bayer erkannt wurde, vor, und fpradh: 
„Authari, mein Herr und König, hat mid) deshalb hierher 
gefandt, daß ich feine beftimmte Braut, die unjere Herrin 
werben foll, fchaue, und ihm ihre Geftalt genau berichten 
könne.“ — Auf diefe Worte hieß der König feine Tochter 
kommen, und als fie Authari ftillfchweigend betrachtet hatte, 
aud) gefehen, daß fie wunderfchön war, und feinen Augen 
gefiel, redete er weiter: „weil ich, o König, deine Tochter 
fo geftaltet fehe, daß fie werth ift, unfere Königin zu wer— 
den, möge es dir belieben, daß ich aus ihrer Hand den Weins 
becher empfange.” Der König gab feinen Willen dazu, 
Dietlind ftand auf, nahm den Becher, und reichte zuerft dem 
zu trinken, der unter ihnen der Xeltefte zu fein fchien; hier— 
nach fchenfte fie Authari ein, von dem fie nicht wußte, daß 
es der König, ihr Bräutigam war, Authari trank, und beim 
Zurüdgeben des Bechers rührte er leife mit dem Finger, oh— 





Hohenitaufen und der Wittelsbacher, diefer anmuthe 
reiben Scepfung des durdlauchtigiten Kronprinzen ven Ranern, 
Marimilian, wird nicht unbemerkt lajfen, dab bier vorzugsweije 
Ueberlieferungen zuſammengeſtellt find, die mittelbar Jene Burg und 
ihre reihen Zierden im Gebiete der Hitorienniaterei betreffen, — Pie 
banerifch » longebardifche Tradition von Autharis und Theode— 
linde, — von Pipin auf Weihenſtephan zu Freiing, — von 
Carl dem Großen und, dem Barbarefia im Salzburger Untersberg 
(1831 S. 208 — 217 und 1835 E&.436.), — die Welfenfagen, — 
de vom Ehmwanenritter und noch andere des alten fchinen 
Landes zu Bayern. | 
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ne daß jemand es merkte, Dietlindens Hand an, darauf fuhr 
er fich ferbft mit der Rechten, von der Stirn an über die 
Nafe, das Antlig herab. Die Jungfrau vor Schaam errös 
thend erzählte es ihrer Amme. Die Amme verfegte: „Der 
dich fo anrührte, muß wohl der König und dein Bräutigam 
felber fein, fonft hätte er es nimmer gewagt; du aber ſchwei— 
ge, daß es dein Vater nicht vernehme; auch iſt er fo befchaf: 
fen von Geftalt, daß er wohl werth feheint, König und dein 
Gemahl zu heißen. | 
Authari war fchön, in blühender Jugend, von gelbem 
Haar und zierlich von Anblid. Bald darauf empfingen die 
Gefandten Urlaub beim König, und zogen von den Bayern 
geleitet, heim. Da fie aber nahe an die Grenze, wo jeßo 
noch an der Etſch, Deutſch- und Welih- Mes, und bie Bay— 
ern noch in Gefellfchaft waren, richtete ſich Authari fo viel 
er konnte, auf dem Pferde auf, und ftieß mit aller Kraft ein 
Beil, das er in der Hand hielt, in einen naheftehenden 
Baum. Das Beil haftete feft, und er ſprach: „ſolche Würfe 
thut König Authari!” Aus diefen Worten verftanden die 
Bayern die ihn geleiteten, daß er felber der König war. 

Als einige Zeit darauf Dietlinde nad) Lomparten am, 
und die Hochzeit feftlich gehalten wurde, trug ſich folgendes 
zu. Unter den Gäften war auch Agilulf, ein vornehmer 
Longobard. Es erhub ſich aber ein Ungewitter, und der 
Blitzſtrahl fnhr mit heftigem Donner in ein Holz, das inner: 
halb des Königs Zaungarten lag. Agilulf hatte unter fei- 
nem Gefinde einen Knecht, der-fich auf die Auslegung der 
Donnerkeile verftand und was daraus erfolgen würde, durch 
feine Zeufelsfunft wohl wußte. Nun begab ſich's, daß Agi⸗ 
lulf die Zafel verließ und in den Garten trat, da trat der 
Knecht hinzu und ſprach: „Das Weib, die heute dem Kö: 
nig vermählt worden iſt, wirb nicht über Yang, dein Ge 
mahl werden. Als Agilulf das hörte, bedrohete er ihn 
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hart und fagte: „Du ſollſt dein Haupt verlieren, wo bu ein 
Wort von biefer Sache fallen läſſeſt.“ Der Knabe erwies 
derte: „du kannſt mid) tödten allein das Schidjal ift unwans 
belbar; denn traun, diefe Frau ift darum in dies Land ger 
kommen, damit fie bir anvermaͤhlt würde.“ Dies geſchah 
auch nach der — 


202. Agilulf und Thendelind. 


Nach Autharis Tode ließen die Longobarden Then: 
delind, die königliche Wittwe, die ihnen allen wohlgefiel, 
in ihrer Würde beſtehen, und ſtellten ihr. frei: welchen 
fie wollte, aus dem Volk zu wählen, den würden fie-alle für 
ihren König erkennen. Sie aber berief Agilulf, Herzog von 
Zaurin, einen tapfern, Eriegerifhen Mann, und reifte ihm 
felbft bis nach Laumell entgegen. Gleich nad) dem erften 
Gruß ließ fie Wein ſchenken, trank felber, und reichte das 
‚übrige dem Agilulf hin. Als er nun beim Empfang des 
Bechers ehrerbietig die Hanb ber Königin Eüßte, ſprach fie 
lächelnd und erröthend: „Der braudht mir nicht die Hand 
zu küſſen, welcher mir feinen Kuß auf. ben Mund geben ſoll.“ 
Dierauf ließ fie ihn zum Kuß, und that ibm ben gefaßten 
Entſchluß Eund; unter allgemeinem Frohlocken wurde bald 
die Hochzeit begangen, und Agilulf von allem — 
Volk zum König angenommen. 

Unter der weifen und Eräftigen Herrſchaft dieſes Koͤ⸗ 
nigs ſtand das Reich der Longobarden in Glück und Frieden: 
Theudelind, feine Gemahlin, war ſchön und tugendſam. Es 
begab ſich aber, daß ein Jüngling aus dem königlichen Ges 
ſinde eine unüberwindliche Liebe zu der Königin faßte, und 
doch, ſeiner niedern Abkunft halber, keine Hoffnung naͤhern 
durfte, jemals zur Befriedigung feiner Wünfche zu gelangen. 
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Er befchloß endlich das Aeußerfte zu; wagen, und. wenn er 
fierben müſſe. Weil er nun abgemerkt hatte, baß ber Kör 
nig nicht jede Nacht: zu der Königin ging, fo oft er es aber 
that, in einen langen Mantel gehüllt, in der einen Hand eier 
ne Kerze, in der andern ein Stäblein tragend, vor das 
Schlafgemach Theubelindens trat, und mit dem Stäblein ein 
oder zwei Mal vor bie Thüre fehlug, worauf: alsbald, geöffe 
net, und ihm die Kerze abgenommen wurde, ſo verichafite er 
fi) einen ſolchen Mantel, wie er benn: * von Geſtalt ge⸗ 
nau dem Könige gleich kam. 

Eines Nachts wickelte er ſi 4 in * Mantel, nahm 
Kerze und Stäblein zur Hand, und that. zwei Schläge an 
die Thüre des Schlafzimmers; fogleid warb ihm von ber 
Cämmerin aufgethan, die Kerze abgenommen, und ber Diee 
‚ner gelangte wirklich in das Bette ber Königin, bie ihn für 
feinen andern als ihren Gemahl hielt. Indeſſen fürchtete 
er, auf ſolches Glück möge. fchnelles Unheil: folgen, machte 
ſich daher bald aus ben Armen der Königin, und gelangte 
auf diefelbe Weife, wie er gekommen war, —— in feine 
Schlafftube zurüd. 

Kaum hatte er fi entfernt, als fi we König ſelbſt 
vornahm, dieſe Nacht ſeine Gemahlin zu beſuchen, die ihn 
froh empfing, aber verwundert fragte: „Warum er gegen 
ſeine Gewohnheit, da er ſie eben erſt verlaſſen, ſchon wieder 
zu ihr kehre? Agilulf ſtutzte, bildete ſich aber augenblicklich 
ein, daß ſie durch die Aehnlichkeit der Geſtalt und Kleidung 
könne getäuſcht worden fein, und da er ihre Unſchuld deut⸗ 
lich ſah, gab er als ein verſtändiger Mann ſich nicht bios, 
ſondern antwortete: „traut ihr mich nicht zu, daß, nachdem 
ich einmal bei euch geweſen, ich nicht noch einmal zu euch 
kommen möge?“ worauf ſie verſetzte: „ja, mein Herr und 
Gemahl, nur bitte ich euch, das ihr auf eure, Geſundheit ſe⸗ 

hen möget.“ „Wenn ihr mir ſo rathet, ſprach Agilulf, fo 
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will ich euch folgen,’ und dies Mat nicht weiter. bemü- 
hen.“ Nach diefen Worten nahm der König feinen Mantel 
wiederum, und verließ voll innern Zorn und Unwillen‘, wer 
ihm diefen Schimpf zugefügt habe, das Gemach ber Könis 
gin. Weil er aber richtig fchloß, daß einer aus dem KHofger 
finde der Thäter fein müßte, und noch nicht aus dem Haufe 
Habe gehen Eönnen, fo befchloß er auf der Stelle nachzufpür 
zen und ging mit einer Leuchte in einen langen Saal, über 
dem Marftall,; wo bie Dienerfchaft in verfchiedenen Betten 
fchlief.” Und indem er weiter bedachte, dem, der es volls 
bracht, müßte noch das Herz viel ftärker fchlagen, als den 
‚andern: fo trat der König der Reihe nach zu den’ Schlafen⸗ 
"den, legte ihnen die Hand auf die Bruft, und fühlte, wie 
ihre Herzen ſchlugen. Alle aber lagen in tiefer Ruhe, und 
Die Schläge ihres Bluts waren ftill und langfam, bis er ſich 
zulest dem Lager deffen näherte, der es wirklich verübt hatte. 
Dieſer war noch nicht entfchlafen, aber als er den König in 
den Saal treten gefehn, in große Furcht gerathen, und 
glaubte gewiß daß er umgebracht werben follte; doch tröftete 
ihn, daß er den König ohne Waffen erblickte, ſchloß daher, 
wie jener näher trat, feft die Augen und ftellte ſich fchlafend. 
Als ihm nun der König die Hand auch auf die Bruft legte, 
'und fein Herz heftig pochen fühlte, merkte er wohl, daß dies 
"fer ber Ehäter war, und nahm, weil er bis auf den Tag 
verfchieben wollte, was er mit ihm zu thun Willens hatte, 
eine Scheete, und fchnitt ihm von der Seite über dem Ohr 
eine ode von den langen Daaten ab. Darauf ging ber 
König weg, jener aber, der liſtig und finnveidy war, ftand 
"unverzüglich auf, fchnitt- jedem feiner Schlafgefellen auf der— 
ſelben Seite eine Locke mit dei Scheere ab, und Tegte fich 
hernach gang ruhig wieder in fein Bett und fchlief. "Mor: 
gens in aller Brühe, bevor die Ehore der Burg eröffnet wur⸗ 
den, befahl’der König ſämmtlichem Gefinde, in feiner Ges 
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genwart zu erfcheinen, und begann, fie anzufehen, um ben: 
jenigen, welchen er gefchoren hatte, darunter auszufinden, 
Da er aber erftaunt fahe, daß den meiften unter ihnen auf 
derfelben Stelle die Rode fehlte, fagte er zu ſich felbft: „Der, 
ben ich fuche, ift von nieberer Herkunft, aber gewiß von klu⸗ 
gem Sinne,‘ und fogleich erfennend, daß er ihn ohne gros 
Bes öffentliches Aergerniß nicht mehr finden werde, fprach er. 
laut zu ihnen allen: „wer es gethan hat, fchweige, und thue 
ed nimmermehr!“ Bei diefen Worten des Königs fahen 
fi alle Diener einander verwundert an, und wußten nicht, 
was fie bedeuteten; außer dem einen, der das Stück begans 
gen hatte, welcher Elug genug war, fein Lebelang nichts das 
von laut werden zu laffen, und fich an dem Glück zu genüs 
gen, das ihm wiberfahren war, 


203. Theodelind und dad Meerwunber. 


Eines Tages wandelte Theodlind, Agilulfs Gemahlin, 
in der grünen Au, nahe am Meerufer, fich zu erfrifchen und 
Blumen zu brechen. Da flieg plöglich ein ſcheußliches Meers 
wunder ans Land, rauchbehaart, mit glühenden Augen, faßte 
bie zarte Königin und übermwältigte fie. Aber ein Edelmann, 
ber in ber Nähe Hirſch und Hind jagte, hörte ihr Elägliches 
Wehgeſchrei, ritt eilends Hinzu, und fobald ihn das Meer: 
wunder fommen fah, ließ es die Königin und fprang in das 
Meer zurüd, Der Edelmann geleitete Theodelinden heim, 
feit der Zeit war ihr Herz traurig und betrübt, doch fagte 
fie Niemand, was gefchehen war, Hierauf brachte fie ein 
Kind zur Welt, rauch und ſchwarz und rothäugig,; gleich 
feinem Vater, Agilulf erſchrack innig, “daß er einen folchen 
Sohn erzeugt hätte, doch ließ er ihn forgfältig auferziehen, 
Das Kind wuchs auf, und war bös und tüdifch, andern Kin- 
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dern griff es mit ben Fingern die Augen aus, oder zerbrady 
ihnen Arm und Beine, daß fich jeder vor ihm: hütete, wie 
vor dem leidigen Teufel, Und als es. älter wurde, ſchwächte 
ed Frauen und Jungfrauen, und tödtete die Männer; da 
zürnte ber edle König, und dachte es mit Worten zu trafen, 
aber es wehrte ſich, fchlug auf feinen Water: felber los, daß 
es ihn beinahe umgebracht hätte; feit der Zeit ftrebte es ihm 
und des Königs rechtem ehelichem Sohne nad) dem Leben: 
Diefer Teufel kann nimmermehr mein Kind fein, dachte der 
König, und ermahnte feinen Sohn, daß fie mit dem Unge: 
heuer ftreiten, und es erlegen wollten, ehe es noch mehr Morb 
beginge. Viele Helden tödtete es in dem Kampfe, unb 
fchlug feinem Bater und Bruder manche tiefe Wunde; das 
Blut rann im Saal, da nahnı feine Mutter felbit Pfeil und 
Bogen, und half mit fechten, bis es zulest von vielen getrof: 
fen zu Boden nieder ſank. Als das Ungeheuer tobt lag, 
ſprach ber König zu Zheobelinde: „nimmermehr war bas 
mein Sohn, befenne mir frei, von wen du es empfangen 
hatteft, fo fol bir alles vergeben fein.‘ Die Königin bat 
um Gnabe, und fagte: „wie fie vor Jahren am: Geſtade des 
Meeres gegangen, fei ein fcheußliches: Meerwunder hervorges 
fprungen, und habe fie mit Gewalt bezwungen; das Fünne: . 
ihre der Edelmann ‚bezeugen, ber: fie nad) Daus geleitet.‘ 
Diefer wurde herbeigerufen und beftätigte, daß er auf das 
Geſchrei der Königin. hinzugeeilt fei, uud. das Meermunder 
entfpringen gefehen habe. Der König ſprach: „nun möchte 
ich willen, ob ed noch am Leben ift, damit ich mich an ihm 
rächen könnte, darum will ich, daß ihr euch an biefelbe 
Stelle wieder hinleget und: feiner. wartet.” „Was ihr ges 
bietet, thue ich — verſetzte die Königin — was mir immer 
darum geſchehe.“ Da ging die Frau, gierlich gekleidet, hin 
an des Meeres Flut, der König aber und fein Sohn. bargen 
fich mit Waffen im. Gefträude. Nicht lange lag fie.ba, als 
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das Meereswunder aus den Wellen ſprang und auf ſie zu— 
lief, in demſelben Augenblicke wurde es vom Könige und fei- 
nem Sohne überfallen, daß es nicht entrinnen Eonnte. Die 
Königin aber ergriff ein Schwert, und ftach es durch den 
Leib des Unthiers, welches auf diefe Weife mit dem Leben 
büßte; alle lobten Gott und zogen in- Freuden heim, 


204. Urfprung der Welfen. 


Warin war ein Graf zu Altorf und Ravensburg in 
Schwaben, fein Sohn hieß Ifenbart und Ilmentrud deffen 
Gemahlin. Es gefchah daß ein armes Weib unweit Altorf 
brei Kindlein auf einmal zur Welt brachte; ald das Irmen⸗ 
trud die Gräfin hörte, rief fie aus: es ift unmöglich, daß das 
Weib drei Kinder von einem Mann haben Eönne, ohne Ehe: 
bruch. Diefes redete fie öffentlih vor Graf Ifenbart ihrem 
Herrn und allem Hofgefinde, „und dieſe Ehebrecherin vers 
diene nichts anders, als in einen Gad geftedt und ertränkt 
zu werden.” 

Das nähfte Jahr wurde die Gräfin felbft ſchwanger 
und gebar, ald der Graf eben ausgezogen war, zwölf Kind: 
lein, — eitel Knaben. Zitternd und zagend, daß man fie 
nun gewiß, ihren eigenen Reden nad), Ehebruchs zeihen würz 
be, befahl fie der Kellnerin, die andern elfe (denn das zwölfte 
behielt fie) in den nächften Bach zu tragen und zu erfäufen. 
Indem nun die Alte diefe elf unfchuldigen Knäblein in ein 
großes Beden gefaßt, in den vorfließenden Bach, der Scherz 
genannt, tragen wollte: ſchickte es Gott, daß der Iſenbart 
felber heimfam und die Alte frug, was fieda trüge? Wels 
che antwortete: es wären Welfen oderjunge Hünblein. Laß 
[hauen — fprad der Graf — ob mic einige zur Zucht ges 
fallen, die ich zu meiner Nothdurft hernach gebrauden will. 
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— Ei, ihr habt Hunde genug, fagte bie Alte und weigerte 
fi) — ihr möchtet ein Grauen nehmen, fähet ihr einen fol 
hen Wuft und Unluft von Hunden. Allein der Graf ließ 
nicht ab und zwang fie hart, die Kinder zu blößen und zu 
zeigen. — Da er nun bie elf Kindlein erblidte, wiewohl 
Elein, doch von adlicher, fchöner Geftalt und Art, fragte er 
heftig und gefchwind, weß die Kinder wären? Und als bie 
alte Frau bekannte, und ihn des ganzen Handels verftän 
digte — „wie daß nämlich die Kindlein feinem Gemahl zu: 
ftünden, auch aus was Urſach fie hätten umgebracht werden 
ſollen“ — befahl der Graf, die Welfen einem reihen Mül— 
ler der Gegend, welcher fie aufziehen follte und verbot der 
Alten ernftlich, daß fie wiederum zu ihrer Frau ohne Furcht 
und Scheu gehen und nichts anders fagen follte, als: ihr 
Befehl fey ausgerichtet und vollzogen worden. 

Sechs Jahre hernach ließ der Graf bie elf Knaben, ads 
lich gepust und geziert in fein Schloß, dba iso das Klofter 
Weingarten ftehet, bringen: lud feine Sreundfchaft zu Gaft 
und machte ſich fröhlich. — Wie das Mahl -fchon vollendet 
war, hieß er aber die elf Kinder alle roth gekleidet einfüh— 
ren und alle waren dem zwölften, ben bie Gräfin behalten 
hatte, an Farbe, Gliedern, Geftalt und Größe fo gleich daß 
man eigentlich fehen Eonnte, wie fie von einem Vater gezeugt 
und unter einer Mutter Herzen gelegen wären, 

Unterdeffen ftand der Graf auf und fragte feierlich feine 
gefammte Freundichaft, was doch ein Weib, die fo herrliche 
Knaben elfe umbringen wollen, für einen Tod verfchulde ? 
Machtlos und ohnmächtig ſank die Gräfin bei diefen Wor— 
ten hin; denn das Herz fagte ihr, daß ihr Fleifch und Blut 
zugegen waren; als fie wieder zu ſich gebracht worden, fiel 
fie dem Grafen mit Weinen zu Füßen, und flehte jämmers 
lih um Gnade. Da nun alle Freunde Bitten für fie ein- 
legten, fo verzieh der Graf ihrer Einfalt und Eindlichen Un: 
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ſchuld, aus der fie das Verbrechen —— Yatı. — 
vor die Rinder um:Leben find: - - . " 

Zum ewigen Gedäachtniß * — — Geſcichte, 
begehrte und verordnete in feiner Freunde Gegenwart ber 
‚Graf: daß feind Nachkommen !fich. fürder. wicht: mehr Grafen 
von Altorf,; ſondern Belfen u - Stamm vr _.. 
Stamm heißen follten -: - : 

Andere —— des Namens Gnttehung a fra 

verichiedene Atze: BR 

Der Vorfahre biefes Geſchiechts habe fi an des Rai: 
ferd Hof angehalten, ald er von feiner eines Sohnes entbun= 
benen Gemahlin, zurückgerufen wurde. — Der Kaiſer ſagte 
ſcherzweiſe · was eilſt du um eines Welfen willen, ber dir ge⸗ 
boren iſt. Der Ritter aͤntwortete, weil nun ber Kalſer dem 
Kind den Namen gegeben, ſollte das — und. — 
zur —* zu — —* cc ent U 

t, 3 —— eye 
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- „205. Shi mit dem golden Wagen. 

Zu Beiten König Ludwigs von’ Frankreich Tebte in Schwa- 
ben Eticho des Welf, eim reicher Herr, geſeſſen zu Rauens- 
purg und Altorf. Seine Gemahlin hieß Judith, Königstochter 
aus Engelland und ihe Sohn Heinrich. — Eticho war fo 'reich 
und ftolg, daß er einen. goldenen Wagen Tim Schilde führte 
und wollte fein Band: weder von Kaiſer noch König und Be: 
herr nehmen laffen , verbot::es auch Heinrich ſeinem Sohnt. 
— Dieſer aber, deſſen Schweiter Kaifer Ludwig vermaͤhlt 
war; ließ ſich einmal von derſelben bereden, daß er dem Kai⸗ 
fer ein Land abforderte und: bat, ihm To viel zu verleihen, 
als er mit einem. guldnen Wagen in einem Vormittag ums 
fahren könnte in Bayern. Das geſchah, Ludwig aber träute 
ihm nicht ſolchen Weichthum zu ; daß er einen gülbenen Wa- 
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gen vermoöchte, Da hatte Heinrich immer friſche Pferde 
und umfuhr ein groß Fleck Lands unda hatteleinen güldenen 
‚Wagen im Schooßin Ward alſo des; Kaiſers Mann/— Da⸗ 
zum nahm ſein Vater, im ZSorn und aus Schaam, ſein ed⸗ 
les Geſchlecht ſo erniedrigt zu ſehen, zwoͤlf Edelleute zu ſich, 
ging in einen wilden Berg und blieb darinnen, — vermachte 
das Loch, daß ihn Niemand finden konnte— Das geſchah bei 
dem Scharniger "Walde , darin verhärmt er ſich mit den 
zwölf Edelleuten, Das —* Ett-Thal, Etichos Thal. 
— J 1 Jo an Er ee 9 
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Eticho, der Welf, Lichte bie: Freiheit dergeſtalt ein * 
Heinrich, ſeinem Sohne heftig abrieth, er möchte kein Land 
vom Kaiſer zu Lehen tragen. Heinrich aber, durch Zuthun 
ſeiner Schweſter Judith, die Ludwig dem Frommen die Hand 
gegeben hatte, that ſich in des Kaiſers Sn und Dienft, 
— und erwarb von ihm bie Zufage: daß m fo viel 
Landes geſchenkt en. follte als er Zen fe he une zur 
‚Mittagszeit umgehen; fönnte, — Heinrich ließ darauf einen 
‚goldenen Pflug ‚Schmieden, den ex unter feinem. Kleide barg; 
und zur Mittagszeit; da der Kaiſer Schlaf hielt, fing er an, das 
‚Land zu umziehen, Er. hatte auch an verfchiedenen Orten von 
der Iller an den Lech, an die Loyſach und Iſar, ftarfe Pferde be- 
zeit ſtehen, wenn ſie ermüdeten, gleich umzuwechſeln. — End⸗ 
lich, wie er eben. einen „Berg überreiten wollte, kam er an 
‚ein böfes Mutterpferd, die gar nicht zu bezwingen war, fo 
daß er ſie nicht beſteigen konnte, — Daher der Berg davon 
‚Mährenberg heißt, bis auf den heutigen Tagz; und’ bie Ras 
vensburger Herren, das Recht behaupten, daß; ſie nicht ge⸗ 
noͤthigt werden können, Stuten zunbefteigen. Mittlerweile 
war der Kaiſer aufgewacht und Heinrich mußte einhalten. 
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Er hielt mit ſeinem Pfluge am Hof und erinnerte Ludwig 
an das gegebene Wort. Dieſer hielt es auch, wiewohl es 
ihm leid that/ daß er ſo beliſtet und um ein großes Land ge⸗ 
bracht worden. Seitdem führte Heinrich den Namen eines. Her⸗ 
ren von Ravensburg, denn Ravensburg dagrauch mit im dem 
umpflügten Gübietöda ſeine Vorſahren blos Herren von’ ul: 
torfigeheißen Hatten! mon adiod ann dal zijn aß 

Als abet Eticho Härte, daß ſich Fein? Sohn hatte beleh⸗ 
fen Taffen machte er ·ſich traurig auf aus Bayern, zog mit 
zwolfen ſeiner treueſten Diener auf das Gebirg, ließ alle Zu⸗ 
gänge ſperren und blieb‘ da bis in fein Lebensende, Spa⸗ 
terhin hieß einer ſeiner Nachfahren, um Gewißheit dieſer 
Sage zu erlangen, dien Graͤber (auf dem Gebirg ſuchen und 
die Todtenbeine ausgraben· ¶ Dar er mun die Wahrheit vol⸗ 
lig davon erkannt hatte/ ließ er an dem’ Det eine wege 
—— beftatten.d. >id mann 2m 
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Und un NENIFN 

„uch en ont 2, ‚Hindi ı der — sur, 
Zu Braunſchweig ſteht aus Erz gegoſſen das Denkniär 
eines Helden, zu deſſen Fuͤßen ein Loͤwe liegt, auch hängt im 
Dom daſelbſt eines Greifen Klaue. Davon lautet folgende 
Sager vor Zeiten zog Herzog Heinvich, der edle Welf, nach‘ 
Abentheuern aus, Als er in einem Schiff das wilde Meer 
befuhr erhub ſich ein heftiger Sturm und verſchlug den Her⸗ 
zogen; lange Tage und Nächte irrte er, "ohne Land zu fin: 
| ben. Bald fing den Reiſenden die Speife an auszugehen 
und ber Düingeriguiälte fie ſchrecklich/ Zu diefer Noth wur⸗ 
be beſchloſſen, Looſe in einen Hut zu werfen und weſſen Loos 
‚gezogen ward, der verlor das Lebenund mußte der andern 
Mannfepaft mit ſeinem Fleifchezur Nahrung dienen. Willig 
unterwarfen ſich die Unglütklichen und — fd für den ge: 
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tiebten Herrn-und ähre Gefährten ſchlachten. — ı So wurden 
die übrigen eine zeitlang 'gefriftet; body ſchickte es die Vorſe⸗ 
hung, daß niemals des Herzogen Loos herauskam. Aber 
das Elend ‚wollte kein Ende nehmen, zuletzt warcbloß der 
Herzog mit einem, einzigen Knecht nochauf dem ganzen «Schiffe 
lebendig und der ſchreckliche Hunger hielt nicht ſtille· Da 
ſprach der Fürſt: laß uns beide looſen und auf wen es fällt, 
von dem ſpeiſe ſich der andere·Ueber dieſe Zumuthung er⸗ 
ſchrack der treue Knecht, doch ſo dachte er, es würde ihn ſelbſt 
betreffen und ließ es zu, fiche da fiel das Loos auf: ſeinen ed⸗ 
len, liebwerthen Herrn, den jetzt der Diener toͤdten jollte, 
Da ſprach der Knecht: das thue ich nimmermehr, und wenn 
Alles verloren: iſt, ſo hab ich noch ein anderes ausgeſonnen; 
ich will. euch in einen: ledernen Sack einnähen, wartet, dann 
was gefchehen wird. — Der Herzog gab feinen Willen. dazu 
der Knecht nahm die Haut: eines Ochſen, den fie vordem auf 
dem Schiffe gefpeißt hatten, wickelte den Herzogen barein 
und nähte fie zufammen; doch hatte er fein Schwert neben 
ihm hineingefteckt. ‚ Nicht lange, ‚fo, kam der Vogel Greif 
geflogen, faßte den ledernen Sack in bie Klaue und trug ihn, 
durch die Lüfte über das weite Meer: bis, in ſein Neſt. Als 
der Vogel dies, bewerkſtelligt Hatte, ſann ersauf einen neuen 
Fang, ließ die Haut liegen undiflog wieder aus. Mittlere 
weile faßte Herzog Heinrich das. Schwert und zerſchnitt die 
Nähte des Sackesz als die jungen Greifen den: lebendigen 
Menſchen erblicten „fielen ſie gierig und mit Geſchrei ben 
ihn her. Dev theure Held. wehrte ſich tapfer und ſchlug fie 
fämmtlich zu Tode Als er ſich aus dieſer Noth befreit jahr 
ſchnitt er eine Greifenklaue ab, die er zum Andenken mit 
ſich nahm, ſtieg aus dem Neſte den hohen Baum hernieder 
und befand ſich in einem weiten, wilden Wald.In dieſem 
Walde ging der Herzog eine gute; Weile fort, da ſah er ei⸗ 
nen fürchterlichen Lindwurm wider einen Loͤwen ſtreiten und 
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ber Wwe ſchwebte in großer: Noth zu unterliegen. — Weil 
aber der Löwerinsgemein für ein edles und treues Thier ge⸗ 
halten wird, und der Lindwurm für ein böfes, giftiges: 
fäumte Herzog Heinrich nicht, fondern fprang dem Löwen 
mit ſeiner Hülfe bei. Der Lindwurm ſchrie, daß es durch 
den Wald erfcholl und wehrte: fich Lange Zeit; endlich gelang 
es dem Helden, ihn mit feinem guten Schwerdte zu töbten. 
—Sierauf nahte ſich der Löwe, legte fich zu des Herzogs 
Füßen! neben den Schild anf den Boden und verließ ihn nim⸗ 
mermehr von dieſer Stunde an. Denn als der Herzog nach 
Verlauf einiger Beit, während welcher das treue Thier ihn 
mie gefängenem Hirſch und Wild ernähret hatte, überlegte, 
wie et aus dieſer Einöde und der Geſellſchaft des Löwen wies 
der unter die: Menfchen gelangen Eönnte, baute’ er ſich eine 
Horbe aus ‚zufammengelegten Holz mit! Reiß durchflochten, 
und feste fie aufs Meer: Als nun einmal. der Löwe im den 
Wald zu jagen gegangen war, beftieg Heinrich ſein Fahr: 
geug und ſtieß vom Ufer ab. Der Löwe aber, welcher. zus 
rüdkehrte und feinen Herrn nicht mehr fand, kam zum Ger 
ſtade und erblickte ihn aus weiter Kerne; alsbald fprang er 
in die Wogen und ſchwanim ſo lange, bis: er auf dem Floß 
bei dem Herzogen war, zu deſſen Füßen er ſich ruhig nieder⸗ 
Tegte, ⸗Hierauf fuhren fie eine Zeitlang auf den Meeres 
svellen, ‚bald überfam ſie Hunger und Elend. "Der Held be⸗ 
tete und wachte, hatte Tag und Nacht Feine Ruhe; da ers 
ſchien ihm der: böfe Teufel und ſprach: Herzog ich bringe dir 
Botſchaft, du ſchwebſt Hier in. Pein und Noth auf dem offe⸗ 
nen Meere und daheim zu Braunſchweig iſt lauter Freude 
und Hochzeitz heute an dieſem Abend. Hält ein <Fürft aus 
fremden Landen’ Beilagerimit deinem! Welbe; dehn die gez 
fehten fieben Jahre, feit deiner. Ausfahrt ſind verftrichen. — 
pe ber Fuͤrſt: das möge: wahr fein, doch wolle 

zu Gott lenken, der Alles wohl mache.“ „Du redeft 
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noch viel von Bott ſprach der: Verſucherder hilft bie 
nicht aus dieſen Waſſerwogen; ich aber will dich noch heute 
zu deiner Gemahlin führen, wofern du mein ſein niit 
Sie hatten / ein lang Gefpräche; der Herr wollte ſein Gelũbde 
gegen Gott, dem ewigen Licht, nicht brechen, da ſchlug ihm 
der, Teufel vor: er wolle ihn ohne Schaden ſammt dem Lö⸗ 
wen noch heut Abend auf den Gierrsberg vor, Braunſchweig 
tragen und hinlegen, da ſolle er feinerimarten,: finde er ihn 
nach ber Zurückkunft ſchlafend, ifo ſey er ihm und feinen 
Reiche verfallen. Der Derzag, sweldier von heißer Sehn⸗ 
ſucht nach feiner geliebten Gemahlin gequält wurde, ging bier 
ſes ein und hoffte auf des Himmels Beiſtand wider alle 
Künfte, des Boͤſen. Alsbald ergeiffähnden Teufel, führte 
ihn, ſchnell durch die Lüfte bis vor Braunſchweig, legte ihm 
auf: den) Gigrsberg: nieder; und rief nun wache, Herr, ich 
kehre bald wieder, Heinrich aber war aufs höchſte ermudet und 
der Schlaf feste ihn mächtig zus Nun fuhrrder Teufel zu⸗ 
rüd, und woltterden Löwen wie 2x verheißen: hatte auch abe 
holen; ‚es währtercnicht Kange, fortamnen mit dem treuen 
Thiere daher geflogen. Aldınun der Teufel, noch aus der 
Luft herunter, dden Herzog in Müdigkeit verſenkt auf dem 
Giersberge zuhen ſah, freuete er ſich ſchon im Voraus allein 
der. Löwe der feinen: Herrn für todt hielt/ hub laut zu ſchreien 
an, daß Heinrich in demſelben Augenblicke erwachte. Der 
böfe Feind ſah nun ſein Spiel verloren und bereute es zu 
ſpät, das wilde Thier herbeigeholt zu haben; ‚er warf den 
Löwen aus der Luft gu Boden, daß es krachte. Der Löwe 
Fam glücklich auf den Berg zu ee 
dankte und ſich aufrichtete; umyweihes Abend werden wollt 

hinab in die Stadt Braunfchweigı zw. gehensinnNadinden 
Burg war fein Gang und der Löwe folgte ihm immer mach) 
großes Getöne ſcholl ihm entgegen. Er wollte in das Für⸗ 
ſtenhaus treten, da wieſen ihn die Diener zuruck. Was 
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heißt daz Getoͤn und Pfeifen — rief Heinrich aus, — follte doch 


wahr jein, was mir der Teufel, gefagt;}.: und iſt ein fremder; 
Herr in diefem ‚Haus? „Kein Fremder — antworteterman 
ihm, — benn er ift unfrer gnäbdigen Frauen verlobt und be- 
Eommt heute das Braunjchweiger Land.” „So bitte ich,‘ 
— fagte der Herzog — „die Braut um einen Zrunf Weins, 
meint Gerz iſt min gang hätt N Da Tief einer von den Leu⸗ 
ten hinauf zu der Fürftin und hinterbrachte, daß ein fremder 
Y Gaft, dem Cöwe mitfolge, um kirien Trunk Wein bitten 
af. ‚Die‘ "Herzogin wunderte fi, füllte ihm ein Geſchirr 
Wein und ſandte es dem pilgrimm — „Wer magft du 
wohl fein, daß du von dieſem edlen Wein zu‘ trinken begehrſt, 
den man allein der’ ‚Herzogin enfgentene Der Pilgrimm 
* nahm feinen goldenen Ring warf ihn in den Becher 
dieſen “der Braut zurüctragen. As’ ‚fie den Ring 
Au worauf des Herzogs Schild und Name gefchnitten 
— fie, ftund ellends auf und, trat an bie Zinne, 

Tach dem Fremdling zu ſchauen. Sie ward den Herrn 

da mit dem Lowen ſaß, darauf ließ fie ihn in den" 
—— fragen: wie er zu dem Ringe I 


Per u 








x legt, 
* | ke a U — * an und” 
Bor Freuden zu Erden, weil ‚fie ihren 9 iebten Gemahl 

— tel fie BR Ähm ihre 

Da entſtand große Freude im ganzen Saal, Her⸗ 

og ſehte ſich zu, feiner Geina iin an’ den. ‚Tifch; 

En a Bräutigam aber wurde Ein ſchones Frautein aus’ 

fun viel feier Feinde In hohem Alter“ 
2 HH ie der dwe auf des Her Grab und wich 


weiße Hand u d Hieß ihn will⸗ 


Me. 7 — Xß aber Berkog Geihriih nach vbielen 


A 
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nicht davon, bis er "auch werichied.. Das Thier liegt auf 
der Burg begraben’ und feiner Treue zu Ehren wurde ihm 
eine Säule errichtet: TH NN und me 42 
“a sul. Ana n4nid rt 311.39 129, el 
nd Srtzeaaa 
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208; „ Carl des Großen Heimkehr. aus. Ungarland. 
‚König Cart, als er nach Ungarn und Wallachet fahren 
wollte, die Beiden zu befehren, gelobte er feiner ‚Frauen, 
in zehn. Jahren heimzukehten wäre er nach Verlauf derfelz, 
ben ausgeblieben, ſo folle fie. feinen. Tod „für gewiß halten... | 

Würde er ihr aber durch einen Boten fein golden Fingerlein 

sufenden, bann ‚möge fie auf alles vertrauen „ was ex ihr, 

durch, denfelben entbieten laſſe. Nun geſchah es , daß, der, 
König, ſchon über neun Jahre ausgewefen war; da hob ſich 
zu Aachen an dem Rhein, Raub und Brand über alle Lanz, 
der. Da ‚gingen bie, Herren zu ‚der Königinn und baten, 
daß fie ſich einen andern Gemahl auswählte, ber das Reich. 
behütsn Eönnfe, _ Die Frau antwortete: „ıie möchte ich fo, 
wider König ‚Carl fündigen, unb; meine Treue brechen! fo, 
bat et mir auch das Waprzeishen nicht. gefandt,, das. ex mir, 
und, thät, ais er von binnen fhied.” „Die Herren aber. 
zebeten, ih „fo „lange, zu, weil ‚daß Panb, in, bem, Krieg au, 
Grund, gehen müfle,, daß fir, ihrem, Willen endlich zu folgen. 
verſprach. Darauf wurde eine große, Hochzeit angeft ilt, 
und fie follte über den dritten Tag mit einem reichen König 
vermählt werden, : Een a ze 





‚Gott der, Here aber, weichet Dies hindern wollte, fanbie, 
einen „Engel. als ‚Boten nach Ungerland, we der, König. 
lag, und ſchon manchen Tag ‚gelegen hatte. , 7 ig. 
Carl die Kundſchaft vernommen, ſprach er; „mi * 
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lang iſt, und funfzehn Rafte dazu, ‚bis ich in mein, Sand 
tomme?“ Der-Enget verfegte: „weißt bu nicht, G ott kann 
thun was er will, denn, er hat viel Gewalt, Geh’ zu deinem 
Schreiber, der Hat ein gutes, ftarkes Pferd, das bu ihm. ab- 
geroinnen mußt; das ‚fol dic, in einem Tage, tragen, über 
— — Haide, bis in die Stadt zu Raab, das ſei beine 
exfte, Tagweide. Den ‚andern Morgen follt ‚bu früh, aus- 
zeiten, ‚die Donau ‚hinauf ‚bis, gen Paffau;; das ſei ‚beine 
andere Tagweide. Zu Paſſau folt du. bein, Pferd laſſen; 
der Wirth, bei dem du einkehreſt, hat ein ſchön Füllen, das 
lauf ihm ab, es wird dich den dritten Tag bis in dein Land 
ER RENNEN 
1 Der. Kalfer ‚that, wie ihm-geboten war, ‚handelte dem 


Schreiber, das, Pferd ‚ab, und ritt, in einem Tag aus der 
Bulgarei ‚Bis nad), Raab, ruhte ‚über Nacht, und tom den 
zweiten ag bei Sonnenfhein nad) „Pafigu, po ihm ber 
Wirth gutes; Gemach ſchuf. Abende, als, bie. Viehheerde 
einging , jah ‚er, das Füllen, griffs bei.der Mähne und f pradh: 
Wirth, gebt mir das, Ro, ich will e8 morgen über 
‚zeiten,‘ Rein! ſagte dieſer 2 has güllen ift noch au 
jung, ihr ſeid ihm zuefchwer, als daß es euch tragen konnte. 
„Der. König bat. ihn, von neuem; der. Wirth fagte; „ia, 
wenn ‚ed, gezäumt, ‚oder ‚geritten wäre.“ Dev König bat 
ihm, zum dritten. mal, ‚und, da der Wirth fah daß es Karl 
fo.lieb wäre, ſo wollte er das Roß Ablafien, und der König 


verkaufte. ihm Dagegen. fein; Pferd / dag er Die zwei Tage ge- 
ritten hatte, und von dem #5, ein, Wunder war, daß es ihm 
nicht ‚erlags 130 mu duzR nd Au „an * org} a 
3 " Affo,mac e ſich der, König, dee dritten Tages auf, und 
zit fuel und unaufhaltiam bis gen Aachen, vor das Burg- 


thor, da kehrte er bei ‚einem Wirth, ein, ‚überall in der 


ganzen Stadt horte er großen. Schall von Singen und Tan- 
WE IR fragte, er, mas, bad wäre Der Birth ſprach: 


FE ; 
: a Ah hiile Erg heute! ergehen, Henn theine Frau 
{rd n König ändermählet "a Avid” ‚größe 
en —* uns” Zungen’ und" Alten, Armen "md 
Keichen Brod und’ Wein "gereicht ro sihgeiegfen Futter 
"dor bile Roſſe getragen "Der König Fracht‘ Hier will ich 
"mein Geta Hasen,’ und’ mith‘ wenig um die Spetſe be⸗ 
“eühnhern, die fie in der Skadt austheilen, auft⸗ mir für 
Nan Gutdpfehnige wab ich bebiitf; Irchäfft mir viel und 
“genug. "Ms de Wilthy das Geid ſah/ fagtı’ er ber fi fetbfe: 
PR "ft ein bechter Esetmähit, dezlt a 
Herrchen" Raider Bieiehpeife Eifkıiih nd: weicpiic zuge⸗ 
‚eichtet, , und Garl zu „Zieh efefjen * az er einen 
ic htet Wo ai, der’ ſein des” Nach über pfle * 
e —— Shen Br Aber liegend⸗ 
= De {hm theuer: — 
9 hen 3 du mich wecken, daß ich das 
— de gülden ‚Singen, 2 Ba Me 
‚geben. “ Frog. nunde v a vie Glocke vethahm) trat et 
“ang I — 
1 Mietge, 


Bein ihn zu a — — u ih 


Se Kit A ſpeach ber Wielh Ihe mühe 
unten Türke Ion fe atın' toteb euer IWeihahd Koktig 
mi ed 10 a, um 
Bere 2 bet ae höbehh’hor hincin; der = — 
eiſen Sinnes, Die den ‚Wirth um den Dom 
wä — I wi, ir te echt 
in, anfen, * Wer auf dem im De faß, bet mußte 
Rönta Li hab Ba Ah MA, dr ſette ſich auf ben 


Stuhl, 4 1 Shhlhdett umd'tägte par über feine Knie 
Da Hat I io 9 ben —— wollte die Bücher 
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vortragenz- als er· aber Sent König fitzen jah mit baarem 
Schwert und ſtillſchweigend, begann er zu zagen und ver⸗ 
kündete eilends dem: Prieſter: Da ich zum Altar ging, ſah 
ich einen ‘reifen Mann niit bloßem Schwert über die Knie 
‘auf dem gefegneten Stuͤhl fi igen:“ "Die Domherren wollten 
dem Meßner nicht glauben; einer von ihnen griff ein Licht, 
und ging Anberzagt za dem Stuhle. Als er die Wahrheit 
fah, wie der greiſe Mann auf dem Stuhle ſaß, warf er dãs 
Licht! aus der Hand/ und floh erſchrocken zum Biſchof. Der 
Biſchof ließ ſich zwei Kerzen von Knechten tragen; die muß⸗ 
ten ihm’ zu dem Domleudjten, da ſah er den Mann auf 
bem ’ "Stühle ſitzen, und ſprach furchtfam: ‚ihr ſollt mit 
fagen; wab Mannes ihr ſeyd, geheuer ober ungeheuer iind 
wer euch ein Leids gethan, daß ihr An’ dieſer Stätte Tiger?” 
Da hob der König an: Mu War · eüch wohl bekannt, als ich 
König Ea vi hieß an Gewalt war Feiner über mich!" 
Mit diefen Worten traf er dem Bifchofnäher; daß er 
ihm recht anfehen könnte. Da’ vief-der Bifdhof:’ willkom⸗ 
men Hebftet Herr!’ eurer‘ Kunft will ich froh fein, umfing 
ihn: mit feinen 'Arhen; uünd Aeitete ihn in fein’ reiches: Haus. 
Da wurden alle Glocken gelliutet, 'undi'die? Hochzeitsgäſte 
feiigen‘; was der Schaf bedeute? As ſie aber hörten, daß 
König Carl zuruͤckgekehrt wäre)’ "toben fie’ aus: einander, 
und jeder fuchte fein Heil in der Flucht.” "Doch der Biſchof 
bat} dab ihnen der König Friede gebe, und der Königin 
Veder Hold würde, es ſey ohne ihre Schuld gefchehen, Dei 
gewahrte Cartl der ee. # ‚gab der“ Königin feine Hulb: 
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209. — Ring im ·See bei — 


Petrarcha, — ſeiner Reife durch Deutſchland Fr hörte 
von: den Prieſiern zu Aachen eine Geſchichte grsählen, ‚Die 
fie. für wahrhaft ausgaben, und die ſich von Mund zu Munde 
fortgepflanzt. haben-follte. — Bor Zeiten- verliebte ſich Carl 
der Große in eine gemeine Frau ſo heftig, daß, er. alle feine 
Thaten vergaß, feine Gefchäfte Liegen «ließ, und ferbft, feinen 
eigenen Leib darüber vernachläſſigte. Sein ganzer, Hof. war 
verlegen. und mißmuthig über diefe Leidenschaft, die gar nicht 
nachließ; endlich verfiel die gelichte Frau in eine Krankheit 
und ſtarb. Vergeblich hoffte man aber, daß der Kaiſer 
nunmehr ſeine Liebe qufgeben würde: ſondern er ſaß bei dem 
Leichnam, küßte und. umarmte ihn, und redete zu ihm, als 
ob er noch lebendig wäre... Die; Todte hub an, zu richen 
und in, Fäulniß über zu gehen; nichts defto weniger ließ der 
Kaifer nicht von ihr:ab,,. Da ahnte,Zurpin ber Erzbifchof, 
es müffe darunter eine» Zauberei walten; daher, als Carl 
eines. Tages das Aimmer verlaſſen hatte, befühlte er den 
Leib -ber todten Frau allerſeits, obh ex nichts. entdecken konnte; 
endlich fand er im Munde unter der Zunge einen Ring, 
den nahm er weg, Als nun/ der Kaifer,-in „das Zimmer 
wiederkehrte, that er erſtaunt, wie ein Aufwachender aus 
tiefem Schlafe, und fragte „wer hat dieſen ſtinkenden Leich⸗ 
nam herein getragen?“ und. befahl. zur Stunde, daß man 
ihn beſtatten ſolle. Dies geſchah, allein nunmehr wendete 
ſich die Zuneigung des Kaiſers auf den Erzbiſchof, dem er 
allenthalben folgte, wohin er ging. Als der weiſe, fromme 
Mann dieſes merkte und die Kraft des Ringes erkannte, 
fürchtete er, daß er ein Mal in unrechte Hände fiele, nahm 
und warf ihn in einen See, nah bei der Stadt. Seit der 
Zeit, ſagt man, gewann der Kaiſer den Ort ſo lieb: daß er 
nicht mehr aus der Stadt Aachen weichen wollte, ein kaiſer—⸗ 
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liches Scyloß und seinen: Münfter :da- bauen ließ, und in 
‚jenem, feine übrige Lebenszeit zubrachte; in diefem aber nad) 
feinem Tode begraben fein wollte, - Auch ‚verordnete er, daß 
alle feine Radyfolger in: — Me * N! teilten. — 
und —— — rı far? u 


Here 2 
2; 14 a 





. 210. ‚Kaifer Carl zu Nürnberg... 
Die Sage geht, daß Karl der Große fich zu Nürnberg 
auf der Burg in den tiefen Brunnen verflucht habe und da— 


feloft aufhalte. Sein Bart ift durd) den Steintiſch gewach⸗ 
ſen, vor welchem er ſi itt. | 





N. 
por 49 ya 8 


2u. Gl der Gropei im Unterdbrg. 


| Eiwa⸗ verſchieden von, ber. 1831. ©. 206 - — ꝛis und 
1835,©. „436, überlieferten, ‚Zrabition vom Salzburger. Une 
teröberg, lautet, es in, anderem Mund alfo: — Auf dev Reis⸗ 
mühle, ‚beim alten. Heidenorte Gauting, ohnfern des Wurm⸗ 
ſers, (insgemein der Starenbergerſee) wurde dem fraͤnkiſchen 
Majordom Pipin,, ber, nad), den: Siegen, ‚über Aemannen 
und Bajuvaren auf. Weihenftepban. ob Freyſing, auch wohl 
zu Pael hauſete, jenes rechte Degenkind, Carl der große ger 
boren, ‚Ugber ein Zahrtaufend. nad) feinem Sterben, lebt 
der unſterbliche noch. Er lebt in; altbayeriſcher Erde, im 
Salzburger Untersberg. In einer andern Halle über oder 
unter Carl, hauſet ein, ‚nicht minder großer Kaiſer, ber 
Barbaroffa mit feinen, Söhnen und einem unermeßlichen 
Beer, ber Dinge, zu — ihr ba. AO, aan. und ihres 
wertes begehren . 


Am vn ⏑ 
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aAauNoch waren zehn Jahre nicht woruberals Luther ſeine 
(Reformation begonnen. Dia ging ein andächtiger Bürger 
von Reichenhall eines Sonntags nad der Frühmeſſe wert 
aus luſtwandeln.· · Ex kam an den· Untersbetg, ſah mit Er⸗ 
ſtaunen den Berg offen, wie durch ein Mapellenthörlein, 
darüber eine Infchrift mit filbernen Buchftaben, einer Sprache, 
bie fein Sterblicher gehört. Ihm entgegen ſchritt ein eis— 
grauer ehrwürdiger Moͤnch mit einem, mächtigen Schlüffel- 
bund, gang in ein großes Bu RAR m Eine ungeheure 
‚Pforte flog Elirgend und. praſſelnd auf und auf einer fchönen 
Wieſe ſtand eine unendliche Kirche mit 200 Xitären. und 
mehr als 30 Orgeln. Zweimal dreihundert Moönche fangen 
die Horas. Darauf ſchlug die große Glocke markerſchuͤtternd 
und doch lieblich an, und aus allen Winkeln kam zahlloſes 
Volk zum Hochamt. Nach dem Gottesdienſt bewirthete der 
Mönch den Reichenhaller Bürger koſtich und führte ihn um— 
her in den Wendungen hes Berges Da ſah tu den Bar⸗ 
baroſſa, der einſt in den Papſthändeln Salzburg mit 
Feuer‘ und Schwert verwuſtete, unter betaubendem Krieges: 
narm/Trommeiwirbel und Ttompetengeſchmetter und wehen⸗ 
den Fahnen, — dann wieder in einfamer Majeffät den 
drogen Cätt mit der. langen Sttberbart: "Reicht der 
Bas zweite "Mal bie'ganze Lange Tafel herum‘, fo bricht der 
Kaffe Tag herein Luſtwandelnd begegneten fie auch 
een untändft derſtorbenen Bayerfürſten Herren unb 
Braten, Salzburger erfbirchöfen, Pröbften von Vettholde⸗ 
haben und S. Zeno. — Auf die Frage/ was dieſe! hier tha⸗ 
fen gab das Münchlein dem Reichenhaller‘ ‚Bürger errie 
ſoiche Maunfcheite, daß der’ guke Freund glaubte, alle neun 
Ehore der Engel fingen’ zu hören uhb' daß er dieſen Betten? 

ſtreich bis ans Ende feines ‘Lebens empfand.“ Be 
Doͤch wurde der Moͤnch wieber fteundlicher· unb i 
dem Reichenhaller Bürger viele mächtige "Bücher auf, m 
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Zeichen/ wie ſehter heirrt Habe. — In dieſen Büchern ſtand 
weles von den Sttafen dei Gottloſen, von Türken und 

Schweden, vom Gräuel ber Verwüſtung, daß die ‚Bären, 
Lachen und Wolfe wieder in die Städte dringen und’ nament⸗ 
lich in Salzburg ihre‘ Jungen hinter St. NRuperts- Altar 
legen wuͤrden, von zwei groͤßen Schlachtfeldern am Rhein 
und auf den Walferfeldern bei Salzburg und wie zür 
lebt der Barbaroſſa mit den Seinen’ dus dem Bergesdunkel 
ſteigen und "den Sieg entfcheiden werde. Dann’ zeigte 
der Monch dem Reichenhaller Bürger die 12betretenen Aus— 
gãnge aus dem-Unteröberg in verſchiedenen Gegenden. In 
«inet derſelben wies er ihm einen‘ dürren Birnbaum, der 
ſchon einmal umgehauen worden, aber/aus der Wurzel frifch 
wieder ausgetrieben. — Wenn der wieder umgehauen,, noch 
einmal grünte und Früdte trage, werde ein wehrhafter 
Bayerfürft zu dem Bauimeıtretem, feinen Schild daran hängen, 
allen Neidern und Widerfachern obfiegen und Bayern 
groß machen. 2 Wann? habe der Barbaroſſa ſchon ein⸗ 
mal auf Carls Geheiß einem andern Nachfolger vertraut, 
Kaiſer Ludwig vonWBiaahern und⸗ ſeyneinmal in bet 
Oſternacht eigends deßhalb zu * gezogen in die — 
— BITTE. 

Gütigentlleß ver’ Monch ven Seche haller Buͤrget ak 
= alten Weg: Eine ahnliche? Sage herrſchte auch in⸗ Un⸗ 
Harn in den höchſten Karpaͤthen/ unter dans ,/die ſteben 
Thurme““ genannten Felſen, wo’ ein ungeheurer Schäg 
kiegen "Toll "dom Heiligen König ‚Stephan. Alles was das 
gottgeſegnete Ungarn erzeugt/⸗ iſt in den unterirdiſchen Höhe 
len berieben ı Thürme von Purem Gold, in der Mitte die 
Apoſtel und Maria’ und: 'ein- ‚ungeheutes Kruzifie pur von 
Gold; — Steben Nädjte jedes- Jahres iſt der Zugang offen.‘ 
Wer! etwas von dem unermeßlichen Schatze mit herausbringt, 
iſt mit der Gattung/ dĩe es vorſtelltſein ganzes Leben laug 
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gluͤcklich. Wird aber das Kreuz: ſeſhſt herausgetragen 
und. geraubt, fo erlöfcht. ber, ſiebenarmige Leuchter. Es 
verſchwindet aller Reichthum und Ungarn wird eine Wüſte. — 
Aber nicht jeder vermag es, den großen Raub zu vollbringen. 
Nur derjenige kann es, der einſt ein Chriſt war und wieder 
zum Heidenthume abgefallen iſt: — ſo hieß es unter den 
Verſtockten, die, als das Chriſtenthum längſt tiefe Wurzeln 
geſchlagen, im Herzen doch den alten Göttern und dem alten 
Nomadenleben anhängend, ſich ſcheu in die Gebirge zogen 
und von jedem neuen Ereigniß, (wie die Einwanderung der 
Cumanen und Byſſener und ſelbſt von der großen mongoli— 
ſchen Verwüſtung) die Rückkehr des alten Sin und ber 
often Milngeit boten. nen 


— 


— 


—— 2i2 eigen zu Bayern. 


Zur Zeit. Kaifers ——— wer. in — ein Herzog, 
Ramens Adelger, ber ſtand in großem Lobe, und wollte 
fich nicht vor den Römern demüthigen, da ed.nun dem König 
zu Ohren kam, daß niemand im ganzen Reiche ihm: bie ger 
bührliche Ehre weigerte, außer Herzog Adelger, fo fandte ‚er 
Boten nach Bayern-und ließ ihn nach Nom entbieten.; Adelger 
hatte nun einen getreuen: Mann; den er in allen Dingen 
um Rath fragte: den rief er zu fich ‚im; ſein Gemach und 
ſprach: ich bin ungemuth, denn die Römer haben nach mir 

gefendgt und mein Herz ſtehet nicht dahin; fig find ein böfes 
Geſchlecht, und werben mir Böfes anthun; gern möchte ich 
dieſer Fahrt entübrigt ſein, rathe mir dazu , du haft kluge 
Gedanken. Der alte Rathgeber antwortete; gerne rathe ich 
dir alles, was zu deinen Ehren, ſtehet; willſt du mir folgen, 
ſo beſende deine Mannen und heiße ſie ſich kleiden in das 
beſte Gewand, das im Lande ‚gefunden: wird; fahr mit ihnen 
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furchtlos nach Nom, und ſey ihm:alles Rechtes bereit. Denn 
du biſt nicht ſtark genug, um wider das xömiſche Reich zu: 
fechten; verlangt der König ‚aber fein . Rec — — 
kanns ihm übel ausſchlagen. 

Herzog Adelger betief ſeine Mannen und zog an bes: 
König Hof nach Rom, wo ex übel empfangen wurbe. Zornig 
fprad) der König ihm entgegen: du haft. mir. viel Leides ge⸗— 
than, das ſollſt du «heute, mit beinem Leben gelten! „Dein. 
Bote — antwortete Adelger — hat mi zu Recht und Ur— 
theit hierher geleitet; was alle Römer ſprechen, dem will ich 
mid; unterwerfen „und hoffen auf. deine Gnade.“ Bon Gnade 
weiß ich nichts mehr — fagte ‚der König — das Haupt foll 
man dir; abfchlagen ,: und, ‚hei Be einen andern — 
haben. | | 

Xıs bie: Römer: den 9 Köniag- — — ſie 
fich dazwiſchen und; erlangten, daß dem Herzog Leib ‚und: 
Leben geſchenkt wurde. ‚Darauf, pflogen ſie Rath, und ſchnit⸗ 
ten ihm fein. Gewand ab, daß es ihm nur zu den Knien, 
reichte, und ſchnitten ihm das Haar Omen: and; damit gie‘ 
dachten, fie den edeln Helden zu entehren. 

Adelger aber, ging hart a in feine — 
Alle feine Mannen trauerten, doch der alte Rathgeber ſprach: 
Herr, Bott, erhalte dich! lab nur dein Trauern fein und, 
thu nach meinem Rath, fo foll alles; zu beinen Ehren aus: 
gehen, — „Dein Rath — .fagte. Adelger — hat mich hier⸗ 
her gebracht; magft bu nun, mit guten Sinnen; meine Sache 
herſtellen, jo will ich dich deſto werther halten; Fann ich 
aber meine Ehre nicht gewinnen, .fo komm ich nimmermehr: 
beim nach Bayerland.“ Der Alte ſprach: Herr nun heiß 
mir thun, wie dir gefchehen:ift, und beſende alle beine Mans: 
nen, und. leih und gieb ihnen, daß ſie ſich allefammt beſchee⸗ 
ren laffen; damit rette ich dir alle beine Ehre. Da forderte 
der Herzog jeden Mann ſonders vor ſich, und.fagtes-weg mir 
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in dieſer Noth beiſteht, dem will ich Teihen und geben; wer 
mich. lieb hat, der laſſe ſich ſcheeren, wie mis geſchehen iſt. 
Ja — ſprachen alle ſeine Leute + fie wären ihm treubis 
in den Tod, und wollten alles erfüllen, : Zur Stunde bee 
ſchoren fich: alle/ die mit ihm ausgekemmen waren, Haar 
und Gewand, daß es nur: noch bis an die, Knie reichte; die’ 
Helden? waren lang gewachſen:und herrlich geſchaffen, tugend⸗ 
reich und lobeſam, daß es jeden Wunder nahm, der ze ans: 
jah, fo vermeffentlich way ihre Grbärde >... 

Früh den: andern Morgen ing Adelger mit alten ſeinen 
Mannen zu des Königs Hof Als ſie der König anſah, 
ſagte er in halbem Bern rede/ lieber Mann, wer hat die: 
dieſen Rath gegeben? „Ich führten mit mir einen treuen 
Dienſtmann — ſprach Herzog Adelger — ber mir ſchon viele 
Treue erwieſen, der'ift” es geweſen zauch iſt unſrer Bayern 
Gewohnheit daheim“ ,was einem zu. Leide geſchieht, das 
müffen wir allſammt! dulden, —— tragen wir uns min einer’ 
wie der andre, arm oder reich)’ und das iſt unſre Sitte fo. 
Der König von Rom ſprach: ga mir jenen alten Dienftmann, 
ich will ihn an meinem Hofe halten/ wenn du’ hinnen ſchei⸗ 
deſt; damit ſollſt Hu alle meine Gnade gewinnen. — So un⸗ 
gern es auch der Herzog’ thäte, konnte er doch dieſer Bitte 
nicht ausweichen, ſondern nahm den treuen Rathgeber bei 
der Hand, und befahl ihn in die Gewalt des Königes. 
Darauf nahm er Urlaub und ſchied heim in fein Vaterland; 
voraus aber fandte'er Boten und befahl alten feinen Untere 
thanen, die! Lehnrecht oder Rittersnamen haben wollten: daß 
fie ſich das Haar vornen aus⸗, und das Gewand abſchnitten, 
und wer es nicht thäte,daß er die -Tüchte Hand verloren 
hätte. Als er num auskam, daß ſich die Bayern fo befchor' 
ren, ba —— der Reha hernach — in — 
ne | 
ag Rand. abee nicht mange an; ſo war die Freundſchaft 
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zwiſchen dem roͤmiſchen König und dem Herzog’ wieder zer⸗ 
gangen, und Adelgern ward von neuem entboteni nach Nom 
zu ziehen, bei, Leib-und Leben, der König wolle mit ihm 
Rede haben; Adelger, ungemuth über. dieſes Anſinnen, 
ſandte heimlich einen Boten nach Welſchland zu ſeinem alten 
Dienſtmann, den ſollte er. bei feinen Treuen mahnen; ihm 
des Königs Willen, weshalb er ihn nach Hof rief, zu offen⸗ 
baren, und zu rathen, ob: er. kommen ‚oder bleiben ſollte? 
Der. alte Mann ſprach aber zu Adelgers Boten: es iſt nicht 
recht, daß du zu mir fährſt; hiebevor, da ich des Herzogen 
war, rieth ich ihm je das Beſte; er gab’ mich" dem König 
hin, daran warb errübel; denn verrieth: ich nun das Reich, 
fo thäte ic, alsı:ein Treulofer. Doch will ich dem König 
am Hofe ein Beiſpiel erzaͤhlen, das magſt dar wohl an Acht 
behalten) und deinem: Herrn hinterbringen; frommt es ihm, 
fo ſteht es gut; um ſtine Ehre. 10 a. u.a una 

Früh des andern Morgens, als, ber. ganze; Hoft ver⸗ 
fammelt war, trat der Alte vor den König und bat ſich aus, 
daß er ein Beifpiel.erzählen dürfte. Der. König, fagte, daß 


er. ihn gerne hören würde, und der alte, Rathgeber hegann;, 


Bor Zeiten, foie, mir mein Pater erzählte, lebte hiek ein 
Mann, der mit großem Fleiß feines Gartens wartete, und 
viel gute Kräuter und Würze darin 309, Dies wurbe ein 
Hirſch gewahr, ber. ſchlich ſich Nachts in den Garten, und 
zerfraß und verwüftete die Kräuter. des Mannes, dab alles 
niederlag. Das trieb er mänden Tag Yang,.bis ihn ber 
Gärtner erwifchte und feinen Schaden rächen wollte. Doch 
war ihm» der Hirfch zu Schnell, ide Mann ſchlug ihm blos 
das eine Ohr ab, ı Als der Hirſch dennoch nicht von dem’ 
Garten Aieß,, betrat ihm. bei. Mann von neuem und ſchlug 
ihm halbu den: Schwanz abz⸗ bascıtrag dir, ſagte er,  gumm 
Wahrzeichen! ſchmerzt's ‚dich ‚ſo kommſt du micht wieder; 
Bald aber: heilten dem Hirſch die Wunden, er ſtrich feine 
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alten ·Schliche, und Aßte dem: Mann Krauf und Wurzeln: 
ab, bis daß diefer den Garten liftig mit Neben umſtellen 
ließ. Wie nun der Dirfch entfliehen wollte, warb er ge= 
fangenz: der -Gärtner ſtieß ihm feinen Spieß in den Leib, 
und fagte: nun wird dir das Süße ſauer, und bu bezahlſt 
mir: theuer meine Kräuter. Darauf nahm: er ben. Dirfch 
und. gerwirkte ihn, wie es ſich gehörte. : Ein ſchlauer Fuchs 
lag ftillineben in einer: Furche; als der Mann wegging, 
ſchlich der Fuchs hinzu und raubte das‘ Herz vom Hirſch. 
Wie. nun der Gärtner, ıvergnügt über feine Jagd, zurück 
kam und das Wild: holen’ wollte, fand er kein Herz dabei; 
ſchlug die Hände’ zuſammen, und erzählte "zu Haus: feiner 
Frau das große Wunder von dem Hirſch, den er erlegt habe, 
ber groß und ſtark geweſen, aber: fein Herz im Leibe gehabt. 
Das hätte ich zuvor fagen: wollen‘, autwortete des Gärtners 
Weib; denn als ber Hirfh Ohr und Schwanz'verlor, hätte 
er ein Herz gehabt, ui wäre er — sn Garten wieder 
gekommen. el $ nr org 


Au dieſe kluge Rede war —— MPN zu nichts 
nüße, denn er vernahm fie eihfältig. und kehrte mit Zorn 
gen Baierland. Als er den Herzogen fand, ſprach er: „ich 
habe viel Arbeit erlitten und nichts damit erworben; was 
follte ich da zu Rom thun?, der alte Rathgeber entbictet dir 
nichts zurüd, als ein Beiſpiel, das er dem Koͤnig erzaͤhlte, 
das hieß er mich dir ——— Daß er ein übel Jahr 
möge haben!“ 


"Als Abelger dad BVeiſoiel — — er ſchnell 
feine Mannen. Dies: Beifpiel — fagte er — will id euch; 
ihre Helden, wohlnbefcheiden. :. Die Römer wollen mit Wegen 
meinen Leib umgarhen; wißt aber, daß fie mich zu. Rom in 
ihrem Garten nimmer: berüden follen.” "Wäre aber, baf fie 
mich ſelbſt in Baiern heimſuchen, fo: wird ihnen der Leib 
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durchbohrt, wo ich — ein Det: — — 
Leute: mir helfen wollen. 

Da man nun am —— Sof. * daß 2* 
nicht nach Rom gehen wollte, ſagte der Konige ſo wolle er 
ſehen, in welchem Lande. der Herzog wohne. Das Heer 
wurde verſammelt, und brach dreißig Tauſend wohl gewaff⸗ 
neter Knechte ſtark, ſchnell nach Bayern aufz serflizogen ſie 
vor Bern, dann ritten ſie durch Trienterthal. Adelger mit 
tugendlichem Muthe ſammelte all feine‘ Leute, Freunde 
und Verwandte, bei dem Waſſer, ſo heißet Inn, ſtießen ſie 
zuſammen, der Herzog traf auf eine Anhöhe und: redete zu 
ihnen: wohlan ihr Helden inverzagt! jest ſollt ihr nicht: ver⸗ 
geſſen, ſondern beiſten, was ihr mir gelobt habt, Man thut 
mir groß Unrecht. Zu Rom wurde ich gerichtet, und hielt 
meine Strafe aus, als mid. der König: fchändete an Haar 
und Gewand ;ıbamit gewann ich Verzeihung. Nun: fucht 
er mich ohne: Schuld:iheim;: läge der: Mann im Streite todt, 
fo wäre die, Roth gering. .. Aber fie werfen une: in ben Ker— 
fer und. quälen unferh : Leib, höhnen unjre! Weiber, tödten 
unfere- Kinder, ftiften Raub.und Brand; nimmmermehr.hine 
führo, gewinnt: Bayern die Zugend: und Ehre, deren es unter 
mir.gemohnt war; um ſo mehr, ihr Helden, wehret beides, 
Leib und Sand. : Alle: rediten ihre Hände auf und fchwuren! 
wer heute entrinne, ſolle —— auf — Erde 
weder Eigen noch Lehen haben. 

Gerold, den’ Markgrafen); ſandte Abelger ab; —* er 
den Schwaben bie. Mark wehrte. Er focht mit ihnen einen 
ſtarken Sturm, doch Gotta machte ihn ſieghaft; er fing 
Brenno, den — und. ding: ihn an einen Gak 
gen auf. .. :ı ip u pr 42 

Rudolf: ben: Grafen, feinen Per Beübern. dandte 
Adelger gegen Böheim, deſſen König zu Salve mit großer 
Macht lag und Bayern, heerte. Rudolf nahm ſelbſt "die 
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Fahne und griff ihn vermeſſen an: =: Er es beit König 
Dsmig, und gewann allen en wieder.n ai Bund) 
= ber jeihe Fahne. uns nun ı 

Wirent; den PR Aite Kbelger: len bie Hun: 
nen. Niemand! kann ſagen, wie viel der Hunnen in.det 
Schlacht todt lagen Reinen ſommerlangen — wurden fie ge⸗ 
— an ein Vaſſer/ cheitet Traun, da — fie 
Zaum.: Lira he I. EI TEE 
yhrt —— ſelbſt leitete ‚fein Heer gen Bien. ar 
das Feld, da ſchlugen ſie Ihr Lager’ auf; das erfahen bie 
Wartmänner der Römer, die richteten ihre Fahne auf und 
zogen den Bayern entgegen. MDa fielen viele Degen; und 
brach mancher Eſchenſchafth Bolkwin ſtach den Fähnrich des 
Königs, daß ihm der Spieß durch den Leib drang!“ dieſen 
Bind — rief der vermeſſene Held — bringe deinem Herrn 
und: ſage ihm/ sale. er meinen Herrn ſchaͤndete an: Haar und 
Gewand/ das iſt jetzt? dahin gekommen⸗ daß ers ihm wohl 
vergelten mag. Volkwin zuckte die Fahne wieder auf, nahm 
das Roß mit den Sporn und: durchbrach den Römer bie 
Schaar. Von keiner. Seite wollten fie weichen, und viel 
frommer Helden‘ ſank zu Boden; der Streit: währte den 
forimerlangen Zag.:”. Die grümen ahnen ber Römer wur= 
den blutfärbig, ihre Leichte Schaar :troff von. Blut. Da 
mochte: man tühne Zünglingeifhwer:verhauen ſehen, Mann 
fiel auf Mann, das Blut rannsüber eine Meile. Da: mochte 
man hören fehreien nichts als Ach und Weh! Die kühnen 
Helde ſchlugen einander, fie wollten nicht von der Wahlſtätte 
kehren, weder wegen des Tods, noch wegen irgend einer 
Noth; fie. wollte ihre Deren ‚nicht verlaſſen, ſondern fie mit 
Ehren bannen bringen; das warb ihr aller Ende. 
Der Tag begann fi zu neigen, ba wankten die Römer. 
Bolkwin.iber: Fähnrich, dies gewahrend, kehrte feine: Fahne 
wider den König ber Römerzauf ihn drangen die muthigen 
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Bayern mit ihren ſcharfen Schmwerbten, und fangen das 
Kriegslied. Da: vermechten die Welſchen weder zu fliehen 
noch zu fechten. Severus fah, daß die Seinen erjchlagen 
‚ober verwundet lagen, und die Wahlſtaͤtte nicht behaupten 
-tonnten, Das: Schwerdt warf er: aus der Hand und rief: 
Rom, did) hat Bayern in Schmach gebracht, nun acht ich 
mein Leben nicht. länger; Da; erſchlug Volkwin den: König; 
als der Konig erſchlagen war, ſteckte Herzog: Adelger feinen 
‚Schaft in die Erde neben dem Haſel⸗Brunnen: dies Land 
hab ich gewonnen⸗ hen — zu— — . ze. 
— — cn gut 19 


suicd 79 winp N — — “ira hun 
„23. 5 Dir Rofenftrauch zu — 


a. air der Fromme Winters Inder’ Gegend von 
Biegen jagt berlor.'er fein‘ mit‘ Heiligthum gefüuͤlltes 
Kreiuʒ/ das ihm vbr allem lieb war. Er ſandte feine Diener 
aus üm es zu füchen? und. gelobte dit dem Orte/ wo fie es 
ſinden würden;"eire Capelle zu bauen. Die Dien⸗ verfolg⸗ 
ten die Spuk’ der geſtrigen Jagd auf dem Schnee, und fähen 
bald aus der Ferne mtken tm Wald einen: grünen Raſen, 
und darauf! einen grünenden wilben Roſenſtrauch. Als fie 
ihm näher kamen, hing das verlobene Kreuz daran; fie nah: 
men es und “berichteten” ‘dem?! Kaiſer/ wo ſie es gefunden. 
Alſobald befahl Ludwig, auf der’ Städte‘ eine Capelle zu 
erbauen, und den Altar da hin zu ſetzen, wo der Rofenftod 
ſtand. Diefes geſchah und bis auf dieſe Jeiten grünt und 
blüht der Strauch, und wird von einem eigends dazu beſtell⸗ 
ten Manne gepflegt!Er Hat“ mit ſeinen Aeſten und Zwei⸗ 
gen die en des ganzen — * zum Baht: unizogen. 
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214 Maibert von Babenberg. 
Zn Sapre: 903 zu‘ König Ludwig, des Kindes — 
trug: ſich eine Begebenheit zu, die man: lange auf Kreuz⸗ 
wegen und Mahlſtätten vor dem Volke fingen hörte, und 
deren dies gefchriebenen Bücher von den Thaten ber Könige 
nicht geſchweigen. Adalbert, ein edler fränkiſcher Graf, 
hatte Conraden, Koͤnig LubwigsiBruder, .erlegt, und wurde 
in feiner Burg: Babenberg darum belagert. Da..man aber 
diefen Helden mit Gewalt nicht bezwingen konnte, ſo farm 
bes jungen Königs NRathgeber, Erzbiſchof Hatto von Mainz 
auf eine Lift. Mit frommer Gleisnerei ging er hinauf zu 
einem Geſpräch in das Schloß ‚und redete dem Adalbert zu, 
die Gnade des Könige zu fuchen. Adalbert, fromm und 
demüthig, fügte..fi gerne, bebung- ſich aber aus, dab ihn 
Hatto fiher und ohne Gefahr, feines Lebens wieder. in. bie 
Burg zurückbringe. Hatto gab ihm fein. Wort;barauf und 
‚beide „machen fi auf den. Weg, ‚Als fie fid) dem nächſten 
Dorfe, Namens Zeuerftat;; naͤherten, ſprach der Biſchof: 
8 wird uns das Faſten ſchwer halten; bis wir zum Könige 
kommen, ſollten wir nicht vorher frühſtücken, ‚wenn es dir 
gefiele?” Adalbert, einfältig.und gläubig nach Art der Alten, 
ohne Böfes zu ahnden, lud den Biſchof alsbald nad) dieſen 
Worten bei ſich zum Eſſen ein, und fie kehrten ‚wieder in die 
Burg zurüd,. bie fie.fo eben verlaffen,hatten.. Nash einge: 
nommenem Mahl begaben. fie fich, ſodann ins Lager, wo bie 
Sache des Fürften porgenommen, und er der Klage: dee 
Hochverraths ſchuldig geſprochen, und. zur Enthauptung ver: 
dammf wurbe. Als man.. biefes.Urtheil zu vollziehen An= 
ſtalt machte, mahnte Adalbert den. Biſchof -an die ihm gege- 
bene Treue. Hatto antwortete verrätherifch: „bie hab ich 
dir wohl gehalten, als ich dich ungefährdet wieber in beine 


Burg zum. Frühftüden zurüd führte. Adalbert von Baben⸗ 
berg wurde hierauf enthauptet, und. fein Land eingezogen. 
‚Andere erzählen mit der Abweichung: Adalbert habe 
| gleich anfangs dem Hatto eine, Mahlzeit angeboten, dieſer 
aber fie ausgefchlagen, und, nachher unterwegens. gefagt: 
. „‚fürwahr, ‚oft begehrt man, was man erſt abgelchnt, ich 
‚bin wegmüb und nüchtern.‘ ‚Da. ‚neigte fid) der Baben- 
berger auf die Knie, und lud ‚ihn ein, mit zurück zu, gehen 
und etwas, zu eſſen. Der Erzbiſchof aber meinte ſich ſeines 
Schwurs ledig, ſobald er ihn zur Burg zurück gehracht hatte. 
Die Verurtheilung Adalberts geſchah zu Tribur. 
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215; Kaiſer Ottos Wittwen- und Waiſengericht. 

Otto der dritte hatte ein. unftät Meib, die warb an 
einen Grafen, daß er mit, ihr. buhlen ſollte; das wollte der 
Graf nicht thun und ſeinen Herrn nicht entehren, noch ſich 
ſelber. Da ſprach die Königin biefen Grafen an beim König, 
und ſprach: „der Graf hat mich meiner Ehren angemuthet.‘ 
Der König hieß, in jähem Zorn, den Grafen tödten. Ins 
dem er aber zum Tod geführt wurde, begegnete ihm fein 
Ehegemahl;. der offenbarte er, wie ihn bie Königin böslich 
um Frömmigkeit, Biederkeit und Leben bringe, und ermahnte 
; ‚fie, nad) feinem Tode das. glühende Eifen zu’ tragen auf feine 
Unſchuld. Run: ward dent frommen Grafen. jein Haupt ab= 
geichlagen, und eine Zeit daruf geſchah's, daß der Kaifer ein 
Gericht berief, -und bazu Wittwen und Waiſen, daß nad) 
dem Recht gerichtet würde. Als nun. das Gericht befegt 
war, trat des Grafen Gemahl vor, trug das Daupt ihres 
Mannes. heimlid unterm Gewand, kniete nieder, und for— 
derte Hülfe und Recht. Hierauf fragte fie: „welchen Zod 
Hormanr’s Taſchenbuch. 1837, 5 
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"zit Teiden der ſchuldig ſei, ber einen andern unfchuldig ent⸗ 
haupten laff en?“ Der Kaifer ſprach: „man ſoll ihm wieder 
"fein Haupt abſchlagen.““ - Da’ z0g fie des Grafen Haupt her: 
vor und fprach: „Bert, du ferbft bift e8, der diefen meinen 
Mahn’ unjculdig Haft“ tödten laſſen“ und offenbarte der 
| Königin Falfchheit. Der Kaiſet erfchracd und forderte Be: 
"weis. "Die Wittwe wählte das Goftesurtheil und trug das 
“ glühende Eifen, daß ige nie kein Leid davon gefhah. Da 
gab fih der Kaifer in der Frauen Gewalt, daß fie ihn tödten 
laſſen könne nad) dem Recht. Die Herren aber legten fich 
hinein und erwarben dem Kaiſer von der Frauen einen Auf: 
Schlag des Gerichts gehen Zage, darnach acht Zage, darnach 
fieben Tage, darnad) ſechs Tage. Und der Kaifer gab der 
Gräfin um jeden Auffchlag eine gute Feſte; die dritte dis 
-fiebent, die vierte dieſechſt und Liegen: im Bamberger Bisthum. 
Und eh die Zage vollgingen — da die Wittwe auf des Kai— 
ſers Haupt beſtand, es wäre denn, daß die Hure ſterbe und 
damit allein könne ſich der König löfen — fo ließ er die 
Königin fahen und ebendig bergraben; mit den vier Schloſ⸗ 
ſern hatte er ſich ſel er r geloſt. 


216. Der Gef „ene Wolf. 


Herzog. Otto ber erlauchte von Bayern vertrieb des Pap- 
ſtes Legaten Albrecht, daß er flüchten mußte und kam nach Paſ—⸗ 
fau. Da zog Otto vor die Stadt, nahm fie ein, und ließ ihn da 
- jämmerlich erwürgen. Etliche fagen:.man babe ihn ſchinden 
laffen, darnm führen. noch die: von Paffau einen geihundenen 
Wolf. Auchzı ‚tman einen. Stein, der.Blutitein geheißen, 
- darauf foll Albrecht geſchunden und zu Stücken gehauen 
fein. Es fei ihm, wie. e8. wolle: er hat den Lohn dafür 
empfangen) daß er ſo ‚viel er in der Shriftenbeit ange: 
ftiftet, ur — 


— 
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217. Albertus Magnus und Kaifer Wilhelm. 


Albertus Magnus, ein ſehr berühmter und gelehrter 
Mönch, hat. den Kaifer Wilhelm :von Holland, als er im 
Jahr 1248 zu Eöln auf den Tag ber drei.Könige angelangt, 
in einem Garten: beim Predigerflofter gelegen, mit feinem 
ganzen Hof zu Saft gebeten, dem. der Kaifer.gern. willfahrt. 
Es ift aber auf berührten Tag nicht allein große, unleidliche 
Kälte, ſondern auch ein tiefer Schnee gefallen, deshalb bie 
faiferlichen Räthe und Diener befdywerliches Mißfallen an 
bes Moönchs unordentlicher Ladung getragen, und dem Kaijer, 
‚außer dem Kloſter zu fo ſtrenger winterlicher Zeit Mahl zu 
halten, wiberrathen;:haben aber doch. denjelben von feiner 
Zuſag nicht wenden können, fondten hat ſich ſammt den 
Seinen zu rechter Zeit eingeſtellt. Albert der Möndy hat 
etliche Tafeln jammt aller Vereitjchaft in den Kloftergarten, 
darin Bäume, Laub und Gras alles mit Schnee: bededit: ge- 
wejen, mit großem Befremden eines Jeden über die ſeltſame 
und wibderfinnige Anſtalt, laffen ftellen, und zum Aufwarten 
eine gute Anzahl von Geftalt des Leibes überaus ſchöne, anz 
fehnliche Gefellen zur Hand bracht. ” Indem nun der Kaifer 
fammt Fürften und Herrn zur Zafel gefeflen und die Speis 
fen vorgetragen und aufgeftellt find, ift der Tag obenrab 
unverfehens heiter und ſchon worden, aller Schnee zuſehens 
abgangen und gleich in einem Augenblid ein luftiger, lieb— 
licher Sommertag erfchienen, Laub und Gras find augenfchein= 
lich, desgleichen allerhand ſchoͤne Blumen aus dem Boden 
hervorgebrochen, die Bäume haben anfahen zu blühen, und 
gleich nad) der Blüte ein jeder feine Frucht zu tragen; dar: 
auf allerhand Gevögel nieder gefallen und den ganzen Ort 
mit lieblidjem Gefang erfüllet; und hat die Die des Tages 
der Maben überhand genommen, daß faft männiglicy der 
winterlichen Kleider zum Theil ſich entbtößen müffen. Es 
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hat aber niemand geſehen, wo die Speiſen gekocht und zu— 
bereitet worden; auch niemand die zierlichen und willfährigen 
"Diener gekannt, oder, Wiffenfchaft gehabt, wer und. wannen 
fie fehen, und jedermann voll großer Bewunderung. über au 
die Anftelung und Bereitfchaft :geivefen: Demnad aber die 
Reit des Mahls herum, . find. erjtlich die: wunderbar köſtliche 
Diener des Mönchs, bald. die lichlichen Vögel fammt Laub 
und: Gras auf Bäumen und Boden verſchwunden, find ift 
alles mit Schnee und Kälte dem anfänglichen Winter abn- 
lich worden: alfa daß man die abgelegten ‚Kleider: wieder an= 
gelegt, und die firenge Kälte der Maaßen empfunden, dag 
männiglidy davon: und. zum. Feuer und warmen Stube getilet. 

um ſolcher abenthenerlichen Kurzweit halben hat Kaiſer 
Wilhelm den Albertus Magnus und ſein Convent, Prediger: 
Ordens, mit etlichen Gütern reichlich begabt, und denſelben 
wegen ſeiner großen Befändtidjteitt: in‘ gwoßenn te und 
Berth — IE ea Fa 
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| Auf dem u Ali der Stabt Sautigen findet fi F * 
gende Sage abgemacht "Zur Zeit, as bie Heiden oder 
Hünnen big nad Schwaben borgedrungen waren, rückte 
ihnen der Kaiſer mit ſeinem Heere entgegen und lagerte ſich 
unweit der 7 Donau zbiſchen Lauingen und dem Schloß Fai— 
mingen. Nach mehreren dergebtichen Anfällen von beiben 
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) Das ſchen frühe durch Carolingiſche! Freigchlgkeit nach Fulda 
dergabte Lauingen bat vom Ser Augsburgiinen Geſchlewterfamilie 
der nunmehrigen Freiherrn von Antbef fin caria) eine wahre Dent— 
wärtigtsit an. feinem, gegen zwahlndcht Schuhe Buben Hefthurm, amı 
Mortt- und Rarhhbausplar, Sein Bay ‚murde 1457 begennen. Div 

unteren Stodwerfe wetten’ Neberlisferungen mis’ dev Geſchichte der Stadt, 


Seiten: Famen endlich Chriften: und Heiden uberem, ben 
Streit durch ‚einen Zweikampf entſcheiden zu laſſen. Der 
Kaiſer wählte den Marſchall von Calatin (Pappenheim) 
zu ſeinem Kämpfer, der den Auftrag freudig übernahm, und 
nachſann, wie er den Sieg gewiß erringen möchte. Indem: 
trat ein. unbekannter Mann: zu ihm und. ſprach: „was 
ſinnſt du? ich ſage dir, daß du nicht für den Kaiſer fechten 
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nämlich Albert Sen greßen mit der berühmten Giſela ven Tchhwabeck⸗— 
den Kampf des Schuſters mit dem Heiden und Biſchofs Albert, gebe« 
renen Edelherrn von Bollſtadt (im Ries und fürſtlich Oettingen-Wal⸗ 
lerſteiniſchen Herrſchaftsgericht Viſſingen) berühmter Schiumel. 


I. Albertus Magnus civis clariss imus olim 

| avingae, Doctus magnus, praesulque sacrorum _ 

+’ + Imelyrüs, omnigeni scriptor celeberrimts orbis, ° +" 
Sic Oculos, sic Ora senex, vultumque gerebat.‘* 


„Aldbertus Magnus in anno 1193 in der Stadt Lauingen 
„geboren, war „on bekhommener ‚wunderbarlichen Dottrin, weihide 
„lichkeit, und Wiſſenſchaft vor den gelehrtiften und berühmtiften Dann 
„der Welt damahlen gehaften ,. aud) entlichen zur biſchöfichen Würde 
„erhoben worden, hat geledt 87 Jahr fang, F 


II. „Geislinae illustris meritis respublica facta 
auctior hoc statuit posteritatis opus,“ 


Sn Jahr 1250 hat Geißlina ein gefürfte gräfliche Freylein 
„son Sqchwabeckh umd:felbiger Zeit dem gemeinen Rue nad ‘das Vers 
‚„Nänvdigfte,Tfhönfte, wnds größte Weibsbildt in Eurepa zu der 
„Statt Laningen, worinnen fie damals gewohnt, underſchiedliche Feld⸗ 
Aũetter verehret und gejiüftet,, dero Bild uns hiehero gemahit, und: 
„vergeftönt worden. vn 5 . ben nt 
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III. „Quando ferum domuit Sutor vix tantulus hosteni, 


A ,: 


„qui Lavingana,eivis in.Vrbe; fuit, ; 
„ofshcii ımemor,,et,testis virıutis avitae, 
„hos,urbi clypeos Caesar; et arma. dedit.‘ - 


„Ein Bürger zu Lauingen von Statur fehr EHfein hat dem 
„ftärthſten, und gleich einem Rieſen groß: und raufammd geweſien 
„Mann in den Kampf erlegt ; dannenhero Ihro Kenßerliche Maneitat 
„wegen begaͤngener dieſer wäuıtpaaren "und. wunderlihen That der, 
„ztatt' Pauingen die Gnadt erfpeilit, vor Ihre Wappen den Moh⸗ 
Fenkopf zu führen, und mut rotßehi Way zu fiegeln, = 

‘IV. „Mirae molis eqwus., velox 'et saltibus aptus, 


„‚praelongus ter/quingue pedes et corpore maguus 
Anascitur Alberti Lavingae sub lare Magni.“ r N 
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ſollſt, ſondern ein Schuſter aus Henfwil (fpäter Lau: 
ingen) iſt dazu auserſehen.“ Der Calatin verſetzte: „wer 
bift du? wie dürfte ich die Ehre eines Kampfes von mir ab: 
Ichnen?‘ „Ich bin Georg, Chriſti Held — ſprach der 
Unbekannte — und zum Wahrzeichen nimm meinen Daums 
ling. Mit diefen Worten zog er den Daumling von ber 
Hand und gab ihn dem Marſchall, weldher ungeſäumt das; 
mit zum Kaifer ging und den ganzen Vorfall erzählte. — 
Hierauf wurde befchloffen, daß der Schufter gegen den Hel— 
den ftreiten follte. — Der. Schufter übernahm es, und be— 
fiegte glücklich den Feind. Da gab ihm der Kaifer die Wahl 
von drei Gnaden ſich auszubitten. Der Scufter bat erftens 
um eine Wiefe in der Nähe von. Lauingen, daß dieſe der 
Stadt als, Gemeingut, gegeben, würde. Zweitens, daß die 
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nam Sahr 9260 zur Zeit Alberti Magni war in Lauingen 
ein weißes Pferdi gebebren, fo von Leid ſehr groß und hoch, 
„auch 15 Schuech lang worden, und ſeines ſchnellen Lauffes, und 
„boden Springens halben fehr wunderfammb getvefen. ”. I 


% ı,ı a | 14, 1 
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Die voranfichenden Sagen ‚hat. bereit die unvergleichliche Samm⸗ 
ſung ‚der Hechverdienten Brüder Jacob und Wilbelm Grimm ges 
liefert — und zwar ‚die. !ongobardiichen Sagen von Autharis „-Agiluif 
und. Theodelinde aus. dem, Paul Diacou, aus dem Decamerone, 
aus Hans Sachs und nad einem altdeutihen Gedicht im Dresdener 
Heldenbuch, — die Welfenfagen , nad) .den Ehroniten von Weingarten, 
nad" Ertistus' Ctoäbifcyer Chronik) !vinch dem- Sädfiden Annaliften, 
nah Aventin, — and 'Beineck, nach altem Meiſter— 
gelange, — die Gage von Adelger, nach Abeles feltianen Gerichts— 
handeln, — Die Sägen von Earl’dem Großen nach Dippold, der alten 
Königschronif,und der Reimchronik im Codex, palatinus, — Adalbert 
don Bubenberg nad den Jahrbüchern feine Salkte, Dtte von Freifing, 
nah Mirtifind und Puitprand, — der Schufter zu Pauingen nad) Cru- 
sius Matthaeus von, Pappenheim und Andern, — Bliſchof Albert 
dem Großen und König Wilhelm nah Lehmann und Tritheim , — 
den gefundenen Wolf nah Aventin, — dei Schwanenritter nad) der 
Dichtung Eonrads von Würzburg,  - den guten Gerhard Schwan und 
die Schwanringe zu Meile, nad den Rordiſchen Volksbüchern von Kater 
Carl „und nady Lenzner’s und Meier's pleifiiyem Stammbud und 
pleſſeſchen Dentwürdigkeiten, CR Eee 
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Stabt mit rothem Wachs fiegeln bürfte (welches fonft keinem. 
unmittelbaren Ort verftattet war.) Drittens, daß die Herrn 
von Galatin, eine Mohrin als Helmkleinod führen dürften. 
Alles wurde ihm bewilligt, und der Daumen Gt. Georgs 
forgfältig von den Pappenheimern aufbewahrt, die eine Haͤlfte 
in Gold gefaßt zu ei DEAD Worſe 
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219. Der Schwanenriter ee 


Herzog Gottfried von Brabant war geſtorben, "ohne | 
männliche Erben zu hinterlaffen; er hatte aber in einer Urs 
kunde, geftiftet, daß fein Land der Herzogin und feiner Toch⸗ | 
ter verbleiben ſollte. Hieran kehrte jedoch ſich Gottfrieds 
Bruder, der mächtige Herzog von Sachſen wenig: fondern " 
bemädhtigte fich ‚aller Klagen der Wittwe und Waife unge: 
achtet, des Landes, das. nad). deutfchem Rechte. auf keine 
Weiber erben koͤnne. . 

Die Herzogin beſchloß baker, bei dem König zu Hagen; 
und als bald darauf Carl nad) Niederland zog, und einen 
Tag zu Neumagen am Rhein halten x wollte, kam fie mit ihrer 
Tochter dahin und. begehrte. Recht. Dahin war auch der, 
Sachſen Herzog gekommen, und wollte der Klage zu Ant: 
wort ſtehen. Es ereignete ſich aber, daß der König bucch 
ein Fenſter ſchaute; da erblidte er einen weißen Schwan, 
der ſchwamm ben Rhein. herdan und zog an einer fi (bernen 
Kette, die hell glänzte, ein Schifflein nach ſich; in dem 
Schiff aber ruhete ein ſchlafender Ritter, fein Schild war, 
fein Hauptlifien, ı und neben ‚Ihm lagen Helm und Halsberg; 
der Schwan fteuerte gleich einem geſchickten Seemann, und, 
brachte fein Schiff an das Geſtade. Carl und der ganze 
Hof verwunderten ſi ch hoͤchlich ob dieſem ſeltſamen Ereigniß; 
jedermann vergaß der Klage der Frauen, und lief hinab dem 
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ufer iu, "Unterbeffen war der Ritter erwacht und ſtleg aus 
der Karke; wohl und. herrlich empfing ihn der König, nahm 
ihn ſelbſt zur Hand, und führte ihn gegen die Burg. Da 
ſprach der junge Held zu dem Vogel: flicg deinen Weg wohl, 
Yieber Schwan ! wann ich bein wieder bedarf, will ich dir 
fchon rufen. Sogleich ſchwang ſich der Schwan , und fuhr 
mit den Schifflein aus Aller Augen weg. Jedermann 
ſchaute dem fremden Gaſt neugierig an; Carl ging wieder 
ins Gefühl zu ſeinem Gericht, und wies jenem eine Stelle 
unter den andern Fürſten an. 

Die Herzogin von Brabant, in Gegenwart ihrer ſchoͤnen 
Tochter, hub nunmehr adusfuͤhrlich zu klagen an, und herz 
nad) vertheidigte fich auch der Herzog don Sachſen. Ende 
ic) erbot er ſich zum Kampf für fein Recht, uud bie Herzogin 
tolle ihm einen Gegner ſtellen, das ihre zu bewähren, Da” 
erſchrack fie heftig ; denn er war ein auserwaͤhlter Held, an 
den fich niemand wagen wide: vergebens ileß ſie im ganzen 
Saale die Augen umgehen, keiner war da, der fi ch ihr er⸗ 
boten häfte, Ihre Tochter klagte lauf und weinte; da 
erhob ſich der Ritter, den der Schwan ins Fand geführt 
hatte, und gelobte, ihr Kämpfer zu fein. Hierauf‘ wurde” 
ſich ‚don beiden Seiten zum Streit gerüftet, und nah einem“ 
langen und harthädigen Gefecht war der Sieg endlich auf“ 
Seiten des Schwanenrittets. Der Herzog von Sachfen ver⸗ 
lot fein. Leben, und der Herzogin Erbe wurde wieder frei 
und ledie. Da’ heigfen fie und die Tochter dem Helden, 
der fie erlöft hatte, und er nahm die ihm angetragene Hand 
der Jungfrau mit dem: Beding an: daß ſie nie und zu keiner 
Zeit fragen ſolle, „woher er gekommen, und welches ‚fein‘ 


Geſchect Beh. denn außerdem. müffe fie ihn verlieren. ° | * 
ar Der EL und die Herzogin jeugten zwei Kinder zu⸗ 
ſanmen, ie wären wohl gerathen; aber immer mehr fing‘ 


es an, ihre Mutter du drücken, daß fie gar nicht wußte, 
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wer ihr Bater war; und endlich that fie an ihn die verbotene: 
Trage. Der Ritter erfchrad herzlich und ſprach: nun haft 
du ſelbſt unfer Glück zerbrochen und mich am längften ge= 
fehen. Die Herzogin bereute es; aber zu fpät, alle Leute 
fielen zu feinen Süßen und baten ihn zu bleiben. - Der Held, 
waffnete fid), und der Schwan kam mit demfelben Sciff- 
kein geſchwommen; darauf füßte er beide Kinder, nahm Ab— 
fehied von feinem Gemahl und fegnete das ganze Volk; dann 
trat er ins Schiff, fuhr feine Straße und kehrte nimmer 
wieder. Der Frau ging der Kummer zu Bein und Herzen, 
doch 308 fie fleißig ihre Kinder auf. — Ausden Saamen ber 
Kinder ftammen viele edle Gefchlechter, die von Geldern fo= 
wohl als Gleve, auch die rieneker Grafen, die Schwangauer, 
die Schwanftadt und mande andre; alle fü » ven den 
zen im Wappen. | 
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2W. Der gute Gerhard Schwan und die Schwanen⸗ 
ringe zu Pleſſe. 


Eines Tages ſtand König Carl am Fenſter einer Burg, 
und ſah hinaus auf den Rhein. Da ſah er einen ſchönen 
Schwan auf dem Waſſer ſchwimmen kommen, der hatte einen 
Seidenſtrang um den Hals und daran hing ein Boot, in dem 
Boot ſaß ein Ritter ganz gewaffnet, an feinem Hals hatte 
er eine Schrift. Und wie der Ritter and Land Fam, fuhr 
der Schwan mit dem Schiff fort und murde nimmer mehr 
geſehen. Navilon (Niebelung) einer von des Könige 
Männern, ging. dem Fremden entgegen, gab ihm die Hand, 
und führte ihn vor den König. Da fragte Earl nad) feinem. 
Namen; aber der Ritter Eonnte nicht reden, fonbern zeigte 
ihm die Schrift;. und bie Schrift. befagte, daß Gerhard 


Shwan gekommen fei, ihm um ein Land und eine Frau 
zu dienen. Navilon nahm ihm darauf die:Waffen ab, und 
bob fie auf; aber Carl gab ihm einen guten Mantel, und fie 
gingen dann zu Tiſch. Als aber Rolland den Neufümmling 
ah, frug er: was er für ein Mann wäre? Carlantwortete: 
dieſen Ritterhat mir Gott geſandt;“ und Rolland fpradh: „er 
ſcheint heldenmüthig. Der König befahl, ihn wohl zu be= 
dienen. . Gerhard war ein weifer Mann, diente dem König 
wohl: und gefiel jedermann; ſchnell lernte er die Sprache. 
Der König wurde ihm ſehr hold, vermählte ihm feine Schwe— 
fter Adalis. (im däniſchen: nn ‚Bob EM ge zu einem 
Herzog über Axdennenland. | 

Die Herren von Schhwanenring zogen aus einem 
fremden Land in ‚die Gegend von Pleffe, und wollten ſich 
niederlaften. Im Sahr 892 bekamen: fie Fehde mit denen 
von Beverftein; es waren ihrer drei Brüder: Siegfried, 
Sicghart und Gottſchalk von Schwanring ; und fie führten 
Schmwanflügel und Ring in ihren Schilden. Bodo 
von Beverftein erſchoß den Sieghart mit einem Pfeil, und 
floh vor der Rache der Brüder nad) Finnland, wo er fich 
niederſetzte. Und die andern Weverfteine legten eine fefte 
Burg an: gegen die Schwanenringe, geheißen Hardenberg 
oder Bevernftein. Goͤttſchalk und" Siegfried gingen aber 
bamit um, eine Gegenburg anzulegen. Eines Tages jagten 
fie von Höckelheim aus in dem hohen Wald (der aud) Lang: 
forft oder Pleſſenwald heißt), und mit ihnen war ihr Bas 
ftardbruder, genannt Heiſo Shwane nflügel, ein 
guter liftiger Säger , der Wege und Stege in Feld und Holz 
wohl erfahren; der wußte von den Anfchlägen der Harz: 
dienberger. Diefer erfah ein gutes Plägchen an einer 
Ede, gegen bie Reine, wies es feinen Brüdern; die ſprachen: 
wohlan, ein gut gelagen Plaͤtzken! Hier wollen wir Daus, 
Burg und’ Fefte bauen. - Alfo. bauten fie an bemfelben Flecken, 
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das Daus-mwurbe Plaͤtzken, und nach und nad Pleſſe ge: 
nannt, endlich nahmen die Schwanringe felbft den Namen 
der von Pleffe an, . Der ‚Streit mit den Harbenbergern 
wurde vertragen. Die Schäfer zeigen noch die Stelle, mo 
Siegfried erjcheffen wurde (zwifchen den Dörfern Angerftein 
und Parnhofen), und fügen hinzu: daß auch dajelbft vor 
Zeiten ein fteinern Kreuz geftanden habe, das Schwanen: 
zinger Kreuz genannt. | 


De 


21u.222. „Der harte Zude, der fteinharte Shrift — 
und ber jchöne Franz von Brünn. 


(Mähriſche Sagen.) 


Mancherlei bedeutender Vorrechte erfreuten ſich die mähs 
riſchen Juden unter den letzten Przemysliden, unter der 
luxenburgiſchen Regenkendynaſtie und in ber erſten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts, inſonderheit zeichneten ſich 
die Brünner-Jubden durch ihren Reichthum und durch 
ihre Gerechtſame, die ſie ſich nach und nach zu erwerben ge⸗ 
wußt hatten, vor den übrigen ihrer Nation in Mähren aus. 
Man hat Beiſpiele, daß ſie ſogar zum Ankauf landtäf⸗ 
licher Güter zugelaſſen wurden, wie es denn urkundlich 
bewährt iſt, daß in den legten Sahren bes vierzehnten Jahr 
bunderts die Güter Strzizow und Wewogis, Brünner Juden 
gehörten. Ihr Uebermuth, ihr Stolz und ihre Habfucht 
nahm aber auch in. demſelben Grade. zu, in welchem eine 
gute Behandlung fie zu. ordentlichen Mitbürgern bilden follte. 
ChajimbenElchanan galt zur Zeit der Minder- 
jährigkeit des Königs Ladislaw Poſthumus, Sohnes Kaifer 
Albrechts II. und der. Iurenburgifchen Elifabeth, für ben 
zeihften Handelämann in ber. Brünner Jsraeliten Gemeinde 


to 
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— Se mehr fi feine Schätze häuften, deſto habſüchtiger 
wurde diefer Ehrenmann, der übrigens fein Mittel verach: 
tete, wenn es nur bienlid war, feinen Reichthum zu vers 
mehren. Es braucht nicht erſt -gefagt zu werden, daß er 
durch Arglift, wie er Shriften nöthigte, feine Schuldner zu 
werden und wie er fie fodann zu’ Grunde richtete, deutlich 
zeigte, daß Chriſtenhaß, die vorherrſchende — — 
Eigenſchaften war. 


Um dieſelbe Zeit lebte zu Brünn ein mähriſcher Ritter, 
Marquard von Penkihig, der lange Zeit in Dürftigkeit da— 
bingebracht hatte, aber auf einmal durch eine Erbfchaft zu 
großem Reichthum gelangt war. Go lange er arm war, 
genoß er, fo gut eg feine Umftände zuließen, das Leben und 
es jchien, als ob er im Befise großer Geldfummen cben fo 
gleichgultig gegen fie bleiben würde, wie er cö gegen feine 
Armuth mar. Dod) die Folge zeigte das Widerjpiel. Plötz-— 
lich reich geworden, ſchlich ſich Geitz verhärtend in fein Herz 
ein und zugleidy mit jenem der Stolz. — Neidiſch blickte 
nun Chajim, der früher verächtlich auf den Ritter herabge— 
fehen, ihm jederzeit ein angeſuchtes Darlehen verweigert 
hatte, auf ihn hin: es war ihm unerträglid), zu wiffen, wie 
dieſer Arme in einer Stunde zu. größerer Habe gelommen, 
als er ſich durch jo viele. und lange Jahre hatte erwuchern 
fönnen. Er beſchloß, ihm diefes abzuliften, es Eofte, was 
«5 wolle. 


Als Marquard no in Armuth fchmachtete, fah er gleich- 
gültig darüber weg, oder fehien es gar nicht bemerkt zu 
haben, daß Hanuſch, fein einziger Sohn, mit der Tochter 
eines armen- Brünner Mälzers eine nähere Bekanntſchaft 
angefnüpft hatte; ald er aber veich-geworben war, dachte er 
auf eine Verbindung feines Sohnes. mit einem Fräulein, 
das feinem Stande und feinen Vermögen angemefjen wäre, 
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Er hatte dies kaum merken laſſen, als man ihm von mehre⸗ 
ren Seiten mit Vorſchlägen entgegen kam. 

Es ſchmeichelte ihm und er wählte Gitka, eine Tochter 
des Ritters Johann Kuzel von Weterzow zu feiner Echnur. 
Hanuſch hatte nod) nicht das Geringfte von den Abſichten 
feines Baters erfahren, da er blos feiner Licbe lebte: daher 
erſchrack er nicht wenig, als ihm Marquard eines Tages ans 
zeigte, daß er Kuzels Tochter als feine Braut zu betrachten 
habe. — Hanuſch ftürzte zu den Füßen feines Vaters, ent: 
deckte ihm feine frühere Liebe und befchwor ihn mit Ehränen, 
von feinem Willen abzuftehen und der Verbindung feines 
Herzens feine Genehmigung nicht zu verfagen. Fluchend 
hörte dies Marquard an, erflärte zulest, daß er nichtöbeftos 
weniger auf feinem Vorhaben beftehe und verbat ihm‘, an 
Hedwig — fo hieß des Mälzerd Tochter — ferner zu benz 
fen. Er ging hierauf tobend fort und ließ ſeinen Sohn It in 
Verzweiflung zurück. 

Kaum hatte ſich Marquard antftent , als Chajim der 
Jude eintrat, in der Abſicht, dem Ritter einen vortheilhaft 
fdjeinenden Handel vorzufchlagen und ihn fo unbemerkt in 
Gefchäfte mit ihm zu verwideln: Theilnahme äuſſernd, 
ſah er num den Sohn des Ritters. im Gemade und ed ward 
ihm nicht ſchwer, dem arglofen Zünglinge die Gefchichte des 
Vorgangs abzuloden, um fo mehr, da er ihm in jedem Falle, 
als ein ehrlicher Sude , Beiftand und. Hülfe verhieß. „Folgt 
meinem -Rathe, lieber Junker!“ ſprach er zu ihm, „gebet 
fheinbar Eurem Water nach und Taffet die. Sache fich ver- 
zögern, mit der Zeit kömmt Rath, ich will ſchon Euren 
Vater dahin bewegen, daß er fein Vorhaben aufgiebt.” Dies 
waren dem Liebenden Worte des Himmels, freudig. verſprach 
er dem Juden, ſeinem Rathe Folge zu leiſten. 

Marxquard wunderte ſich eben nicht ſehr viel, daß ſich 
fein Sohn nicht fürder mehr ſträubte, wenn von feiner Vers 
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heirathung mit Gitka bie Rebe war; er ließ fi auch — als 
der Tag der Hochzeit befiimmt war — von dem Sohne ers 
bitten, dieſen Zag einige Monate weiter hinauszufesen. 
Als dies Hanuſch zum zweitenmale verfuchte, blieb Marquarb 
unerbittlih. Er kaufte durch die Vermittlung Chajims das 
But Scyönftraß für ihn und der Tag der Hochzeit nahete 
heran. Hanuſch überlief den Juden, feinem Berjprechen 
gemäß, die Vollziehung der Heirat) zu hindern. Chajim 
verjicherte ihm dagegen, daß dies auf Eeine-andere Art ges 
ſchehen könne, als durch eine heimliche Heirath mit Hedwig: 
ber Vater, meinte er, würde, da ſich das einmal Geſchehene 
nicht wieder ungefchehen machen laffen Eonne, zwar Anfangs 
fehr. böfe thun, ſich aber doch zulegt wieder verſöhnen laſſen. 
Die Ausfiht, fo ſchnell und fo bald im Beftige feiner Theu— 
zen. zu feyn, verleitete ben Feichtfinnigen Süngling, dem 
Rathe des Juden zu folgen und nun drang er fo lang in 
Hebwig, bis ſich aud) diefe dazu verjtand. — Mit Hülfe des 
Juden fand ſich denn auch ein Geiftlicher, der fie heimlich 
vermählte Und nun festen die ‚beiden Liebenden all ihre 
Hoffnung auf den Juden, der fie ganz glüdlich zu machen 
und. ihnen der Väter Einwilligung zu verſchaffen verfprad;. 

Chajim änderte auf einmal feine Rolle. Er ging zu 
Marquard, heuchelte hier Theilnahme und Bedauren und 
entdedtte ihm, daß Hanuſch des väterlihen Verbotes unge: 
achtet, feine Verbindung mit des Mälzer Zochter fortges 
fest, ja fich fogar fchon mit ihr permählt habe! Marquard, 
wüthend vor Zorn, ſchwor, daß ex feinen Sohn nit mehr 
anerfenne und daß, ſobald er Hedwigen anfichtig würde, fie 
ein Opfer: feiner Rache. fallen ‚müfle. Er eilte- Hierauf zu 
dem Mälzer, überhäufte ihn mit Berwünfchungen und Schmäh⸗ 
ungen und machte ben alten Mann fo wüthend, daß auch er 
Hedwigen, bie fih jammernd, ihm zu Füßen warf, aus dem 
Haufe ſtieß. Alle Verfuche, das Herz feines Vaters zu: 
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rühren, ſchlugen Hanuſch fehl, ja fie erbitterten jenen um fo 
mehr und veranlaßten ihn, feinen Sohn zu enterben, Ends 
ich, als Marguard Miene madjte, ſich Hedwigens zu be= 
mädtigen, entfloh fie mit ihrem unglüdlichen Gatten, nach⸗ 
dem dieſer vergeblich von dem Juden Beiftand begehrt hatte. 
Sahrelang hörte Niemand etwas von ihnen. 

Gitkas Eltern waren nidyt unzufrieden mit biefem Vor: 
gange. Sie waren nicht fo reich, als fie gegen Marquard 
vorgegeben haften und wenn auch des Geldes kein Mangel 
bei ihnen fhien, fo war es denn dod) meiſt nur Erborgtes. 
Sohann Kuzel wandte ſich nun an Shajim, ber ihnen bisher 
geborgt hatte, aber nunmehr ein dringender Mahner wurde. 
Durch ungeheure Verfprehungen übernahm biefer, Marz 
quard felbft zu vermögen, fih, da er Wittwer war, mit 
Gitka ehelicdy zu verbinden. Chajim wußte es wirklich da= 
bin zu bringen, ba er das Vermögen Gitkas als fehr bes 
trächtlich jchilderte und Marguard wirklich Eein anderes 
Mittel jah, die Sache gut beizulegen. Gitfa ward nun 
Marguards Hausfrau, aber auch fein Quälgeift. Sie ges 
wann alle Gewalt über ihn und verſchwendete fo unfinnig, 
als er gegeizt hatte. 

Es dauerte wenige Jahre und Marquards Reichthum 
ſchwand fihtbarlih: auf das Gut Schönftraß war beinahe 
jest fein ganzes Vermögen beſchränkt. Da erlöjete der. Tod 
ihn von feiner Frau und Marquard athmete wieder freier. — 
Er begab ſich nach Schönftraß und lebte einfam auf ber, 
Veſte dafelbft, wo das Zählen feiner übrigen Baarſchaft faft 
fein einziges Gejchäft war. Nur der Jude Chajim kam 
mitunter zu ihm, um nachzuſehen, ob feinen bürren Fingern 
nicht welche Goldgulden abzuloden waren? Doch immer ver⸗ 
gebens fam Chajim; Marquard war -geiziger, denn zuvor 
und fcheute jeden Handel, wie die Peft, wenn nichts Sichere 
dabei, zu. gewinnen war. u 
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Eines Abends kam Chajim ſelbſt athemlos in die Veſte 
Marquards geeilt: „Ach! wenn ich doch jetzt bei Baarſchaft 
wäre,“ rief er aus, als er Marquard getroffen hatte: „könnte 
ich doch nützen die feltene Gelegenheit? Er bat nun Mar: 
quard um ein Darlehen von taufend Mark, obgleich er wohl 
wußte, daß jener fo viel nicht hatte. Marquard erklärte 
ihm das, drang aber auch in den darob jammernden Juden, 
ihm zu fagen, zu was er fie brauche? Lange wollte der Ju— 
de mit der Sprache nicht heraus. Dadurd; immer neugies 
riger gemacht, Lie Marquard nicht ab, bis der Jude im ge— 
heimnißvollen Zone ihm entdeckte, daß ein Grieche nad) 
Brünn gelommen fei, der ganz gewiß und wahrhaftig das 
Geheimniß befise, Silber in Gold zu verwandeln und den 
Stein der Weifen herzuftellen.. Nur durd; eine hohe Sum— 
me in Silber kaffe fich diefer bewegen, fein Geheimniß mit 
zutheilen, aber auch nur einem, und zwar dem, der ihm das 
Meifte dafür anböte. „Ich muß hineilen,‘* fchloß der Zus 
de: „um zu ſehen, ob ich nicht unter meinen Glaubensbrü= 
dern fo viel auftreibe, um mich des Eöftlichften Geheimniſſes 
zu verfichern. Damit eilte er fort. 

Marguard, der längft von diefer geheimen Kunft ges 
hört hatte ftand ſtumm vor Scjreden und ber Neid, daß ber 
Sude ihm zuvorkommen follte, erfüllte fein Inneres. Er 
machte fich fofort nad) Brünn auf, den Wundermann zu 
fhauen. Wirklich war dafelbft ein Fremder angelangt, von 
deffen Kunft Alt und Jung fprach, aber nur Wenige fanden 
Bufritt bei ihm und nur mit Mühe gelang es Rare, 
zu ihm zu gelangen. 

‚Er fand einen alten, chrwürbigen Greis in morgenläns 
diſcher Tracht, mitten unter Ziegeln, Kapellen, Zeften und 
Retorten beim Feuer befchäftigt. Lange ftand Marquard 
ftaunend ba, denn der Fremde that, als ob er gar nicht auf 
ihn merke. Endlich erhob er fi, nannte Marquard bei ſei⸗ 
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nem Namen und fragte nach ſeinem Begehren. Nach vie⸗ 
len Wendungen geſtand ihm Marquard, daß er gekommen 
ſei, ſein Schüler in der Kumſt'aller Künſte zu werden. Binz‘ 
fter war das Antlig'des Alten und feine Stirne’legte ſich in 
Falten. Wiſſet,“ ſprach er; „daß nicht jeder Hierzu: beru⸗ 
fen iſt und daß lange Prüfungen dazu gehören ehe matt wür⸗ 
dig iſt, dieſer helligen Kunſt kundig zu werden. Viele ſind der’ 
Schwierigkeiten, bie man uͤberwinden muß: ber: herrlich iſt 
der Lohn, der des. Standhaften harrt. "Langes mehrere‘ 
Menſchenalter fortdauernbes Leben und die Macht, ſich Schä⸗ 
se zu verichaffen, find fern’ Loos. Es find breihundert Jahre, 
ſeit ich geboren wurbe, vorübergegangen und wie ſi her n meine 
Kunft ift, moͤgt ihr ſelbſt ſchauen.“ Er lich ſich nun von 
Marquatd ein Silberſtück geben, warf es in einen ‚Ziege,‘ 
und tröpfelte ein Wenig don einer-tothen Slüffigkeit‘ aus ei 
ner’ Phiote hinein und’ fette‘ es zum Feuer. "Mit zurückge⸗ 
pittenem‘ Athem harrte Marquard auf das Refultat. Seit’ 
ne Erwartung wurde nicht‘ getäufcht: Det alte ‚nahm in we⸗ 
niger Zeit den Tiegel aus dem Feuer und ſo viel Gold als 
dae Silberſtutk gewogen hatte, f fand fich zerſchmolzen i im Ziegel. Ä 
Nun dachte Marquard an nichts weniger‘, "als: an einen 
Betrug und war er ſchon ftüher begietig bieſes ſchöne Ge⸗ 
heimniß zu beſitzen, fo war'er es nun noch mehr. Auf feine‘ 
dringenden Bitten ließ ſch ber Alte — Arkemidor nannte) 
er ſich ⸗endlich Bewegen,“ ihm es zugufagen, er forderte aber“ 
zweitauſend Mark Silber dafüt, die, wie er angab, aüf Al⸗ 
moſen ewendet würden "Sehr" ſtutzte Marquard darüber⸗ 
aber konnte "er ſich denn in’ der Folge‘ nicht ungeheure! 
Reichthümer verfehaffen?“' Dirſe Betrachtung fiegte "über 
feinen Geig, ober vielmehr, dieſer fiegte über feine Bernüirft: 
Er ſagte ihm dies zu und nun werfprach Aetemidor nad) 
Schönftrag zu konimen, daſelbſt feine —“ — 
gen und’ ihn die Hohe Kunſt zu lehren. 
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Vor Freuden außer ſich, eilte er nun zu Chajim, er⸗ 
zählte ihm, daß er von Artemidor zum Schüler angenommen 
worden fei-und bat ihn, ihm. zu. dem ihm fehlenden Betra⸗ 
ge zu. verhelfen. - Der. Zude begann nun zu jammern und-, 
ihm Vorwürfe zu machen, .daß er ihn beportheilt habe. End: 
lid, als Marquard dem Juden heilig. zugefihert hatte, ‚daß, 
er ihm, in der. Folge das. erlernte, Geheimniß mittheilen würs 
de, ‚gab ſich der Jude zufrieden und verſchaffte ihm gegen 
Handveſten, in welchen er ſein Gut Schoͤnſtraß zum Pfand 
einſetzte und gegen wucheriſche Zinſen das verlangte Geld, 
wobei denn freilich Chajim nur allein gewann. | 

Der Grieche 308 nun nad) Schönftraß, errichtete, bier. 
fein Laboratorium und begann feinen Lehrkurs damit, daß er, 
dem Ritter, ‚bald, Saften, bald Gebete. auferlegte, bald wieder. 
Summen zu Almofen abforderte. Geduldig fügte fich Marz, 
quard hinein, da der Glanz bes Goldes, das er immer noch 
zu erzeugen boffte,.. immer in fein. Inneres ſtrahlte. Nun, 
lehrte ihn Artemidor die einfachen Handgriffe des Scheide⸗ 
künſtlers, lehrte ihn Erze unterſcheiden. Endlich „ nachdem. 
fid) Marquard. abermal dur Beten, Saften und. durch die. 
Bezahlung. einer anjehnlichen. Summe. wiederholt vorbereitet 
hatte, öffnete ihm Artemidor ‚ein.altes, bunt gefchriebenes 
Bud, in welchem. eine Menge gemalter, "perwunderlicher Fi⸗ 
guren zu ſehen waren, die er ihm aber zu erklären begann. 
Dieſe Erklärung war aber ſo wunderſam, daß Marquard ſi ich 
fe.bft-befügend. erklärte, er begreife feinen Lehrer, woran, jez, 
doch. mehr die ewigen Geldauslagen, als das fortgefegte, Bas 
ft. n jhuld,. waren. Artemidor ſchien Freude über ſeinen Zög⸗ 
ling zu haben und verhieß ihm ſofort zur Verwandlung des 
Silbers in Gold. zu ‚jchreiten. 

Zu dieſer „wichtigen „Action“ war aber Blut noͤthig 
und zwar das Herzblut eines Menſchen, ber ſich frei⸗ 
willig dazu opfern würde. Einen ſolchen zu ‚finden, ‚mar 
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allerdings ſchwer. Marquard wandte -fih abermals an, 
Chajim, der fi für vieles Geld nad) ‚einem ſolchen zu er⸗ 
Eunbigen verfprady und: I DAN . — cagtraoe 
halten ließ. 

Wirklich bekam —*5 von einem ‚Zuben: dus — 
die Nachricht; es habe ſich alldort ein Menſch gefunden, der 
mit feinem Weibe und: Kindern im äußerſten Elende lebe und: 
geneigt wäre, ſich hinzuopfern, wenn der Ritter ihm: dafür 
die Berficherung ausftellem würbe, daß feine Familie’ von. der 
Art feines: Todes: nicht in Kenntniß igefegt und ihr: ein lebens⸗ 
länglicher Unterhalt verabfolgt werden würde. Das erfüllte) 
Marquard: einerfeits: mit hoher Freude; andrerfeits ſchauderte 
ihm’ dennoch ob ber That, die er begehen: follte? Auf das 
Bureden Chajims des: Juden reifete nun Marquard mit ihm 
und Artemidor nad) Znaym, um: bafelbft mit: dem nn 
— den Vertrag abzuſchließen. 24 


8 fie angekommen, waren, führte Satin feine ges 
ten in das Haus feines dortigen Bekannten Schmuel, un 
feine Gäſte in ein entlegenes Zimmer und benachrichtigte ſie 
vaß der verlangte Mann ſofort erſcheinen würde. 


‚Schmuel: ‚erzählte, wie er mit dem Manne bekannt ges 
worden, Er habe ihn um ein; Kleines Darlehen angefucht, 
weil fein: Weib und Kinder krank darnieder lägen, und. er, 
von Chriſten nichts mehr bekommen könne. . Schmuel habe; 
ſich lang nicht dazu: verſtehen wollen. Endlich habe er ihm 
wohl Hülfe und viel mehr zugeſagt, unter dex Bebingung 
daß er ihm einen Menſchen aufſuchen ſolle, der freiwillig ſich 
dem Tode opfern würde. Da habe gr lang ſtarr in ſich gekehrt 
dageſtanden und endlich ausgerufen, „Nun, wenn kein anderes 
Mittel mehr iſt, das Leben der Meinigen zu friſten, fo will, 
ich es denn mit meinem Leben thun, Schmuel, ſobald Ihr, 
mir eine recht kräftige Handveſte verſchafft, daß ben Meiniz, 
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den lebenslang der nöthige — — RR, ſo 
bin ich ſelbſt dazu bereit." — 

Indem tönten Fußtritte die Treppe — „die Shine 
öffnete fi) und von einem Diener Schmuels geführt, -trat! 
ein junger Mann herein, beffen Geficht unverfennbare Spuren 
des bitterften Grams trug. |,‚ Nun, wo ift der,’ fragte er ‚ders, 
meiner Familie mein Leben abkaufen will?‘ Man zeigte auf 
Marguard, in deffen Iunerem fich die mannigfadhften. Ge=. 
fühlekreuzten. Der junge, Mann: bliett ihn an und finft; 
mit dem XAusrufer Mein Vater!“ mit: den Händen das. 
Grficht. bedeckend, vor: Marquard nieder. ::Zief ergeiffen: 
blickte Marquard den Unglüdlichen.näher an, ‚und erkannte 
feinen: :Sohn Hanuſch: das brach . urplöglid) ‘das ‚Eid : von: 
feinem Derzen. 1, Mein Sohn, mein. Kind rief er aus, 
und zogımitiinniger Rührung den. Armen an feine: Bruſt. 
Beider Gefühle Löfeten ſich in Thränen der. Wehmuth .: ders 
Berfähnn ber Vater ‚vergab, dem, Sohnen.d er. Sohn, dem 
Date, , SB Juden ſtanden ‚da, wie ‚dom Blite getroffen 
un —— ſchlich ſich aug dem Gemache. — Marquard, 
ohne auf die Suben Ruͤckſi icht zu nehmen ging mit Hanufd, 
fort,, ließ fich feine Wohnung zeigen und betrat fie "wie ein” 
Engel “des ZTröftes „Hedwig!“ ſprach Hanuſch, „ſieh, 
hier bringe ich. verſöhnt Meinen Vater?“ Dieſer tröſtete 
Hedwig! und herzte feine Enket, die Familie erhielt nun durch 
ihn die nothige Ladung und als fie ſich, mehr durch die fro⸗ 
he Wendung ihres Geſchickes, als durch die’ Arzneien herge⸗ 
ſtellt fühlten, begleiteten sie den· Vater nach Schoönſtraß wo 
Marquard alle: Diegel und Retorten zerſchlug und nur An⸗ 
ſtalten traf, kuͤnftig ein" heiteres; ruhiges Leben: unter ſeinen 
Kindern zu leben.Zwar verkaufte er der vielen Schulden’ 
wegen das Gut, und zog bei Weitem nichtmehr fo reich als 
er früher war, nach Brünn zurück. Durch den Marquard' 
wurden auch Hedwigs Eltern von. ihrem Wiederfinden in: 
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Kenntuiß geſetzt und mit Liebe und Rührung titen fie ber: 
Bein fie in. ihre Arme au-fchließen. +. ;; 
Indeſſen war dev Borfall.nadh. und. nad. in er Stadt 
2 — geworden, um ſo mehr, da ſich ſeit einigen Tagen 
das Gerüͤcht verbreitet hatte, daß jener Artemidor nie: 
mand anderer als Chajims Bruder, Berl ſei, der nach ei⸗— 
nem mehrjährigen Aufsushoite: jm gelobten — in Smyr⸗ 
war, ‚Der Plan Shajime n vor Augen, , J Das Bolt rot⸗ 
‚tete ſich zuſammen, zog im die Judenſtadt und begann ſchon 
die Häufer zu ſtürmen. Schon ‚hatte, man, Chajim getödtet 
ald die Schöppen; ins Mittel;traten und. das Volk durch die 
Berfiherung beruhigten,; daß ſie ihrerfeits die Sache gegen 
die Juden bei dem. Könige; Hagbar anbringen würden, Dies 
geſchah denn. auch. — Auf die Vorftellung des Stadtrathes 
gebot der König Ladislav durch einen offenen Brief dd. Prag 
am Samftagnadh ©; Jafobstag 1454, daß bis zum 
5. März defielben Jahres jeder. Iude, Jung und Alt, Mann 
und Weib, Brünn,mit ihrer fahrenden Habe verlaffen und 
Brünn auf ewige Zeiten aller: Juden entlediget und entmüf- 
figet, fein folle, wegen der vielen Verderbniß, ſo mannigfaltig 
den Ehriften und namentlich den Bürgern und der Gemein 
de zu Brünn find ergangen and beſchehen.— 

; Die Däufer der Juden: wurden nad) ihrem — an 
Chriſten vertheilt und, zwar, Chajims Haus mit allen Zube: 
———— dem armen Hanuſch ——— 3 
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292. "Dir ſchone Stan von Brünn. 


Am Hof e des heldenmüthigen ; der. Kunft und Wiſſen⸗ 
Schaft aber nicht minder als dem biutigen Waffenfpiele ver- 
trauten Königs Mathias Hunniady Eorvin, der durch ‚den 
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Dlmuͤtzer Frieden 1478-Mährens Oberherr geworben var, 
hielt fi) neben anderen Klüchtlingen aus dem’ in Türken— 
“Hand gefallenen Gonftantinöpel und von den Infeln, Bafi: 
lius der Cypriote, ein weltberühmter Arzt, mit feinem jünz 
gern Sohne Chryfogonosiauf.— Als im Jahre 1433 die 
“ traurige Mähre nady Ofen: kam, baß bie Stadt Brünn in 
Mähren von der Peſt hart'mitgenommen werde, ſchickte der 
"König die beiden Aerzte dahin, damit fie der Ausbreitung 
des Uebels "entgegen arbeiten möchten. Sie machten ſich 
"unverzüglid) auf und- erreichten: die ungfhdtide Stadt, als 
| eben die Seuche am heftigiten rafte. 

Dede und menſchenleer fanden fie die fonft lebhaften 
Plätze und Gaſſen, und das dumpfe Rollen der mit Leichna⸗ 
“men bedeckten Waͤgen tönte ſchauerlich dutch die ſtille Stadt. 
Kein Haus war verſchont geblieben. Niemand wagte ſich 
mehr dus der Wohnung, aber umſonſt, durch feſtverſchloſſene 
Thuͤren und Fenſter erreichte der Tod feine Opfer; er ergriff 
ben Betenden mitten in feiner Andacht, wie er den heillofen 
"Sünder dahinriß. — Wehklagen erfcholl in allen Behauſun⸗ 
gen und umfonft drang das Geheul der Leidenden und Ster: 
benden gen Hinimel.- Kein Arzt wollte mehr helfen, kein 
Prieſter die fcheidende Seele durch Zröftungen der Religion 
und Stärkung des heiligen Sakraments erquicken — Ba: 
ſilius erſchien als rettender ‚Engel in der Allgemeinen Not 
-und Verzweiflung. Durch die zweckmäßigſten Mittel umd 
planmäßigften Anordnungen, durch perfönliche Ericheinung, 
und Aufmuntering der andern Aerzte brachte er es endlich 
dahin, daß die Wuth der Seuche nachließ. Schon Eonnte 
wieder der. Gottesdienit gehalten werden,, und die von ber 
Peſt verſchont Geblichenen den Herrn für ihre Rettung preifen. 
Aber noch war die Schredtenszeit nicht vorüber. Noch lagen in 
manchen Häufern fammtliche Bewohner krank darnieder. Auch 
‚die ſchöne Ludmille von Walditein hatte die Seuche am das La: 
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ger gefeffelt. Ihr Vater, der mächtige und gefürchtete Hin: 
Eo, bot ben Griechen goldene Schlöffer für die Rettung fei: 
nes einzigen Kindes, das fein Stolz war.‘ Chryfogonos 
übernahm die Derftellung: Wie der Rofen ſchönſte, fo blühte 
fonft Ludmille unter den Töchtern Mährens, aber jest wa: 
- zen ihre Wangen blaß, ihr feelenvolles Auge erloſchen, nichts 
befto weniger fiegten ihre, von ber Krankheit verhüllten 
Reise über das Herz Chryſogonos. Der blühende Tüngling, 
bdeſſen Herz den heimifchen, griechiſchen Schönheiten Ealt ge⸗ 
blieben war, fuchte mit aller Kraft das ihm fo theuer ges 
wordene Leben zu retten. Es gelang ihm. Der Todesen⸗ 
gel wich feinen raſtloſen Beſtrebungen, die Wangen Ludmil⸗ 
lens rötheten ſich wieder, und ſchöner als zuvor lebte ſie wie⸗ 
der auf. Die Freude, ſie gerettet zu haben, wurde dem ar⸗ 
men Chryſogonos dadurch gar ſehr verbittert, daß ſeine Ge⸗ 
genwart bei Ludmillen nicht mehr noͤthig wurde. — Die 
Liebe in Chryſogonos Herzen hatte auch auf Ludmillen 
gewirkt. Obgleich krank, hatte ſie einen erwärmenden 
Strahl dahin geſendet, der durch das immerwährende Bei⸗ 
ſammenſeyn zur hellen Flamme wurde. Sie liebten ſich 
beide im Stillen, nody'hätten ihre Empfindungen keine Worte 
gewonnen, — Einſt als Chryfogon wieder die ganze’ Nacht 
durchwacht hatte, konnte er dem Drange feiner Gefühle nicht 
widerftehen, fanft' beugte er fih über Lubmilla, und küßte 
-ihre Korallen⸗Lippen. Ludmilla ſchlief zwar nicht, behielt 
aber die Augen verſchloſſen. Der Jüngling dadurch dreiſter 
gemacht, küßte heftiger, inniger. Jetzt erſt öffnete ſie mit 
einem leifen Seufzer'die Augen und blickte ihn mit Huld und 
Milde an. Entwaffnet durch diefen Blick, der ihm fein 
Glück zu verkünden ſchien, ſank Chryfogen am Lager: nieder 
“ und erklärte feine Leidenſchaft. Das liebende Mädchen fchlang 
ihren weißen Arm um’ feinen Naden, und als Zeichen des 
Geftändniffes barg fie ihr glühendes Geficht an feinen ho: 
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ſchlagendem Bufen. Still und unbelaufcht theilten fie das 
. feige Glück ‚der reinen Liebe, und jchwuren ſich nad) der 
. Eitte ihrer Zeit ewige Treue. — 

Gleich am andern Tage aberraſchte rudmilla ihren ent⸗ 
zuͤckten Vater in ſeinem Schlafgemach, ber des Arztes Be⸗ 
mühung koniglich zu belohnen verſprach. Zu dem Ende ließ 
„er das ſchönſte Reitpferd aus dem Stalle führen, und leg— 
‚te tauſend Goldgulden vor. ſich auf den. Tiſch. — Traurig 
ſah Ludmilla dieſe Belohnungen, ſie wollte ihm ihr Leben, 
das er gerettet hatte, mit ihren Hand belohnen. Chryvſogo⸗ 
nos erſchien, nachdem. ein Diener ihn ‚sum ‚Reg, gerufen 
hatt »- - -, 

Mit Worten des ‚innigften. Dankıs. überfähüttete. Hinko 
den jungen Arzt, und beſchwor ihn, jede Beiohnung zu ‚for: 
dern, die in ſeinen Kräften ſtehe. Chryſogonos glaubte den 
Alten in der beſten Stimmung zu ſehen, und warb in Ge⸗ 
genwart der hocherröthenden Ludmilla um ihre Hand. — 3orn 
umzog ſchnell das, Geſicht des Vaters, wüthend warf er eis 
‚nen Blick auf Ludmilla, deren, Röthe nun der blaſſen Todes⸗ 
farbe wich. „Hier iſt deine. Belohnung‘, ſprach dev ‚Alte 
„‚troßig, indem ex -auf,den Geldhaufen. wieß, „kein König 
kann Dir für ein Menſchenleben mehr anbieten, Mein jchön: 
| — Reitpferd ſteht noch überdieß reich angeſchirrt im Hofe; 
pe fie) eudmilla zu den Füßen des Brennen Vaters, und 
fuchte durch Häufige Fähren: und, Schilderung ihrer Liebe ‚zu 
- Ghrnfogonos das harte Herz zu rühren. . Doch eben dies 
entflammte- nur die Wuth.des. Alten noch. mehr, - Er ergriff 
Ludmillen, und fchleppte fie in.ihre Kammer, die cr verrie— 
gelte. Schnaubend kam er zu. dem -Züngling, der.in ſtarrer 
Verzweiflung, feiner Sinne nicht mehr mädtig, daſtand. 
„Weiche von binnen” fuhr er ihn an, „daß ich nicht undank⸗ 
bar an dem Retter meiner. Tochter werde und nicht das Leben 
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verfluche, das Du ihr gerettet. Bift:-Du:blöhjinnig, daß 
Du die Hinderniſſe nicht: einfiehft, die Euch trennen? Ehe 
ich meine Tochter einem Ketzer gebe, ſoll ſie lieber in einem 
Kloſter verſchmachten“ Biſt Du mir ebenbürtig Kannft 
Du glauben, daß ich einen Zweig des großen Waldſteiniſchen 
Hauſes einem Bettler anhängen werdeitiu Nimm: Deinen 
eohn, und- liche: bald: aus den Mauern’ dieſer Stabt.A 

Beſtürzt und beſchämt ſtand Chryſogonos einen — 
blick / dann ſprach er Aber gefaßt zu Hinko: „Ich habe Eu: 
ver Tochter das Leben gerettet und Ihr raubt mir das mei⸗ 
nige.Euer ſchnödes Gold kann mich nicht belohnen. Ich 
gehe; um Euch nie wieder zu ſehen.“ Eilig verließ er das 
Haus, und kam ſtumm und traurig bei ſeinem Water: an. 
Dieſem entdeckte er alles, und beſchwor ihn Brünn eiligſt zu 
verlaſſen.“ Baſilius, welcher ſeines Sohnes leidenſchaftliche 
Heftigkeit kannte, willigte, da. ohnedieß die Stadt ſchon ge⸗ 
rettet war, in das Begehrem': Am andern Morgen reiſten 
ſie von den Segnungen des geretteten Bolkes, von den Flü⸗ 
chen Hinko's, und ‚von. Ludmilla's heißen — — 
nach Ofen zurück. AT ALLE Qν . 

Ludmillens Trauer grenzte an Wahnfinn, kaum — 
ſie das Glück, zu lieben, und geliebt zu werden, als durch 
ihres Vaters Strenge ſie auch die bitteren Leiden der Liebe 
kennen lernte. —Aber auch noch ein anderer Grund be⸗ 
wog Hinko, die Liebenden zu trennen. : Hinko war. ein heim⸗ 
licher Anhanger Kaifer Friedrichs, der mit König. Mathias 
im Kriege war. — Die beiden Aerzte waren. Bertraute bes 
"Ungarntönigs und als ſolche haßte ſie Hinko, obgleich er.ih: 
ren Kenntniffen Gerechtigkeit widerfahren Heß... Er befahl, 
feiner Tochter, (fo wenig kannte er die Stärke wahrer Liebe) 
Chryſogonos gänzlich zu vergeſſen, da keine Möglichkeit vor: 
"handen fei, je mit ihm vereinigt zu werden. Ludmilla um den 
Zurnenden zu beſänftigen, verſprach mit Worten, wovon ihr 
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Herz nichts wußte, jenem Befehle Folge zu leiſten. Sehnſuͤchtig 
ſchweiften ihre Blicke nach den fernen Gegenden, wo der Ge⸗ 
liebte weilte, und Chryſogonos Blicke ſchweiften zu ihr her: 
über. Wohl trennten ſie Berge, doc ihre. Herzen waren 
und blieben vereint. 

Tiefſinnig und ch war Sprofogongs nad) Dfen 
gekommen, er er fuchte die einfamften: Plätze und unterhielt ſich 
fortwährend mit bem Gedanten an Ludmillen. Dex König, 
ber. den Züngling: ſehr Lieb, gewonnen: hatte, und wegen feis 
ner großen Kenntniffe und wegen feines. Scharffinnes ſchätz⸗ 
te, that vieles um feine Sinne. zu. erheitern, doch vergebens. 
Khryfogon nahm nur gezwungen und mechanifch an. den Er: 
gösungen Theil, zu ben ihn der. König lud. Da entdedte 
Baftlius dem Könige die Urfache von. feines Sohnes; Schwer: 
muth, und flehte um Hülfe. Mathias glaubte den harten 
Sinn Hinko's dadurch zu bredden, wenn er Chroſogonen in 
den Adelftand erheben, und ein eigenhändiges Schreiben an 
Hinko abjenden werde. Beides geſchah. — Chryſogonos 
Trauer verſchwand, denn jetzt leuchtete ihm ja die lindernde 
Hoffnung durch die Wolken —— Grames, er hoffte Ludmil- 
vn ‚Hand noch zu erringen. 

Aber .ein Freund Hinko's, der auch dem Könige Wladie⸗ 
— huldigte, und ſich gerade in Ofen befand, ſchickte ſeinen 
vertrauten Diener an Hinko, mit der Nachricht, daß Ma: 
thias einen feiner Freunde einen jungen griechifchen: Arzt, 
in ben Adelſtand erhoben, mit Lubmillen verehelichen wolle. 
Hinko um nicht feinem Herrſcher geradezu entgegen zu hans 
bein, gab Ludmillen eiligft in das, Königin=-Klojter; und 
‚verfprach der. Abtiffin große Belohnungen, wenn ſie feiner 
Tochter Aufenthalt geheim halten würde. Er und jeine 
Dienerfchaft zogen Zrauerkleider an,: und es wurde ausge: 
dprengt, Lubmilla fei an einer bösartigen Krankheit geftor- 
ben, und ihr Leichnam die Anfledung zu verhindern, die naͤm⸗ 
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liche Stunde in bie Stammgruft gebracht worben, Lud⸗ 
milla ahnete von dem Allen nichts; fie beweinte die Härte 
bes Vaters in der einfamen Zelle, und: die Vorſtellungen der 
Abtiffin, Nonne zu werben, weil dieſelbe ſich vielen Vor 
theil von ihrem Eintritt ins Kloſter verſprach, wieß ſie mit 
ruhiger Entſchloſſenheit zuruck. Sie hatte ja Chryſogon 
das Gelübde ewiger nd geſchworen; wie lonnte fe — 
brechen* 

Indeſſen — den von Mathias —— Bote in 
Brünn an, und’sentlebigte ſich feines Auftrages an ‚Pinto, 
Mit ſchmerzumflorten Blicken erzählte: ihm: dieſer, nachdem 
er demüthig des Königs Handſchreiben geleſen, feiner Toch— 
ter plöglichen Tod, und betheuerte, daß er feines Fürften Ber 
fehlen unverzüglich entgegen gefommen wäre, wenn es nicht 
Ludmillens frühzeitiger Tod, wahrfcheinlich durch Chryfogos 
nos Entfernung bejchleunigt,; unmöglich gemacht hätte, "Mit 
diefer Nachricht machte fich der Bote: anf den Rückweg nad 

Dfen, und. Hinko teiumphirte über: feine gelungene Lift. 

Treulich berichtete dev Bote dem Könige Hinkos Ant⸗ 
wort. Mathias fcheuete fich biefelbe-feinem Günftling mit: 
zutheilen. Doch Chryſogonos, der den: Boten ankommen ges 
fehen,. begab: ſich voll liebender Ungeduld in des Königs Ger 
mad, um:fein Unglüd: zu vernehmen: Als er des Könige 
traurige Miene fah, ahnete ihm nichts Gutes, und er dachte, 
Hinko's ftolzer Sinn fei noch nicht gebrochen: Doch unause 
fprechlich war fein. Schmerz, als er. erfuhr, daß das ihm 
theure Wefen nicht mehr auf Erden wandle. In mwahnfine 
niger Betäubung trieb er ſich herum, und jede ſeiner Mier 
nen fprad) den Tod aus, den er im Herzen trug. Bafilius 
dem es um das Leben feines einzigen Sohnes bangte, fuchte. 
ihn dahin zu bringen, Ungarn zu verlaflen,-und in fein Bas 
terland zurüdzugehen- Der Jüngling durd nichts mehr 
‚an. diefe Länder gebunden, war fogleich bereitwillig, dem bits 
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tenden Vater nachzugeben. Hier verlor er ja alles, was 
ihn noch ans Leben feſſeln konnte, und jetzt duͤnkte es ihm 
gleichgültig, ob er Hier’ oder in ſeinem Vaterlande die: weni⸗ 
gen ſchmerzlichen / Tage: des Daſeins hinbringen werde. Mit 
erſter Gelegenheit verließ er/ von Mathias renhua beſchenkt, 
Ofen); und ſchiffte nach! Cypern zurück. 

EINE Hinko erfahren hatte; daß ———— ach der 
fernen Heimath gezogen fei, nahm er im Geheim ſeine Toch— 
ter wieber aus dont Kloſter. Ludmilla glaubte ihren Water 
gerührt zu ſehen, weil oer ſie mit Mitde aufnahm, und des 
Vergangenen mitkeiner Sylbe erwaͤhnte. Docdy ſchon nach 
einigen Tagen glaubte ſie mit Schrecken die Urſache won ih— 
res Vaters Milde zu wiſſen, indem Samuel von Hradeck und 
Walecrow, tin‘ maͤhriſcher Edler, der ſich bei ihrem Vater 
aufpiert, ſie mit unermubeter Aufmerkſamkeit bediente, auch 
ſchon ihre Farbe zu tragen anfing. Ludmilla, in deren Herr 
gen das Bild Chryſogonos mit flammenden Zügen lebte, ge⸗ 
lobte fich im’ Stillen/ eher alles zu wagen, als durch Berges 
bung ihrer Hand; bie Hoffnung, den Geliebten einſtens zu 
beſitzen/ gaͤnzlich zu vernichten. Was ſie vorausgeſehen, ge⸗ 
ſchah. Hinko berief ſie in fein Gemach, und ſuchte durch 
Schmeichelworte/Nund zuletzt durch Drohungen: ihr Jawort 
für: Samuel zu erringen. Zugleich zerriß ex der: Tochter 
Herz durch die Kundedaß Ehryſogonos, nachdem er-ihrer 
in den Armen anderer Dirnen vergeſſen, ſich in fein Vater: 
dand begeben’ wollte, aber die gerechte Strafe des Himmels 
ihn ereilt, und er im Schiffbruch umgetommen fen. Jetzt war 
Ludmillens Entſchluß zur vollen Reife gebracht. Sie ver 
ſprach ihrem Vater, daß ſich Samuel nad Acht Tagen mit ihr 
vermählen laſſen könne. Der Alte willigte ein, und küßte 
Die Lippen feiner Tochter, deren herz er todtlich verwundet. 
Ludmilla kehrte nach ihrer” Kanimer " zurüd; ı-—: warf ſich 
im Aucbeuche: des hochſtetr Schmerzes. über des "Geliebten 
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Tod vor das Bild der Mutter unſeres Heilandes, und flehete 
um baldige Endigung ihrer grenzenloſen Leiden. Obwohl 
fie bie. Nachricht von.des Geliebten Untreue ‚nicht — 
ſo ‚hielt, fie doch die Kunde, feineg Todes für wahr⸗ Ix 
Inndeſſen beeilte ſich Samuel, ſeiner Braut; die ex — 
lich liebte, die gehörige Aufwartung zu mgchen. Hinto 
hatte ihm ſeiner Tochter Liebe zu dem jungen, Arzt perichimie: 
‚gen, ‚daher. ſtaunte Samuel als er feine, Braut weinen auf 
‚ben Knien vor bem Muttergottesbilbe, erblickte, aber er freuete 
fi. auch ‚einer, fo. frommen Hausfrau. Ludmilla itt gut: 
willig, daß er ihr feinen, Sisgelping; an den Finger ſteckte, 
und ihr, den erſten Kuß als Braut gab. ‚hr Entihlußmae 
‚gefaßt, und nichts konnte biefen mehr zum: Weichen bringen. 
Hinko lud alle Edle ‚Mähren zum bevorſtehenden Hoch⸗ 
geitsfefte feiner Tochter, welches. mit, yerſchwenderiſcher Pracht 
‚por ſich gehen ſollte. Alles, Haunte, „bie, todtausgeſchrieene 
Zudmilia als Braut. wieder zu erblicken. Von allen Seiten 
wurde Ludmilla mit Glückswünſchen beſtuͤrmt· Endlich er⸗ 
ſchien der feierliche Tag,, ‚ Samuel ‚hatte ſich aufs feſtlichſte 
seſchmůckt, und der alte Hinko ſchien zehn Jahre jünger 
geworden zu fein. Er wollte morgen auf: dem; Stechrennen, 
das gehalten, werden-folkte, noch einmal ‚mit Fämpfen., Die 
Braut; mar in, einem einfachen Hauskleid, welches nur ihre 
‚natürliche Anmuth erhöhete. Sie hetrug ſich ſtill und ge⸗ 
raͤuſchlos. Die geladenen Herren, und. Damen, famen. ins 
Prunfzimmer, wo lärmenb; ‚Oumpen auf ‚das Wohl der Braut 
geleert wurden, die, noch einige Aenderungen in ihrem An⸗ 
zuge vorgebend, ſich auf ihr, Zimmer ‚begab. my Wacker wur⸗ 
de gezecht, ber. alte Hinko wollte au ſeiner Tochter Hochgeits⸗ 
tage ſich nicht beſchaͤmen laſſen, ‚und, hatte dem, Kellermeiſter 
befohlen,, „alle die ‚herzlichen. Weine, feines. Kellers Preis zu 
geben. rn. Da, trat ‚im feſtlichen Ornate der Prieſter herein, 
Mm; bag, Paar. zur: Trauung in die nohselegene Peterokirche 
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abzuholen. Schnell eilte Samuel nach ſeiner Braut, aber 
wie groß war feine Bertürzung als ex fie hier und ſonſt auch 
nirgends fahd. "Er eilte zurück, und theilte dieſe Nachricht 
dem Alten Teife mit. "Der Humpen entſank dieſem vor 
Schrecken; ſchnell befahl er allen Dienern, Ludmillen in allen 
Venachern aufzuſuchen, und fie hierher zu bringen. Dieſe 
kamen zurück mit der Nachricht: das Fräulein ſei nirgends 
zu finden. Beſtũrzt fanden’ der Bater und der Bräutigam, 
die Gäſte führen von ihren Sigen auf und raunten fich leife 
ih die Ohren. Der Prieſter ſtand feſtgewurzelt auf feinem 
‚Plage, niemand" wußte ſich das Räthſel zu löſen. Da bes 
fahl mit donnernder Stimnie Hinko, alle Gäule zu ſatteln 
und verſprach koͤſtliche Belohnung dem, der die Braut zu⸗ 
ruͤckbringe. Er und der Bräutigam fprengten nach vers 
ſchiebenen Richtungen fort um die Braut zu ſuchen. Staus 
nend ſtanden bie Säfte, fo eine Verlobung hatte noch Feiner 
'erfebt. ¶ Nach · und, nach ſchlich fich einer nach dem anbern 
davon, mußt" da ale Diener auf unb davon waren, fein 
"Pferd ſelbſt fatteln, und in Zeit von einer Stunde war das 
"Haus, wo ehe bas lãtniende Geton ber decher erſchallte, ganz 
leer und grabesftilt; ” 

Gegen Abend’ kamen Hinko und Samuel unverrichteter 
Sache zurück/ einer ‘det Knechte nach dem andern desglei⸗ 
chem. "Der Alte raste und tobte, doch umſonſt, bie Braut 
warlund blieb verſchwunden. | 

um 'diefe Zeit machten fi in’ Deutſchland viel hecun 
und Kitter auf zu einer Pilgerfährt nach Palãäſtina. Auch 
Suft Artus, ein Wundarzt und Lautenfchläger zu Ulm im 
Schwabenland wollte dahin wallen. Herr Hans von Truch⸗ 
ſeß nahm ihn als Wundarzt ‘anf die Reiſe mit. Er reiſte 
in Geſellſchaft bieſes nach Venedig, wo ſie fi) mehrete Tage 
aufhielten. Hier verſammelten ſich aus Brittanien, Hiſpanien, 

Frankreich und Sitilien der Pilger ſo viele, daß zwei Schiffe 
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ausgerüſtet werden mußten, um ſie Alle aufzunehmen. Man 
ſtieß vom Lande, und Artus, ber ſich zum erſtenmal auf ei— 
nem Schiffe befand, ftand in den erſten Stunden viele Aeng⸗ 
ſte und Schrecten aus, und Ka * faſt en feinem Tieben 
Schwaben zurüd! — 


An der Infel St. Eufemia naũdeten ſie, gingen in die 
Stadt, und beſuchten das Kloſter des h. Andreas. Hier 
lernte Artus einen jungen Pilger kennen, der ſich ſowohl 
durch ſeine Frömmigkeit‘ und’ gute Aufführung, als auch 
"durch ein ſchones Aeußere empfahl. - Artus, ein gefelliger 
Mann, wurde bald mit ihm vertraut, und ba erzählte ihm 
‘der junge Pilger: daß er fi Franz nenne, aus Brünn 
in Mähren fei, und da Gott ihn und die Stadt vom einer 
fürchterlichen Peft gerettet, habe er gelobt, nad) dem Grabe 
des Erlöfers zu ziehen, um dort fein Dankgebet für feine 
* feiner Mitbürger wundervolle Rettung zu verrichten. 


Artus, belobte ſein frommes Vorhaben und erzählte ihm 
"hierauf feine. ‚früheren Schickſale, wie er als Minneſänger 
"viel. Herren, Fürften und Grafen kennen gelernt, und machte 
ihm. auf die Beſchwerden einer ſo weiten Reiſe aufmerkſam, 
mit dem Bedeuten, daß ſein ſchwacher und zarter Körperbau 
kaum alle überwinden werde. Aber der junge Pilger bauete 
auf Gott, der, wie er ſagte, ihn ſchon einmal wundervoll ge⸗ 
retet und erhalten, und hoffte durch Gottes Beiſtand die hei- 
lige Stadt glüdlich zu erreichen. ' Durch folhe Mittheiluns 
gen entipann ſich innige Kreundfchaft zwifchen. beiden Jüng⸗ 
lingen. 


Als fie zu Candia angekommen waren, entbedte Franz 
feinem $reunde, daß er fich durch einen Stoß am Fuße verwun: 
det habe, und bat ihn denfelben zu verbinden. Zugleich ent⸗ 
blößte er feinen Fuß, und zeigte ihm eine leichte Wunde, 
Artus verwunderte ſich höchlich über ben zarten und milde 
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weißen Fuß feines Freundes, denn fo ſchoͤn hatte er noch kei- 
nen geſehen. — 

Am St. Johannis + Abende landeten ſi ie bei der Inſel 
bes, wo fie daß. Heft des h. Sohannis mit begingen. Die 
Schiffe wurden feftlich beleuchtet, und unter Trompetenſchall 
die Feyer begangen. : Fröhlich fegelten; ſie weiter, in der 
Hoffnung bald, dag h. Grab zu erreichen, auf welchen Anblick 
fich. Artus fehr gefreuete, und kamen mohlbehalten bei, der 
Inſel Cypern an. Hier fliegen ſie ans Land, und einige der 
Pilger beſuchten die Stadt Nikoſia, andere wandelten nad 
dem Dorfe Aeylia, wo ſich dazumal auf einem Berge das 
Kreuz des rechten Schächers befand. Franz und Artus gin⸗ 
gen nach Nikoſia, um dieſe Stadt, wo damals die Königin 
wohnte, zu beſehen. Als ſie Abends vor ein ſchönes Haus 
kamen, deſſen Hof mit Blumen, und Springbrunnen wohl 
verfehen war, ſagte Franz zu ſeinem Freunde: „Ich muß 
dem Beſi itzer dieſes Hauſes ein Brieflein übergeben, harre 
hier unten, eine Viertelftunde.” Artus wunderte ſich über 
"die hohe Freude und das große Entzüden, das der Tiebe Franz 
bei Erblickung diefes Gebäudes‘ äußerte, er feßte ſich auf eine 
vor dem Hauſe beſindliche ſteinerne Bant und fäng oe 
des Bad eied: | h 


Mom Baterland 7 nd. Ned TUR 
* 2, fern, ſo fern, rt 
a Dat mich erlannt 13, ve 0-7. 
sulteg Der. Abendflern, ., 4. °,.° 123m. 
7 und lacht mich ante 

Ich kenne dich, 
en 6 MD, deine Bahn, - 
7 Hier ſiehſt du mich. 


2. Br Sch blick dihranz: ©... =>, ER ug 
Aryl + A Abendſtern! 
Auf deiner Bahn | 

So nah, jo fern, = ri 


Wie freu ich mich 
Dich hier zu fehn 
Du fannit, nicht ich 
Zum Liebchen gehn. 


Noch hallten die Töne dieſes Liedes, als er ein lautes 
Händeklatfchen hörte, er blickte auf und ſah Franzen auf dem’ 
Söller in Geſellſchaft einer verſchleierten Jungfrau ſtehen. 
Franz winkte ihm herauf zu kommen 

Artus ging hinauf, und hier ſprach Franz zu ihm: „das 
Biel meiner Wanderſchaft iſt geendet, ich bleibe hier in Eye 
pern. Wenn Du ehrlicher Mann vom Grabe des. Erlöfers 
wieder heimpilgerft, fo halte Dich hier auf,-ich habe ein Ges’ 
ſchäft für Did), auch folft Du-die Urfache erfahren, warum: 
ich hier bleibe. Artus trennte ſich mit ſchwerem Kerzen‘ 
von feinem Reiſegefährten, ben er fehr lieb gewonnen hatte. 
Er ſchied vou ihm mit dem Berfprechen, bei feiner Rückreiſe 
ſicher wieder bei ihm einzuſprechen. 

Kurz darauf fegeltg Artus weiter, aber ein Sturm nöthige 
te. die Schiffenden wieder. zu landen, und zwei ganze Tage auf 
günftigen Wind-zu warten. Endlich gelangten ſie in’s ge: 
lobte Land, Dankend fielen fie auf ihr Antlig.nieder, und 
lebten Gott... Biel Herrliches und. Breffliches. fah Artus in: 
der heiligen- Stadt, und. konnte ſich an alle den Wunderwers 
ten kaum fatt ſehen. Als fie. fich einige Tage aufhielten, 
Eehrten fie wieder. zurück und landeten in Cypern. Da ges 
dachte Artus an-feinen Freund Franz von Brünn, doch 
konnte er tvoß jenem Suchen das Haus nicht wieder finden, 
weil Die Stadt groß war. 

Er begab. fich in eine Herberge und forſchte überall nach 
einem jungen Pilger Franz von Brünn, genannt, aber Nier 
mand Eonnte ihm Auskunft geben... Er befchloß nur einige’ 
Tage ſich aufzuhalten, und-feinen Unterhalt durch Lauten- 
ſchlagen zu gewinnen. Anfangs horchte man. mit Vergnüs 
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gen feinen deutfchen Gefängen zu, aber nach und nad) wurbe 
man befien überdrüflig, und Artus Einfommen fehmälerte 
fih täglich. — Er beſchloß abzureifen, da er von feinem 
Freunde nichts erfahren Eonnte, aber es war kein Schiff fe= 
gelfertig, welches ihn nach feiner Heimath bringen Eonnte. — 
Schon fah er ſich gänzlich ohne Unterftügung und ihm 
bangte vor dem folgenden Morgen, als er einftens aus seiner 
Kirche gehend, einer Dame anfichtig wurde, die ihm bekannte 
Züge hatte. Verwundert blieb er ftehen, als die Dame auch 
ihn erblidtte und mit einem Win zu fich rief. — Artus ges 
borchte und fragte ehrfurchtsvoll diefelbe was ihr Begehren 
fit — „Komm mit mir in mein Haus,‘ entgegnete die 
Dame, „dort folft Du’s erfahren.” — Dabei fah fie ihn 
mit lächelnder Miene an, und Artus glaubte den Zon ihrer 
Stimme ſchon irgendwo gehört zu haben. Schweigend folgte 
er ihr durch unterfchiedliche Gaffen, ald er auf einmal vor 
das Haus Fam, wo damals Franz hineingezogen war, und 
mit Verwunderung erkannte er in dem Frauenzimmer ben 
werthen Sreund, der feine Schritte in diefes Haus lenkte. — 
„Bift Du denn wirklich Franz?’ fragteer, als fie in das 
Haus traten. — „Du wirft ſtaunen,“ entgegnete biefer, 
„aber folge mir nur, das Räthfel fol gleich gelößt werden.“ 
Durch prachtvolle Vorzimmer, alle auf venezianiiche Art 
sich geſchmückt, führte Franz den ftaunenden Lautenfchläger 
in das Prunfzimmer. Dann befahl er einem Diener, töft- 
Tihen Wein und bie fhmadmadhafteften Früchte zu bringen, 
welde er feinem Freund vorjeste. Artus, ber fih ſchon 
lange ben Genuß des Weines enlhalten mußte, war wie im 
Himmel; nad beutjcher Sitte ergriff er einen gefüllten 
Humpen, und leerte ihm mit einem Zuge auf bas Wohlfein 
Franzen. Artus betrachtete die ſchönen Formen feines 
Freundes, und fah nur zu deutlich, daß er ſich wirklich in 
ein Srauenzimmer verwandelt habe. est öffneten fich, die 
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FlügeltHüren des Prunkgemaches, und herein trat ein junger‘ 
ftattlicher Held in venezgianifcher Kleidung, welcher auf Frans 
zen zueilte, und ihn in feine Arme ſchloß. „Hier,“ ſprach 
diefer, indem er auf ben Zautenfchläger wieß, der in tiefer 
Ehrerbietung aufftand, „dieſer Mann ift derjenige, von dem 
ih Dir fo oft erzählte, ben meiner Pilgerfahrt treuer Freund 
wurde.“ | 

Nachdem ſich Lubmilla an ihrem VVerlobungstage den 
lärmenden: Gäſten entzogen hatte, warf fie fi in ihrer Kam⸗ 
mer in bie lange vorbereiteten Pilgerkleider,. ſetzte einen brei⸗ 
ten Pilgerhut auf, band fich einen falfcyen Bart um, unb 
ſchlich in dem Getümmel ber Knechte unbemerft ans dem 
Haufe. Ihr Entihluß war, als Pilger nad) dem Grabe 
bed Erlöfers zu wandeln, und bort für das Seelenheil ihres: 
Geliebten zu beten, und um fein. Vaterland, von dem fie fo: 
reizende Schilderungen hörte, zu fehen. Sie gefellte fich zu: 
einem großen Haufen Pilger, die gerade durch Brünn wolle: 
ten, und zog in diefer Gejellichaft aus den Thoren ihrer Bas 
terflabt. : Die, Verfolger erreichten wohl den. Zug ber Walls: 
fahrer, doch. weder Samuel noch ihr Water vermutheten fie: 
in dieſer Geſellſchaft und fprengten vorüber. Lubmilla, die 
ſich aus biefer Gefahr gerettet fah, ging getroft weiter, doch dro⸗ 
hete ihr bald’ eine noch größere, Sie nahm nämlich, als fie: 
fih vorden Nachforſchungen ihres Vaters ficher glaubte, ben: 
falſchen Bart ab, und zeigte zum größten Erftaunen ber Ges: 
fellfchaft ihr zartes und feines Geſicht. Doc, da in: jenen 
Zeiten fogar Kinder nad dem -gelobten Lande pilgerten, fo 
ſchwand bald das Erftaunen der übrigen.. Ein: einziger faßte 
Ludmillen fchärfer ins Auge und gerieth auf die Vermu— 
thung, der junge Pilger fei: ein Weib. Mit biefer Ueber: 
zeugung erwachte auch: eine heftige Leibenfchaft in feinem. 
Herzen... Die Anträge die er ihr machte, zeigten, daß ihr 
Geflecht verrathen, ihre Unſchuld gefährbet fey, 
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Schon am nächſten Morgen trennte Ludmilla ſich heime⸗ 
lich von ihrer Geſellſchaft und geſellte ſich zu einem andern 
Pilgerhaufen, der ſingend die Straße herangezogen kam, und 
bald glücklich zu Kenedig anlangte. 

Zu Nikofia erkundigte fie ſich nach der Wohnung des 
Arztes Baſilius, die man ihr zeigte. - Sie wollte den Vater 
ihres Geliebten nod) einmal fehen, und mit ihm den. Zob" 
Shryfogons beweinen. Als fie ins Haus trat Fam ihr Bas 
filius entgegen, und fragte fie um ihr Begehren. Ludmilla 
warf den Hut von’fich und ftürzte fich laut mweinend in bie 
Arme des erftaunten Vaters. Groß war die Freude des 
Lestern, als er Ludmillen lebend und durch ihren Anblick feis 
nen Sohn gerettet fah, der bem Tode zumelfte. 

Der vedliche Schwabe Artus begehrte dann an feinen 
ehemaligen ‚gar niedlichen Reifefähtten: ob er denn für im= 
ner aufgegeben habe, die Heimat) und den Vater wie 
der zu ſehen? Aber in Chryſogons Armen blühte Ludmil- 
lens einziges Glück, — dennod bat fie Artus gar herzlich, 
Brünn wieber aufzufuchen, dem Vater Hinko ihren Ring 
zu bringen, ihr aber des Vaters Verſöhnung. — Artus z0g 
nad) Brünn und- feine Gefänge fanden viel Hörer. Nur 
fand feine: Botſchaft keinen, denn der Vater Hinfo von 
MWaldftein war geftörben und fein Haus in .tieffter Zrauer.. 
Tudmilla galt für eine entlaufene Abenteuterin, für eine 
längſt Verftorbene bei den reichen Vettern und Erben und. 
Artus hatte von vielem- Glüd zu reden, das er mit: heiler 
Haut das liebe Ulm wieder erreichte, — Artus aber hatte 
doch bis ans Ende feines Lebens: keinen reizendern Gang, 
als den dom aaa ke Ak m Eypern, Franz 
von Brünn. 


| vm. 
Die Schlachtbank von Eperies 1687. 


„Beste lélek Karaffia!“ iſt die gehäffigfte Verwün— 
ſchungsformel der Ungarn bis auf den heutigen Tag. Sie iſt 
es ſeit dem Hten März 1687, von dem blut- und habgierigen 
Neapolitaner, Grafen Anton Caraffa, commandirenden Ge⸗ 
neral in Oberungarn, Kammerherrn und Obriſten der Cüraſ⸗ 
ſiere, General der Cavallerie, der jenes geſetzwidrige und durch 
unerhörte Grauſamkeiten gebrandmarkte militäriſche Specials 
gericht anordnete, das unter der ſchauderhaften Benennung 
der „Schlachtbank von Eperies,“ (laniena Eperies- 
siensis) den Ungarn ald der Schlußftein des unaufhörlich 
gegen ihre Verfaffung und althergebradyte Freiheit, durch 
eift und Gewalt geführten Krieges unvergeffen ift. 

Die durdy volle achtzehn Jahre gegen Ungarn: fortges 
festen verkehrten Maßregeln bes Wiener Hofes hatten . die 
Scharen des jungen Emmerich Tököly in die Umgegend 
Wiens und Brünns, fie hatten den Gvoßweifier Kara Mus 
ffafa vor Wien geführt: Es ift Fein Zweifel, ohne den 
aberwigigen Ehrgeiz dieſes Abentheurers, welcher Wien zur. 
Hauptſtadt feines neuen Sangiakats auserjfehen und ſonach 
gegen eine Erftürmung und damit verbundene Plündes 
rung-feiner anmaßlichen Reſidenz den größten. Widerwillen 
hatte, war die Stadt mehrere Tage vor dem ziemlid) lang⸗ 
jamen Antüden des Entſatzes, trog alles. ihres Heldenmuthes, 
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verloren. — Der 12te September 1683 war für immer 
ein Wendepunkt ber osmanifchen Furchtbarkeit. Es ift dies 
fes eine große, unbezahlte Schuld Defterreichd und Ungarns, 
an das unglüdjelige Polen.. 

König Johann, vor zehn Jahren Sieger bei Chotym, 
(Enkel, Sohn und Neffe der Ueberwinder der Ruffen, Zürs 
ten, Zataren und Kofaden, Zolkiewsky, Danielowick, So— 
biesty,) führte in Sablonowsty, Lubomirsty, Potody, Sa= 
picha, Zamoysky, Rzewusky, Leszinsky, Sierakowsky, Si— 
niawsky, Skrynecky, Konsky, Brzededinsky, Uminsky, Les 
dochowsky, eben fo viele homeriſche Geſtalten ins Gefecht. 
Ein Held zur Stunde der Schlacht war auch der Bayern 
Kurfürſt Max Emmanuel. Im großen Gefolge des Tages 
fanden ſich der Sachſen Kurfürſt Georg III., die Herzoge 
von Sachſen⸗Lauenburg, Eiſenach und Weiſſenfels, von Pole 
fein, von Würtemberg, von Pfalzneuburg zwei Brüder der 
Kaiferin, die Markgrafen von Brandenburg Bayreuth, der 
Landgraf von Heſſen, der Markgraf Hermann von: Baden: 
und der nachmals fo berühmte Prinz Louis, die Zürften 
von Walded, Anhalt, Hohenlohe, Hohenzollern und Salm, 
ber Herzog von Croy, ber. große Eugen von Savoyen, 
damals ein .neunzehnjähriger Dragoner-Obriftlieutenant, 

Wenige Wochen nah) Wiens Entfag wurben die Tuͤrken 
abermals bei Barkan (9. Oktober 1683), das: Jahr darauf 
(27. Zuni und 22. Juli), zwiſchen Wifjfegrad und Waigen 
und vor Dfen, nicht minder durch Leslie in Groatien ges 
ſchlagen, auch durch den Marcuslöwen Venedigs im Archipel, 
im Peloponnes, an. Dalmatiend Küften, im. albanefifchen. 
Hochgebirg. — 

Im Laufe des Jahres 1685 fielen Neuhaͤuſel, Eperies, 
Kaſchau, Patak und Eſſek mit feiner großen Brücke. — 
Tokolis heroiſche Gemahlin, die Namen Zriny und Rakoczy 
dem feinigen geſellend, ward in Munkats durch Caraffa eng, 
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eingeſchloſſen, Tököly ſelbſt, von den viehiſchen, von Caraffa 
überliſteten Türken in Ketten und Banden nach Adrianopel 
geſendet, — die türkiſche Hauptarmee bei Gran durch den 
edeln Herzog Carl von Lothringen zerſprengt, — 1686 
ward Ofen, die Königsſtadt Buda, die vierte im osmaniſchen 
Reich, feit anderthalb Jahrhunderten in türkifchen Händen, 
im Sturm erfiegt, eine Menge fefter ‚Pläge genommen, 
Siebenbürgen ward ein Mitglied der heiligen Ligue, (nämlich 
Defterreihs, Polens, Wenedigs und Rußlands wider bie 
Zürken), — 1687 wurde im nämlichen Monat Auguft bei 
eben bem Mohats, wo 1526 ber legte Sagellone, der uns 
reife Ludwig, mit 22,000 der Geinigen, dem großen Sur 
leymann fiel, das Zürkenheer vom bayerifchen Kurfürften 
und vom Herzog ven Lothringen gänzlich geichlagen. Die 
wüthenden Sanitfcharen zogen auf Konftantinopel, fie fließen 
Mubamed IV, vom Thron in den Kerker und erhoben den 
feit beinahe vierzig Jahren gefangenfigenden Suleymann IT. 
— Es unterwarf ſich ein großer Theil Bosniens, Serviens 
und der Walladyei. Ohne die verkehrten Maßregeln ber 
Wiener Minifter, ohne die eben fo ungeſchickte als unkluge 
katholiſche Vrofelytenmacherei, war ber Griechen Selbſtbe— 
freiung unausbleiblich. Bei fortwährendemn ernften Zufame 
menmirfen Defterreidys und Polens mit dem Czaar und mit 
der Signorie Venedigs ſchien die Vertreibung der Zürfen 
aus Europa unabmwendbar. 

In dem fhimmerndften Augenblice diefes Krieges nahm 
das Wiener Minifterium bie alten, unaufhörlichen Ent: 
würfe zue Unterjohung Ungarns wieder vor bie 
Hand. — Leopold gebot auf den 17ten October 1687. einen 
Reichstag nad) Prefburg, dort follte Ungarn als Erbreich 
nad dem Erſtgeburtsrecht erklärt werden, zuerft in Habs— 
burgs jüngerer beutfcher Linie, den Rachkommen Ferdinands I., 
alsdann auch in. dem, (Ungarn durchaus freniden und nicht. 
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mitdem geringften Scheinrecht ausgerüfteten) ältern, fpanifchen 
Zweige Garls V. Erſt nad) dem Ausfterben beider Linien 
würde das alte Wahlrecht der Nation wieder aufleben. — 
Für diesmal wurde nod feierlich verheißen, jeder neue König 
jollte die alten Freiheitsurfunden der Nation bei feiner Krös 
nung beftätigen, mit einziger Ausnahme des Artikels 31 der 
ungarifchen magna charta Andreas II., des Hierofolymis 
taners von 1222 *), gefegwidrigen Umgriffen des Regenten 
zu. widerfprechen und die Verfaffung nöthigenfalls mit den 
Waffen zu behaupten: eine Glaufel wie das ſpaniſche: — 
„wenn nicht — nicht!” ganz im Geiſte der damaligen 
übermüthigen Zeudalariftofratien und Theofratien, vor der 
nun mehr als zwei Jahrhunderte jüngern Ausarbeitung und 
Ausbreitung der Königsmacht. — Weitere Entwürfe, Une 
garn ganz auf gleichen Fuß mit den deutichen Provinzen zu 
fesen, um das Land durch Steuern und Abgaben willführs 
lich ausfaugen und ohne die periodifchen Venwvilligungen der 
Stände eine ewige Gontribution einführen zu können, wur— 
den für den Augenblick vertagt, denn es ging eine Aufregung 
ber Verzweiflung durch das ganze Land, in deſſen wicdere 
eroberten füdlichen und öftlichen Theilen jogar die türkiſche 
Regierung der öfterreichifchen aufs entishiedenfte vorgezogen 
und die bei fonftiger Apathie vereinzelten Gewaltthatigkeiten 
der. Beys und Pafchen zurüdgewünfcht wurden, im Bergleich 
mit den fchranfenlofen Erpreffungen und unerhörten Graus 
ſamkeiten der Feldobriften des frommen Randesvaters Leopold. 
Bald fand zu Wien der düftere Entſchluß feſt, durch 
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*) „Quodsi vero nos, vel aliqui successorum nostrorum, 
aliquo unquam temppore, huic dispositioni nostrae 
contrariare voluerit, liberam habeant (status et Ordi- 
nes) harum auctoritate, sine nota alicuius inlidelitatis, tauıı 
Episcopi, quam alii jobbäagyiones ac nobiles regui, universi 
et-singuli, praesentes et futuri, posterique, resistendi 
et contradicendi nobis et nostrissuccessörl- 
bus in perpetuum, facnltatem-“ 
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‚ein fortgeſetzteis Syſt em des Schreckens jeden Wider⸗ 
ſpruch niederzuſchlagen. — Das unglückſelige Ungarn wim⸗ 
melte von Angebern und freudig erbot ſich auch ein Henker⸗ 
und Folterknecht in Caraf fa. Er ſelbſt nannte ſich „den 
Attila, die Gotlesgeiſſel der ungarn,“ exaſchwur, „daß wenn 
fein Leib einen einzigen, Blutstropfen zählte, der den Ungarn 
‚milde wäre, er: ſogleich im ein kaltes Bad ſteigen und ſich 
die Adern Öffnen: würde) Schon, fein Vater, der in den 
Bethlehemiſchen Kriegen und Unterhandlungenbefannt ge⸗ 
wordene ältere Caraffa, ſollte das berühmte Blutbad auf 
dem großen Sintauermgrkt ausführen, mo. alles niederge⸗ 
metzelt werden ſollte, was ungariſch⸗ ſpraͤche und über eine 
ei Ho wären 
Zum Neberfluffe , märbe, — an — eine 
— Jeſuiten beigegeben, aus denen dev ſchlaue Perighof 
‚in ber Verfolgungsſchichte der. evangeliſchen Lehrer; und Pre= 
diger ‚nicht, minder berüchtiget iſt, als fein College Kellio, 
„her: von den in den Kaſematten von Leopoldſtadt ſchmachten⸗ 
den, mißhandelten und gefolterten, zuletzt auf die Galeeren 
‚verkauften Paſtoren, Zeugniſſe erpreßte, daß fie gut behan⸗ 
„belt worden ſeien und daß fie, dieſes feiner. une 
- Menfchenfreundfichkeit zu danken bitten. *) . , 
MDas lag in ſchrecklicher Einfalt vor Kugen: — die * 
tragsmaͤßige Amneftie mußte. umgangen, es mußte eine 
neue Berfchwörung herausgeklügelt und möglichft wahre 
ſcheinlich gemacht werben, um darauf jenes, Schreckensſyſtem 
zu "gründen, das jeden. —— — die — des 
bofes zu Boden Tea ſoute. WIDE, J 
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2 * Hamel nen, derfelpe bofändifee — Dr * 
in — — verfofgten ' Evangeliſchen mannhaft Angenenunen 
hatte , erlebte. die Benugthülng ‚als ‚Vermittler zwiſchen Veopold und 

den Bench zugleich mit, deu engliichen Botſchafter aufzutreten. ‚Er 
ſchrieb cin eigenes Werk: Veritas et innotentia nuda 'er'conspi- 
cua, sive verajet clara deduötio, ur, demonstratur Leppgldo 
Regi, Augustanae et Helveticae Coniessionis ‘pastores Hun- 
garus non fuisse Criminis laesae majestatis Teos, 
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Der Ort hiezu wurde ſchlau gewählt, Epieries, cin 
Schlüſſel Oberungarns und Polens, von jeher eifrig protes 
ſtantiſch, erſt neuerlich wieder erbitfert durch Wegnahme ‚der 
"Kirchen und Schulen, lange des Töſköly wichtigſter Waf⸗ 
fenplatz, in der Nachbarſchaft der Rakoczyſchen Hauptfeſte 
-Munkats gelegen, welche die Tokoͤline vertheidigte. — 
Was konnte wahrſcheinlicher ſein, als ein Verſuch der neuer⸗ 
"Hi" aufgereizten Bürger von Eperies zu einem Einverſtand⸗ 
niß mit Munkats und hiedurch mit Tökoly und mit den 
Türken? — und konnte Jemand mit: größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit deſſen bezüchtiget werben, als die dem öſterreichiſchen 
Wuüthen blos durch die Capitulation und Ammeftie entzoge⸗ 
nen Freunde Tökölys, die Eperies gegen Caprara, Schulz 
und Caraffa ſo hartnackig vertheidiget hatten und es nur 
durch Verrath, nicht jetzt noch als ein Aſyl der ungariſchen 
Freiheit behaupteten? — Eperies wuͤrde noch nicht gefallen 
‚fein, — Toͤkoly verſprach durch Andreas Szekely in einem 
kuͤnſtlich in eine Wachskerze verborgenen Brief, nahen Ent⸗ 
ſatz, er ſchickte den Stephan Göczy an den Paſcha von Groß⸗ 
wardein, feinen Anmarſch zu beſchleunigen. — Tökoly ſelbſt 
"machte mit: ſechshundert Reitern die Vorhut und beobachtete 
von ben benachbarten Höhen, auf welcher ſchwachen Seite 
wohl dem Schulziſchen Lager am beften beizukommen fei? 
Aber: Göczy log dem Paſcha vor, GeneralSchutz habe be⸗ 
reits alles Geſchütz aus den Approchen abgeführt und im dies 
ſem Augenblicte werde die Belagerung vor Eperies ſchon 
aufgehoben· ſein — Ueber das lange Ausbleiben Verdacht 
ſchöpfend, zog Tököly ſich auch wieder zurück und Eperies 
öffnete feine Thore gegen ehrenvolle Bedingungen. Derſelbe 
Stephan Göczy war win Häuptangeber und Verführer zur 
Schlachtbank von. Eperies.. — in anderer, noch vers 
abſcheuungswürdigerer war der perfönliche Zodfeind der 
meiſten Schlachtopfer von Eperies, Ladislaus Spent- 
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‘SZoänyi,*)'namentliih ein unverföhnlicher Neider der be: 
rüůhmten undfehr 'begüterten Familie Koͤczer und ihr des an⸗ 
verwandten Sigmund Zinimerniann, eines ber reichiten Mäns 
ner in ungarn. — Szent»Boänyt- [chmiedete nun einen 
Brief mit dem Namen und'Siegel der Helena Zriny Tököty, 
ihr Siege und Schriftztige ‘von ihr Eonnte er fi in Wien 
Leicht verſchaffen. Die Tököline lobte in dieſem Schreiben 
die alte Sreundfhaft jener Mäntter, bat um Nachrichten von 
der Stärke und’ Stellung der Katferlichen und eröffnete, ches 
ſtens werde Tököly felber mit frifchen Truppen ankommen, 
‘feine Getreuen belohnen und die ‘verlorene Sache der unga⸗ 
riſchen Freiheit Wicberherftellen. — Caraffa ſchaffte mun auch 
“eine: Weberbritigerin von dem Blokadecorps vor Munkäats, 
"eine einäugige Marketenderin, Kupplerin und Lagerhure, 
Elifabeth Wihely, insgemein Tabori Erjebeth, auch VakErs 
TOR, die blinde Lieſe genannt, jetzt in Eperies feßhaft, früher 
Magdb der adeligen Familie Gerhardt im Zohler Comitate, 
daher mit allen’ den Unglücklichen bekannt, welche‘ zu Opfern 
auserfehen waren. —  Diefes Scheuſal nun ſchickten Car 
raffa und Szent⸗ Ivanyi zu Zimmermann, als er eben mit 
Weber, Fleiſchhauer und Raufcher nach ihrer Gewohnheit bei 
A? Fi N ee de. i36 
Re re te 
den Grofenftand erlangt: hatte), zui Mofoczn über, übernahm die Liefe⸗ 
rungen und hieß Defwegen in ganz Ungarn der Kleyengraf (Comes de 
— — en he-Pa atin Wraf Niclas Bercsäuyj, weilte ihn 
A Bene A hRe otetrilteten Sohn Ereßhan Shrofy hd Ahe 
dere ſchrien laut dagegen und, um Rache für, das unſchuldig vergofleng, 
edle Ungarblut. Beẽſtürzt entoh Gent » Jvanni nächtlicherweiſe nad 


— = ne: Auf dem arg ine 
„Peebhurg) 1709 gerienh Szent⸗ Jvan yi im einen heftigen. Aortwechſel u 
Kap —W zum rimas des Dias — F von Grahn erhobe» 
"nen erjog von Sachfen⸗Jeitz iind nannte ihn’: . „einen unwiſſenden Eſel 
„Gottes. — Zur Genugthuung weite der. Ban von Groatien, der gres 
“Be Tohann Palin ihn’ zum Seinfter hinans in den Stadtgraben flürzen 
——7 eutlief Syent »Tvanyi und ſtarb ruhig, ins hoben Alſer 
als 8, Kath) ei der Sipfer Kamnier. 
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einem fröhlichen Abendbrot und Trinkgelage ſaß — Obgleich 
ihnen der Wein bereits zu Kopfe geſtiegen war, beſchloſfẽ en 
ſie doch ‚einmüthig, den Brief zu. vertilgen, und die Ueberbrin⸗ 
gerin fortzujagen. In einiger Zeit ſchickten Caraffa und 
Szent⸗ Iv anyi ſie wieder mit einem erdichteten Brief, worin 
die Toköline in den. bewegendſten Yusdrüden. ‚boswirft, ihr 
Isptes.gar Feiner Antwort gewürdigt, zu haben und. neuer: 
Bar um ein —— —— Darauf ae bie 


‚Dur Haben Get mit einem Bein. — 
Briefe, auf den fie aber. eben fo wenig etwas anderes, ‚als 
ein Paar, für den eigentlichen Zweck vörtig genar 
‚bare Zeilen zurückbekam. F 

‚Gleichwohl beſchloß Garafa, ohne eitvertuf, horzuge⸗ 
hen, denn in Wien- war. bie Abhaltung bes. entſcheidenden 
Reichstags, auf. den Herbft ‚unabänderlich feftgefeht:,- — ‚0 
hann Reczik, aus dem Neutracomitate, Profeſſor der Ges 
agichte, und Dichtkunft am evangelifchen Gymnaſium in Epe⸗ 
umftände verzeichnet, unter dem Sitel: "bie © hla chtbank 
von Eperies oder das blutige Schauſpiel zur Vernichtung 
der unſchuld zu Eperles, durch General Caraffa, von Hen⸗ 
terspand 1687 aufgerichtet, das mehrere der Empörung be⸗ 
ſchuldigte Ungarn: der grauſamſten Pein und dem harteſten 
Zode überliefert hat. Es iſt nach dieſer und noch· nach 
‚einer zweiten Bandſchrift, Caraffas Graãuel beſchrieben 
werden. 

Als Caraffa ſi ſich in Wien zu dem Hentersgefchäft dräng- 
te, fagte er ſelbſt, „Ungarns Reicheverfaffung, Gerichtsord⸗ 
‚nung und Geſetz ſeien ihm eben fo viel werth als ein faules 
Ey und in dieſem Sinne werde er auch handeln.‘ — Gr 
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hielt Wort. Sein Blutgericht war durchaus geſetwidrig, 
die dreizehn Richter waren theils Militairperſoͤnen aller uns 
garifchen Rechte und Verhaltniſſe unkundig, ein Paar Ita⸗ 
liener und ein: dankerottirter Danziger, in Eperies feßhaft, 
Katholiken und’ Convertiten gegen Proteſtanten, durchaus 
übelberüchtigte Leute und was das Scheußlichſte iſt, die zwei 
Hauptdenuncianten, der verrüfene Stephan Göczy und Szent⸗ 
Ivanyi. — Der blutige Spruch erfolgte ohne anderes, als 
durch unerhörte Qitalen erzwungenes nd nachhet widerrufe⸗ 
nes Geſtaͤndniß, ohne Zeugenbeweis, ohne ein corpus delicti, 
benn die Briefe konnte man als völlig nichtsſagend, gar nicht 
produeiren, datum bediente man ſich unerhörter Foltern. Auffer 
dem gewöhnlichen Aufziehen mit ſchweren Gewichten, Veren⸗ 
ken aller Glieder, der Daumſchrauben und ſpaniſcher Stiefel 
und Brennen mit Wachslichtern unter den Achſelhöhlen, 
ſchutteten die Henket auf" die freiſchwebenden unglücklichen 
aus eigens dazu berefteten' Fackeln mit Harz und Pech einen 
Feuerregen. Man ftieß ihnen ſpihe, feuerglühende "Nägel 
unter dic Nägel der Füße und glühenden Draht‘ in’ den Afe 
ter und indie Haͤrnroͤhre. Es {ft aufgezeichnet worden, 
daß während dieſer Gräuel, Caraffa ſich mit Weibern erlu— 
ſtigte, mit Wuürfeln ſpielte, mit den Opfern feiner Wuth, 
3.8. mit Johann! Roth von Kiralpfalva um ein n Lofegelb 
von zehntacuſend Gulden ſchacherte!! — 

-Gattinnen‘;' Kinder, Geſchwiſter, Weihe der eAingfüih 
tigen, eilten blitzebſchnell nach Wien, zeterſchreiend über das 
imerhörte Berfahren. ‚Sie fanden Freunde, ſelbſt im Eifer: 
gar Gegeniefehte — Cora empfing diefe nicht ohne Ber 
mirnderung, echte fie aber hohnlachend in bie Taſchk und 
ſteigerte noch fein tyrauniſches Wüthen. Nur als ihm diefe 
Wiener Fuͤrbitten gar zu oft kamen, zog er mit teufliſcher Si⸗ 
cherheit cin Handfchreiben des "gottfeligen Leopolds hervor, 
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des Inhalts: — „man koͤnne den Unglüdlichen nicht wohl 
den ‚Zutritt. und das Thor der Eaiferlichen Huld, und 
Gnade, auch, äußerlich. völlig. verſchließen. Inzwiſchen 
moͤge Caraffa auf alle dieſe Empfehlungen, Gnadenbriefe 
und Gegenbefehle gar keine Rüdjict, nehmen, ſondern 
nur einzig: und allein: auf. ‚das, ihm. wohlbefannte. große 
Biel-raftlos und ohne. alle Schonung fortarbeiten. — Auch 
denen, die Caraffa ſelber durch Drohungen und goldene Ber⸗ 
ge. zu —— Ausfagen gebracht hatte re die um — 
gnabigung ganz ker wähnten ‚ließ er dennoch im bittern 
Ernſt den Kopf vor die Füße legen, die Hand abhauen und 
ires Leibes Viertheile auf allen Straßen aushaͤngen. 

Am 16. Februar 1687, Sonntags Mittags wurde als 
das vermeintliche Haupt der Verſchworung in feinem Hauſe 
überfallen und ins Gefaͤngniß geführt: Sigismund von Zim⸗ 
mermann, einer der reichſten Männer Ungarns, ein. Adeliger 
und Senator, Infpector des Collegiums der evangeliſchen 
Reichsſtaͤnde zu Eperies, ein gelehrter und liebenswürdiger 
Mann, Schwiegerſohn des Andreas Keczer, der auf dem 
Reichstage von 1662 der eifrigſte Sprecher für die ftän: 
diſche und Religionsfreiheit geweſen war. Caraffa verhieß ihm 
Leben und Freiheit, ja ausgezeichnete Gnaden, wenn er die 
Fäden der neuen mit der Tököline zu Munkats angeſponne— 
nen Verfhwörung entdeden würde? Die noch vorhandenen 
Fragartitel find wahre Mufter jeſuitiſcher Hinterliſt. Als 
Zimmermann betheuerte, Nichts zu wiſſen, wurde er vier 
Stunden lang aufs grauſamſte ‚gefoltert, bis er die ihm un⸗ 
ter der Marter von dem Generalauditor Burghardt vorge⸗ 
haltenen Fragen insgeſammt bejahete. Alsdann warf man 
ben jaͤmmerlich zugerichteten Körper im nahen Zeughaus 
aufs Stroh und vergönnte feiner, einen, vor wenigen Wo⸗ 
chen geborenen Knaben fäugenden Gemahlin, Suſanna Kee⸗ 
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zer, ihm jene Labung zu xeichen, „die unter ſolchen Umſtänden 
auch dem gemeinſten Verbreder; nicht geweigert wird. — 
Bon ber Marterbank abgenommen, widerrief er alle ge⸗ 
machten Bekenntniſfe. Ex erklärte die, vielen Männer. für 
ganz unſchuldig, welche er, die. Dual abzukürzen, angegeben 
hatte. Man.blieb übrigens ganz kaltblütig bei feiner peins 
lichen Aysfage und hielt, es ſogar für. Vexſchwendung ber 
Zeit und Mühe, die peinliche Frage noch einmal zu wieder: 
derholen. — ‚Seine. Gemahlin: beftady die Gräfin‘ Garaffa 
duch ein. koſtbares Collier! Sie erhielt mandje ‚mächtige 
Verwendung, — ſelbſt die Deutichen thaten Schritte „für 
den allgemein, beliebten, freigebigen Mann. Umſonſt; Ca⸗ 
raffa glühte von perſoͤnlicher Rache gegen Zimmermann, ber 
ihm bei der. Einziehung der epangeliſchen Kirchen und Schulen 
offenen Widerftand geleiftet hatte. — Auch fein, Nachruhm, 
feine Popularität follten ausgelöfcht, fein... Unter dem Ver; 
ſprechen der Begnadigung bewirkte, der fchlaye Zefuit 
Ignaz Peritzhof, der ihn. täglich. befuchte und. tröftete, den 
Uebertritt dieſes proteſtantiſchen Eifevers zum Fatholifhen 
Bekenntniffe.*) — Wie etwa jest. feit dangen Unglücksjah— 
ren in dem. einjt fo ruhmvollen Spanien, wie unter Don 
Miguel in Portugal, war damals. auch in Ungarn durch lanz 
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*) Was diefer fegenannte favor religionis, der ſelbſt in neue 
Seiten überging, in Ungarn für Ungerechtigkeiten veranlaßt habe, ift kaum 
u beichreiben,. Dem ueall Fügen Zimmermann ſchwehten gewiß die 
eifpiefe feines Randanrannes Daniel Guth, Tökölyſchen Rathes und 
Gütrerdireftors , des Michael Hedvegby, des Georg Bezegh und Stephan 
zirmay vor Augen, die aud) um nanıhaftes Geld gebrandtiast, ihre 
Arföfung aus den böhmifchen vnd Wiener Kerkern nicht cher erlangen 
Eonnten, als bis jie, fatholifch wurden, ‚Freilich traten die Erſteren nach 
der durch die Waffen errungenen Religionsfeeiheit wieder zurüd, — Dem 
Palatin Franz Wellelenni. von Hadad wurde einſt in Wien fein mit 
Diamanten reih g: nelden«s Blies —— von einem Stu⸗ 
denten, deifen Wohlthäter ed mar und der in feinen Dienften ftand, 
Geiner wartete der Balgen,-aber Die Zefuiten, machten ihn katholiſch und 
es war von Strafe feine Rede medr. Uebrigens wat der Palatin ſelbſt 
ein Reformirter und din Convertite des Tardinalprimas Payman, 
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Ge’ Zeit das oͤffentliche und haͤusliche Leben eine Hölle‘ Gate 
ten, Eltern’ und Kinder Freunde mißtrauten einander, die 
Nation theilte ſich in zwei große Halften⸗ der Eingekerten, 
Beraubten, Berbächtigtent- und der Auflaurer, der Angeber 
und Räuber: Re frecher und⸗ verwegener der’Werläumder, 
deſto geſuchter imd'defto und errehticher war er. — Die 
uralte und berühmte Familie Keczer mar Berdinanden L 
zur Erlangung” der Kroue fo behülflich geweſen, daß der 
Monarch den Anfangsbuchſtaben ſeines Namens mit einer 
Krone in ihren Schild Teste? — "Andreas Kecher von Lipocz 
und Peklan, ungarns Eat o⸗ auf langen Reifen: durch 
gar; Eüropa’gebrideti Hatte als Her unerſchrockenſte Verfech⸗ 
ter ber poritifhen und "der" religibſen Freiheit da 
höchſte Mißfallen des“ Hofes auf: ſich gezogen, obgleich ihn 
das Preßburger Spezialgericht 1674l16sgeſprochen Hatte. 
Er lebte darum ſo abgeſchieden, daß er nicht einmal zum 
Gottesdienſte, zu Beſuchen oder zu Geſchäften ſein Haus 
verließ, ſelbſt die Geſchwiſter und‘ vermaählten Kinder uns 
gerne vor ſich ließ und ſtrenge verbot, Briefe oder Fremde 
anzunehmen. =" Der im ganzen Reich verehrte, vierund⸗ 
ſechzigjährige, pobägrifche Mann wurde viele Stunden lang 
unerhört gemartert'und halb verbrannt, ohne ihm’ das. ges 
ringfte Betenntniß oder auch nur einen Seufzer abzunöthi= 
gen. Als des Henkers Weib feine Wunden und Schmerzen 
gu lindern bemüht war und Thränen über den Anblick des 
Hroßen Mannes vergoß,. erhielf ſie einen fcharfen Verweis. 
un Vor: allem Volt, unerſchrocken, ungebeugt, betheuerte 
Andreas. Keczer feine. gänzliche unſchuld. (Artikel LIX 
von 1681 und V. von 1687.) — Caspar Rauſcher, ein 
feommer, enthaltfamer, vaterländifch gefinnter Mann, Zim⸗ 
mermanns Freund und Theilnehmer ſeiner Bang. und 
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niß ertrugen gleichfalls alle Qualen ohne das geringfte Bes 
kenntniß. In feiner Beichte an den Prediger Nicolaus. Liz 
poczy, (die Sefuiten ließ außer Zimmermann, Keiner vor fich) 
und. bei der öffentlichen Ablefung des Urtheils vor dem Ratte 
haufe, bezeugte Baranayai mit großem Gefchrei feine Uns 
ſchuld vor allem Boll. — Schon in ben frühern Unruhen 
hatte Baranyai vier Jahre. lang in dem für Räuber und 
Mörder beftimmten gemeinen Gefängniffe zu. Kajdyau ‘ger 
ſchmachtet, unter dem beftändigen, wiewohl fruchtlofen Anz 
bringen, feinen Glauben abzuſchwören. 

Am 5. Marz 1687. war der erſte Yet der 
Schlahtbant von Eperies. Andreas Keczer mußte 
auf einem Schlitten geführt werden. Die Uebrigen leg: 
ten trosd ber überflandenen Martern, die legte Reife zu 
Fuß zurüd. — Zimmermann beftieg zuerft bas mit Solda⸗ 
ten umgebene Schaffot, auf dem der Scharfrichter des Lagers, 
die Henker von Eperies und Kaſchau mit ihren Knechten 
ftanden. — Ihn begleitete der Jeſuit Perishof, der ihn bee 
fehrt und ihm die Zuficherung des Lebens gethan hatte. 
Zimmermann fagte zu ihm, der Augenblid fei gekommen, 
die herkömmliche Bitte um Gnade zu thun. Der. faliche 
Dfaffe ftreichelte dem Unglüdfeligen: Haupt und. Schultern 
mit den Worten: „‚empfange gelaffen den Todesſtreich. Es 
kann nicht anders fein. Es ift Gnade für Dich, aber bei 
Gott allein.’ — Bimmermann, entſetzlich getäufcht, wendete 
fih von Perishof ab und rief herkömmlich dreimal um Gna⸗ 
de. Der Stabsofficier zu Pferde antwortete: „von Gott — 
zu hoffen.” — Nun ergriffen ihn bie Henker und jener 
von Eperies haute aufzmweimaligen Streich die auf den Blod 
geftrecte rechte Hand ab. — Nochmals flehte Zimmermann um 
Gnade, während ber Kaſchauer Scharfrichter ihm den Kopf 
abfchlug, doc minder glücklich, da das Haupt an einem Theil 
ber Kehle hängen blieb. Da trat raſch der Scarfrichter 
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des Lagers hinzu, vollendete die Hinrichtung und ſtieß ſeinen 
Genoſſen unter harter Ruͤge des Fehlſtreiches vom Gerüſt 
herab. — Caraffa ſah mit ſeiner Frau und einigen hohen 
Officieren aus dem Medvetzkyſchen Hauſe zu, — aber auch 
aus einem andern, unter lautem Gebet und herzzerreißendem 
Heulen und Jammern die zahlreiche Familie Keczer. — 
Der ehrwürdige Vater erlitt den Tod mit ſtoiſchem Helden⸗ 
muth, auch Rauſcher und Baranyai. — Nun thaten bie 
Nachrichter ihr Schlächteramt bes Viertheilens und Aufftek: 
tens, auch der Häupter und ber Hände. — Hunde und 
Scmeine ledten das Blut.der Edlen. — Die Deutichen mad: 
ten häufig Spazierritte gegen Sebes, Säros, Leutichau und 
Kafchau zu den fchredlichen Pfählen und Höhnten die-unter benz 
felben jammernden Frauen und Kinder, aus denen Sufanne 
Zimmermann, bes ehrwürdigen Keczers Tochter, in wenigen 
Zagen den jungen und geliebten Gemahl, den Bater An: 
dreas Keczer, ben Bruder Gabriel Keczer, den Schwager 
Martin Sarofiyi und duch die Konfiscation ein uners 
mefliches Vermögen verloren hatte. 

Am 22. März wurde ber zweite Act bes bluti- 
gen Schaufpiels aufgeführt. Es wurden an demfelben 
enthauptet, durften aber-begraben werden:. Gabriel Keczer, 
der ältefte, feit Kurzem vermählte Sohn des Andreas, fein 
Schmwager Martin Saroffyi; von Oragy-Säros, faum 25 
Sabre alt. Sein Bater war in Munfäts, er hatte in Pri- 
vatangelegenheiten an ihn gefchrieben und fiel darob in ſchwe⸗ 
ren Verdacht. — Georg Fleifhhader, ein Adeliger, Ser 
nator, reicher Kaufmann und mehrmals, auch während der 
Schutzifhen Belageruug Stabtrichter in Eperies, die abeli= 
gen Rathsherren Samuel Medvetzky und. Georg Schönleben. 
An allen wurden zubringliche Befehrungsverfuche ohne Er— 
folg gemacht. — Einer erhielt Gnabe, weil erfatholifch gewor⸗ 
den, mit dem Abminiftrator der Zipfer Kammer in Kafchau, 
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Martin Fiſcher, Caraffas Vertrauten blutsverwandt war, ob⸗ 
gleich unſtreitig gerade Er aus Allen am Innigſten, der Tököly— 
fchen Sache verbunden gewefen war, Daniel Guth. Die Rich: 
ter hätten ſich übrigens daraus nichts gemacht, den gichtbrü— 
higen und erblindeten Mann, dem die Soldaten zum 
Spaß oft im Kerfer den Bart rauften, das Effen verunrei- 
nigten oder tagelang hungern ließen, auch noch foltern und 
hinrichten zu laffen. Guth erhielt überdieß noch eine Raths— 
würde. 

Wenn der zweite Act der Schlachtbank am 22. März 
auf einige Milderung des ungeheuren Wüthens hindeutete, 
fo wurde bei dem dritten Act, am 9. Man, die alte Bar: 
barei faft noch überboten. Andreas Székely de Nagy 
Ida, ein Edelmann des helvetifchen Bekenntniffes, wurde 
vergeblich katholiſch, umſonſt gab er feine beiden Söhne 
den Zefuiten. Sein Haupt fiel dennoch. — Georg Be: 
zegh von Hajnik aus dem Zohler Somitat, früher Tökölys viels 
jähriger Rath, wurde zu wieberholtenmalen graufam gefoltert 
und enthauptet, — Georg Radvansky, aus einer alten und 
berühmten Familie, verlor in der Pein den Verftand und 
das Leben. eine beiden Seiten waren gebraten und gerös 
ftet, der Zodte wurde nach abgehauenem Kopf und rechter 
Hand geviertheilt, — Daniel Feja von Nagy Raks, ehe: 
mals Richter in Kafchau, hatte daffelbe Schickſal. Er ftarb 
an den Folgen der Marter in wildem Wahnfinn. Damit 
er nicht allein fterbe, wurde ein Rleifchhader aus Kaſchau, 
Geog Kovats enthauptet, ohne daß er die Richter nur geſe— 
hen hatte. — Unglaubliche Pein erbuldeten zwei der tapfer- 
ſten Tökölyſchen Hauptleute, kühne Sünglinge, Gabriel 
Pallafthy und Johann Bertof, bloß um eitlen Verdach— 
tes willen, den ihre früheren guten Dienfte wahrſcheinlich 
machten. — Der ehemalige Zökölnfhe Kommandant in 
Eperies, Simon Feldmeyer aus Küftrin, ein verfuchter 

7* 


148 
Krieger, erftach fi) im Gefängniß, der Folter und dem Hen⸗ 
kertode zuvorfommend. Er wurde an Roſſesſchweif ausge: 
führt und geviertheilt. — Als cr den Tökölyſchen Dienft 
verlaffen, hatte er fi) unter des Kaifers Fahnen, in der Be— 
lagerung und Erftürmung von Ofen jehr ausgezeichnet. 

Ein zweites Kunſtſtück des Jeſuiten Perighof geichah an 
dem Stadtnotar, Friedrih Weber von Zprling, einem ta— 
Ientvollen Schmaroger und Zrinfbruder, den jene ſchändliche, 
blinde Lieſe um einige Gulden, die er ihr an Wein ſchuldete, 
angegeben, er habe durdy fie Briefe aus Munkats erhalten. 
— Perishof verfpricht ihm Straflofigkeit, Ehre und Geld, 
wenn er Eatholifc) werde und geftche, ein Schreiben aus 
Munkats erhalten zu haben. — Der Feige ging nicht nur 
felber in die Schlinge, fondern riß auch feinen armen Brus 
der, Daniel Weber, Beamten in. Szolnof, mit hinein, der 
ihn nody auf dem Richtplatz verfluchte und ihm die Hölle, 
fich felbft aber das ewige Heil prophezeihte. — Der einzige 
Nusen, den Weber aus feiner Bekehrung und aus feinen Lügen 
409, war, daß er begraben und nicht gevicrtheilt ‚wurde. — 
Uebrigens verlor er Kopf und Hand. — Das Gefchrei. ges 
gen die Schlachtbank war ſchon vom Anbeginn fo heftig, 
daß Garaffa Alles daran lag, Bemweife oder Geftandnifie 
zu erprefien. — Beweiſe fanden fi gar keine und Geſtänd— 
niffe wurden nur unter dem Verjprechen der Begnadigung 
und Belohnung, von Zimmermann unter der Folter und von 
Weber erlangt. — Pallaftyy und Bertof hatten durch den Bru— 
der der Kaiferin, ben Prinzen von Pfalzneuburg, dem fie in 
Dfens Erftürmung, Leben und Freiheitgerettet, Begnadigungs: 
bricfe erhalten. Aber Caraffa, diefe Männer perfönlicy haſſend, 
nahm keine Rüdficht darauf. — Es wurden aud) ein Briefe 
trager und zwei Bedienten des Andreas Szekely hingerichtet, 
— noch am 12. September 1687 Emmerich Fazekas 
aus Roſenau und ein reformirter Predieer, der von dem 


Henker öffentlich hinausgeführt und unter den Galgen be— 
graben wurde, aber nicht mehr auf dem Blutgerüfte, jondern 
auf der Eleinen Baſtei enthauptet. — In allem: dreiunds 
zwanzig. — Johann Roth von Kiralnfalva überftand 
grauiame Folterqualen, wurde aber dennocd durch Micner 
Protection gerettet, jedody von Saraffa um zehntaufend Gulden 
Loskaufung geprellt. Er erhob bald hernach auf dem Reid)s= 
tage gegen dieſe Sräuel himmelfchreienden Ruf. Rothe 
Abfolutionalien waren der Rostaufsbriefe der Wilden oder 
füditalienifchen Banbditen volllommen würdig. — Unter Tö— 
Eölys treueften Dienern waren Andreas Radits, Commanz 
dant von Munkats und Daniel Abfolon aus Käsmark, 
Rath, Güterregent, Ganzler und Gefandter an Ludwig XIV. 
— As ein Vierteljahr nach dem Schluffe des Blutgerichtes, 
Munkats am 14. Jänner 1688 dem Garaffa nach zwei: 
jähriger Vertheidigung feine Thore öffnete, Leifteten dieje beiden 
dem Kaijer zur Beruhigung Ungarns und Wiedergewinnung 
Sichenbürgens, die treueften und wichtigſten Dienfte. — 
Ueber jenen Punkt befragt, betheuerten fie beide und Abſo⸗ 
Ion, nachdem er-eigens den Leib des Herrn darauf empfan: 
gen, niemals habe Einer aus jenen, bie in Eperies fo graus 
ſam gepeinigt und fo unfchuldig getödtet worden, einen Brief 
nah Munkats erlaſſen oder einen von daher erhalten?! 
Da warf der Cardinal Kollonits, (früher felbft Lutheraner, 
darauf, wie gewöhnlich der eifrigfte Gegner des Proteftantis: 
mus); vol-Entfegen feine Mütze auf den Tiſch und fchlug 
die Hände über dem Kopfe zujammen, mit dem Ausrufe: 
„ſo fei Gott uns gnädig wegen bes edlen, in der Schlacht⸗ 
bank von Eperies unfchuldig und graufam vergoffenen Ungar⸗ 
blutes und feine Strafe falle über die Schuldigen.“ — Das 
Kunftftüt erdichteter Briefe war ſchon früher, vor faft 
20 Jahren, unter dem Namen des Stephan Bitnyedi zum 
Berderben der evangelifchen Prediger verfucht worden. Spaͤ⸗ 
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ter hatte es durch den verworfenen agent-provocateur, 
Hauptmann Longueval, den treuloſen Gaſtfreund des Hau— 
ſes Rakoczy, den Aufitand deſſelben hervorgebracht, der nach 
aller Wahrſcheinlichkeit den Verluſt Ungarns herbeiführen 
mußte. 

Die Gattinnen des hingerichteten Gabriel Keczer und 
Sigmund Zimmermann, kamen, während die Häupter ihrer 
Lieben noch auf den Schandpfählen ſteckten und ihre Leiber 
den Raben zur Speiſe dienten, am Bettelſt abe nad) Preß⸗ 
burg auf den Reichstag. Durch Stephan Szirmay gemane 
nen fie die Möglichkeit, dem Kaifer . Leopold einen Fußfall 
zu thun und unter Ehränenftrömen zu bezeugen: — „man 
habe ihre Gatten mit mehr als heidnifcher Grauſamkeit, oh⸗ 
ne daß auch nur eine Spur des Verbrechens fich erwahrt, ums 
Leben und ihre Kamilien um Ehre und Vermögen gebracht, 
— fie felber, Frauen aus ſolchem Blute, mit ſolchen Glücks⸗ 
gütern geſegnet, feien durch die Gonfiscationen ber erſten 
Bedürfniffe des Lebens beraubt.” — Verlegen, gerührt, bes 
fahl ihnen der Kaifer dreimal, fi aufzurichten und. hob fie 
zulest jelbft auf. — Hunderttauſende hatte die könig—⸗ 
lihe Kammer ihnen ungeredhterweife eingezogen und ber 
großmüthige Kaifer fchenkte ihnen zweihundert Thaler 
und trug ber Zipfer Kammer auf, mit weitern vierhbuns 
dert Thalern ihren Mangel zu erleichtern. — „Das Lee 
ben Eönne den Zodten nicht wiedergegeben werben, allein es 
folle bald nad) dem Reichstag eine außerorbentlicdye Gommiis 
fion in Kaſchau zufammentreten und die Verbrechen ber Hin⸗ 
gerichteten im allem Ernft und unpartheiifcdh untere 
fucht werden. — Würden die Dingerichteten für. unſchuldig 
erklärt, fo follten den Wittwen und Kindern die Mittel zum 
Leben wieber gegeben werben, fo wie. bie Ehre, bie nod) theus 
rer jei als das Leben.’ 

Doch der Zweck des Hofes war noch ‚nicht völlig erreicht, 
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Trotz der lauten Klagen wurde das gräßliche Blutgericht 
noch nicht aufgehoben, es wurde nur fuspendirt. Allein das 
Uebermaß der Verbrechen that dem Berbrechen jelber Einhalt. 
Die Verhaftungen griffen immer weiter um fih, Niemand 
dünkte fi) mehr fiher. Es lagen Männer in Ketten, wie 
Nicolaus Szirmay, Graf Caſpar Szunyogh und fein Güter: 
bireftor, wie Georg Ottlik, (den feine Zag und Nacht auf Wien 
eitende Gemahlin durd) ſchweres Geld und mächtige Freunde 
doch nody aus den Klauen des Ungethüms riß), die Wittwe 
Dftrofith, deren einziges Unrecht ihr Reichthum war und bie 
fogleich frei wurde, als fie gehörig gebrandfchagt war,bann über 
vierzig ber mäcdhtigften Edelleute. — Reihthum und 
Popularität waren Halsverbredien geworben. — Die 
Schlachtbank von Eperics hörte auf, ein Werkzeug des Ab— 
folutism, der Erblichkeit, der patrimoniellen Ufurs- 
pation zu fein. &ie wurde eine Mahlmühle jeder perföns 
lichen Leidenfchaft, die Mahlmühle des unerfättlichen Ehrgeis 
zes und Geizes Garaffas, nicht blos gegen Proteftanten, fondern 
auch gegen allzureiche und angefehene Katholiken, ja Caraffa 
theilte blutige Proteetionen aus, die manche Wiener Notar 
bilitäten benützten, nicht gegen Oeſterreichs, ſondern ges 
gen ihre perfönlihen Feinde und es ift infonderheit 
ein Schandfled im Ruhme Rüdiger Starhemberg, bed uns 
erfhrodenen, aber ewig intriguanten und unverſöhnlich⸗ 
rachgierigen Vertheibigers von Wien, baß er feine Neben 
buhler durch folche Künfte zu vernichten verſuchte. Er hatte 
hierin manche fchlechte Genoſſen. Unbefcholtene, zum Theile 
ftandhaft öfterreichifche Edelleute, wie Martin Kende und 
Franz Bertodi, wie der muthige Georg Petenaba, ja ber ans 
gefehene Protonotar Kalmangai wurden durch Garaffa in 
fharfes Verhör gezogen, unter Vorweiſung ber Kolterwerk- 
zeuge, um willlommene Ausfagen zu‘ thun, wider den Palatin 
Eſterhazy und beffen Kreunbe, wider die Prinzen Louis von 
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Baden und Markgrafen Hermann von Baden, den Groß: 
richter Draskowits, den Eroatiichen Ban Erbödy, den Grafen 
Adam Czobor ıc. und vicle andere Patrioten, — doch zum 
Glüd, es war zu fpät und inmitten der Triumphe, wollte 
der Hof doch wenigftens für: den erften Augenblid Teinen 
neuen Aufftand erzwingen, ba die türkiſche Gefahr wohl als 
fehr verringert, doch noch als. keineswegs — an⸗ 
geſehen werden mochte. 

Eine edelmüthige Frau, Clara Koͤczer von Lipocz, Wittwe 
bes Nicolaus. Merſe von Szünye und ber unvergleichliche 
Sohn Zohann Rabvanskty, wagten 18 im zweiten Monat 
des NReichstages die Häupter und die noch übrigen Glieder 
der Hingerichteten bei Nacht von den unfeligen Pfählen ab: 
zunehmen und fie in: ein großes Grab unter bem Gloden: 
thurm zu Szünye-zu begraben. ' Jedoch nahm Johann Rabe 
vansky mit eigener Hand das Haupt bes geliebten Vaters, 
dem er bis in bie bittere Zobesftunde der Marter unb bes 
Wahnfinns beigeftanden, von dem ſchrecklichen Haken herab, 
Er feste die theuren Reſte feierlicy bei und bewahrte den 
gräßlichen Nägel unter feines Hauſes Kleinodien. — Der 
biedere Anton Rabvansfy mit. dem gelehrten und’ lies 
benswürdigen. Ludwig Benitzky, Abgeordneter von Zo— 
Iyom zum ernften Neichstage von. 1825, bewahrte damals 
nod) biefen verhängnifvollen Nagel zum ewigen Warnungss 
zeichen, daß ſelbſt die frömmfte und mildefte Perſönlich— 
feit eines. Regenten, (mie jene Leopold im Ganzen gewiß 
war), doch Leine Bürgfchaft gegen die fchredlichften Gräuel 
gewähre und daß mit eiferfüdjtiger Wachſamkeit bewahrte 
gejeslihe Schranken und, Berfaffengen allein, in 
die Dauer zu helfen vermögen. | 

Die. großen: Radvanskiſchen Güter waren indgefammt 
zum Fiscus eingezogen, fruchtlos bemühete fich der. unglück 
felige Sohn um bie. Wicdererwerbung, . Ihm war. chen fo 
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die Hofkammer entgegen, als die Stadt Neuſohl in gleicher 
Lüfternheit nad) dern Stammbeſitz feines Haufes. Ein glüdz 
licher Zufall führte ihn als Abgeordneten des Zohler Comi⸗ 
tates nah Wien und zum Kammerpräfidenten, nachmaligen 
Kanzler, Grafen Strattmann, bei dem’ er'öfters die Angeles 
genheiten feines Comitats vertrat. ' Ganz barſch erwiederke 
ihm Strattmann: „Umfonit bemühen Sie fi, das Haus 
Shrer Ahnen Radoan zurück zu erhalten, umſonſt mache 
Sie hier in Wien große Auslagen. Nie werden Sie Ihren 
Wunſch erreichen.’ — Radvansky fragte, warum ihm denn 
alle Hoffnung benommen ſei? — „Werl der Kaiſer zur 
Conſolidation und eng der Rommergüter deffen nicht: 
entbehren kann.“ —— 

Radvansky verlangte nur ein Zeugniß über biefe blos con⸗ 
ventionelle NRothwendigkeit, dann wolle er alle Schenkungs⸗ 
briefe feiner Voreltern herausgeben. — In Gegenwart von 
mehr als. vierzig Perſonen übersicht Strattmann das ges 
wünfchte Zeugniß und auf. die Frage, was er denn damit: eis 
gentlich wolle? antwortete Radvansky herzhaft; — „nichts, 
ats daß es der ganzen Chriftenheit offenkundig‘ werde, daß 
die Radvanskyſchen Güter — der Weinberg Nas 
both8 waren, um bevetwillen mein unfehuldiger Vater auf 
eine im den Jahrbüchern der Chriſtenheit unerhörte Weife 
das Leben verlor.’ —  Strattntamm, beſtürzt, beſtellte ihn 
mod) des nämlichen Abende, rieth ihm, taufend:Dufaten un: 
ter die ihm nahmhaft gemachten Geſchäftsmänner zu vertheis 
len und des: andern: Tages war die neue Donation: der’ Rabe’ 
vanskyſchen Güter ausgefertiget. —“ Deffelden: Kanzlers 
Strattmann edle Tochter, die ſchöne Eleonore, trug ihren 
Kanteri-ins Haus Batthiany, mar mit der ſpaniſchen Alte 
Hann, (Herzogin von’ Pignatelli- Belriguardo), oft. die Worte 
führerin der Ungarn, fie war die’vieljährige Freundin des 
großen Eugen und die Muster Carls und: Lubwigs Fürften: 
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Batthiany⸗ Strattmann, ‚bie mit Johann Palffy und Khe⸗ 
venhüller, Säulen der von allen Seiten angefochtenen Legi— 
timitaͤt und Herrſchaft Thereſias wurden. (Hiſtoxiſches Tas 
ſchenbuch auf 1834 ©. 281). I 

Der Vorwand der Verhaftung von Radvansky ‚, Roth 
von, Kiralyfalva, Bezegh und Pallaſthy war eine Collekte, 
im Gangen nicht mehr als 400 fl. zur Bezahlung der Rück⸗ 
ſtände der Lehrer am evangelifchen Collegium in Eperies. 
‚Die Lagerhure Elijabeth Uihely ſchwor nun einen Eid: die 
Summe ſei feineswegs für die. proteftantifche Lehranftalt in 
Eperies. verwendet, fondern dur; Radvansky, Bezegh und 
Roth zur Bezahlung der murrenden Tököliſchen Befagung 
nad) Munfäts gefchidt worden — und auf fo abjurde Lü— 
‚gen, dieſe fluchwürdigen Machtftreihe!? — 

Johann Radvanskhy, nachmals Vicegefpan des Zoh⸗ 
ler Comitats und mehrmals Abgeordneter deſſelben auf dem 
Reichstage, zeichnete ſich durch muſterhafte Treue gegen Leo: 
pold und Joſeph aus und vertheidigte Neuſohl gegen die 
Rakoczyſchen mit Muth und Erfolg. Wie in jener furcht—⸗ 
‚baren Lage Ungarns, bes zerfleifchten Waterlandes Angele— 
genheiten Tag und Nacht die Gemüther befhäftigten, zeigt 
unter andern ein in treuer Weberlieferung -durd) ‚ganz Un: 
garn bekannter Traum des Johann Radvansky, ber 
noch dreißig Jahre nachher von diefem großgefinnten, nüch— 
ternen und firengen Manne, Freunden und Belannten: er; 
zahlt worden ift.. 

., Etwas über ein. Jahr. vor der nächtlichen Gefangenneh⸗ 
mung des Fürſten Rakoczy auf feiner Burg Saͤros, beſuchte 
Radvansky ſeinen Anverwandten Gabriel Pallaſthy in Kars 
pfen. — Eben wohnte dieſer mit feiner Gattin einer Hochs 
zeit bei, zu welcher auch Radvansky dringend geladen wird, 
wie ‚man feine. Ankunft erfährt. Um Mitternacht geht. er 
mit feinem. Vetter, Pallaſthy nah Haufe und ſinkt in. einen 
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ſchweren · Schlummer, gebanfenvoll über die eben-verlaffeng;- 
glänzende ind: fröhliche Verſammlung und nr. ur halb 
lauten, halb leifen Geſpraͤche. 8— 

Auf einmal ſieht er ſich an der Seite feiner aus Mut: 
ter, Ioharina Catharina Mariaffy und ſprach zu ihr: — 
„So oft ich theure, Hochbetrübte Mutter, an des Vaters. ent: 
ſetzliches Schickſal denke, dringt fich mir die Möglichkeit auf, 
dag man wohl ähnliche: Gelegeriheiten: benügen: dürfte, bie 
Blüthen des-ungarifchen Adels 'beifammen zu: ſinden, mits 
einanderzu fangen’ und ſich ihrer im gleicher Iyrannenart 
zu entlebigen 7 “Sch: will daher mich auf unferm Gute Körtz 
velyes in ber Zips verbergen: und wie die Mufter von. ähn— 
lichen Anſchlägen das Geringfte hört, flüchte ich in's nahe 
Polen. — Radvansky führt feinen Vorfag unverzüglich 
aus, nur von einem einzigen freuen Diener begleitet... - Vor 
dem evangeliichen Gotteshauſe der: Neufohler Worftabt vor: 
beiteitend; fieht er im nächtlichen Dunkel die Kirche matt er= 
leuchtet, da Shor offen: und hört verwirrtes Hin- und Her— 
mwogen von Stimmen. Er feige vom Roß, — es dem 
Annie und tritt hinein. 

Aber wie erſtaunt — als er bier. des Reiches, wichtigſte 
Männer beifammen füehtz. Kranz Rakoczy, Nicolaus Berts 
fenyi,. Stepham Szirmay, Adam, Michael. und Ladislaus 
Bay, Paul Dbolicfanyi,. Sigmund: Sanoky, Paul Raday, 
Alsrander Karoly;” Simon Forgaͤts, Michael Mikes, Franz 
Barkoczy, Anton.und Daniel Efterhazy, Lorenz Zai, Ste— 
phan Cſaͤki, Stephan Petrögi, Franz Klobuſitzky, Ladislav 
Benitzky, Alexander Keczer und. viele Andere. — Es heißt, 
Leopold habe alle öffentlichen. und Privatrechte mit Süßen 
getreten, ex habe auf der Schlachtbank von Eperies durch ei— 
nen. fchlimmern Alba, durch Garaffa, unſchuldiges Blut in: 
Strömen vergoffen, durch die himmelfchreienden Gonfiscatios- 
nen irrten noch fo viele Wittwen und Waifen. der edelſten 


Bater herum, fremdes: Obdach und Almoſen ſuchend. — Der 
Aufſtand gegen ſolch unträgliches Unrecht ſei recht, ſei geſetz⸗ 
lich und unausweichlich. — Einhellig ſqhrien hiefet, Ale, 
nur Radvansky ſchwieg. 

Aber eben ſo meinten — Alk, das — ge⸗ 
plünderte und gerfleiſchte ungarn würde zu ſchwach fein ges 
gen den. ſieggekrönten Kaiſer. — Einige riethen nun zum 
türkiſchen, andere zum. franzöſiſchen Bund, andere waren für 
die Seemachte, auch wohl für Dänemark und Schweden, der 
evangeliihen Glaubensfreiheit ältere Vorfechter. Es ſprach 
ſich aud) die alte, naturgemäße Wahlverwandtſchaft mit dem 
Kenig und der Republif: Polen. aus, einige hofften vom 
Czaar, :andere von dem. in Ungarn fisghaft verherrlichten, 
feit Kurzem duch den ſchmerzvollen und verdächtigen Tod 
feines Sohnes. Joſeph Ferdinand, Prinzen von Afturien und 
Univerfalerben der demnächſt exledigten ſpaniſchen Monar-— 
die, mit: dem Kaifer, feinem Schwiegervater : gefallenen 
Kurfürfien: Bayerns, Max — — ———— aa 
blieb ſtumm. 2 

Stephan Szirmai”) trat zu dem — Schwei⸗ 
genden und ſprach: warum vffneſt Du nicht Deinen Mund? 
Gedanken und Worte find Dir frei wie und. Du biſt ein 
aͤchter Ungar. Du haſt den blutigen, verſtümmelten Leich— 
nam Deines Vaters, Du haſt ſein ehrwürdiges Haupt am 
Hochgericht, — Du haft die ſchonſten Güter Deines altbe— 
rühmten wen in fremden vn N Barca 
rede frei! 

Ferne ſei es von mir, erwiederte Rabvanbky mich fern 
Serben des Vaterlandes in biefem edlen, Kreife beiqugählen, 


—. 
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doch geitehe ich offen, gar keine ber ‘Hier vernommenen 
Meinungen will mir gefallen. | | 
Welchen Rusen:gewährte.der Türken Bund dem Zar 
polya, dem Botskay, dem: Bethlen Gabor,’ bem Georg Ra: 
foczy. und unſerm unter. velenden. Scheinvorwänden in Kon— 
ftantinopel“ zurüdgehaltenen: und verhafteten Tököly? — 
Alle feſten Plätze wurden ſchon vonnSuleymann dem Zapo— 
lya vorenthalten. Den größten Theib Ungarns und ganz Sie 
benbürgen behielten die Türken für ſich — Millionen Duka— 
ten kamen in den Schatz des Serails, Millionen Menſchen 
als Sklaven über den Hellefpont. — Geld will der Sultan 
unsnehmen, wirmollen, daß en uns gebe... Wir.braus 
chen ein wohlgerüftetes Heer, das feinige ift durch eine Reihe 
von: Riederlagen .aufgelöjer — und müſſen wir einmal .ge 
horchen, warum. lieber dem Sultan als: dem Kaiſer!“) 
Melche ichweren Kriege’ hat nicht Ludwig XIV. feit lan⸗ 
gen Jahren geführt! — Oft geſchlagen, zuweilen auch Sie: 
25 Daß Radvansty im Traume redet, bedarf feiner Bemerfung, 
denn feine Angaben ind ganz irxig, eder ca find Gemeinplfätze, die 
fusi.ol 'alio gar Nidrts bewelſen. — Won der Türken weiß man 
feine Schlachtbant ven Gyeries, keine Sintauer Bluthoch zeit und unter 
ihren noch fo ränberifchen Paſchen, keinen Baſta, Ciraffa, Kopp, Seu— 
den iR, Augnabnıg des Llerus und der Günjilinge und Kritmenigen 
Andern wurde die türfiiche Herrſchaft größtentheils vorgezegen Bevor 
Eugen und Marleborough auftraten, war Ludwig XIV. -umviderfiehe 
lid. Tuxeune, Gaudez Inxembuag, Schöuber hatten Rachfol⸗ 
ger inEotinat, Vendeme, Vilars. Ludwrn ſchictte — Officiere, auch 
Zruppen nad) Ungarn tiber, Denzigidürd- Polen, wo cher ſo algenwine 
Enmpathie für Ungarn herrfchte, wie-1S31 in ‚Ungarn für Polın. Bere 
geblich war. fein’ Wirkenim-Divan. Wieſwenig aber-fehlte,- daß Map 
Emmanuel den Rakoczy vor Wien die Haud gebeten hätte ! Wahrhaf— 
tig nicht Heiſter,“ (ein jüngerer Caraffa,) nicht Stärhendera, ned) Herbe⸗ 
viile und Sickingen haben aden Ratoczyichen Aufſtand geſtilltt, ſondern 
innere Schwächen, perſönliche Leidenſchaften und Intereſſen, Uneinigkeit 
a Carſn IE veriniigte es ihr ats inme; rn vi 
ungarifehen, wie in.die Ihkfiihen Angelegenheiten gu miſchen. England 
und Holland Waren im —— Erbfolgekrieg äh für den Kater, 
vermittelten aber zwifiben ibm und den Ungarn. — Der Yaar. halte 
dem jünugern Rakoczh-ſowehl Siebenbürgen ‚als auch Die Krone Poleus 
* 5 74 Hurra d 4 


sraönnt, 
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ger, hat er Here und Feldherrn verloren. Nur wenige 
Soldaten bleiben ihm übrig. Auch fieht er den neuen, gro— 
ten Kampf mit Leopold um das Erbe Spaniens und In— 
diens nahe. Wir brauchen: Geld. Er verpraßt es lieber 
in Prachtgebäuden und in Hoffeſten. Wir brauchen fremde 
Waffen. Auf welchem Wege wird er uns eine Armee ſchi⸗ 
den! — Wird: Ungarn: nicht eben fo das. Grab der Zran⸗ 
zoſen, wieder Deutſchen fein? 

Holländer und Britten ſind Kaufleute, Der baare Ges 
winn ift ihre einziger. Gott. Sie find beffere: Seeleute als 
Soldaten und wie follten fie nady Ungarn kommen! 

: Den Polen hat Leopold den katholiſch gewordenen Fries 
brich Auguft von. Sachfen zum König gegeben.: Sogar das 
enge.verjchwifterte Polen. wird nicht für, fondern wider 
und fein. Welches war das Loos Georgs ch des jünz- 
gern; .als er Polens Diadem anfpradh ! 

- Schweden und Dänemark find ferne, fie find: mit eine 
ander in Fehde und wo find die Tage Chriſtians und Guſtav 
Adolphs? Der Gzaar ein Fürft von den größten Doffnuns 
gen, ‚aber die Todtfeindſchaft mit Carl XM., die polniſche 
Königswahl und die inneren Bewegungen ber ftarren Freun⸗ 
de des Alten erfüllen ihn ganz... Wie will der Kurfürft von 
Bayern Zruppen nach Ungarn verngen, da ai re 
Lande verjchloffen find? 

Stephan Szirmai trat nun im Traum⸗ zu Radvansky 
unter zartlicher Uumarmung ihm erwiedernd: Freund, ſo ge⸗ 
wichtig auch Deine Gründe. find, mit bloßen Zweifeln, 
Hinderniffen und Unmöglichkeiten ift uns nicht gedient. Je⸗ 
der Narr kann einen großen Stein in einen tiefen Bruns 
nen werfen, aber felbft dem Klugen Eoftet. es Mühe, ihn 
wieder herauszubeingen. — wollen Rath und — 

ſchläge. 
Idur werdet mich verdammen, (prach Rabvaneky,) ſelbſt 
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einige der großen Heiden verdammten den Selbſtmord. Aber 
denket einmal an unſere, zu Eperies gefolterten, zerfleiſchten, 
gebrannten, verſtümmelten Väter, die in Verzweiflung, une 
ter Verwünſchungen, im Wahnſinn, einige mit Verlaͤugnung 
der evangeliſchen Lehre, ihr edles Leben aushauchten! — 
Was thaten die edelften im alten; Rom? Fallen aud wir 
alle in die Spibgen unferer eigenen Schwerter. 

Radvanskys Traum endigte bamit, daß es ihm: fchien, 
er habe nach kurzem Seufzer und Gebet, an der Spike 
bes eigenen Schwertes verblutet, . 

Des Morgens beſuchte Pallaſthy den nach im Bette 
liegenden Gaſt. — Nach einigen gleichgültigen Geiprä- 
chen gewahrten beide einen Blutfleck an feinem ungarifchen 
Hemde unter dem Herzen. Pallaſthys Gattin Fam bazu, 
fie meinen, Radvansky fei wohl auf dem fiynellen Ritt vom 
Pferde geftürzt? Er hingegen betheuert, auf. feiner Reife 
nicht den geringften Unfall gehabt zu haben. Auf einmal 
fühlte er etwas Spiges und Hartes unter feinem Kopfkiffen 
und zieht ein großes, fcharfes Meſſer hervor, daß Niemand 
im Pallaſthyſchen Haufe kannte und. auf dem er zum Glüd 
auf. der ftumpfen Seite fo Eräftig gelegen war, daß bie ganze 
Bruſt heftig geröthet,und an mehreren Stellen biutig war. 

Lange bewahrte Radvansky diefes Meffer unter feinen 
Koftbarkeiten.,. Nad). beinahe dreißig Jahren Fam es * 
abhanden, er wußte ſelbſt nicht wieẽeẽ 
Auf dem Reichstage von 1687 drang das allgemeine 
Gefchrei über die Grauel von Eperies in die Wolfen. Der 
Hof, audy mit den Ergebniffen nur halb. zufrieden, zgürnte 
Earaffa, daß er des ungeflümen Jammers überdrüßig, mit 
jenem, Handbillet Cfiche ‚oben: Seite 141) herausrüdte und 
dadurch dem: machiavelliftifhen und Tartuffenweſen, mit ei⸗ 
nem Worte, dem jeſuitiſch-ſpaniſchen Verfahren des Wiener 
Minifteriums. die Larpe abzog. — Caraffas. Gräuel 


160 


wurde belobt und belohnt, aberjene compromittie 
rende Dffenherzigfeit vergaß man ihm nicht, noch der 
allzulang mächtige Cardinal Kollonits den gefteigerten Haß der 
SProteftanten. — General Wallis, zuerft unter Caraffa nomi⸗ 
neller Vorfiger des Blutgerichts, Eonnte nicht genug eilen, 
ſelbes und das unglückliche Eperies zu verlaffen, mit dem 
Ausrufe: : ‚‚lieber zehntauſend Thaler, lieber den letzten Det: 
ter verlieren, als bein Verhör und bei der Verurtheilung 
diefer Schlachtopfer Richter zu fein.’ — Gabriel Megyery, 
ein Katholik und Abgeordneter des Garoffer Comitats, einer 
der Richter, bei: diefer Schlachtbank, befannte öffentlich: 
Bungen und Ausfprüche der Richter feien ganz gefeflelt ges 
wefen, Alles fei nad) Garaffas Willen gefchehen, die geringfte 
Abweichung bedrohte er mit augenbliclicyer Abjtürzung aus 
den Fenftern des Rathhaufes zu rügen, Manche, deren früs 
heres Leben Blößen darbot, drohte er, in gleije Unterſu— 
hung, Folter und Hochverrathsſtrafe zu verwickeln. — Dem 
Gabriel Megyery antivortete der judex: curiae :’;,beffer mit 
gewiffer Lebensgefahr herabgeftürst zu werden, als mit Ver— 
legung bes Gewiſſens, durch Stillſchweigen, die Verurthei— 
lung unſchuldiger billigen! — Wer feige ſchweigt, 
wo er zufolge ſeines Amtes, baut ae j le wird Mite 
fchulbiger: des Unrechts.“ 

Der: Augenblick de3 laͤngſt aiſehnten: Falles von Mun⸗ 
kats, (18. Jaänner 1688) war”aud) der: Wendepunkt von 
Caraffas Glück. Der blutige Tyrann erhielt zwar das 
goldene Vließ: als Zeichen, in Wien und Madrid bil: 
lige man fein Verfahren: Er erhielt ferner den beim 
nahen Tode des alten Apaffy wichtigen: Oberbefehl in Sie: 
benbuͤrgen. Aber er verlor ihn⸗ eben fo- bald wieder und 
wurde nach Wien abberufen. Dort floh ihn! Alles als ein 
Scheuſal, dev Obriſt Graf⸗Arianzaja, (den Er einen-Verrä- 
ther geſcholten, weil er dem in Bartfelb, dann in Eperies 
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verhafteten Nicolaus Szirmai es moͤglich gemacht, Beweiſe 
feiner Unſchuld nah Wien zu ſenden) gab ihm im Zwei- 
kampfe zwei Diebe übers Geſicht die feine boshafte Rasen: 
phyfiognomie vollends verunftalteten. — Er follte als Bot: 
fchafter nad) Madrid gehen, gab ungeheure Summen bafür 
aus, legte feine bisherigen Würden nieder, die fogleich An 
dern gegeben wurben, fendete, fein zahlveiches Gefolge nach 
Genua voraus und behielt nur einen Kammerbiener und feis 
nen Secretair bei fih. — Zwei Zage:vor ber Abreife legte 
der ſpaniſche Botfchafter (insgeheim von Kollonits aufgchest,) 
eine Proteftation gegen Garaffa ein, weil er als Neapolita⸗ 
ner und Gutöbefiter dort und. in ber, Lombarbei, des Fathoe 
liſchen Königs Unterthan und Lehensmann fe! — 
Das Ganze ging zurüd, Garaffa. hielt fich.für befhimpft, da 
bieje Berhältniffe Längft vorher offentundig waren. Er hatte 
große Summen weggeworfen und fiel plötzlich in Meland)os 
lie, zehrte ab, fchrie oder heulte vielmehr manche Stunde 
bes Tages und ber Naht: „Eperies! Eperies!! — 
Schwere Leiden in ben Eingeweiden traten hinzu unb endig⸗ 
ten (auf eine fo efelhafte Weife, daß felbft die Diener an feis 
nem Sterbelager abwechſeln mußten,) mit ben Miferere. — 
Sein lester, verzweifelnder Bli fiel auf den jungen Rabe 
vansky, welchen Kollonits zu ihm gebracht hatte. Der 
Gardinal machte das Kreuz über Caraffa mit den Worten: 
„bem da hilft Niemand, wenn nicht etwa die Ungarn 
ein aufrichtig verzeihendes Vaterunfer und Ave für ihn bee 
ten.’ — „Ich bin einer der Ungarn bie diefes nicht thun,“ 
entgegnete rauh Radvansky. — Stephan Szirmai, damals 
als Palatinal= Protonotar in Wien, fchicte fogleicy feinen 
Geheimfchreiber Laͤszlo Bay in Garaffas, (aus den Thrä- 
nen und Seufzern ber Ungarn erbauten) Pallaft, am Hof, 
(jest die päpftliche Nunciatur,) ob der Entjegliche ſich nicht 
etwa bloß todt ftelle? ob denn diefer Henker und Blutigel 
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Ungarns wirktich fterben köͤnne? — Way fand das Haus 
leer und nur einen einzigen, alten Diener bei ber prachtvoll 
umgebenen Leiche. - Als auch diefer fich entfernte, ftich Bay 
den todten Wütherich heftig in die Nafe und hat fich deffen 
oft gerüuhmt. — Wegen ber unerträglichen Ausdünftung ge= 
{hab die Beerdigung fchon am 6. März fpät Abends, ohne 
Gang und Klang, ja ohne alle militairifche Ehren in der 
Klofterkicche der nahen Schottenabtei. 

„Der Todestag warder 5. März 1693. — Bor 
ſechs Jahren, am 5. März 1687, hatte Caraffa die 
Schlahtbanfvon Eperies durch die graufame ‚Hinrichs 
tung bes ungarifchen: Gato, Andreas Kerzer, feines Schiwies 
gerföhnes Zimmermann, Raufchers und Baranyais — — 
Das war Gottes — 


IX. 


Sitten. und: Gebräuche, ,. Luxus und Feſte, Handel 
und Sharacterzüge ber nn 


3. Die Heufchreden, das —— und die weh, — 2, Sedendorfs 
Linde, — 3. Die Straße zu St. Jacob in Wahrheit ganz erfahren, 
— 4, Aus der Ampfinger Schlacht. — 5, Des Frauenbergers Zauber⸗ 
ſchwert und feine Wettern im Waſſer. — 6, Die Zollern am heiligen 
Grabe 1435; — 7. St. Georgens dFiſchjug zu Pineneruth 1450. — 
8. Die Scylacyt der Mägde bei Hipter 1554. — 9. Dir Schallen⸗ 
berge Hauschronik. — 10. Dauschronik einer tnrolifhen Bauernfar 
.  milie zu Pfand. — 11. Dad Hausbuh der Pẽttinge. — 12. Die 
—ſchlimme Brautnacht. — 13. Rebellionsabbitten und Abzeihen. — 
14. Eänften in Nürnberg und Störde in Nürnberg. — 15. Gegen 
den Luxus im: Sterben wie im Leben — 14. Anna Wolfing von 
Schwabach über den ſchwediſchen Feldzug im Hochſommer 1632. — 
17. Ritter und Mönche. — 18. Die Rürnberger Reichskleinodien. 


— 19, Die a a als ſchlimme Wegelagerer. — * 
a es 


1; Die: Geuföreten, dad große Enbeben und 
die Peſt. 


Im Jahre 1338 flogen bie Heufcreden aus ber Zar: 
tarei burdy Ungarn und Defterreih, auch durd alle andern 
deutſchen Lande und kamen ins tyrolifche Gebirg herein, bis 


an die Etſch und Famen bis gegen Boten um Gt. Bar: 
tholomätag und flogen durch 14 Zage nad) einander und 
hoben zur Terz⸗Zeit an zu fliegen bis auf Feyerabendzeit, da 
ließen fie fich nieder und verwüfteten das Feld allenthalben 
an Heu und Gras, auch an Korn und andern, wie das ge= 
nannt wird, ausgenommen den Wein nicht, und flogen etwa 
fo did, daß man die Sonne auf Erden kaum fah, wie heiter 
es doc war, und zogen am Waſſer ab, bis an das Meer. 
Run blieb des Saamens von benfelben Heufchrecden zu Bogen 
und Kaltern, und wurden! mit dem geiftlichen Bann von 
dannen.vertrieben, alſo, daß fie alle. bei. dem Waſſer abflogen 
von dem Land, und fam ber Bann.auf fie:mit einem 
Urtheil; denn der Pfarrer von Kaltern fragte alle, 
bie einen Eid gefchworen hatten, und : ward aljo geurtheilt, 
von dem erften Eidſchwoͤrer, der um das Urtheil gefragt wur⸗ 
de; dieweil bemeldte Heufchredten dem Land und Leuten ſchäde 
lid und verberblich kommen waren, fo erkennt er zu Recht: 
baß fie der Pfarrer.auf offener: Kanzel mit brennenden Lich⸗ 
tern verfhießen follte, in dem’ Namen Gottes Baters, 
Sohnes, und Gottes heiligen Geifts. — Dieſes Urtheil warb 
alſo befolgt, und ordentlich vollzogen, wie dann der Prozeß 
folcher Rechtfertigung noch am: heutigen: Zage zu Inebrud 
in der Kanzlei behalten wird, und Hlärlichen ausweifet: und 
geſchah alfo, und flogen alle vom Lande, daß man ihrer kei— 
nen mehr fah. Das ift eigentlichen wahr.” “ 

„Anno 1340 im eingehenden Herbſtmonath tamen bie 
Heufchreden in das Pufterthal und gen Briren. Da 
Echrten fie wieder: hinter fd), und kamen dazumal nicht gen 
Bopen bis auf den 22. September. Da kamen fie gen Bos 
gen, und flogen 21 Zage aneinander bey dem Wafler der 
Etſch ab, und fie erfäueten den Frauen ihre ‚Mäntel und 
Roͤcke, das Korn auf-dem Felde -lag zu Dorn, und vertüe 
fteten alle Kräuter und Saat allenthalben im Lande, und 


165 


aßen die feibenen Stauchen⸗Deckel.“ — So fpricht eine alte 
handſchriftliche tyrofiiche Chronik. 

Nach einigen Jahren kamen. die fürchterlihen Heu⸗ 
ſchrecken wieder aus dem Süden in folcher Menge, daß fie 
um. Mittagszeit im Fluge das Sonnenlicht verdunfelten. 
Wo fie des Nachts haufenweiſe lagerten, da zehrten fie alles 
ab; nur den Weinftod und das Kohlkraut berührten fie 
nicht. Bon Maria: Dimmelfahrt bis zum Winter verheers 
ten fie, was ihnen taugte, auf Bergen, Hügeln, Ebenen und 
in Zhälern. — Im Jahre 1348 wütheten fchredlich die 
Erdbeben. Es ſtützten Mauern der Schlöffer und Städte. 
In Kärnthen ſieht man noch die Gräuel der Verwüftung. 
Bier Jahre darnach ſchlich eine durch genuefifche Kaufs 
fahrer aus Perfien eingefhwärzte Peftfeuche durchs Land 
und raffte mehr als den ſechsſten Theil der Bevölkerung hine 
weg. : Sogar die Klöfter flarben faft aus, der Chorgefang 
verfiel und wurbe haufig auf Pergament in Noten gefegt in 
fhöne Chorbücher zur Erleicdhterung der jungen oder fremden 
Mönche. Die Aerzte wußten fein Mittel und nannten fie eine 
Landplage, wie Ueberſchwemmung und Erdbeben. Diefelbe alte 
Chronik fagt vom legtern: — „Am 27. Jänner 1348, Freie 
tags um Beiperzeit ward ein Erdbbiden, allenthalben und 
an etlichen Orten fo groß, daß er Berg und Thal über 
einander warf; das wunderlichfte Ding, das je ein Mann 
gehört hat; ſonderlich warf er Villach, in Kärnthen geles 
gen, zu Saufen, und bie Ringmauer und alles Gemäuer, als 
Kirchen, und Alles fiel darnieder, und 500 Menſchen darin, 
und fonderlich ein Haufen Volt und Frauen zu den Parfus 
Bern bei einer- Predigt, derfelb Erbbiben warf in derfelben 
Stadt zwey heiße Brünnen [hwarzes Waffer auf, 
und machte, daß Niemand dabey mochte bleiben. — Auf 
wärf bderjelbe Erdbiden bey Villach einen Berg bdarnieder, 
der fiel in ein Wafler , heißt Geil und fchmellt es, daß es 
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binter fih aufging, und ertränft Häufer und Dörfer, Gü⸗—⸗ 
ter und Leute, und das Volk floh aus, mit Leib und Gut an 
bad Gebirg. Derfelbe Erdbiden warf dem’ Grafen von Or: 
tenburg etliche Feften fammt dem Berg darnieder, an etlis 
chen nur das Gemauuer; er warf und zerfchmetterte zu Bo« 
sen 10 Häufer, und der Thurm in ber Wagnergaffe zere 
Elob fich an zwei Orten, von oberft herab bis in den Grund 
einer guten Elle weit von einander, alfo daß man-gar leicht⸗ 
lichen dadurch wäre gegangen. — Das fah jedermann ſich⸗ 
tiglihen, und nach dem Erbbiden ging der Thurm wieder 
zufammen, daß man kaum zween Finger in die Kluft hatte 
legen mögen, und ber Wenderftein in der Pfarrkirchen zer: 
Elob obeinander bis an das vierte Gaben, und Herrn Guns 
rads Thurm aufm Graben zerklobe fich auch an zweien Orten, 
und gefchah, dieweil man Veſper fang, und dieweil es pid⸗ 
met warb es finfter bey heiterm Himmel und bei ſchei— 
nender Sonne. Und was ich von bem Erdbiden geſchrieben 
hab, das ift gründlich wahr.‘ 

 „Rady folhem Erbbiden kam ein Brief über das Meer 
aus ber Heidenfchaft, einem Deren von Padua, der hieß 
Herr Jacob von Carrara, und des Briefes Abfchrift las 
ich, und ftund darin alfo: daß in Perfia, Würm geregnet 
hätte, die thaten großen Schaden an Gut und an Leuten, 
und regnet auch Blut und Feuer, und das Feier verbrennt 
ganze Berge gleich eben, und der dasfelbe euer oder Rauch 
erfahe, der davon ausging, ber ftarb deffen, oder mit wem er 
redete, der mußte auch von Stunde an fterben, Nun was 
ren in Perfia 4 Galeeren anlommen von Genua, bie fin: 
gen auch an zu fterben, aber faft von wegen ber Haiden, die 
mit ihnen redeten, und das Feuer vom Himmel fallen fahen. 
Da das die von Genua vernahmen, ba firderten fie fih vom 
Land, fo beft fie mochten, und kauften, was fie zu kaufen hat— 
ten, und führten das mit ihnen von bannen, und wo fie bins 
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famen, auch mit wen fie redeten, ober wem fie ihres Gut3 


gaben, die ftarben alle auf's längfte am dritten Tag entwe: 
der zu ben m. ober xachneten Blut. 


—— — — — — 


2. Seckendorfs Linde. 


Bei Langenzenn, (mo nachmals der Seckendorfe Erb: 
gruft), ftand eine ungeheure Linde, weldhe die Landleute oft 
zu Seftmalen und Zänzen unter ihrer fchattenreichen Krone 
verfammelte. Als 950 der große Dtto feine Heerfahrt gen 
Wälfchland begann, hielt fein Banner hier an und er fah 
gerne den Ausbrüchen der ländlichen Sröhlichkeit zu. — Von 
einem Fliegenſchwarm beläftigt, ließ er zum Abwehren einen 
Zweig von ber Linde brechen. Ein freudiger Süngling 
reichte ihm denſelben und trank ihm zugleich mit lautem 
Sprude zu. — Biſt Du fo Fed, erwiederte der Kaijer, fo 
magſt Du Deine Kedheit auch in andern Dingen zeigen. — 
Zritt ber, — bier haft Du Schwert und Helm und Schild, 
fei mein fühner und treuer Knappe, fo: ſchränke ich den Eins 
denzweig zufammen und fo feße ich ihn auf deinen Helm. 
Wie heißt hier Euer Ort! — Sedendorf. — Wohlen denn, 
fo ſollſt Du Sedendorf heißen und follft mein Diener fein — 
und der Züngling kam als ein reicher, ruhmbefrönter Ritter 
aus Wälfchland zurüd und wurde der Ahnherr eines be 
rühmten Geſchlechtes, das fich fehon unter Adolf von Naffau 
in eilf Zweige theilte: — von Emskirchen, Dürvenbud, Au, 
Rhienhofen, Hörauf, Hohened, Jochsberg, in den Pfaffi: 
fchen, Roldifchen, Aberdarifchen und Guttendifchen Zweig, wel⸗ 
che beiden letzteren die übrigen übelebten. 

Der große Hanns von Sedendorf nahm 1531 von 
feinem Sohne Kaftmir, dem er m Gut Kreßberg abtrat, 
folgenden 
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en Sauf-Revers 

„Sch Caſſi mir von Seckendorff Aberdar Belenne —* 
lich mit dieſem Brieff daß ich auß Beweglichen nothwendi— 
gen Vrſachen zue Erhaltung Meiner Eren Leibs vnndt Gutz, 
mit gutem freyem willen unbezwungen, Meinem lieben Herrn 
undt Vatter Herrn Hannßen von Seckendorff Aberdar Rit— 
ter p. — zugeſagt vnnd verſprochen hab vnndt thw das hier: 
mit, mit Krafft diz Brieffs, das Ich in Sechs Jaren den 
Neſten kein zutrinken thun ſoll Noch will, weder halbe noch 
ganze, Noch kein Gemeſſene Viell oder wenig vnndt Kain 
geverdt darin verbrauchen, wy das yemandt erdenken kan, 
In Kain Weiß undt ſolichs alſo unabröchlich zu halten; — 
— deſſ zu warem Urkundt ſo hab ich Mein aigen Inſigel zu 
ent der Schrifft auf dieſen Brief Gedruckt vnndt dezu mit 
aigener hannt geſchrieben. Der Geben iſt am Monntag 
Nach ſanct Mertes tag Im ainſ vnndt treiſigſten Jar. 


3. Die Straß zu 7 Jacob in warheyt gantz 
an 


Unter biejem Zitel erfdjien im Jahr 1520 bei Sr 
Gutknecht in Nürnberg ein Kleines Büchlein von 15 Blaä 
tern, deffen Zweck ſich am Beften in ber Vorrede des * 
faſſers ausſpricht. 

Ich Herrmann Kunig von Vache, mit — Gotts 
hilf will machen, ein kleines Büchlein, das ſoll f ant Jacobs 
Straß genannt feyn, darinn will ich leren fteg und weg, 
und wie fein ein yeder Jacobs bruder wol pfleg, mit trinken 
und auch mit. effen, und ich will barin nit vergeffen, man— 
cherley Bosheit, die die fappaunen treiben, bavon wil ich 
hübſche leer ſchreiben u. ſ. w. 
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Nach der VBorrede folgt die Marſchroute. — Der Ber: 
faffer. ſchickt die Pilger über Einfiedlen, Lucern, Bern, 
Freyburg. im Udtland, Meron, Reymundt, (Romond) Lo= 
Chan (Laufanne) Morffel, Roll, Nefaß, Rupon, Waffe, Ges 
nefaß (Genf) Remeliacus, Av, Schamarie,'zu.der 2eittern,- 
(Echelle) Feronis (auf welifch genannt .Mertein) Arbon, Fi: 
nit, Sant Mareellein, Sant Antonio, (100. Meilen won : 
Einfideln nach bes Verfaſſers Berehnung) — Roman, Fal⸗ 
lenz, Liberon, Aureoli, Motelorum oder Azemar, Gaſtel de‘ 
Ratis oder Baftel neue,-Dufern, Petralata, Pallude Sancte 
Spiritus, Treſis, Balnernis, Binum , Valle brutum, Luce— 
tia Nymas (Nismes) Mompelier, Aquas mortis, (Aigue⸗ 
mortes) Gyzanum, Zupianum, Tyberium Byfore, Lapud ſtay—⸗ 
num, Labajaecum, Ulmis Marfilia (Marſeille) Trebis, Gare’ 
gafon (Cacaſſene) — Billa Pinta, Caſtell neue de Arino, 
Armeto, Faſeſio, Montescart, Caſtanete, Doloſa, Inſola 
Jordanis, Gemonte, Obiel, Aſt, Barra, Inſula, Montes 
Gibo, Marfilad, Mamergeto, (Hier iſt das Armer Jacken 
landt!!! das währt bis an den Rautgeſtalt, Morlaiß Ar— 
tes, Orteſium, (30.“ Meilen von Doloſa oder Toulouſe) — 
Salvatera, Sant Blaſio, Sant Johannesſtadt, Pepolonia, 
Ponen regina, Arcus Vianna (Vienna) Grüningen (!!!), 
Lagrona iſt ſie auf welſch genannt und die erſte Stadt in 
Hispanien, — Razareto, Razaro, Granean, Fedihile, Dolos 
roſa, Vilfranken, Burges, Schloß Fritz () — | 
Garrion, Saguna, Manfile, Leon, Bonforat, Sant 
Maurin, Storges (Aftorga) Cakafelos, Billefranten, Berg 
Allefaber, Lucas, Compoftel. — Zurüd gibt er eine andere 
Straße an, nämlich, von San Jago di Gompoftella auf: 
- Burgos, Pepolonia, (PBampelona) Lyon, Monte fancta Ma: 
via, Bardeneſiſch Heyde, — Av, Blee, Pong, Senes, Idro—⸗ 
pe, Alleſion, Butirs, Schatelarie, Skt. Katharine, Thors 
(Tour) Widerſchdoxf oder Metze, Ambroß, Bleſe (Blois) 
Hormayrꝰs Taſchenbuch. 1837, 8 
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Drliens (Orleans). = Seampos ¶Amboife) Herim Parvß, 
Amon, aufswelfiich Hamienß, Amienß, (Amiens) Harraß 
(Arras) Sant Dyoniſius, Cleremont, Tobeyde, Fallenciens, 
Hagenau, Sone, cen Hall, ——— Baven (eöwen): 
Fr Dotſch, Tricht. — 

Auf dem Weg merkt er nur an; — der: — Ort 
ein. Stadt, Schloß, Dorf, Klofter us fm: fey? ob ein SpisT 
tal dort. vorhanden, obıman gerne: gebe, ob. die: Betten rein 
feyen und derley: für bie Pilger widjtige Notizen. — Befonz. 
ders fiel ihm.auf dem. Wege, auf. — In St Dominik. bey". 
Razaro in Spanien. ein Wunder: Der Hüner ‚hinter. 
dem.altar. folt. bu nit vergeſſen. Unnd folt fie. recht ſcha⸗ 
men an,.benf bad Got alle Ding recht. wunderbarlich gema⸗ 
chen. kann, das ſy vondbem:pratfpys.feind’geflogen, 
Ich waiß fürwer das es nicht erlogen, dann ich. felber hab 
gejehen das Loch,. darauß eins dem. anbern nachflog, Und den 
Herdt darauff ſie fein gepraten. — In Burgos: die feul das 
ran. man. den Spitelmeyſter erſchoßen hat, der viert: 
halbhundert Brüder vergeben hat: 

Sm Fahre. 1430 pilgerte Jobſt Keller, Bürger zu.. 
Augsburg in Folge eines in großer Lebensgefahr gethanen 
Gelubdes nach ©, Jago bi Compoſtella, ohme felbes finden 
zu können! — Drei Jahre darauf machte er diefe Walls 
fahrt zum anderten Male, ging: aber dabei ſo oft irre, daß 
er erit am nie des fünften ‚Monats: ba: Ziel er Reife 
da Ä 


a Aus der Ampfuiger Eblahht. 


Bon Kaifer. Ludwig des Bayern großem Sieg über- feis 
nem. Nebenbuhler und: -Gegenkönig Friedrich den Schönen 
von Defterreich, bei Mühldorf und Ampfing, ſind drei merk: 
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merkwüurdige Votivkirchlein übrig: — Eines auf dem Schlacht: 
felde zu. Wimmaſſing gleich außer Ampfing, — zu Satt: 
‚lern, ohnferne Bilsbiburg und zu Dher⸗ und Unter Digtfurt an 
der Rot, Edg. Eggenfelden. r 
Der meiſte Adel, ber an dieſem großen Kane mit Zub⸗ 
wig focht, war nordgauiſcher, ſelbſt die erſten Helden des 
Tages, der, Schweppermann, der die: Schlacht gewonnen, 
ſein Schwager ber Rindsmaul, der. den ſchönen Friedrich ges - 
fangen ‚die, Paulsdorfer, Gutened, Kalenberger, Nabburg, 
Murbach,: Gtapfenberg, Kemnater- von Amberg, Rofenber, 
Pinzinger 2c. — Mit folhen Rittern und ihrem reifigen Bolt 
zog der alte Seyfried Schhweppermann von Hülloch, in 
Nüuͤrnberg verburgrechtet, heran, um. über Landshut, über 
Moosburg: (diefe alte Zeugin feines Heldenwerkes vor 8 Jah— 
ren bei Gammelsdorf) nad) Detting, den ‚guten Ludwig zu 
ſuchen und. ihm Hülfe zu bringen. - Sie übernachteten in 
Dber= und Unterdietfurt. — Das Heidenvolk in Friedrichs 
Heer, die Wallachen, Serben und Gumanen, hatten auch der 
beiden Kirchlein nicht geſchont. Der. Schweppermann cı= . 
munterte bas Volk: „ſolch unchriſtliches Thun. müſſe dem 
wilden Feinde des Himmels Zorn, ihnen aber den Sieg zu 
Wege bringen“ und er gelobte, wenn Gott und die heilige 
Jungfrau ihm den Sieg verleihen, die beiden, in Schutt 
und Trümmer gelegten Kirchlein aufbauen zu laſſen, ſchöner 
als zuvor - Er erfüllte auch ſein Gelübde, und fein. Stiftes - 
brief ging; erft in den Ichten Jahren unter Max Joſephs IL, 
vor etwa 56 Jahren, durch den unglüdlichen. Wahnſinn bes ., 
damaligen Pfarrers verloren, ber auch in einem foldyen Anz : 
falle den Zod fand. — Uebrigens ‚wird die Sage. noch im= ; 
mer zum. ewigen Andenken am Kirchweihfeſte von der Kanz, 
5:1 verfündet. 2 
Als am frühen, Mora. des 28. September 1322 bie 
Schlacht begann, fielen Ludwig und die ihn zunächſt umge: 
8" | 
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benden Ritter auf die Kniee und thaten ihr Gebet, gelobten 
auch eine Kirche auf dem Wahlplas, wenn fie-fiegten: 
„Wenn wirfiegen!”:riefen Alle, — im Laufe der Zeiten, 
in rauher Mundart des Volks ft Wimmaffing daraus'ges - 
worden. Johann der Täufer war deb Kirchleins Patron. 
Der Grund hierherum gehörte ſeit langer Zeit dem Chor⸗ 
herrnſtift Au. Erſt 1722 wurde dies Kirchlein abgebro⸗ 
chen und neu erbaut. An ber Decke war das Treffen abge⸗ 
malt. — est erhält fein Andenken eine (nach oftmaliger 
Erneuerung) kaum hundert Jahre alte Gedächtnißtafel, auf 
der die Ampfinger Schlacht mit den feltfamften Berkößen ges 
gen Geſchichte und Koſtuͤm -abgemalt ist, 

Sn der erften Nacht nad dem. fargen Imbiß: „Jedem 
Mann ein Ei, dem frommen Schweppermann zwei!“ vers 
brachte der gefangene Sriedrid die unruhige Nacht: auf dem 
nahen Schloffe Dovnberg an der Iſen, — Lubwig- in Otte 
ting. Dann führte er feinen hohen Gefangenen, dem Con⸗ 
rab von Schlüffelberg und: Walther der Jüngere von Lands—⸗ 
berg zur Bededung dienten, nach’ Regensburg, von dort weiz 
ter auf die Trausnitz an der Pfreimdt bei Nabburg. — In 
Regensburg hielten die Sieger einen freudigen und prächti= 
gen Einzug, Als Ludwig durch das grüne Maldesthal an- 
der Vils geritten, bei Görgen im fchlechten Wege, ſtürzte 
das von den Schlachtmühen matte Roß, fo hart zufammen, 
daß Roß und Reiter'nur mit Mühe wieber aufkamen. Da 
fprang der Marſchall und Stallmeifter Perzival bon Spor—⸗ 
nee vom Pferd und halfbem König, ihn zugleich ermahnend, 
bier wäre wohl der Ort, unjrer lieben Frau ein fchönes Betz 
kirchlein aufzurichten, zum Dank für ven herrlichen Sieg, 
Es geichah und Ludwig gab auch das edle Roß, das er ges 
riften, mit dem Eöniglichen Sattel und Zeug und Grund und 
Boden zu feiner Fütterung zu der neuen —— die da⸗ 
von Sattlern hieß. 
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Allbekannt iſt, daß sie Münchner Sauerbäcden in 
Ludwigs des Bayern Schladht wider. feinen Gegenkönig, den 
öfterreichifchen Friedrich den Schönen, bei Mühldorf und Am: 
-pfing (den 28. September 1322) .ihren Fürften aus dem 
wißdeften. Gewühl, herausgehauen haben. — Ein wenig be: 
fannter Zug biejes großen Zags ift die Auszeichnung der 
Grießenbeck. 

Dieſes Haus läßt ſich urkundlich. in bie Zage zurückfüh⸗ 
zen, wo die Welfen, Bayerns Herzoge waren, unter Hein⸗ 
rich dem Schwarzen und Heinrich dem Stolzen. — Unter 
Otto dem Erlauchten und Ludwig dem Strengen ſind ſie 
angeſehen und ausgebreitet auf beiden Donauufern, von Paſ— 
fau bis Regensburg und von dort nad) Amberg hinauf. — 
Kloſter Biburg zählte fie vorzüglich unter feine Wohlthaͤter, 
aber auch Aldersbach und Aſchbach. 

Gotthard Grießenbeck war ein Sohn des tapfern Gott: 
‚Fried, der mit Mathilden von Mieskofen, anſehnliches Gut 
erheirathet hatte. Dieſer Gotthard Grießenbeck, hatte be— 
reits ſein Schärflein beigetragen zum Heldenwerk von Gam⸗ 
melsdorf, (9..Nov. 1313), wo die Deſtreicher bereits Nie- 
‚Derbayern für, ihre gewiſſe Beute hielten, wo ber Heldenmuth 
der Bürger wider die Ritter, ben Landshutern die drei, Rits 
"terheline ins Wappen: gab, den Mosburgern die Rofen, und 
‚den Ingolſtädtern, das Ioberte ſeyriſche Banner, ben feu⸗ 
erſpeienden Panther. 

Der Grießenbeck hat — der Wieſe * heutigen 
Deroyſchen Schloſſe Zangberg, die von dem großen Fang an 
dem Kern des öoͤſterreichiſchen, fteyerifchen, kärntneriſchen und 
falzburgifchen Adels die Fachwieſe, Vechwieſe, (Bangwiefe, 
die Wieſe des großen Fanges) heißt, ſechs öfterreichifhe Ban 
ner crobert und ihre Führer gefallt. — Gefiht und Rüftung 
und Hände von. Blut überftcömt, trier vor den Kaifer, ber 
eben den durch, Wert von Rindsmaul gefangenen Friedrich 
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‘auf die nahe Burg’ Dornburg hatte bringen und das karge 
Mahl mit der merkwürdigen Loofung hatte in die Runde ge— 
ben laſſen: „Jedem Mann ein Et, dem frommen Schwep⸗ 
permann zweie.“ — Wie Ludwig den Grießenbeck ſah mit 
ſo viel Feindesfahnen und ſo von Blut überronnen, hieß er 
ihn ſogleich niederknieen, gab ihm den Ritterſchlag und wie 
fein grauer Greif von rothem Blute gefärbt war, verwan⸗ 
delte Ludwig dieſes Wappenbild in einen blutrothen Greifen 
und feste ihm dieſen aM ewige Beten ins — oe 
Herzichild. J 
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5; Des —— Zauberin ir Hin 
Vettern im Waſſer. z 


An Bang des Adels hat Bayern ein Baus, noeh, 
wie kein anderes auf der geſammten deutſchen Erbe, in ben 
Ortenburgern. Ihre Stammmurzel reicht bis über Gatt 
den größen hinauf; der-Apoftel Bayerns, ‚St:iRupert wird 
ihnen 'beigejählt. Bon der rheiniſchen Stammburg Spon⸗ 
heim ausgegangen verwalteten"fie ſchon unter Heinrich III. 
die oͤſterreichiſche Markgrafſchaft, unter Heinrich V. die Mark 
Iſtrien und das Herzogthum Kärnthen und erloſchen in die⸗ 
ſem Zweig, in gleichem Jahre mit dem letzten Stauffen Con⸗ 
radin. — Unter dem nicht ſtandesherrlichen Adel find neben 
den Zörring, Sandizell und Preifing die Frauenberger 
zum Haag (die Frauenhofen find mit ihnen eines Ges 
ſchlechts) an Schimmer ber uralten Abkunft hervorleuchtend. 
— Der Kaiferbrief Friedrichs II. Seyfrieden Frauenberger, 
die von ben Gurren geerbte Grafſchaft 1245 beftätigend, 
gehört zu den größten-Seltenheiten ihrer Art; ein ſchönes 
Gegenftüd zum Briefe deffelben Kaiſers von 1237 für ben 
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ſteyriſchen Kampfhelben Wäülfing vom Haufe Stubens 
berg, das ſich rühmt, bei Chrifti Geburt gegenwärtig ges - 
weſen zu feyn, und auf deſſen älteften Bamitienbildern, die 
Mutter Gottes zu bem mit entblößtem Haupte vor ihr Enien: 
den Herrn des Hauſes ſpricht: „Setz' der Herr Vetter von 
Stubenberg nur auf!“ — In der. Schladht Rudolphs von 
Habsburg. wider Ottokar find vierzehn Trautmannsborfer 
umgefommen.- ‚Mit Rubolphs Enkel Friedrich dem Sc)ös 
nen flritten bei Ampfing drei und zwanzig Trautmanns⸗ 
»orfer;:von denen nur drei am Leben btieben. Einer. davon, 
Hektor von Trautmannsdorf Tieß fi. ‚mit: feinem geliebten 
Hoerrn auf der Trausnitz Mit einkerkern. Das vührte Lud⸗ 
wig des Bayern edles Herz ſo innig, daß er als Friedrich der 
Schöne: ſtarb, den treuen Hektor zu ſich berief und zw ſeinem 
Oberſtkämmerer machte. — Eines Tages geriethen Hektor 
amb Seyfried Frauenberger in Streit mit einander: 
wer älter und beffer von Abel ſey! Obwohl der 
Brauenberger- 2413 Jahr alte Briefe. und noch ältere Grab- 
fleine von Weihenflephan vorgebradht,, kam Hektor mit Bries 
fen von 352. Iahren:und erbot ſich zum Zweilampf. . In 
dieſem fiegte. Hektor umd der Frauenberger wurde fein Ge— 
fangener. Hektor fchenkte Ihn. der; Kaiſerin Margarethe, dir 
ihn: fogleich frei: ließ und ‚fie wieder u Freunden machte. 
(25. April 1336.) 

Hans —— 9— Saglaͤchtegen, den er in 
mehreren Welttheileri.ruhmvoll gefchwungen und womit. er 
in 27 Zreffen 360 Feinde getödtet hatte, war ein ähnliches 
gauberfleinod.. Die Scheibe des Degens war bie Haut 
eines vom Frauenberger erfchlagenen übermüthigen Kranz - 
gofen, bet dem deutſchen Bol£ öffentlih Hohn ge— 
ſprochen hatte. — Die Frauenberger Wilhelm und ‚Chris 
ftian waren im Krieg. der Fürjten wider bie Städte, der 
Lesteren, befonders ber Uugtburger bitterjte Feinde. Lanz 
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ge lächelte ihnen das Glück ununterbrochen. "Eine falfche 
Kundſchaft hatte fie.unter die Mauern Friedbergs gelockt. — 
Dort wurden fie von ber Uebermacht der Städter geiprengt 
und mit der äußerften Wuth bis gegem München verfolgt an 
die von Waldwaffern 'angeichwollene Iſar Der fchmähli: 
he Tod, ihnen von den Stadtern gefchworen, ſchien unver: 
meiblih. Da gelobten fie, unfern lieben Frauen, Kirche und 
Kloſter zu ftiften in Thalkirchen, werm fie glädlich hinüber 
Zimen! In diefem Vertrauen ſtürzten fie in die wilden Flu— 
then und waren gerettet. — Acht Zahre fpäter fielen. beide 
Brüder von: Frauenberg, mit vielen.vom bayerifchen Abel in 
der unfeligen Zürkenfchlacht: von Ritopolis. — Und glück⸗ 
lich noch, wer wie die $rauenberger, den Tod fand auf dem 
Bette der Ehren in biefem furchtbaren Siege, bed! Sultans 
Bajazethüber König Siegmund von Ungarn, ‚über bie Fra n- 
zofen, unter dem berühmten Connetable Bouricauft, dem 
Grafen Attois. und dem Herzog Johann von Burgund, über 
die Bayern, unter Pfalzgraf Rupert, (dem ein: Reicherfins 
ger, Greif, jene zwei Krauenberger zum Haag, ein Frauenho—⸗ 
fen, Sanbicell, Zörring, Preyfing, Ott, Freiberg, Satzenho⸗ 
fen, Nothhaft, Hoheneck und Schwangau zur Seite: ftritten, 
mit manchen Andern aus dem Ober⸗ und Unterland, deren 
Namen untergegangen ſind), über die Steyermärker unter 
dem Grafen von Cilly. (26. Sept. 1386). Der Sultan 
dieß des andern Tages 10,000 : Gefangene: Ealtblütig nie= 
bermegeln. : Der bayerifche Landherr Hans Greif, bot uner- 
ſchrocken das ſchöne Haupt dar, rufend: „Gehabt euch wohl 
Brüder! auf Wiederfehn in der andern Welt! Unfer Blut 
fließt für dad Wohl Gottes, heute noch ſind wir feine himm⸗ 
lifchen Kinder.” — Des Reihertingers: Diener Jo— 
bannes Shildberger aus Münden, wurde wegen 
feiner Jugend verfchont und, machte als Schave alle Feld: 
züge Bajageths mit, zuerft als Läufer, nach 6 Jahren aber 
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zu Roß. Er entfloh einft mit 60: Mitfelaven. Schon hats 
ten fie zwei volle Tage Vorfprung in der befannten Gegend 
unter vielen Entbehrungen und Leiden. Aber 500 Spahis 
holten fie am dritten Zag ein. Nach kurzem Gefecht erga= 
ben fie fih, und Bajazeth verzieh ihnen auf.Bitten feines 
Sohnes. Bei Samfın ſah Schildberger eine große Schlacht 
zwiſchen vielen Zaufend Waldnattern und Meerſchlan— 
gen, in welcher bie Nattern fiegten, nachdem fie von Son: 
nenaufgang gekämpft. Er fah die entjeglichen Grauſamkei— 
ten der Kriege Bajazeths und Zamerlans, wie dirfer 
in Iſpahan Alles über 14 Zahre erwürgte, von den Kö— 
pfen der Erſchlagenen eine Pyramide baute und die Kinder 
unter 7 Jahren aufs Feld. hinaus jchleppen ließ unter die 
Dufen feiner Roffe. — Tamerlan’s Enkel Abbubadir fchoß 
mit bem Pfeil durd eine Radſchiene und hieb einen drei— 
. Jahrigen Ochfen auf einen Strei in zwei Theile. — Die 
tatarijche Fürftin Sadumelik, die mit 4000 Weibern wider 
einen andern Zatarfürften, der ihren Gatten getödtet, aus— 
309, ſah Schildberger diefen befiegen, fangen, und mit einem 
Streiche feinen Kopf vor die Füße legen. Im Gebirge ſah 
er die Zauberburg mit der fhönen Jungfrau und dem Sper: 
ber, wo jedem ein Wunfch gewährt wird, doch nichts Un— 
rechtes, fonft wird er verflucht. —  Schildberger und feine 
Genoſſen zogen bei der Sperberburg, ſich befreugend vorüber, 
Nur einer wollte das Abentheuer beftehen. Die andern wie 
berriethen’s, :ald helles Zeufelswert. — In Chorafan fah 
Schildberger einen 350jährigen Greis, der zum dritten Male 
Zähne:befommen und einen Bart bis auf die Knie hatte. 
Er ſah wie die Zataren das Fleiſch unter. dem Sattel mür: 
be reiten, und wenn es ihnen gebricht, iheen Roſſen zur 
Über laffen und das Blut faufen. Er fah auch die Brief: 
tauben und auf dem Hafenthurm in Alexandrien, ben 
übergroßen Spiegel, darin man Alles fah, was der Feind 
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in Gypern vor hatte. Den Spiegel zerbrach ein Prieftex, 
dem man dafür das befte Bisthum verſprochen und der vom 
Papfte die Erlaubniß erhalten, zum Schein ein Göscnpfaffe 
zu-werden. — St. Catharinekloſter mit feinen griechifchen 
Mönchen ift auch gar feltfam. Sie faſten immerfort. Stirbt 
ein Mönd), Löfcht feine Ampel von ferlbfbiaus.. Nach dem 
Tode jedes Abtes findet man auf dem Altar-einen Brief das 
rin fteht, wer ihm folgen fotl!- — -Für die Zaufende 
von Ampeln haben fie immer Del genug, denn wie die Del: 
beeren reif werden, Fommen alle Bögel des Landes zufamz 
men. Jeder bringt in feinem Schnabel einen Aft auf St. 
Catharinaberg. — In Egypten war ein Riefe deffen Schien⸗ 
bein legte man in Arabien als Brücke über einen. Feljenpaß 
To hoch, daß man den unten ſich durchzwängenden Strom 
nicht fieht und nur brauſen hört, Der -Riefe trug einmal 
fo viel Holz nach Cairo, daß-man alle Badöfen ber Stadt 
danıit heizen konnte. Dafür befam-er 12,000 Brode, die 
fraß er auf einen Sitz — „Wär es nüht dem alfo, fo 
thätid es nicht ſchreiben,“ fagt der gute Schildberger, 
— Zu Papft Silvefters Zeiten war in den Bergen hinter 
Rom ein Drache und ein Einhorn. Diefe Ungethüme tha— 
ten den Borüberziehenden viel Unangenehmes, beſonders je: 
hen welche fie auffraßen. Der Papft Silveſter erfreuete fich 
der Ehre genauer Bekanntfchaft des Königs von Armenien, 
— eine armenifche Mafeftät war in ber Stärke und viel 
leicht auch außerdem, ganz gleich mit vierzig Ochfen. 
Allerhöchftdiefelben flehten den Herrn Papftinniglich um Er⸗ 
löfung, faßten ſich aber doch ein eigenes, apartes Herz, ginz 
gen ganz pfiffig hinaus und trafen glücklicherweiſe den Linde 
wurm und Einhorn, wie fie ganz rafend durch Klauen und 
Zähme ihr droit divin miteinander plaidirten und parlemen= 
tirten. Da ſchlug der König dem Lindwurm gefchwinde das 
Haupt ab. Das Einhorn, dadurch aus dem Gleichgewichte 
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gebracht ftürgte Tüclings Über den Felfen. — Der König 
von Armenien ſchickte dem Kaiſer in Conſtantinopel Hülfe 
wider die Tataren und ſchlug ſie. Die Griechen aber waren 
undankbar gegen ihre Retter und hewirtheten fie koſtlich durch 
drei Tage, legten jedem eine Zungfrau. zu, des Sinnes, in 
ber Brautnacht alle zu. ermorden. — Das geſchah ihnen 
auch, bis Auf einen Einzigen, den hatte feine Bettgenoffin 
aus inniger Liebe gewarnt, daß er floh. Drob ftrafte der 
König die Griechen mit blutigem Krieg und fing ihrer einen 
folhen Schwarm, daß man um eine Z8wiebel dreißig Gries 
chen kaufte. — Endlich gelang es Schildbergern doch, aus 
Mingrelien mit fünf Andern zu entfliehen. Er fam ans 
ſchwarze Meer, wo er nach langer Irrfahrt (von, Muscheln, 
Meerſpinnen und Meerkrebſen kümmerlich lebend,) endlich 
zum griechiſchen Kaiſer kam, der kaum glauben wollte, 
daß er ein Gefangener von Nikopolis ſey und ihn nach 
Gallacz überführen ließ. Von dort kehrte er mit Regens— 
burger Kaufleuten in die Heimath durch Polen und: Schle—⸗ 
ſien, über Lublin, Krakau, —— a ba eh 
N und See 
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‚6. Die Zollern am hyiligen Grab. 1435. 
Hier hebt fi, an, bie Beſchreibung, der fart des 
Bugs zu dem Heiligen grab, mit inbaltung aller 
Stedt die vnnſeregnedigeerrn die Durchteuch— 
tigen Fürſten vnndt Herrn Marggraf Johann 

und Marggraf Alb recht mit ſambt Iren Bil⸗ 

"gram'befthen haben. 1435, BR 


Item wir zogen aus zu Nauͤrn EIERN ar 
tigen grad an dem ain vnd zwanzigftn Zug des Mer: 
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zen. Das war ber montag nechft "nach Oculi anno Ein 
Zaufend Vier Hundert fünf vnnd dreyßig. Bund was dig 
gülden Zahl 11. Sontags Buchſtab B. vnd Kamen deſſel— 
ben Abends gen Neuenmarckh von wann wir vmb die 
ſechß Hore auf den Tag erft zu Nürmberg auszogen, fünff 
meil von Nürmberg. | Ä 

Stem den andern Tag zogen wir gen Regensburg 
acht meyl. Do bleib wir zwo Nacht und zween Tag. 

item den vierden zogen wir gen FRandßhut acht meyl. 

| > den fünften gen Neuenmark In Beiern fünf 
ment. Zur 

item den fechften gen Burfhaufßen Bier menl, do 
bleiben wir bey Herzog Heinrichen zwo Nacht und 
zween Zag. | 

item den achten Zag gen Salzburg ſieben meyl. 

item den neunten Teg gen Gälgen vier meyl. 

item den zehenden Tag gen Raſſach fechs meyl. 

item den Eilften Tag gen Mautendorff, fünff meyl. 

item den zwölfften Zag gen Gmünd, ſechs meyl. 

item den drenzehenden gen Villach, Sechs men. 

item den vierzchenden gen Malffaget fünf ment. 

item den funffzehenden gen Beufcheldorff fünff ment. 

item den fechzehenden gen Spenberg, vier meyl. 

item den fiebenzebenden gen Künglun ſechs meyl. 

item den achtzehenden gen Zeruis drey men!. 

item den neunzehenden gen Venedig, daß waß am 
Freytag nechft nach Ambrofp, der acht Zag des nechft 
frentag vor Palmarum. Do bleiben wir die Heiligen Zeit, 
vnnd zogen von Venedig als hernach gefchrichen fteht. 

item wir gingen auf die Galleon an fant Georgen 
Abend nach Veſper, das was am Freytag nechſt vor fant 
Marcustag, alsbald wir Befper gehörtenn, Inn fant Geor: 
gen Kirchen zu Venedig, do fein Arm ift, vnnd fchliffen 
diefelbige Nacht fürbas inn der Gallen. 

Stem bie Galleon gieng erſt wegk von Vngewitter wes 
gen an fant Marcustag. Der was am Montag nechfi dem 
Georgy in der erften Hore in der nacht am fechs und 
jwanzigften Zag dem Aprilis. | 


item wir fahen den erften Zag Porzel zwanzig meyl 
von Venedig, Ä 
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item darnach ein Stadt heißt Trieſt. 

item darnach ein. Studt heißt Parenzo. 

"item darnach Bobin, ein Stadt do ift ſancta Eu: 
phemia. 

item darnach Pola eine Stadt do iſt viel Oels, * 
fantotto, da fiunden wir ab, 

iteın darnach ſahen wir Iſtria Lannd. 

item darnach fahen wir Winndifch. Lannd, 

item darnach Dalmatien, 

item ein Innſel heilt Zersuola. 

item ein Klofter und ein Inſel heiſt leuba. 

item darnach iſt Cortzula, das fahen wir am. wiederweg. 

item darnach ein ſtadt heift Jadra, oder Zara, dv 
ift die Stadt do fant Margaretha iſt gewefen. item dv 
leit fant Simeon, ſant Chryſoſtomus, fant Donatius, fant 
Anaftafia, fant Cyrillus, vnnd ift do gar ain wunderliche 
Kirch. Darin Spricht man ſey vnſer liebe Frau gemwefen, 
vnnd auf dem Vmbgang geruhet, vnnd ilt die Kirch gleich 
als ein Glock, und hat oben viel Bmbgenng. - Mann fpricht 
das fant, Geörg do hab, den Linndwurm todt geftochen. 
item: do. fahen wir. auch) ein firchen darinn fannt Weit ift 
gewefen leiplich. item do fahen wir.die ſeyl Heracliti. 
Item darnach eine große Innfel vnnd eine hohe Kirch, 
Do raftet onnfer, Sram. item ein zubrochen ftat heilt zu 
Alten 3ara. item ein ftat heilt Sebonik, leit auff der 
linken Dannd, vnnd frit an das Lannd Schlauo nien, 
item ein ftadt heilt Traw. item ein ftadt heilt Zurla. item 
darnash ein Infel heilt Krinzula. item auf derſelben ſeyten 
leyt ein ſtadt heiſt Spalato. item darnach iſt ein Innſel 
heiſt Latzina. item darnach iſt ein Innſel heilt Medala 
la leit im Meer vnnd do raſt Saut andreas, item ein veſt Stadt 
leit auf drey ſeiten im Meer, vnnd auff der vierdenn fels 
ten ein hohes Gepirg vnnd die, Stadt heilt Ragufß, vnnd 
ift fünff hundert meyl von Venedig, vnnd die. vorgefchrire 
ben ftet vnnd Innfel feinnd dozwiſchen. item dofelbjt finnd 
mann Korallen, in dem Mehr, vnnd iſt ein groß ftüdh von 
Bir Peter vnnd fannt Paul vnnd fant Forenzenn vnnd 
onft viel Heilthumbs, eine große truhen vol. item fant 
Siemeons Haubt, fant Blafius Leichnamb ganz on ein bein. 
item vnnſer Frawenn Bild, das fant Lucas hat gemalt, 


item fant Peters fant Paulus grofe ſtuͤck, vnnd iſtdas tuch 
ganz do, dv Simeon Gott ein- empfing, do er zu dem tem: 
pel geopfert ward, vnnd iſt Des. Keyſets, vnnd wenn man 
es in ein fewer wuͤrfft, ſo mag es nitt verbrennen, item 
darnach ‚ein ſtadt heit Kathero, auf der linken feiten, vnnd 
ein groß Burg heilt Kathero. item darnach trit das Lannd 
an, das heilt Albania, item in wiederweg Famen wir 
von windswigen für die Stadt hin, do Albania antrit, 
vnnd heilt Durazo, onnd iſt der Venediger, vnnd das annz 
der vmb vnnd bey iſt der Venediger, vnnd dieſelb ſtadt 
vnnd Lannd, do vmb iſt wol Halb verſunkenn dieſelb ſtadt 
Durazo vnnd Conſtantinopel vnnd Rana hat erhöht und 
bekert Conſtantinus. item darnach das! Gebirg des Kuͤ— 
nigs von Griechen, und do leit ein ſtadt heiſt Zoſanng; 
dann ein hoher berckh heiſt Zeſon, und leit'am Dit bey 
Griechen dahinder ſtoͤſt die tuͤrkey an. item darnach ein 
ſtadt Lauon, vnnd iſt des großen Tuͤrckhenn, item 
darnach ein ſtadt Heift Alano, Item ein groß ſtadt vnnd 
ſchloß heiſt Trigo, vnnd iſt der Tuͤrken. Item ein groß 
Innſel heiſt Koörfunm, vnnd eine wülte ſtadt, do raſt 
vnnſer liebe fraw vnnd heiſt zw der Heiligen Maria De⸗ 
caſaboli, do ſind zwu Lampen, eine-in der Mauer vnnd die 
haben etwann Heilige leut ſehen brennen, die brennet ſpricht 
man ewiglichen, Aber wir Koͤnten ſein nicht geſehen. Vnnd 
zu derſelben Lampen” zuweßen haben viel leut gearbeit als 
man noch ah Loͤchern vnnd an andern Zeichen ſicht, die 
In der -mawern find, Aber die darzu arbeiten die: erblins 
den ‚und erlahmen. - Don außen fieht man ein kleines 
Semplein, das Brenet aufwendig vorm Bild tag md nacht. 
Darein fpricht der pfarrer vnnd das Would, das. man nicht 
mehr dann Biermal im Zahr vele darein gif, an Vunſer 
frawentag der Himmelfart der funffzehenden Augultisı An 
Bnfer-frawentag als fie geboren ift den fünf imd zwanzig⸗ 
ſten Dezembris. An Vnſer frawentag der Werfündigung; 
den fünff und zwanzigſten Marty vnd am achten Tag des 
Mayen. Item in diefelben: lampen tunckt man feigen Blet⸗ 
ter vnnd Zweigleinn vnnd die halten ſie fuͤr den kalten 
fiechtagen vnnd fortun Im - Meer vnnd Vnugewitter, wer 
es bey im tregt vder daruͤeber trinnckht. Item darnach 
ein Juſel heiſt Iſſen. Wand ein ſtadt ein ſchloß hoipt 
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Iſſen. Item darnach ein ſchloß heiſt Fundigo. Item dars 
nach! ein ftadt heilt zu. fant Helias. Item darnach ein 
ftadt heilt Modona vnnd do jtund ‚wir. ab, vnnd iſt drey 
Dundert meil von: Korffun vnnd do leit fant Leo begraben 
diefe Stadt vnnd fehloß obgeſchrieben liegen do zwiſchen. 
Item darnach die Inſel vnnd perg do die Jungfraw Inn, 
was da Troja verſtoͤrt ward, Item darnach trit an. das 
Sand. Romania. vund ijt der vier.end der. Welt eins dag 
zu der linken. Hannd. Item zıv. der rechten Dand Leit dag 
Land oder. Inſel Eamdia, do der Mulfafier:wechit. Deo 
ton mir erjt: hin am wiederwrg am montug . vor. Kiliani 
vnnd am Vierten tag Zulu Do bleib wir. zehen ganz 
tag» : Das’wir vor grofen Ungewitter nindert. fönten Kom— 
men, onnd. do. xerpot man’ vn: grofe chre, vnnd do ſah 
wir den Leichnämb.Jancıi Titi, der ein. Junger ſant Pau—⸗ 
lus geweſen iſt, vnnd das: Haupt ſant Batbarae, vnnd ein 
Bild) ‚der het ein Haupt groͤſſer denn. zween Ochlenkoͤpff 
vund den perg“ Touis do etwan iſt geweſenn die ſtat der 
Anbetung, viel Kreuter vnnd wunderliches Dinngs. Vnnd 
daßſelb Lannd derſelben Innſel iſt als fruchtbar, das es 
Dreymal tregt Im Jahr. Wann man es baut, aber vor 
groſem reichtum das die Venediger zu beſorgen, dus fie zu 
Teich. würden vnnd das fie. zu frer vber ſich prechtenn, laſen 
fie es nit mehr denn. einmal: im Jahr pauen. Dann: aufs 
genommen etlich ecker, die To finnd des Gapitanienınnnd 
des poteſtaten, dieſelben laſen fie Biermal im Jahr pawen 
Do ſein Weinbeer vmb weyhennachten * groß die vmb 
dieſelben Zeit zeitig ſeini.— 

Suͤnſt fünt man: auch: genug vmb fant Zohannestag 
des täuffers zeitige ‚beer.. Do it ein reiche. groß Königreich 
geweien, vnnd iſt der merer. tbeil Griechen, ‚und. darumb 
heiſt die Innſel Insula Creta. Item ein gut ſchloß vnnd 
Snnfel heilt Centurin. Item darnach ein ſchloß vnd Ins 
ſel heiſt Naphi. Item darnach ein. Innſel hriſt Seampas 
nid. Do muſt wir in. die porten faren. vonn Vngewitters 
wegen groß ‚wintes! Do fah wir viel wildfchmein geiß und 
fchaff. Item darnach ein Inſel heilt Lango. Item. ‚ein 
Sunjel leit in Griechen do raſt Sanctus Nicolaus. Item 
ein. ſchloß vnnd Jnnſel heiſt Liſere. Item darnach trit die 
groß tuͤrtey an, vund leit das gepirg am Meer. ‚Item dar⸗ 


184 


nach leit Rodis eim groß Stadt ſchloß vnnd Jnnſel, das 
des SZohannitterorden. ift, do trat wir ab, vnnd do ift der 
Brun do Sant Fohannsshaupt Innen funden worden onnd 
tt viel heilthumbs mit namen Sant Sohannes des Tauf— 
fers arm. . Sant Katlerin .arm, ein Dorn von Wnfers 
herrn Kron, der all Karfreitag blut, Der dreyfig pfen— 
ning einer, die Schüffel do Chriſtus auß aß mit feinen 
Süngern in des Genturiv hauf. Item ein Kreuz.auß dem 
pet gemacht. Do Ehriltus den Süngern auf. wufch Ihr 
füß, das viel Zeichen thuet. Sunſt viel. wirdige heiltyumbs 
vond iſt Rodiß Schshundert meil von Madon und .die 
ftatt vnnd fihloß liegen do zwifchen. Item am wiederweg 
zwifchen der großen Tuͤrkey vnnd Rodißer Sand. fam wir 
in die Eorperis Chriſti auff den kolffen der heift fancto Lor— 
90. Do bey auff dem Lannd der Tuͤrkey oder Bippern 
was einer gewefen der einer Jungfrawen lanng was nach: 
gegangen fie zu ſchwechen. Vnnd fant doch. fein fach nicht 
zuweg brengen, dann die Jungfraw ftarb do zwiſchen, als 
nun bie Jungfraw begraben vnnd zu der erden beftat war 
worden, deſſelbigem Abende in der nacht grub erdiefelbigen 
Sungframen den Doten Leichnamb auf vnnd befchemet In 
vnnd leget In wieder in das grab. Die andern nacht dars 
nad) ging er. wieder darzu derielbigen ftad. Do fand er 
des Leichnamb nit, fonder allein das haubt, vnnd in. dem 
haubt ein Bedelein, daran ftund gefihrieben. Item das 
thue würff das Haupt in den kolffen fancto lergo do man 
gemeiniglich vberzeicht. So mag fürbas mehr niemant 
herüeber wandern, vnnd alfo vber denfelbigen Kolffen in 
viel Zahren vnd maniger. Zeit vor Ungenuͤm mögt nie: 
mand hinpber ziehen, wer dartuͤeber zuch der ertrannkh, 
Kun als fant Elena fand das heilige Creuz vnd 
bie andern heiligen waffen Alß fie zuch. heim gen Conitants 
niophel omb grofer-nötiger fach willen eilend, to muft fie ober 
den Kolffen, do möcht fie nicht daruͤeber da warıff Sie in denfels 
ben Solphen Sanctolergo der. negel ein Ehrifti do wurd der 
Kolff geftüm, alfo das man fider her hat mügen darüeber 
faren,; Wann man dauer gar Inn viel Sahren, nicht dars 
Ücher möcht faren.. Item alſo am mwiederweg font wir von 
Üngewitterswegen von dem Caſtel Rodo fo in viel tagen 
das. do kit von Rodis Ainhundert meil nicht kuͤmmen gen 
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Rodis Als ſehr ſchlug vnns die: Wind*hinder ſich vnz auff 
des lieben Herrnſant Johannes des tauffers tag an dem 
‚Vier onnd’zwanzigften tag Juny, do kom wir am wieber: 
weg fee zum Kalt onnd zum grofem Ambt vnnd vmbgohn 
das ‚der meinfter- mit den herren hat da vnnd da was auff 
denfelben tag’ Aplas- von: pein vnnd von fchuld, vnnd do 
thet mann« onns Collazen fchenndh:'onnd grofe chre, tv 
fahen wir das Heiligthum Als vor vnnd do bleib wir: def- 
-felbigem malß Acht tag gannz vonn tinfers patrons wegen 
‚der do wurd; gewunt vnnz' auff den’ todt. tem darnach 
‚om binzihen, fahen: wir. Rodo fo Alnhundert meil von Ro: 
diß sein fehonng: ſchloß gar hoch do iſt rots vnnd weiß falz, 
das fie mit Phiten machenn, darein ſie das Meer beſchliſ⸗ 
ſen vnnd die ſonn fie außtrucket. Alſo das ſalz darauß 
wirt, iſt ein Baum des gewechs Do Matix außfleiſt Sant 
Johanuesbrot vnnd viel wunderliches Dinugs. Item dar⸗ 
nach trit an ein Innſel zu Jippern im Kunigreich heiſt Bifania. 
Item darnach am wiederweg kam wir gen Zippern am ſamſtag 
‚gen Dreyfaltigkeit abennd zu einen ſtetlein vnnd ſchoͤnen 
Ahle heift Limiffo. Da erbot vnns ‚der haubtmann viel 
Zuchtrvonn des Königs wegen vnnd was der Eilfft tag 
July, Item darnach iſt baffa Zweyhundert vnd Vierzigmeil 
von Biffania. Item ein ſtadt heiſt famaguſta. Item 
‚ein ſtadt heilt Saffa die iſt zwo meil von: Baffa. Atem 
'darnach iſt Zara. Item : ein: zubrochen ſtadt heilt Diffaria 
vnnd Leit am heiligen lannd. Item ein-ftadt heilt Ackers, 
do fein die Eilfftanfend meyd. Item zu der. finnfhen 
Band ‚ein Stat oder gebew eines. Dorffleins heift zu fant De 
Maria di Garmeli. iſt vnnfer fraw zu ſchut gegangen ein 
Kirch. Item darnach. ein ftadt heilt Palgerin. Item darnach 
kam wir friv. an das Qannd-das.wir das heilige Lannd 
fahen frw do ‚wir aufitunden vnnd fchlugen ein wenig vor— 
mittentag ankar ein,:do bey zwanzig. fchritten vom lannd 
fchiddten nach: dem geleit, warn wir ohne gleid nicht dorff- 
ten an das Lannd farrn nach darauff gehen, vnnd das was 
am heiligen Auffart Abend an ter mitwochen an den funff 
vnnd zwanzigſten Tag des Meyen. Sten das geleit fam 
vnns an. den heiligen Auffartag am fechs vnnd zwau— 
zigiten-tag des Mayen, do bracht. man Vnns epffel vnnd 
birn vnnd vew gut fruͤcht. Item wir fligen von der Ga: 


leon auff daß Lan das to. das heilige Lannd heilt 
Am freitag ‚nach dem Auffartag- in der ſechſten ſtund des 
tags, onnd do treib man vnns in ein gemwelb, vnnd zelet vnns 
vnnd fchreib vnns an vnnd dongab itlicher ſieben Ducaten 
ſechzehen gulden do fannd wie frucht genug Permelaun 
vnne Maulper weiß vnnd ſchwarz mandel new vnnd welſch⸗ 
newnuͤß. wir ſahen feigen new vnnd ſolches obs viel Sant Jos 
hannes brot vnd viel ſeltſame frucht. Das was am ſieben und 
zwangigften tag des Meyen. Itemdafelbitan demielbigen freis 
tag ats wir das gelt heten bezalt waren do fommen viel 
Ekel vnnd Feder wolt fein Eßelanwerden vnd gefellvten 
ſich zu vier oder fünff. Heyden zwiammen vnnd namen do 
ein vnd warffen? In do.vom dem Eßel ommürterlichen wies 
der die Erden vnnd fezten in auf ein Eßel ein. andern. 
Do: fom ‚dann: ein parthey ‚und zohe ein Pilgram daher, 
«Den andern: dorther ‚gar: ‚wilttich  unnd Das kom geſuͤnet 
ward. durch die oberften Die das: Weld‘ ; hettem: eingenommen 
vnnd vnns geleyten. Alſo reit wir denſelben frewtag: den 
ſieben und: zwanzigſten May auff den Eßeln vnnd kommen 
Rama: nach: der ſonnen“ Unntergannckh in der parfußen 
<lofter, in derfelben ftadt-Sanut. Prrer hat gebauer vnnd 
ſich mit fifchen genehrt auß dem’ Meer an dem heiligen 
Lannd, do fand’ wir raten von Saffa. Sten am farnbitag 
nechſt nach dem Auffartag den Acht vnnd zwanzigſten * 
May. Do zoch wir frew zu ſant Geoͤrgen zwo welzſchmeil 
von Rama, vnnd dod iſt ein groſe zerſtoͤrte Kirch. Do 
ſein zween Altar vnd cin hochaltar ‚oben den die Griechen 
haben oder die Chriſten vonn den Guͤrteln darob ein ges 
ber ift, vnd mitten ein. kleiner Altar. Do die Kirch zu—⸗ 
brochen iſt. Do iſt die ftadr unter den altar Me man ficht 
vnnd kuͤſt, do der heilig ritter ſannt Gedrg it enthaubt 
worden. Vnd auff denfeldigen Altar herr wir die erft 
Meß auf dem heiligen Lannd. Darnach der meß reit wir 
wieder gen Ranıa vnd fruͤe am fonntag nechft nuch afcens 
fionis den neun vnnd zwanzigſten Man ftund wir fr vor 
tag auff, vnnd in der varfußen clofter hielt der gardian 
von Jeruſalem meß vnnd fegnet das weyhwaſſer vnud 
wenhet vnnß vnnd abſoluireth vnns, vnnd die pilgern, vnnd 
ſaget uns wie wir vnns halten ſolten. Item deſſelbigen 
tags am ſonntag ten neun vnnd zwanzigſten tag May In 
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der nacht von ſtund nach mitternacht ſtunden wir auf vnnd 
ſuchten die Eßel vnnd reiten gen Jeruſalem werrz. Item 
do. fach wir doch am montag ein hour vor Veſper bey vier 
welſch meile von Serufalem -ein fihön grofe Kirchen. Do 
At das Hau Emaus do HUnnfer Here Aaß die Fifch mit 
"den zweyen Süngern. Do fie in ıerfhannten : in der bre—⸗ 
chung des brots. tem deffelden Montags: wechft ach ie 
‚cenfionis den dreufigften tag Man vmb vefper' Zeit kam 
wir gen Serufalem. Do ließ wir Wnnfere ſchwert in 
‚einen Hof vor derftadt, vnnd aingen darnach für dem tem⸗ 
vel da Ehriftus unter dem Kreuz niederfiel- vnnd ruhet. 
Darnach“knieten wir fürden Tempel vnnd fahen inaufen an. 
Wann wir nicht hinein fonnten, ‚wann er gar wol ver« 
fpertt vnde behut iſt. Item darnach ‚von ſtund gieng wir 
‚in des: Spital das zuhannd dobey ift, darin wir zu herbe⸗ 
rig waren bey: den zwenen’&onfuten,irähtgeben genand; die 
"darinnen wohnen. Item in die Martis am ehrihtag nechſt 
‚nach‘ aſcenſionis den Ain vnnd dreyſigſten May, do ſtund 
wir fſrew auff bey zwey horen vor tag vnnd do: gieng wir 
den Umbgang durch die heiligen. ſteet zu beſehen alle hels - 
lige ſtedt Als hernach geſchrieben ſtet. Item zu dem ginng 
wir an die heiligen ſtet der ſtadt zw Jeruſalem. Item zu 
Jeruſalem ginng wir ab der. gaßen vor dem tempel, die⸗ 
ſelben gaſſen wart Vnnſer herr gefuͤrt mit dem galgen des 
‚beiligen Creuz von Mlatushauß zu feiner: bittern marter. 
An derſelbigen Stadt ſath wir des reichen manns hauß der 
Lazaro verſaget die broͤßenlein von fein Tiſch, vnnd nicht 
ferne davon fach wir das hauß veronica. Item darnach 
tom wir an die ſtadt, die man heilt Trixium das iſt als 
ein driuachweg an einen’ ed, do lieff das volk als vaſt zu 
das Jedermann das Wunder fehen wollt.’ Das: vunfer herr 
do gedrungen war, das er das heilig. Creuz da von Im 
legt vnnd ao ward genommen Simeon von Cyrene, das 
er vnnſern herrn das Creuz ſolt helfen nachtragen, das 
vnnſerm Herrn wol wolt, die beweinten do fein bitter lets 
den, vnnd fein ſchemblichen gang. Do kert ſich vnnfer 
lieber herr vmb vnnd ſprach, nolite flere super me, sed su- 
per vos,’ nieht weint vber mich, weint über euch vnnd 
vber euer Kiennder. In derſelben ſtadt iſt Aplas ſieben 
Dahr Wierzigtag, vnnd gab das Antlig fant veronica 
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an derſelben ſtadt. "Item. darnach vber ein kleines weglein, 
do weint Unnſer liebe Fraw dem ſchemblichen ganng vnnd 
pein Ihres lieben kindes. Do man in fuͤreth von Pilatus 
Hauß mit dem heiligen Creuz vnnd zwiſchen zweyen ſche⸗ 
chern, an derſelben ſtadt iſt Aplas ſieben Jahr Vierzigtag. 
Item darnach iſt ein hoher ſchwibogen. Darauff liegen 
zween weißſtein. Dieſelben Stein lagen in Pilato Hauß, 
vorn auf einen gang vnnd ds Pilatus vnſern Herrn hat 
laſſen geiſſſen. Do Heß er In fuͤren Auf dirſelben ſtein, vnnd 
zeigt;in den Juden vnd-ſprach Eece.homo, ſchawt ob ich den 
menſchen geftrafft habe, und meint er wolt in bey dem. fer 
ben laſſen vnnd behalten. . Diefelben zween stein fein auf 
Pilatushauß gefürt. worden‘; auf der: Schwibogen. Item 
vnter dem. Schwibogen iſt unnfer Tieben frawen ſchul, do 
«fer, Latein: lernet. Do ift Aplas- ſieben Jahr Vilerzigtag, 
Stem darnach ft Pilatus hauf, do fit die port vermauert, 
do man vnnſern lieben. Herrn auf vnnd einfürt, vnnd vor 
dem hauß an die gaßen:ift:die ſtadt do 'pilatus das Vrteil 
‚gab vber vnſern lieben Herrn vnnd fpracher woll vnſchul⸗ 
dig ſein an dem gerechten blut, an derſelben Stadt iſt Aplas 
von ſchuld vnnd von Pein. Item darnach bey einem 
Schwybogenn zu der Linkenhannd in einer gaſſen iſt das 
Hauß Simons des auſſezigen, do vnnſer lieber Herr Inn 
vergab Maria Magdalena Ihr ſinnd do meg man nit fine 
‚gen vor den heiden do. ift Aplas fieben Jahr Vierzigtag. 
Item darnach ift herodes hauß, da vnnſer here ein ward 
gefuͤert vnnd Herodes gefent: ward, Do ward im cin Purs 
purgewandt angelegt. vnnd im ward ein Rohr:in fein hei= 
lig Hand geben: zu Spott. Item ‚darnady ift probatica 
‚piseina do vanfer Lieber herr dem funderfichen gefund macht, 
vnnd ‚Sprach heb auff dein beth vnnd gehe Jun das Waf- 
fer vnnd wafrh dich. fo wurftdu: gefund.: Do tarff man 
‚auch nit Hin eins waſſer gehen vor den: Heyden. aber 
‚man fichts eigentlich. Item darnach zu der rechten ſeyten 
it Salomons tempel, der iſt auch geheiffen in der 
gefchrifft Der -termpel vnnfers lieben herren. warn cr viel 
wunderwerckh vnnd Zeichen darinn thuet. Darin ward 
onnfer liebe framw vnnd word do Joſeph den gerechten ge: 
mehlet, vnnd auch vnnſer lüber herr darein gefürt onnd ges 
opfert ward zu Lichtmeß vnnd aud) hernach am dritten tag 
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von feiner lieben: Mutter do in erfunden ward Predigen 
Bnnter den Lehrern. Item -derfelb Tempel tft zwivach. 
Der alt do Chriſt in iſt geweſen, den fiht man ander 


ein fenten gar wol, darin it Aplas aller fund zuuergeben. 
Sem darnäch zu der Linden hannd bey fant Stevhans: 
port ift das hauß vnnd Kirch der lieben frawen fant Anz 


nen darin vnnfer liebe fram geborn ward, to mag min 


nicht wol hineingehen Wann es haben. die beiden nen. 


Doch was ih vnd funft wol zehen darinn heimblich vnd 
ſtill, do iſt Aplas von fchuld vnnd von-'pein. Item dar— 


nach iſt die port, do man den lieben ſant Stephan durch— 
ausfürt.. Do man in verfieinen wolt, do iſt Aplas fieben 
Sahr vierzig. Tag. Stem zu der. rechten ‘Dannd .an: der 
mauern-fach wir die güldin porten, Do vanfer lieber here 
durcheinritt Am Palmtag in den tempel. Do geht auch 


kein menſch hinan, noch dardurch, wann fie. halb ift vers 


mauert, vber die-Drt, man ficht -fie aber gar barait« Item. 


darnacı fach wir das tal Joſaphat. Item in dem tal Jo— 
ſaphat ift- das wohnen vnd die ftadt, do der lieb - herr fant 
Stephan! verfteint ward. Do ift Aplas ſieben Jahr vnnd 
Dierzigtag: Item nicht. verr dauon fach ‘wir einen ftein, 


do fant Pauls hütet der Kleyder. Item darnach jach wir, 


den bach Zedro, als man- lit in den Euangeliv Johannes, 


Egreffus Sefus. Es it Jeſus aufgegangen vber den bach“ 


Zedron, vnnd darüber lag das holz des heiligen Creuz cim’ 


lang 3eit zw einem ſteg. Item darnach gingen wir In 


vnnier lieben frawen Kirchen, do ginng vnnter die Erden 
Acht vnnd Vierzig ftaffeln. Darin fach wir ein Kleines‘ 


Keppelein, darein’gün zwentütlein, wer. dohin kombt mit 


wahrer rew vnnd andacht vnnd git durch die zwey türlein,. 


der iſt ledig aller: feiner fünd, Item darnach fach wir die 


ftadt des Delberg. Item darnach ift die ſtadt onnter eis 
nen felß tieff in ein groß loch. Do hat vnnſer lieber. Herr. 


Drey fund gebed-an fein himlifchen Vatter vnnd hat do 
gefchwist blutigen ſchweiß. Do iſt Aplas von ſchuld vnnd 
von Pein. Item de oben er knit hat ſicht man einen ecke⸗ 
ten Klein ſtein herauß aus dem felsen, glaubt man der 


Engel darauf fen geſeßen Chriſtum zu ſterken. Item dar— 
nach fach wir den Garten, do Zudas hinnquam zu vnnſern 


herein und da fie hinder fih fielen: vnnd in kuͤßt felfchigiiz - 
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chen, an feinen: heiligen mund vnnd in die Juden to: fin: 
gen. vnnd in bunden, vmb dieſelben ftadt iſt ein klein meu⸗ 
erlein. Do iſt Ablas firben Jahr vierzig Zaa.) Item Do 
neben iſt die ftadt bei einer fteinen bruͤcken. Do fant Per. 
ter dem Juden Malcho das ohr abſchlug. Item darnach 
gieng wir den Berg auff. Do ſah wir die ſtadt auf einen. 
Fels, do vnnſer lieber herr die. Drey Juͤnger hinfüret Dez, 
ttum Jacobum vnnd Sohannem onnd fprach fist hin vnnd 
wacht mit mir. Do iſt Atlas fieben Jahr vierzig Zag. 
Item darnach. ſah wir die Stadt, das. man heilt: Gethfa: , 
mene;, do ‚ließ. vnnſer herr die Acht andern: Juͤngern biß 
auf die Zeit feiner gefengnus. : Judas was. dieweil bey den 
Süden und. trieb die Verretinfchaft, Do ift Aplas fieben 
Fahr Vierzigtag. Item. darnach fah. wir die Stadt auf, 
einem ftein, do vnnfer liebe fram zu himmel. fur und- ließ 
fallen Ihren Gürtel dem lieben Sant Thomas, vnnd er. 
in. do empfing von Ihr, do iſt Aplas fieben Jahr Vierzig 
tag. Item darnach fach wir die ftadt onnd den-fels. Do ı 
vnnfer lieber herr weint vber Serufalem am. Palmtag da= 
rumb daß er wol wuſt, das es zerftört folt werdenn, Das 
ein-ftein bey den. andern nicht blieb, onnd das es dorzu⸗— 
quem, das die mütter Shr eigen Kind muͤſten eßenn, vnnd 
daß fie. würden verfaufft die Juden-Je Dreyſig umb einen 
pfenning. Recht: hernach müiten, die Süden vertaufft wer⸗ 
den Dreyſig umb ein pfinning. Darumb weint vnſer herr 
über Serufalem, das er wol weit das es aljo muſt ergen. 
Da fit Aplas fieben Jahr Vierzig tag. Stem darnach ginng 
wir den berg auff. Do fach wir die ftadt, wo der Enngel 
den Palın brach vnnſer frawen vnnd Ihr fagt, an wel— 
chem tag fie folt empfangen werden in den: bimmel.. Do 
ift Aplas fieben Jahr Bierzig tag, Item darnach fah wir 
den. berg: Galild. Do erfihien vnnſer lieder herr den Eilff 
ungern, am. Dfivrkichen tag. Do. Jeruſalem im Krieg 
ftund.:...Do was gelegt auf denfelbigen berg aller- der Aps 
las, der: zu Serufalem in der Stadt oder aujjerhalben der 
ftadt an. allen heiligen ftedten it, des. heiligen ertrichts 
vnnd man mocht nicht ziehen - gen Jeruſalem vor Krieg. der 
Heiden,:fo kommen fie auf den berg Galilä do was ber 
Aplas aller miteinander Zugedechnuß deffelben iſt noch to 
Aplas fieben Jahr vierzig tag. Item To gieng: wie her: 
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wiederumb vnnd kommen in cin Kirchen diehaben die Hey den 
iny do ginng wir auf etlich ſtaffeln darin ſahen wir ein 
Kleins⸗Cappelleinm vnnd in deim'Gapeltein:ift ein warf Mer⸗ 
belſtein darin iſt der: Fußtrit vnſers lieben herrn, den tier 
er do er gen Himmel: fur an-dem heiligen auffartag, auf- 
denſelben iſt Aplas von: ſchuld vnnd von Pein, vnnd auf 
demſelben fußtrit wir trunken. Item darnach ſahen wir 
die Kirchen fant Pelagie vnnd ir grab, do iſt Aplas ſieben 
Jahr vierzig tag, Item darnach ſach wir. die Kirchen 
farınt Marks des Euangeliftens, darrinnen machten die Lies: 
benüzwölff: Boten: den. gläuben.. Da tft Aplası fieben Jahr 
Bierzig tag. Item darnach. jah wir den ſtein do vnnſer 
lieber herr auffgeſeſſen hat vund gemacht hat das Euange— 
lium Selig ſein die armen des geiſtes, Wann Ihr iſt das 
Reich der himmel, Do iſt Aplas ſieben Jahr vierzig tag. 
Item darnach ſah wir die Kirchen do leit ein groß ſtein 
inn einer mauer. Do hat vnnſer here angeleinet, vnnd 
hat-fein Juͤngern lernen beten. vnnd fprach das. Paternos 
ter. Do iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. Item darz 
nach ſah wir die Stadt vnnd felß. Do vnnſer liebe fraw 
Vierzehen Jahr alltag gebet hat nach Ihres lieben Kien— 
des auffart. Wann ſie altag ginng auff den Delberg, an 
die ſtet, wo: Ihr liebes: Kinnd geganngen het, vnnd ges 
weit wası - Wann der Oelberg hoch iſt vnnd wann fie 
fomm an die ftadt, fo. ruhet fie- Bor muͤdigkeit, Do iſt Ap⸗ 
las fieben Bahr. Bierzig. Tag. tem darnach. fahen wir 
die Kirchen Sannt Philippi-vnnd Jacobi, Darin: ift ein 
Loch do der lieb. Zacob der. Kleiner Innen: lag: verborgen- 
biß an den. Dritten tag vnngeeſſen vnnd ungetrunden, vor 
forchten der: Süden, vnnd vnnſer lieber Herr erfihein Sm 
an dem Diterlichen tag, und fprach fand auff vnnd fie. des: 
menfchen Kiend iſt eritanden von dem Tod vnnd. darin 
ward er hernach begraben, vnnd auch ſah wir in derfelben 
Kirchen, das grab Zachatias des: Propheten, do: iſt Aplas 
firben Jahr vnnd Vierzig tag, Stem im Tal ſylon ſach 
wir ein-brunnen, do, ginng wir viel ftaffeln. ab vnnter die 
erdenn. Do hät: onnfer liebe fraw Ihrem lieben Kiend 
gewafchen: feine wintelein, Do fie es in: dem tempel wolt 
tragen zu Leichtmef. Do tft: Aplas firben Sahr Vierzig 
tag». Item darnach veber einen guten. weg iſt das natato— 
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rium Siloe do ft ein fehöne. Kirch geweſt. Die iſt nun 
gleich zubrachen, vnnd ift.noch die. .maper darumb, do ift 
ſtil waſſer, das ‚geet aus einen felß. Do macht. vnnfer- lies 
ber Herr den Blinden geſehende. Do iſt Aplas ſieben Jahr 
vnnd Vierzig tags. Item dobey ſach win die ſtadt, do die 
Juͤden Efaiam entzweyſegten mit einer Huͤlzin fegen, 
vnnd nahennd dobey iſt ſein grab. Do iſt Aplas fieben 
Jahr Vierzig tage Item dv bey-nit-vern dauon ſah wir, 
den baum. Do ſich Ju das an erhinng, der tregt Cara⸗ 
be. Item darnach ginng wir auff gegen dem Berg, dy- ilt 
der Gottsacker, den man heiſt Alchadimach der do Kaufft 
ward um Dreyſig pfenning, die Judas den Juͤden wieder 
hinwarff vmb dieſelben Dreyſig pfennig ward vnnſer lieber 
Herr verkhaufft, derſelbig acker iſt umbmauert vnud iſt hoch 
vnnd gehn oben Löcher. darein, do legt mangein die Chri— 
fien von: den gürteln. Vnnd wann man eins hineinlegt. 
So legt mans hinab hin das: gemewer. Do iſt Aplas fies 
ben: Jahr Bierzig Zag. Ilem darnach ſah wir Latibula 
Apoftolorum. Das ilt ein groß berg vnnd ilt ein- evtelftein 
vond feld. Darein gen große Löcher vnnd hoͤler. Darin— 
nen lagen die lieben Zünger verborgen die Zeit als vnnſer 
lieber. here im grab lag. : Do ift Aplas fieben Jahr Vier— 
319 tag. Item darnach vber einen gueten weeg fahen wir 
die jtatt, do die Juten vnnſer lieben frawen baar anfies 
len, vnd fie. darnider wolten zerxen, do fie verjchiedenn : 
was vund fie: die lichen Jünger tragen wolten, in. das 
Tal Joſaphat vnnd fie begraben wolten, zu einem - Ver— 
dechtnif der Verſchmechniß vie die Juden vnnſer lieben: fras 
wen do .theten, ift Aplas an dexrfelben ſtadt fieben Jahr 
vierzig. Tag. . Item darnach fah wier Cayphashauß. Do 
it nun ein Kicch, vnnd heilt die Kirch des heilands. Do 
ward vunfer herr hingefürrt vnnd wurd do verjpot, ge: 
fpeit, gefchlagen, vnnd do verlaugnet Petrus fein, do ficht 
man noch die Stadt do der. haan fas vnnd Kreet, sinn ders 
felbigen Kirchen auff dem Hohen altar, im. Chor lit der 
ftein der vor dem heiligen Grab leinet, do. die drey Mas: . 
rien fprachen. quis reuoluct nobis lapidem, das fprichet zu 
dem Teutzſchen alfo, wer iſt der vnns den Stein legt vonn 
der Thür des Grabs? Ju demfelbigen Chor zu der rechs 
ten bannd ijt der Kerker Vnnſers Herru, do er div gan 
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zen nacht Innen lag vnnd auf vnnd eingefuͤrt ward die: 
ſelben nacht in demſelben Kerker. Do waren wir drinn, 
iſt Aplas ſieben Jahr vnnd Vierzig tag. Item darnach 
ſach wier Hanneshauß, do iſt nun ein Kirch der heiligen 
Engel, do ward vnnſer lieber Herr zu dem erſten einge: 
füret vonn den Juden zu Hanna, Alß fie"in 'hetten'gefanzs 
gen vnnd dofelbft ward er ’gefihlagen an fein heilig Wanng, 
an derfelben‘ftadt ift ein altar zu gedächtnif der Verfchmes 
hung vnnd des ſchlags den man unfeım Herten do thet. 
Do iſt Aplas fieben- Jahr Vierzig tag. Item darnach fah 
wir fannt Jacobs Kirchenn ein fchöne grofe Kirchen, das 
rinn ift ein Eapell ein Loch, da ward dem großen Tant 
Sacob fein heiligs Haubt abgefchlagen. Do ift Ablas ſie— 
ben Jahr Vierzig tag. Item darıtach Famen mir in ein 
gafen gen Monte ſyon vber, do fah wir die ftadt, do vnn⸗ 
ter lieber Hert erfchien den Drehen Marien vnnd fprach 
Auete. Gott grüß euch, do ift Aplas fieben Jahr Vierzigs 
tag. Stem darnach fom wir auff den Berg Syony. Item 
auf den berg ſy on fach wir zu dem erften die ſtadt, do 
fannt Johannes Euangeliften fein erite meß laß vnſer lie: 
ben frawen. Do iſt ein ftein unter einem Klein meuerlein, 
do iſt Ablas ſieben Sahr Vierzig Bag. Item darnach. pber 
fünff fchrit, do. fahen wir die 'ftadt) do vnnſer liebe fraw 
verſchieden, do iſt ein meierlein zuſammen gelegt, do get 
vnnten in die mauern ein kleines Loͤchlein, das man wol 
ein Hannd darein ſtoͤſt, do iſt Aplas von Bein vnnd 
ſchuld. Item darnach bey Vier ſchriten fach wir die ſtadt, 
do das gluͤckh viel auf Marfheum, do er erwaͤlt wurde 
zu einem Apoſtel vonn den Juͤngern vnnd andern Zwoͤlff⸗ 
botenn, do iſt ein Kleins meuerlein zuſammen'gelegt, do 
iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig Tag. Item darnach fach 
wir bey der Kitchen auß nit faſt verr die ſtadt, do vnnſer 
lieber herrn geſtanden hat vnnd ſeinen lieben Jüngern’gepredigt 
hat, an derſelbigen ſtadt ſtet ein ſteln, do iſt Aplas ſieben 
Jahr Vierzig tag. Item do bey zu hannd bey einn oder 
zween ſchrit iſt die ſtadt do vnnſer liebe fraw geweſen hat 
vnnd der Predig Ihres Kindes zugehoͤret hat, an derſel⸗ 
ben ſtadt iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. Item nebenn 
der thier auff die Linnken Hand waren wir an der ſtadt do 
vnnſer liebe fraw vierzehen Jahr nach vnnſers herren’ aufs 
Hormanr’s Taſchenbuch 1837. 9 
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kart gewonet hat, vnnd iſt ein meuerlein etwas zubrochen 
darumb gelegt, do iſt ein Aplas ſieben Jahr Vierzigtag⸗ 
tem darnach hinder dem Kohr außwendig fach wir die 
Stadt, do. das Oſterlemblein gebraten ward, das vnnſer 
lieber, herr aß am antlastag mit feinen. lieben Süngern, 
vand.do wurd,;auch gewermet das wafler, damit er feinen 
Juͤngern wuſch die Fuß, do iſt ein Kleins meuerlein, ‚do 
hat man Aplas ſieben Jahr, vierzig ‚tag. Item darnach 
fahr, wir vnnter einer thuͤr die ſtadt, do der gerecht er 
Spymeon, begraben ward, do leit «in großer flein, do iſt 
Uplas ſieben Jahr Vierzig tag. Item darnach ſach wir 
Bunter einer mauern die ſiadt, do der lieb ſannt Stephan 
ſtarb vnnd zu dem erſten begraben ward, vnnd do leit ein 
großer ſtein, do iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. It 
Sunerhald; der. thuͤr ſahen wir ein gewelb, in dem gewel 
it das grab ſalomonis vnnd Dauid der zweien König. 
Item darnach ‚gingen, wir in „die Kirchen. deflelben bergs 
fion, den..die Parfußen Itzund Innen haben, ‚do jahen wir 
Bnnter;dem ‚hohen altar die, ftadt, do, vnnfer ‚lieber ‚Herr 
bat geefienn: das, Ofterlemblein, mit, ‚feinen Juͤngern vnd 
aufoefeht bat das wirdig ſackrament, do ift Aplas von pein vnnd 
— vand.aufdemfelben Altar hoͤeret wir deſſelben mals ein 
öblich „gefungen meß de ‚Ascensione, vnnd fonnit viel meß 
in. derfelben Kirchen. -- Item dobey. zu. der rechten. Hannd 
des. hohen altars, do iſt ein, Kleiner fauber altar vnnd vnn⸗ 
ter. demſelben iſt die Stadt, do vnnſer Herr feinen, Juͤn⸗ 
gern, Ihr fuß mufch, do iſt Aplas ſieben Jahr, Vierzigtag 
auff demfelbigen altar-vnnd den, andern Altarenn derjelben 
itigen idblichen „Kirchen, hörten wir. viel geſprochener choͤ⸗ 
ner meß,.die man pnnter ‚gefungen meß zu derſelbigen Je 
laß. Jiem darnach als die meß ein ennd hetten, Dar 
zu der Kirchen: aufginngen, durch ein türlein zu; der Sins 
Eennhannd ginng wir. etlich, ftaffeln auff,, auf, ein ſchoͤnes 
efterich ben auff der Kirchen des bergs ſyon do ſach 
die Stadt ,. do vnnſer herr ſant feinen Juͤngern den heili⸗ 
gen geiſt am heiligen Pfinglitag, In feueren ‚zungen w 
und, auff„demfelben eiterich ‚it ‚ein Kleins, Gapellein vnnd 
darinnen. ein Klein altar, „do iſt Aplas von fchuld vnnd 
von Pein. Item daxnach ging wir herab vnnd ginnge 
onuten. ald wir die jtigen ‚herab waren gangen, do ginn 
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gen wir zu der Linken hannd durch ein Thuͤrlein ein ſtieg 
ab in das Kloſter Inn den Creuzganng, darinn ſach wir 
gar ein ſchoͤnes Capellein ſant Thome, darinn ſach wir die 
ſtadt, do vnnſer herr erſchien fein Juͤngern mit befchloffe 
ner thuͤr, vnnd doſelbſt greiff ſant Thomas vnnſerm lieben 
herrn in ſein heilige ſeiten, do iſt Aplas ſieben Jahr Vier⸗ 
zig tag. Item als wir dieſen Vmbgang als vorbefchries 
ben ift, vollbracht betenn. Do was volltummener mittag, 
do lud vnns der Gardian deflelbigen clofters zu einer. Eol- 
latzen vnnd fuͤrt vnns zu der: rechten hannd bey einen 
brunnen hinder in einen garten‘, vnnd gab vnns ein guete 
Collagen. Darnach ließ er vnns in Bnfer Spital, do Bin: 
fer herberg was, fein brueder beleiten. Item als wir‘ von 
den berg fnon heimgingen zu der rechten hannd mit verr 
bon dem berg, ſah wir ein ſchloß in denfelbigen eineten 
ſich die Süden vber Chriſti todt vnnd do weifaget Caiphas 
Expedit ut unus'homo etc. Das zu dem teutfchen laut 
alfo, es iſt beffer das ein menfch fterb dann das, das ganz 
Volkh verderb. Stem an denfelbigen Eritag an dem Ain 
onnd dreifiigften tag -des Mayen vmb Veſperzeit ben 
Zweyen horen vor. nachts: waren gefammet der Nazardin 
vnnd die Dberften der ſtadt Jeruſalem auff dem Plus vor 
dem Tempel vnnd die gaben die fchlüffel her für des Tem⸗— 
pels vnnd beleiten.onns all in tempelL. Aber vor’ ehe wir 
in tempel Kommen, beſach wir die heiligen ftet im Tempel 
als hernach gefchrieben ſtet. Item por dem tempel mitten 
auf dem Platz fahen wir ein roten merbelftein, der ft 
vieredig. Do ift vnnſer Here nider vnnter dem Kreuz ge⸗ 
funthenn vnnd ruhet auff dem Stein, do ift Aplas fieben 
Jahr Vierzig tag. Item darnach fah wir vier Capellein 
aufen an dem tempel, die erit iſt gebauet zu der rechten 
Hannd in der ehre Vnſer frawen vnd ſant Sohanns, Do 
fie geitanden haben vnnter den Creuz vnnd geweint: bitter: 
Lich den todt Chrifti, do iſt Aplas fieben Jahr Vierzig tag. 
Stem darnach fahen wir die andern Cappellen in der ebre 
aller enngel gebawt. Do ift Aplas ſieben Jahr Wierzigtag. 
Stem darnarch fahen wir die dritten Gapellen, datinnen tft 
Aplas fieben Jahr Wierzig tag. Item darnach fahen mier 
die vierten Gapellen, die fit gebaut im der ehre Marie Mag: 
dalene,:do ift Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. Item dar? 
9 * 
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nach vonn ſtunde als wir das beſahen, da beſchloſſen uns 
die Heyden in den tempel, do ginngen wir in einer herli— 
hen Proceß des Gardians vnnd feiner Brüder mit gefanng 
der Litaney won den heiligen fteten Iglichter ſtadt beſonn— 
derlichen vnnd faben fie als heenach geſchriebenn jtet. Item 
do ginngen wir in Bnnfer lieben frawen Sappellenn. ‚Das 
rinn fach wir ein fihweblichen ftein, der was breit vnnd in 
Bnnfers Herrn: lenng, do ſelbſt erfihein vnnſer lieber Herr 
feiner ‚lieben ‚mutter zudem erſten an dem Diterlüchen tag nach 
feiner Vrſtennd auff, demfelbigen Stein wurden gelegt die. Drey 
Creutz vnnd man wuft nicht- welches das recht Creutz was; 
Do bracht. man dohin ein Zodten menfchen ond legt in auff 
die Ereuß alle Drey, zu dem eriten legt man den todten 
menfchen auff des, Linnfen ſchechers Grenz, do lag der Todt 
menfch ſtill vnnd regt fich nindert, zu. den andern mal legt 
man den -todten, menfchen auff des rechten fchecherse Creutz, 
do regt ſich der menſch. Zu dem Dritten legt man den 
Todten menſchen auf das Creutz, do Vnnſer lieber, Herr 
an: leid, die bitter marter vnnd den todt, do fund der todt 
menſch auff vnnd ward lebendig. Da erkennt man mels 
ches das recht Kreuß was do vnnſer herr an farb, auf 
demfelben ftein iſt Aplas fieben Jahr Vierzig tag. Item 
gein. den ſtein pber ſahen wir Vnnſer lieben frawen altar, 
do iſt Aplas fieben Jahr Vierzigtag; tem do neben fin 
der mauern zu: der Linnden hannd fahen: wir die feul, do 
onnfer lieber; Herr angebunden ward pnnd daran gegeißelt 
ward vnnd gefchlagen In Pilatushauße. Dauor jahen wir 
ein hülzin gattern,. Diefelben- feul füret: Sant. Selena 
auß Pilatus hauß an die ftadt, do fie isund ift, do iſt Aplas 
fieben Bahr Vierzigtag. Item zu der rechten Hannd far 
hen. wir des heiligen Ereuß ein ganz groß ſtuͤckh, vnnter 
dem altar. Item do gingen wir nuß vnnfer lieben frawen 
capellen vnnd ginngen zwo oder-drei Staffeln ab. Do. far 
ben: wir; ein fcheublichen. ſtein, darin was ein Kleins Loͤch— 
lein, do ſelbſt erfchein vnnfer, herr Marien Magdalena, am 
Dfterlichen tage in eins gertners weiß. Do ilt Ablas fies 
ben: Jahr Vierzig tag. Item gegen dem ſtein ober faben 
wir ein Altar. vnnter einen felf,. do was Maria Magdale: 
na dieweil vnnſer Here im: grab lag, do ginng Vnſer liebe 
fra vnnd Maria Magdalena alwegen.herfür, gegen dem 
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Grab und warten, ob fie Vnnſern herren nicht fünden, oder 
fehenn, bei demfelben Altar ift Apdas ſieben Jahr Vierzig⸗ 
tag. Item deffelbenmals waren die heiligen‘ Stet, die 
igund in dem tempel fein alle vor der ſtadt, vnnd do itzund 
onnfer lieben Frawen Gapell vnnd do Maria Mägdalena 
was, die weil onnfer Herr im grab lag, das was aufen 
an der Stadtmauer in einem Winkel. Item darnakh nun 
die Stadt zerftört was, haben fie die Stadt’ als weit vmb⸗ 
fangen, das der tempel nahet mitten in der ſtadt ift, vnnd 
forehten der Ehriften. Item darnach ginngen wir’ ein gu: 
ten: 'wed in den tempel, vnnd Kommen in den Eerfer, 
do vnnſer lieber herr inwas als lanng Man das heilig 
Kreuz geboret onnd zufammen genegelt ward vor forchten 
der Gemein, Wann die gemein wolten Vnnſerm Herrn 
wol. Aber die fchreiber vnnd die gleifner das waren die, 
die- Vnnſern lieben Herrn tödten. Do ginngen wir etliche 
ftaffeln ab vnter einen felf, do fach wir ein kleines altare 
lein do ift Aylad fieben Jahr Wierzig tag, Item darnach 
fahen wir die:Stadt, do ift ein altar, do die Zuden das 
loß wurffen omb vnnfers Deren rodh. Do 'ift Aplas fie: 
ben Jahr Vierzig tag. - tem darnach Ainngen wir aber 
onnter. die erden Neuen vnnd zwanzig ftaffeln in die krufft, 
do fahen wir fannt Helena Capell der Keyſerin vnnd ein 
altar in Ihr ehre geweicht. Do iſt Aplas fieben Sahr 
Vierzig tag. Item neben dem Altar fahen wir ein ftul, 
der was fteinen, do fie felber Sitngefeßen hat. Item bo 
ginngen wir fürbas vnnter die erden Eilff ftaffeln ab, do 
fahen wir. ein eiteln felß, do ift die jtadt, do-die lieb fraw 
ſant Helena das heilig Ereuß fand, vnnd do die andern 
zwey kreutz vnd die fron vnd die heiligen Drennegel vnnd 
das enfen, domit Longinus vnnſerm Herrn fein heilige 
feiten auffftach , do ift Aplas von ſchuld vnnd von pein. 
Stem do ginngen wir herwieder- vnd Komen In ein Capel: 
len an die ftadt, do fach wir ein altar darunter die ſeyl, 
do vnnfer herr auffgefegt ward vnnd gebunden ward, do 
man im die dörnin Kron in fein heilige haubt drudt, In 
Pilatus Hauß, die dann itzund ift im Tempel, dorein fie 
fannt ‚Helena bracht, do ift Aplas fieben Jahr Vierzig tag. 
Stem mir ginngen aber herumbbaß vnnd ginngen -auff ein 
Huͤlzin ſtig auff den berg Caluarie, do fahen wir die ftadt, 
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do geweſenn iſt das Leben vnnd der Todt, vnnd wo der 
himmeliſch vatter geliten hat ein ſchemblichen bittern todt, 
do ſahen wir ein großen felß, darein get ein ſimwelß 
loch, darinn iſt geſtandenn das heilig Creutz vnnd iſt noch 
offen ynnd iſt noch als weit, das man ein fauſt darein 
ſtoͤſt, vnnd iſt ein halben arms tieff, onnd iſt auch derſelb 
felß auffgeriſſen von der bittern marter vnnd pein, die vnn⸗ 
ſer lieber Herr daleid, derſelbige Velß iſt aller vberlegt 
vnnd vmbſetzt mit mermelſtein, do iſt Aplas von pein vnnd 
von ſchuld. Item darunter ſach wir ein Capellen, dorin 
iſt funden worden Adams haubt, vund iſt gerad. vnnter 
dem felß der ſich hat zurißen, Darauff vnaſer lieber herr 
Jeſus Chriſtus gekreutziget iſt worden, alſo das das blut 
hat beruͤert p. Item daneben ſahen wir die Stadt, do iſt 
ein altar, do Abraham feinen Sohn das haubt wolt has 
ben abſchlagen, vnnd wolt-in Gott geopfert haben, vnnd 
do Gott feinen Willen fah, do fannt er fein enngel das er 
im das fihwert auffbielt, vnnd do opfert er ein Lemblein, 
do meint man das dofelbit das erſt opffer gefchehen, das 
Gott In geben ward. ‚Das ‚bezeichet uns, Das do fich 
onnfer lieber Herr felber. do opffern wolt, feinem himmelis 
fchen Batter, für alles menfchlich. gefchlecht. Item do ginngen 
wir herwiederab vnnd kommen zu dem stein, do vnnſer lieber 
Herr aufgelegt ward, vnnd zu dem heiligen grab getragen ward, 
vnnd. do er nefalbet vnnd ringebunden ward, das ijt ein langer 
Ihmwarzer Marmelitein.- Do ift Aplas von Pein vnnd ſchuld. 
Item do ginngen wir fürbas zu dem heiligen grab, vnnd ginns 
gen durch zwu thür ein, Band fo wir zu der. erſten thuͤr ein: 
gehen, fo fahen wir ein ‚hohen ftein vor der Saunen thüer, 
do erfchein der enngel den Dreven frawen am Ditertag, 
do fie vnnſern lieben Deren fuchten in dem grab vnd fpra= 
chen, venite et videte Jocum ubi positus ete. : Das zu 
den teugfch laut alſo. Kombt vnnd fecht die ftadt, do der 
herr gelegen hat. Alleluia p. Item to ginngen wir in 
ein Sappellen, do das heilig grab iſt, do Vnnſer lieber Herr 
eingelegt ward mit feinen heiligen göttlichen Leib. Do ift 
Aplas von Pein onnd von ſchuld. Stem in den Kohr ſa— 
ben wir einen pflafterftein, darinnen ift ein Vieredet Loch, 
do ftund onnfer lieber Here vnnd fprach hic est medium 
mundi, hier ift es mitten in, der Welt. Item in derfel: 
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ben nacht: deſſelben eritags: des 31. May nach mitternacht 
Schlug: mein'herr Nein vnnd zwanzig ritter, vnnd das we; 
vet nahenndt Drithalb ftund, Darnach vnnd daruort'beich- 
tet meniglich vnnd fchideten fich zu empfahen, das Sacka— 
rament vnnd 'alfo bey Zweyen horen vor- tag fang der 
Sardian meß in loco Kaluarie von der auffart vnnſers 
lieben Herrn vnnd berichtet vnns al mit dem löblichen 
Sacrament, onnd do hort wir fonnit auch gar viel würdt- 
ger meß gelegen. Sm tempel im heiligen grab vnnd in 
loco ealuarie, vnnd namen dofelbft mit ſambt onnfern herren 
das. farrament. Darnach -ginngen Idermann vmb vnnd 
befchanten vnnd befuchten die heiligen ftet nach ſeim  begir, 
Das weret biß auf die andern hore auff den tag der mit: 
wochen: Item an derfelbigen mitworhen an den’ erften 
tag Zung in der Dritten ftund auf den Tag waren aber 
gefammer die Heyden, ‚die Oberiten vor den tempel vnnd 
die fperten den’ tempel wieder auff vnnd Tiefen vnns auß. 
Stem an derfelben mitworhen den erſten Zung ein wenig 
vor Velperzeit reiten" wir zw Zerufalem auß gen Bettles 
hem, vnnd che wir darfommen, fach wir vnnterwegen die 
ftadt, do die-heiligen Dreyfünig dem ftern wieder funden 
hetten zween oder Drey armbrüft ſchuͤß von Bethlehem 
vnnd kammen gen Berhleherh- vielleicht ein hour vor nacht, 
vnnd do ſuchten wir die heiligen ſtet zu Bethlehem mit 
Loͤblichen gelang von denſelbigen heiligen ſteten, als 'hete 
nach geſchrieben ſtet. Item darnach ſahen wir die Stadt, 
do der Enngel verkuͤndet den bieten die geburt vnnſers lie 
ben Herrn Jeſu Ehrifti ein Kirchen, dv da gemacht Innen 
ward das gloria im excelsis. etc. Item darnath’ Kam 
wir Inn bethlehem Inn Kreutzgang ginngen wir ab 
Neunzehn’ Ätäffeln vnter die'erden, do fahen wir fannt 
Hieronymns Cavpellen do ift er ein Münch geweft feche 
vnnd funffzig Jahr, da hat er -die bibel vonn Arabiſch ge— 
macht in Latein, vnnd ftarb er, in der Capellen iſt ein Al: 
tar, do iſt ſieben Jahre Aplas Vierzig tag. Item du gin— 
gen wir tieffer hinnder ſich durch ein kleines tuͤrlein vnnter 
den felß, do ſahen wir ſein grab, do vr zu dem erſten be: 
graben ward, Auff demfelben grab wurden erguidt Drey 
todten, do word fein Leichnamb erhaben-vpind ward gefuͤert 
gen Rom, auff demſelben grab iſt Aplas ſieben Jahr Vier— 
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zigtag. Item do gingen wir aber Hinter duns tieffer durch 
ein kleines Tuͤrlein vnnter dem felß in ein Capellen do 
wurden die. lieben Kinndlein eingeworffen vnd begraben, 
bie Herodeß ließ. tödten, dy tft Aplas fiebem Jahr Vierzig 
tag... Item do gingen wir herwieder auß vnnd Kammen 
in den Zempel, do fahen wir ein altar: zu. der rechten 
Hannd, do wurd vnnfer lieber Herr befihnitten ‚am achten 
Tag nach der alten che. Band. Vergoß daſelbſt ſein erft 
blut, do iſt Aplas vonn pein vnnd ſchuld. Item darnach 
gingen wir durch den Kohr zu der Linnken Hannd, do ſa⸗ 
hen wir ein altar der Heiligen drey König, do fie 
onnferm ‚Herrn das opffer- zubereiten, 'vnnd In der ſtern 
vorginng, vnnd do fie kammen an diefelben ſtadt, do vers 
fchwannt der ftern vnnd ging in ein brun. Derfelb brun 
iſt neben dem Altar, do, erfandten- fie She -opfier, do ift 
fieben Jahr Aplas vnnd auch Vierzig tag. Item: do ginns 
gen wir ab vnter die erden vnnter ein felß fechzehn ſtaf— 
feln, der fein fechs rot merbelftein onnd finwel vnnd fein 
zehen weiß Merbelftein rein yand lang, do fahen mir die 
Stadt do vnnfer lieber Herr geborn ward onnterm ‚Altar, 
die verziehet waß mit. einem fihönen ftern, vnnd was do 
ſelbſt, do In die Heiligen drey König das Opffer brachs 
ten, vnnd In dofelbft anbetenn, do hetten in die Hirten 
vor auch angebet, do ift Aplas vonn ſchuld vnnd von Pein, 
Item dobey vber ein .fchritt gingen wir ab drey flaffeln, 
do fach wir die Krippen, do vpnnfer lieber Herrn eins 
gelegt ward onnd do der Ochs vnnd das Efelein ob in 
flunden vnnd In wermten mit Shrem athun, do ilt Aps 
las von fchulde vnnd von Pein. Item zu hinnters in der 
Sapellen Sun einem Winkel fahen wir die ftadt,; do onnfer 
liebe fraw vor ſcham hinflobe, do die Heiligen: drey König 
Kamen vnnd do empfinng Vnnſer Herr Jeſus das Opffer. 
Stem darnach gingen wir auff zu der andern feiten gegen 
dem Altar, do Vnnſer Herr befchnitten ward Drevyzehen 
ftaffeln, der fein fieben weiß Merbelftein vnnd Lang vnd 
fechs rot merbelftein vonnd. finnbel. Item dirfelben nacht 
der mitwochen den erften Juny bleib wir zu Bethlehem 
im Klofter vnnd lagen im Kreuzgang, Vund ſtunden auff 
nach mitternacht vnnd höerten ein Löbliche- gefungene meß 
der Stadt, do vnnſer Herr geboren ward. Vnnter demfel: 
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ben Altar ein ſchoͤn ſtern, iſt gruͤn vnnd roth merbelſtein, 
do Chriſtus geborn iſt, vnnd ſonnſt loͤblicher geleſener meß 
hörten vir uiel, ann der ſtadt, do Chriſtus kripp iſt, die 
Steinen ift, darob auch ein Altar iſt. rem an dem Dons 
nerftag früe den andern Juny zoch wir weg von Bethles 
hem vnnd fuchten die heiligen ftet des birgs Sudeä, als 
hernach gefchrieben ftet. Stem zu dem erſten fach wir 
das Birg, do vnnſer fraw durchginng, do fie fuchet Eliſa— 
bethb, Item zu dem erften auf den berg Zudeä, do fahen 
wir ein brun, do fom vnnſer liebe fraw hingangen zu fannt 
Elifabeth vnnd grüft fie vnnd fprach Magniticat anima mea 
Dominum. Vnnd bey demſelben brunnen ward gemacht der 
falm. Do ift Aplas fieben Sahr vierzig tag vnnd derſelb 
brun entfprang zu demfelben mal, Item do gingen wir 
ein Elein weg fürbas den berg auff vnnd fommen in 3a: 
charias Hause. Do iſt nun. ein Kirch, Darin fahen wir 
ein altar, do ward der lieb Herr fannt Johanns baptifta 
befchniten vund ward auch do gemacht. der falm Benedictus 
Dominus Deus etectr. do ift Aplas fieben Jahr Vierzig tag. 
Stem in derfelben Kicchen -zu der rechtenn Dannd fahen 
wir ein Loch in ein felß. Darin was: verborgen der Leib 
Johanns vor Forchten Herodis,;: do er die Kindlein Lich 
töten, do ift Aplas fieben Jahr Vierzig :tag , vnnd derſelb 
felß thet fich felber auff.- Item do. ginngen wir .‚hermiedes 
rumb vund kamen in fanct Johannes Baptiſten Kicchenn. 
Do er begraben ward, Da-fahen wir die Stadt,. Do vnn⸗ 
fer liebe fraw wartet fannt Elifabetben Vierzig Zag im 
Kindbeth. Do ift Aplas ſieben Jahr Vierzig Tag. Stem 
darnach vber dası gebirg ein verren weg kam wir in ldie zu 
Kirchen dem heiligen Kreutz, do ſahen wir ein Altar im Kohr, 
vnnd hinten vnnter dem altar iſt ein. theil geweſen des 
heiligen Kreutz, do iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. Item 
darnach kam wir gen Bethania. Do kammen wir zu 
dem erſten gen Betfage, do fahen mir ein Kirchenn, die 
was zubrochen, do Aft nun ein. bühelein, do ſaß vnnſer lie 
ber Herr auff das Efelein’ am Palmtag, do neben fach: wir 
ein ftein. Do meinen etlich onnfer Herr ſeeß auf das Efe- 
lein auff demfelben Stein, das tft nicht groß. Vnterſchied, mo 
das geweſt ift, daſelbſt vmb ift Anlaß fieben Jahr Bierzig 
tag. Item do ginngen wie zu fürbas vnnd ließen Betha— 
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nia zu der rechten Hand vnnd ginngen zu Maria Magda— 
lena Hauß. Do ſahen wir ein zubrochene Kirche, doſelbſt 
hat fie gewohnet. Do iſt Aplas ſieben Jahr Vierzig tag. 
Item dv gingen wir von fant Maria Magdalena Hauß 
fürbas ein guten Weg vnnd famen Vnnter ein felß do 
Martha gewohnt hat, vnnd do macht fie die Wirdfchafit 
onnfern Seren vnnd fein Jüngern, vnnd vnnſer lieber Herr 
macht vnd Predigt das Euangelium Martha. Martha 
Solicita es etc. Do iſt Abtas fieben Jahr Vierzig tag. 
tem 'do' gingen wir: wieder herauß vnnd fammen auff den 
Berg, do fach wir die Stadt. Do Martha ſprach: Domi- 
ne si fuisses hie ete. Do: Leit eim flein. Do vunfer lie: 
ber Here auffgeſeſſenn. Vnnd hat gemacht vnd gepredigt 
dafjelbe Euangelium. Do iſt Aplaß fieben Jahr Vierzig 
Tag. tem do ginngen wir 'herwieder vmb gen Betha— 
nia do fach wir ein Kimhen, darinn ijt Lazarus grab, do 
ift Aplas fieben Jahr Vierzig tag. Item do ginngen wir 
Hinnter vnns Inn ein Loch, da fach wir einen ftein fam 
ein altar, dv. fund vunfer Heber Herr auff do er Lazarumb 
erquicdt vonn den. todt vnnd fprach Lazare Veni foras. 
Do tft Aplas fieben Jahr Vierzigtag. Item dv fam wir 
wieder gen Jeruſalem vnnd Famen, ale man den Berg ab: 
geht: gen dem Tal ſyloe. Do fach wir Judas Hauß des 
verreters. Item alſo famen wir vmb große tifchzeit 
vormittags ein wenig an demfelben Donnerfiag, an dem 
andern. Tag Juny wieder gen Serufalem. Item denjels 
ben obgejchrieben: Donnerftag am andern tag Juny ruhe⸗ 
ten wir vnnd inıder nacht ruheten wir vnnd gen. mitter— 
nacht jtunden wir auf], vnnd venten zw. dem Jordan vnnd 
Befahen die ſtet do: zwiſchen als hernach gelchrieben ftet. 
Stem zu dein erſten ſach wir das Münfter Soachims vnn— 
fer lieben Frawen DVatters, do er gewohnet hat do. iff 
Aplas fieben Jahr Vierzig tag. . Stem darnach kamen wir 
zu dem roten Brunnen, do ‚ein Hroffer weiter Hoff iſt, das 
rinn die Pilgerein .onntetweilen vber nacht beleibenn, die 
zu. dem Sordan ziehenn. Item : danach fahen wir das 
waßer das Witter onnd gefalzen was, das ſannt Helius 
verfert vonn der Bitterkeit in fülfigkeit, darein er falz warff. 
Dafjelb waſſer ift ein Eleines fliefennd Bechlein, Dobey 
wir.legen vnnd aßen vnnd Beharreten die großen Dis des 
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mittags. Item darnach fahen wir den Berg do vnnſer 
lieber Here auff gefalt hat Vierzig tag vnd Bierzig nacht, 
derfelb berg‘ vonn dem nechiten geſchrieben bechlein Elifäi 
ift, fom wir. bey zween — auf demſelben 
Berg ſein zwu Capellen, eine oben nach endt zu oberſt 
auff dem berg, do der Teuffel vnnſern Herrn 
verſucht hat, vnd eine nyder ein wenig vnnter der 
obern Capellen, do hat vnnſer Herr geloͤrt die Juͤnger das 
Pater noSter. : Auff demſelben berg iſt Aplas von ſchuld 
vnnd von Pein. Derſelb berg fü Huch iſt, das aus vnns 
Pilgeren allen kaum Zehen vor His vnnd Hoͤh hinauff 
ginngen. Item darnach ſachen wir das todt Meer. 
. Datin von ſuͤnden wegen verſunkhen So dam a vnd Go— 
morra'die fuͤnff ſtedt, Ben demſelben Meer vnnd darob 
in der neh wohnhaftiglich kein Tyer noch Lebendig Ding 
mag bleiben. Daſſelb Meehr auff wuͤrfft boͤß ſchwarz bech, 
als wir es haben geſehen. Item darnach kamen wir zu 
ſannt Johanns des Tauffers Kirchen einem muͤnſter doſelbſt 
Johanns gezeigt hat auff vnnſern Herrn Gott gegen— 
waͤrtiglich mir frinem finnger Ecce agnus Dei etc. di fit 
nembt war das Lemblein Gottes; das do tregt die fuͤnd der 
Belt» p. Do iſt Aplas fieben Jahr Bierzig tag. Item 
darnach kam wir an den Sordan darinn fannt Johanns 
Baptilta Ihn getaäufft vnnſern lieben Herrn, vnnd iſt ein 
weiß milch farbß waßer, darumb wiel Buͤſch fein, in den— 
ſelben waßer wir Bruns kaufften vnnd darunter duncketen. 
An demſelben Worgeſchriebenn Freitag ann dem Dritten 
tag Juny all ſammt onnter wol’guter Veſperzeit. Darumb 
es was, als wir darein Kommen, wer ſich darin Bad oder 
taufft mit einer guetenn meinung. oder andacht, der wird 
ledig vnnd loß aller feiner fünd mit Aplas vonn fchuld vnnd 
pein. Vonn demfeldigen Jordan wir. mujten fehr fait vnnd 
Bald eylend ziehen vmb beforgung "willen der Araben, 
die wonen zu Hannd genfeit des Jordanns vnnd fein 
inn Zwittracht vnd feindfchafft mit den - Heidenn, die fich 
denn ſelbs vor San müeßen beſorgenn. Item desfelben 
abennts an deimfelben Freitag den Dritten tag Juny als 
wir eylennd von dem Jordan zugen, do fahen wir zu den 
eriten die Stadt do vnnfer Herr den Blinnden geichendt 
macht bey Jericho“ tem darnach fahen. wir die Stadt 
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des: Paumes bey Jericho, da- Zacheus auffitig der Fürft 
publicanorum, do zu Ehriftus ſprach. Er folt eylend hers 
abiteigen. Wann Bacheo Sch wil in deinem Hauß bleiben, 
das glüd ift deinem Hauß gethan, an derfelben Stadt jtes 
het noch ein Baum iſt desfelben gewechs, Den man beift 
arboren siconiorem etc, der do fregt fratriam ficum Mil— 
chig feigen. Item darnach an demfelden Abendt dem Frey: 
tag dem Dritten tag Iuny; famen wir fpet in die Stadt 
Jericho, die wir befahenn, in derfelben Stadt vnnſer Herr 
beherbergt was in dem Hauß Zachen, Do Aplas iſt fie- 
ben Zahr PVierzig tag. Inn derfelben Stadt, wir, belieben 
diefelben nacht,. Item: nach mitternacht zu hannd ſtund 
wir auff vnnd zugen gen Ierufalem am Heiligen pfingſt-⸗ 
abend am fambitag. den Vierten tag Juny vmb guten 
mittag in dem fpital in Vnnſer Herberg, darianen wir 
rueten vnd nach der müdigfeit. Atem darnach vmb Veſ— 
‚perzeit an demjelben. heiligen Pſingſtabend den fambiiag 
den Vierten Juny gingen wir auff den Berg, yon an die 
ftadt do der Heilig. Geift Kommen in die Zuͤn— 
‚ger auff das Efireich dag gar Koͤſtlichen vnnd löbfich mit 
güldinn gemalten Züchern, Zebichen vnnd Zelten, Vnnd 
mit andern Köftlichen zierheiten zubereit was, die die Koͤ— 
nig von England, Franfreich vnd andern Herrn. darzu ges 
ben vnnd gefihickt haben, .ı An derfelben ftadt des heiligen 
Geiſts hörten wir Loͤblich Veſper vnnd Complet von den 
felbenn Veften die do, fungen die Parfußen an derfelben 
ftadt mit großer Zirung vnnd Loͤblichkeit zirt vnd Herlig— 
keit zu dem erſten. Darnach ſangen die andern ſect der 
Chriſten dazo eine nach der andern nach Ihrem ſittenn. 
Item nach der Veſperzeit zuhannd an demſelben heiligen 
Pfingſtabennd den Vierten Juny warn geſammet der Na— 
zardin vnnd die oberſten vonn der ſtadt zu Jeruſalem vor 
dem Tempel vnd ſperreten den Tempel auff vnnd lieſen 
den Gardian fein Bruͤeder vnnd vns Pilgram darein vr— 
laub zunemen von dem Heiligen Grab vnnd vonn den 
Heiligen ſteten des Tempels, alſo von ſtunden an dem hei— 
ligen Pfingitabennd ſuchten wir die Heiligen ſtet des Tem— 
pels mit Geſang der Letanien vnnd collecten von den ſte— 
ten, vnd nach der Mitternacht hoͤrten wir meß leßen 
auff dem Heiligen Grab de Spiritu S. vnnd ein ſeelmeß 
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auff dem Berge Caluagrio für dir Biuͤderſchaft vnnd 
fuͤr alle vnnſer vor vordern Seelen Vnd alle glaͤubig ſel— 
len. Vnnd ſonſt auff dem Berg Caluario uiel loͤblicher 
geſprochener meß. Darnach gieng Jedermann vnnd nam 
Vrlaub von den. Heiligen ſteten, vnnd Beual ſich Gott 
vnnd bey Horen auff den Tag am Heiligen pfinngſttag den 
Fuͤnfften Juny waren gefammt vor dem Tempel der Nas 
zartin vnnd die Oberſten von Serufalem vnnd fperreten 
denn tempel auff vnnd liefen Vnns herauf. Item aljo 
an demfelben. heifigen pfingſttag den fünfften Juny der 
was nechft vor Bacerini am fonntag Als bald als wir auß 
dem Tempel wurden gelaffen, gingen wir allflammbt in einer 
proceffen auf den Berg ſyon, vnnd hörten do die Löblichen 
Hochgefungenn tagmef, die mit grofer Wirdigkeit vnnd Koͤſtli— 
cher Birligfeit gefungen, ward, desfelben mals an der Hoch 
wirdigen jladt, do Gott, den Heiligen Geiſt hat geſchickt den 
Süngern p. Vnnd, doſelbſt hörten wir auch viel Löblicher 
geſprochener meß nach -biligkeit des heiligen tags oder. Hoch— 
wirdigen feſts, doſelbſt do der ‚Heilig Geilt in die Juͤngern 
Kam. Item darnach als die meß ein end hetten, ginn 
gen wir in, das Klofter deſſelben Bergs [yon vnnd afenn 
alle mit dem Gardian vnnd den Parfußen die Vnns hee— 
ten geladen vnnd hetten.do ein. Föbliche Wirtfchafft an dem 
Heiligen pfingfttag -auff- demfelben Deiligen ‚Berg ſyon. 
Darauff dann. Chriſtus het fein Teste wirtfihafft an dem 
Deiligen antlastag. . Auf demfelben berg ic, ſchlieff nad 
Tiſch vnd biß Veſperzeit. Item darnach gingen wir in 
Vnnſer Spital vnnd Herrberg darin wir Belichen. Item 
an dem andern pfingſttag am Monntag den fechiten Ju— 
ny ſtund ih frä- auff mit Hanns Schennken von geyern 
ettlihen Priſtern vnd gefellen vnnd ginngen legt ſelb zes 
hennt noch eins an die heiligen fiet auff. den Delberg in das thal 
Sofophat zu onnfer frawen grab vnnd zu den andern Heiligen 
fieten zu Serufalem vnnd kamen wieder. vmb mittag aufdenn 
Berg ſyon, onnd hörten meß auff demfelben Berg yon an der 
Etadt des heiligen geiltes, onnd. als die ein ennd hetten, do 
giungen wir. herab. zu der fiadt, To Gott das wirdig Sa— 
crament hat aufgsfest, vnnd die Fuß der Junger gewafıhen, 
vnnd auff derfelden ſtadt hörten wir, auch meh, vnnd lie 
fen fant Sohanns Minne ſegen, vnnd trunckhen die do auf 
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dem Kelch, onnd ginngen darnach heim Inn Vnnſer Spi- 
thal oder Herberg. Item desfelben abents des anndern 
pfingittags den ſechſten Juny vmb Vefperzeit Zoch wir auß 
zu Jeruſalem vnnd reiten inn ein Dorff-heift beta noue 
vnnd ructen wir diefelben nacht. Stem am dritten pfingit- 
tag den fiebenden Juny do famen wir gen’ Roma frü ein 
Hor auff den tag Vnnd do blieb wir denfelben-tag. Wann 
die Salleen noch nicht herwieder KRummten was, Item am 
Vierten pfinngfttag. an der mitwochen: den Achten tag Ju— 
ny an demfelbigen tag dann Kotemper was, famen wir 
zu der Galleen vnd bereiten vnns zu vnnd im derfelben 
Mitwochen nacht des Vierten pfingfttags ftiß wir von Lannd 
ond furen von dann vnnd kamen gen Limifjo in «in fted- 
lein zu einem fchloß des ‚Königreichs zu Ey pern am 
Sambftag nach dem pfinngitag an dem abennt der heili- 
gen Drevyfaltigkeit den Eilfften Tag Juny, dofelbft man 
Vnnſern herren: onnd vnns allen viel-chre erbot die Haubt⸗ 
leut deſſelben ſchloß und Stadt von des Königs von Bis 
pern wegen. Stem darnäch fuhren wir herwieder heim— 
wärts den weg als vorgefchrieben ftet, den wir hinwaͤrts 
vorgefahren waren vnnd kamen gen-VBenedig zu der 
porten ſannt Niclaus am glit des .mers bey Venedig. Am 
fambitag vor Vnnſer framentag wurzweih den  Dreizehen: 
dentag des Augufis Monats Unno 1435 Vmb mitten tag 
ein wenig do vor das wir do ſelbſt zu fannt Niclaus dens 
noch meß hörten ‚vor rechter" tifchzeit. Wann man'denfels 
ben fambjtag faftet onnfer frawen, der tag was am Mon— 
tag, darnach dofelbjt wir bleiben denfelden Samſtag fonn- 
tag vnnd den Montag onnfer lieben -frawen tag mit gro- 
fen freuden p. Item diefer Pilgram reif fein mitgezugen 
vnnd Pilgram geweſen die hernach gefchriebenn. 

Stem der Durchleuchtig Fuͤrſt Marggraff Sobanns 
Burggraff zu Nürnberg. Item der Durchleuchtig Fuͤrſt 
Marggraff Albrecht Burggraff.. Item Eberhard Foͤrzſch. 
Item Hannß von Rohtenhann. Item Meinjter Dann 
Löchn er Doctor. Item Hannß von Lichtenftein. Stem 
Dann von Egloffſten. Stem Albrecht von Sich. 
Stem Dann Schenndh von Geyerm, tem Fries 
driih von Kinndfperg. Item Eonrad von Enb, Item 
Hannß von Abfperg. Item Martin von Wallen: 
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fels. Item Sebaſtian Boldamer, Item Hannf Stro- 
mer. Ilem Hannß -Harnifch Knecht. Item Bernhard 
Michel. Item Pulfinnger fchneider, Item Cunz Balbie- 
rer. Item Leckerhennßlein. Item zween münd) parfüßen 
fannt Franciffenorden, Item Eilff Kuecht der arm Pils: 
gram, die. auch mitgezogen, die mein Herrn mit fambt den 
vorbenannten Pilgramen verlegetenn,. Stem Conrad mar: 
fhaldh von papenheim. Stem Wilhelm Preußinnger. 
Stem Sigmund von Stein. Item Heinz von Kozaw. 
Stem Sebald Pfinnzing. Item Drey Bürger auß der 
marckh vder den Herrſchaften dobey. Item fünff Pilgram 
Knecht der ikund nechſt gefchrieben Bilgram die auch mit 
zogen. Item die vorgeſchrieben perfohnen zugen all die 
vorgefihrievenen reiß mit meinen gnedigen Herrn zu dem 
heiligen grab auf. meiner Seren Galleon onnd kommen all 
mit fambt meinen Herrn geſund herwieder am Drevzehen: 
den tag des Auguſts als dann vor nechit iſt gefchrieben, 
Item darnach zogen mein Herrn gen Motha to in vnnd 
den Ihren viel Zucht vnnd groß ehre erboten. Do fie wol 
Acht tag bleiben vnnd ruhten. Stem darnach zugen mein 
Deren bey padam in die Bad darinnen fie etlich tag blies 
ben onnd durch. die ſtadt padaw zugen fie für Deruis, 
den weg herauf hinwarts in Ihr Lannd, do fie hineinge- 
zogen waren vnnd Kamen heimb mit freuden, mit fambt 
den Ihren gen Nürnberg am fontug nechſt vor Mis 
chaclis, nach Ebrifti..geburt, Im Taußent Vierhundert 
fünff onnd Dreifigiten Sabre. Ä 

Item alſo hat ein ennd die befchreibung des Zugß, 
der fart zu dem heiligen Grab mit Innhaltung der heilt: 
gen Niet, als fie befucht vnnd Beſehen haben die Durch: 
leuchtigen Fuͤrſten vnd Herrn, her Hann vnnd Herr Als 
brecht brücder von Gottesgnaden Marggraffen zu Bran— 
denburg Burggrafen zu Nürmberg mir jambt Ihren. Pil 
gramen vnnd Dienern. Alsdann diß alfo vnter wegen 
mit fleiß eigentlich ‘befthrieben hat meinſter hannß Lochner 
Doctor in erzenney. Ihr gehorfamer wiliger Diener, nach 
Eorijti gebuhrt Im Taußent Vierhundert fünff. vnnd drei: 
figiten Sahr p. Deo gratias. 


— — — —— — — 
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7. Sanct Georgens Fiſchzug zu Pillenreuth. 1450. 


Denn den Nürnbergern die Kirhweihe zu Af: 
falterbach, (wovon des Landsknechtes Lied ©. 73. bis 82. 
Taſchenbuch auf 1830.) eine dornenvolle Erinnerung ift, 
fo gab ihnen damals Markgraf Cafimir eigentlich nur bie 
ſchlimme Bewirthung zurüd, die fie ein halbes Sahrhundert 
früher dem kühnen Albrecht Achilles angeftellt und in 
Spottliedern ihrer Meifterfänger, wie in Spottbildern 
ihrer Künftler verewigt hatten. 

Sm Sahre 1449 brach der lange verhaltene Groll zwi: 
fhen dem reichen und mächtigen Nürnberg und dem tapfern 
Achilles in die hellen Flammen bes ſogenannten zweiten Nürn⸗ 
berger Krieges aus. 

Schon ins zweite Jahr währte das’ wechſelſeitige Raus 
ben, Plündern, Morden, Sengen und Brennen. Vergebens 
war 1450 zu Heidelberg eine gütliche Vereinigung verſucht 
worden. Mit dem Kern feiner Ritterfchaft ftund Albrecht 
Achilles damals in der Gegend von Shwabad. Er hatte 
die Abficht, dem Nürnbergijchen Klofter Pillenreuth nach 
damaliger Kriegsjitte einen Beſuch zu machen und die bortis 
gen Weiher zu fifhen. — Mit vierthalbhundert gereifigen 
Pferden und funffzig Trabantın war ber Markgraf — feiner 
eigenen Angabe zufolge — am. ©t. Gregorien= Abend 1450 
ausgezogen. Die Nürnbergifchen Chroniken behaupten, daß 
er 5 bis 600 Pferde und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl Son 
Landesfnechten bei fich gehabt habe. 

Die mehrften Nürnbergiſchen Gefhichtichreiber behaup— 
ten, Markgraf Albrecht habe einen Boten nach Nürnberg gez 
ihict und dem Rath fagen laffen, daß er da fein werde und 
ihrer warten wolle. Sie follten kommen und Fiſche mit ihm 
effen! — Unwahrſcheinlich ift diefe Angabe eben nicht, wenn 
man den Karacter Markgraf Albrechts und die Sitte ber 
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Zeit in Erwägung zieht. Sei's aber nun, daß Albrecht die 
Nürnberger eingeladen hatte, oder daß ihnen fein Vor: 
haben verrathen war, fie famen und waren fehr üble 
Gäſte. 

Zwei hundert und funfzig KReifige und: — zwei⸗ 
tauſend fünfhundert Mann zu Fuß, wurden von dem Rathe 
zu Rürnberg unter Anführung der von Plauen. und Kun— 
zens von Kaufungen, welchen Erasmus Schurſtab 
ber Züngere, Erhard Schurſtab, Franz Rummel, 
Hanns von Rechberg, Heinrich Zenger und Hector 
Beer untergeordnet waren, nach Pillenreuth abgeichidt. 
Schultheis Wernher von Parsberg führte das. Stabtpanier. 

Mit einem Theile der Reuterei machte Kunz von Haus 
fungen ben Bortrab. Den Schlacht- und Gewalthaufen 
der Nürnberger verbarg der Wald. . Schwächer den Feind 
achtend, als er war, befchloß der Markgraf, rafch anzugrei= 
fen. „Laßt uns fröhlich mit denen von Nürnberg flreiten, 
(rief er den Seinen zu,), und ‚nehmt nur feinen gefan— 
gen fondern fchlagt fie todt.“ — Eidlich mußten 
ibm das feine Leute beſchwoören. Dem Sieggewohnten wur: 
de biesmal ber Sieg ungetreu. 

Noch hatte Albrecht die Seinigen nicht in Ordnung ge= 
ſtellt, als Kunz von Kaufungen mit feinen Reutern.und von 
funfzig Schügen unterftügt, den Angriff machte. Der Nürns 
berger Feldgeſchrei war: Nürnberger; ihre Lofung: Un: 
fere Frau! d. i. die Mutter Gottes. Männlich hielten 
Albrechts Krieger den Angriff aus. Der Kaufunger zog ſich, 
wie es fcheint, abfichtlich zurück und wurde mit blinder Hitze 
verfolgt. Da ließ Neuß von Plauen zum Angriff blafen 
und von ‚allen Geiten ſah Albrecht mit feinen Waffengenof- 
jen bald fich umrungen, Hanns von Rechberg drang ‚mit drei 
Haufen Reifiger in das Markgräfifche Fußvolk und warf es. 
Albrechts Paniere ſanken: er felbft (dem übrigens von Lud— 
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wig dem reichen von Landshut zwölf Jahre ſpäter, 19. Ju— 
li 1462 bei Giengen, noch ſchlimmer heimgeleuchtet worden 
ift,) war vom Roß gekommen und konnte Kunzen von Kau— 
fungen nimmer entrinnen. Der aber ließ ihm Luft und 
nahm in tenig Wochen ſchwer Geld dafür von ihm. 
Laut ziehen die Nürnberger den Kaufungen deshalb der 
Untreue. „Bei Pillenreuth habe er fich dem böfen Feind er- 
geben, der ihn hienach zu jener That des Verderbens der: 
biendete, (8. Suli 1455.) zu dem berühmten fächfifchen 
Prinzenraub, der ihn dem Henkersſchwert überlieferte.“ 
Des Achilles tapferfte' Ritter blieben auf dem. Schlachtfelde 
oder geriethen in Gefangenfhaft. Bei dritthalb Stunden 
weit, bie an die Shore ber Stadt Schwabach wurden die 
Flüchtigen verfolgt. et 

Einen traurigen Anblid gewwähete die Wahlftatt. Fünf: 
undachtzig Erfchlagene oder ſchwer Verwundete Tagen um 
die Wagen, zur Wegführung der Fiſche beſtimmt — unter 
ihnen nicht wenige der vornehmſten Ritter. Viele Todte 
wurden ſpäter noch im Walde gefunden. Pferde, Armbrü— 
ſte, Schwerdter, Speere und eiſerne Hüte deckten das mit 
Blut gedüngte Feld. Einhundert ſechs und dreißig Pferde 
waren dem Markgrafen niedergelegt — fo erzählen bie Nürn— 
bergifchen Chroniken. — Siebenzig von Adel, und einhundert 
zwei und fiebenzig Knechte gefangen. - Unter den erften nen= 
nen Nürnbergs Annalen von der untergebürgifchen Ritter: 
haft: Heinrih von Rehberg, Sthaftian und Kunzen 
von Sedendorf, Veit von Türkheim, Georg von Ge 
dendorf, Hans Schenken von Schenkenftein, Siegmund 
von Deiningen, Fritz und Ulrih von Thüngen, Georg von 
Hohenftein, Kaspar von Weyhers, Siegmund von Lenters⸗— 
heim, Lucas Marfchall von Pappenheim, Marx Schent 
vonLimpurg, Georg von Redwitz, Melchior von Bibradı, 
Sixt von Wichſenſtein, Wilhelm von Wildenſtein, Sixt von 
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Obernitz, Oßwald von Sparneck, Bernhard von Hohenſtau⸗ 
fen, Dans von Parsberg, Chriſtoph Stiebar, Leonhardt 
von Tabarſtadt, Erhard von Egolfſtein, Graf Hans von 
Abensberg ; — von der Obergebürgiſchen aber: Jacob von Se: 
Hau, Siegmund von Wolfflein,. Wilhelm von Parsberg, 
Kaspar von Kosboth, Georg Rabenfteiner, Ruprecht 
Mengersreuther, Dans’ Arel von: Mönchsberg, Arnold 
von Sparned, Hans von Paar, Hans von Drebiſch, Sieg- 
munbden ‚von. Egolfitein, neben mehreren andern Rittern 
nahmhaft, welche die Bifchöfe von Bamberg und. Eichftedt, 
bie Grafen von; Cheicien. und andere Zurſten dem Markgra⸗ 
fen zugeſchickt hatten. 4 

Sn ſtolzem Seiumphe ‚zogen die Rürnbergifchen Anfüh- 
rer in die freudetrunfene Stadt zurüd, - Die gefangenen 
Markgräfifhen. Zrompeter, Walther von Schwobach und 
Daul von Roth mußten dem Zuge vorreiten und wer nicht 
blafen wollte, den: ſchlug man zur ‚Yufmunterung mit; Ben- 
geln. Bor dem Rathhaufe wurden die eroberten Fahnen 
abgegeben, zu den: Fenſtern heraus gehangen, und die gefan— 
genen Zrompeter, mußten aus ben Kenftern blaſen. linter 
den Fahnen war bie Markgräfiiche Hauptftandarte, ſchwarz, 
mit dem: Zolleenfchen Wappen und ein Böhmifches Panier, 
ingleichen ein Panier des Derzogs Otto von Baiern. Diefe 
Sieges zeichen wurden in ber Srauenkirche aufgeftedt, wo fie 
mehrere Jahre blieben. „Es geſchah aber — fo rühmt eine 
Nürnbergiſche Chronik. — ein merkliches Bitten: von vielen 
Fürſten und Herren an einen ehrbaren Rath, ſolche Panier 
aus: der, Kirchen hinweg zu thun, welches ihnen etlichemal 
ift abichlagen worden. "Aber doc) zulest, dieweil die Stadt 
Nürnberg von vielen Kürjten und Herrn iftbefucht worden, hat 
ein ehrſamer Rath die Fürften ihrer. Bitt gewährt und ver: 
ſchafft, ſolche Panier aus der Kirche zu thun und feyend fol: 
che den oberſten Hauptleuten der Stadt. Nürnberg, überant: 
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wortet worben, folche in ihren -Häufern zu verwahren, auf 
daß fie im Fall der Noth wieder möchten aufgehenft wer: 
den.’ Nach einer andern Nürnberger Chronik gefchah dies 
im Jahr 1457 und nad) Angabe einer andern find biefe 
Fahnen in der Kirche felbft: an: einen fihern Ort gelegt und 
verwahrt worden. - 

Verſchiedene Nürnberger Shroniten fagen, baß bei bie 
fem Treffen nicht mehr als ein einziger Nürnberger geblies 
ben fei. Im’ einer derfelben Lieft man fogar die Nachricht, 
„dab Markgraf Albrecht damals vor Angft in die HB — — 
geih — — haben ſolle.“ — Beſcheidener äußern andere, baß 
es gleichwohl auf ihrer Seite auch nicht Teer und ohne Scha= 
den abgegangen fei. Markgraf Albrecht muß ſich von feinem 
Schreden bald wieder erholt haben. In Leutershaufen, wo 
die Nürnberger einige Wochen fpäter plünderten und branns 
ten, überfiel er fie und nahm zweihundert ber ihrigen: mit 
ben. beiden REDEN EIERN Geuder und Pirk⸗ 
heimer gefangen. . 

Ein Schreiben Morkgraf Albrechts an Pen Shutfürften 
Friedrich zu Sachſen, dd. Onolzbach am St. Lorenzen Abend 
1458, worin er diefem nähere Nachricht von dem Treffen 
bei Pillenreuth giebt, ftellt die Nürnbergifchen Angaben ziem⸗ 
lich als übertrieben dar. Zur "Rechtfertigung Graf Sig: 
munds von Gleichen, ber, wie aus diefem Schreiben. hervors 
geht, befchuldigt worden war, ſeine Schuldigkeit. bei jenem 
Vorgange nicht gethan zu haben, EIS Albrecht denfelben, 
wie folgt: 

„„Nun fügen wir Ewr. Liebden ſolchen handel gütlich 
alſo zu wiſſen, das ſich desmals uf einen Tag begaben hat, 
das wir aus unſer Stadt Schwobach geritten ſind, und uns 
davon ein Meil Weegs unterſtunden, den von Nürnberg einen 
Weiher abzugraben und zu viſchen. Wir hatten auch bei 
uns vierthalbhundert gereiſigen Pferden und bey 
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funfzig Drabanten, waren dieſelben von Nurinberg 
gegen uns als irem Veind auf, und in Willen uns und die 
unſrigen darob zu beſchedigen und zugen auch zu dem obge— 
dachten Weyhr als mit ſechshundert gereiſigen Pfer— 
den und fünfthalbtauſend zu Füſſen, als die unſer 
Kundſchaft überſchlagen hat und uns ſagte, wenn all unſer 
Wartleut gegen uns kämen, rennten auch die Veind und ſie 
mit eyn. Und nachdem dieſelben unnſer Veind ſo kurz und 
in ſolch Sterk gegen uns kamen, das ir mer dann je zehen 
an unſer eynen was, erkannten wir mit andern unſern Haupt: 
leuten für das Beſte uns wiederumb gegen der obgedachten 
unſer Stadt Schwabach zu kern, und ſie in ſilchem unſere 
wenden des Heimzugs unterſtunden ſich die Veind kurz und 
als wir nicht fern gezogen warn, uns anzugreifen. Alſo daß 
wir mit wehrender Hand, und wie durch gemeinen Rathe 
konnten, von ihnen Trachten. Doch behulfen wir uns mit 
der Wehre ſoviel wir mochten, das wir nicht mer dann vier 
und ſechzig Pferd verluren und nachdem der Weyher in 
einem Wald leyt, die Drabanten von ums ſchicken, auch fo 
beit wir Eonnten, gewunnen auch dabey in folchem Rennen 
das die Feind mit uns theten, nie bey Vier und zwanzig 
Dferd ab.’ 

Nachfolgendes Volkslied; vonder Stett Krieg, wel: 
ches auf diefen Vorfall gemacht worden ift, mag übrigens 
den Markgräfifchen gar übel in den Ohren gelungen habem: 


Der Marggraf macht, daß id von ihm muß fingen. 
Er meynt, er wollt die Herrn von Nürnberg zwingen — 
Er wollt's ihm Sinnshaft machen. 
Gewinnt er In*) ein Bratwurſt an, 
Sie ſchenken ihm die Bachen. **) 


— 


*) Shınen. **) das Schwein, 


Do man schrieb. 1449 nach der Burt Chriſt, 
Zware hart zuvor gejchehen 

mit Marggraf und mit Nürnberg iſt 

Das wit idy Euch verjehen *) 

Der Marggraf kam für Nürnberg angetennet. 
Ein weyſer Rath hat das gar bald ertennet. 
Sie wollten mit ihm fehten; 

Sie boten auf die Ahre G’mein. 

Dozu all die in ©’ alatn. 


Wohlauf! ihr lieben Surger, Theut es 
Ein Fürſt von Brandenburg hält in dem Walde 
Vor unſerm großen Weiher, 

Den wollt er da gefiſchet Han — 
Es ſtößt den Adler der Geyer! 


Der Keuf von Graik der ſprach zu feinen Geſellen: 
Sa! welcher heur nah Guth und Ehr’n will Stellen 
Thu feinen Sold verdienen. ‚ 
Die Armbruſtſchützen ſchlugen ihre Winden an. 
Die andern Reuter ihr’ Lehnen. 


Der Reuß ven Graitz und * der — von: — 
Die Zween, die lieſens Zapfer zſamme“**) Iaufen : 
Da gleng es an ein Treffen, 
Man ruft zu benden Geiten an 
Sant Görgen und Sant Steffen! 


Da fah man manchen ritterlichen fechten 
Kon Edelleuthen, Bürgern, Bauern, Knechten — 
Gros Stechen und gros hauen ! 

Sie g’wannen Im drey Pauner. an; 
Die ſchweben zu Unjer Frauen. ***) 


Schwarz und weis mit Perk:in thwich Such melden; 
Zween guldin Löwen in zween ſchwarzen Felden 
Die ſeyn gen Nürnberg fonımen, 
Eie haben’s ihrem abgefagten Feind 
In einer Schlacht genonmn. 


9— Erzählen. **) Zujammten : gegeneinander, ***) Frauenkirche zu 
Nürnberg. — 
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Der: Marggraf mocht ſein's Fiſchens wohl erſchrechen. 
Sein Edelleuth, die fchlafen in der Heden, , 
Da fie ihr Leben frijten wollten, Ba 
Was er ihmen vor Fürth gelichen hat, | 
Norm Weiherhaus iſts ihm vergolten-! 


Der Marggrav fan mohl fingen und auch jagen 
Mic er die Hein Wedfifchlein Hab’ erſchlagen. 
Deß könnt' er fideln und geigen. 
Wie er die großen Hecht verlor, 

Das kunt er wohl ver ſchweigen! 
Marggrav Albrecht hat ſich das nit wohl beſunnen. 

Den Herrn von Nüruberg If er kaum entrunnen 

Zu fliehen war, en geflifien. on Ä 

Eh? daß er hin gen Schwabach Fam, 

Hett er in die Hofen geſchiſſen. 


‚Eilend lam er gen Schwobach, eingeritien. 
Der von Nürnberg Schwerd hat ‚Ihn, ‚gar zerſchnitten 
Durch Panzer und durch Haut. 
Zwey hundert achtzig und deep gewänn 
Es an der wentn dazu Burger, Bauser, Reuter, — 


Die Herrn von Nürnberg gefangen han 
Will ich die Wahrheit jagen, " 
Zweyhundert, fehs und vierzig Mann 
Ohn' ‚die waren erſchlagen. + 


Die Sunım der Todten iſt offenbar, 
Ecnn ob.*) ſechshundert {ag ich Bi fürwahr; 
Alſo han ich vernummen. 

Bin auch ſelbſt auf der Wahlñatt geh, 
Dar fie all ſeyn umtummen. 


Der uas dies Liedlein —— neu thet — 
Das hat, gethan Eins von. den Nürnberger. a 
Gein’ Ramen thut er ſparen. | 
Schentt es al den von Brandenburg 
zu einem suite Jahre, 


“ 
—J —A 





1 


*) eben, 
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Der Nürnbergifche Hauptmann Zobft Tegel ſchrieb Hier- 
über an feinen Schwager Georg Geuber: 

Mein willig dinft zuuor lieber Swager Zörg Am mon: 
tag Nächftvergangen Rudt mein Hr von plawen und ich Auf 
das gepirg machten dofelbit xiij fewr das nechft fonff meil 
von binnen Aber das ferrſt auf vy groß meil, do wiraud an 
dreyen floffen die vorhöff mit Hilff und figung des Aimechtigen 
gottes eroberten, Nemlich zu Strolenfels zu Hittenbach ond 
zu DOfternoe, das ander waren börffer und namen dartzu ett— 
wieuil Hauptvichr von pferde vnd kuen p. Auch ob Ir we: 
ge die onfer warn bie wir mit hew alle luden auf den veyn⸗ 
den, damit wol hier fomen, vnd auf Mitwoch Rudt Marg- 
graf Albrecht aus Schwabad für unfer Stadt mit groſſem 
Anfpraiten fein Zeugs vnd Lies ſich fehen als er ettwie uor 
off gethan hat Nun Eomen wir mit Ringem Herzen fnell ba= 
ran. Das wir onnfer gefchiet machten zu Roß und zu. fuß 
Ruckten mit dem Ravfigen Zeug In Rawhen walt In mey: 
nung den veynden zu. begegnen. als auch gejchah, Alfo komen 
die veynt und Marggraf Albrecht mit feinen Rewttern als 
er die georbnet vnd gefchiet bett, ob vj’pferden Auff vns ges 
rant mit groffem gefchrey Ires Anreytens, vnd ftellten ſich 
faft grawſamlich den wir mit frolidiem vnuerzagtem gemut 
kecklich begegenten nit anders dann zu fterben oder zu figen 
da vns dann der Almechtig got Die ewig magt und himelfram 
maria die do onnfer lofung war Iren fig und barmherzigkeit 
gnediglich beweyfet den wir demutiglidy [ob und band fagen, 
Alſo das wir nad) dem und getroffen ward fie entreutten und 
fie in die flucht brachten vnd wiewol auf Irem Tail faft vil 
auch ettlich auff vnſerm tail In demielben treffen ond ftrenten 
nuder lagen bie abgeftochen und von den pferben Eomen, volgei 
mein herr von plawen vnd ich als Hauptlewt mit vnſerm 
Rayfigen Zewg in Strengelich nach, wol ij meyl ons biß an 
die Schranf und tor zu Schwabach da dann ettlich der feynt 
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an denfelben fchranden erftschen wurden vnd vyengen Sr bey 
C ond rr fo belagen gut lewt Edler und Rayſſig auf der Wal⸗ 
ſtat bey lxxx vyd gewunnen bei ijc Rayffigpferd vnd Marg⸗ 
graf Albrecht wurd zu zwayen malen angeſetzt das er kawm 
davon kom, wir gewannen auch des marggrafen panyer vnd 
ſein Renfenlein Auch hertzog Otten von Bairn panyer die 
wir ſampt ettlichen denſelben gefangen wol in vnnſer Stat 
mit fremden demutigelich vnd danckperlich pracht habn. 
Darunter Rechperger ettlich von Seckendorf von Hartheim 
von Sanßheim, Schencken von Geyern vnd Schencken vom 
Schenkenſtein ettlich von Sparneck von wiſentaw von Rewneck 
vom Rabenſtein bon kotzaͤu von Mangerjreut von Meyers, 
Hennperger p. alles lantlewt vnd auch annder Edler ettwie— 
uiel von Swoben Bairn HDeffen Sachen Doringen aus der 
Mat und Voytland ettlic) exflagen vnd ettlich gefüngen fein 
der name ich in der Eyl aller nit Schreib ſolichs ich dir ey⸗ 
lendt als meinem guten freund verkund, Andern vnſern gu⸗ 
ten freunden yetzund beh dir zuuerkunden. Datum am — 
woch vor letare Anno bei Imo. 

(11 Merz 1460) | Jobs Zebel. 

Hauptmann. 

Dieſe hernach eſhricbenen haben wir all gefangen. — 
Das find die Erbern: e 

Heing von Rechberg, Lienhart von Rewneck, Sebaſtian 
von Seckendorff, Jörg von Seckendorf, Hans Schenk vom 
Schenkenſtein, Euſtachius Schenk von Gayern, der iſt tod 
bey dem Arzt, Caſpar von Weyers, Hanns Watſtorff, Thor 
mann von Wiefentaum, Gafpar von Goßpod, Jörg Raben= 
fieiner, Eberhart Triſtram, Gebhart Pewſcher, Vlrich Pod, 
Jacob Meylinger, Jörg Heinberger, Ruprecht Weynman, 
Dtt Penneburg, ein Heß, Hanß von Zerba, Wilhem Lemyn⸗ 
ger, Hans von Kotzaw, Ruprecht von Mangeprewt, Dans 
Eiftetter, Herzog Dtten Diener, Jörg von Hirßfueld, Herrn 

Hormanr’® Taſchenbuch. 1837. 10 
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Rudolphs von Bünaw Diener, Heinz, Murring, Hans Ei⸗ 
ſtetter, Herzog Otten Diener, Hanns Hewbſer, Eberhard 
Triſtrams knecht, Arnold von Hirßuell, Rudolffs von Büs 
naw knecht, Heintz Murring, Wilhelm von Tobenecks knecht, 
Hanns Godefart, ein Düringer, des von Gleichen Diener 
der hat bey 6000 Gulden werdt, Ott Senfft, Hertzog Ot⸗ 
ten Diener, Cuntz Ebenhauſer, des Beſtenacks knecht, 
Das find die gefangen knechte; 

Clas, Jorgen Weiljtorfs knecht, Frig Schultheiß, Jor⸗ 
gen: von Seckendorffs knecht, Peter, Herrn Sigmund von 
Lenterbheim knecht, Hanns. Arccher, Vlrich freudenbergs knecht, 
Jorg Lur, des Heubergers knecht, Seifried Renner, Wilhelm 
von Kreilsheim knecht, Hanns Koppenzeller, Steffan Schends 
knecht, Paulus Seldner, Bernhard Bistums knecht, Walter 
und Paulus, Marggraf Albrechts Trumeter, Denflein 
Schram, C. von Sedendorffs knecht, Heintz Nare, Hanns 
Gramers Knecht, Being. Eberlein, Jörg von. Gedendorffö 
knecht, Ulrich, Smid, Rübigers von Sparned Encht, Erhart 
Wölffel des Haßenrobers knecht, Dans Schymel, Fridel Wilde 
ners knecht, Cuntz Walther, Frl. ond Dans von Sedenborff 
knecht, Lienhard vom Zaber, Hanns von Obernig knecht, Jörg 
Kopp, des Wilhelm Hofers knecht, Heing Altih, Hans von 
Por, Rubolffs von Bünam knecht, Hanns Kramer, Hanß 
von Waldenfels knecht, Gung Reyff, bern Sigmunden von 
Yentersheim knecht, Heintz Trebiſch, Apels von Zetten ond 
des Zriftrums knecht, Peter Steinmeg, Jörg von Sedens 
borffs knecht, Thoman Prunfter, des Clags knecht pflogers 
zu Rot, Being Lind von Schwobach, Hermen Reiff, Balthas 
far Yffings knecht, Herman Prem, des von Hohenſtein knecht, 
Jacob Kreb, Hans von Kogaw knecht, Erhard Beheim, 
Hanß Frivlers Knecht, Eberlein Lorfeis, Michels. von Sa— 
waßheib Enab, Heintzz Jeger, C. von Seckendorff Knecht, 
Heinß Seauff, des. von Gleichen knecht, Dans Pülennofer, 
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Wilhelm Dürlingers knecht, Sirt Stödel, Herren Erhart von 
Melldingen knecht, Clas Egen, des Klein Fridels Enecht, Hans 
Kün, des Kun Enecht, Lucas Fewrer, Jörgen Rabenfteiners 
Enecht, Hans Apel von Mündberg, Marggraf Albrechts 
knecht. 
Pawrn vnd Trabanten: | 
Hans Lanshut von Kaswang, Haintz May von Waffer: 
mungenau, Frig Förfter von Willdemberg, Gunslen bes 
Pintenſtocks Sünlein von Schwabach, Heinrice Mettner ein 
Schuler. | 


8. Die Schlacht der Mägde bei Hörter 1554. 


Anno: domini Thaufent fünff Hundert unnd vhier unnd 
funfzig Ihar, den andern bes Mayen haben ſich bey Syben 
Stige Sungkfraumen Dienft Mayde In Hodfer zwſammen 
geworffen unnd mit fich felber. (aus was Ingeben unnd an 
richten weis man noch nit) haben fich geteylt unnd finnt 
ohier Stige derſelben Jungfrauwen Marggraffiſch gemwefen, 
Eyne under Inen auffgeworffen, biefelbe hat ber Marggraff 
beiffen und feyn müffen, derfelben haben fie under Inen Ey— 
ne Dauptmennin, Eyn fenderich, Etliche Webel, unnd funft‘ 
andere Ampter, wie man ben Im den Lagern unnd Krieges 
bandelungen tyut, wo eyn Hauffen Landtsknechte Ligen, die: 
Regiment orbnet unnd beftelt, alfo haben die genanten 
Maygde Ire Ordnungen auch gemacht, unnd Ire Kriegs 
Amptleuthe unnd Befhellhaber auch gemacht p. ber ander 
Hauff der nit mehr dan Trey Styge gewefen haben Eyne 
under Inen auffgeworffen, diefelbe heit hertzog Heinrich mufs 
fen heiffen, unnd Brunfchweigifch: feyn, unnd wiewol der 
Marggraffifchen vhir Styge, unnd der Brunſchwigiſchen nur 
Drey Styge geweft, no dennoch haben die Brunſchwigi⸗— 

10* 


220 


— — — — 





ſchen mit den Marggraffiſchen die ſchlacht zw thun angenom⸗ 
men, unnd uffs ſchirſt auch Hauptleuth, fenderich, Weibel 
penthetansus Rottmeiſter, geordnet, alle Aempter ſo In ein 
offen Kriege unnd feltleger verordnet wird, haben bie obs 
gnanten Meygde auch under Inen geordnet. p. 

Als aber der obbeſtimmte dagk, daran fie ſich mit eyn⸗ 
ander ſchlagen, unnd eyn Theil dem ander die Schlacht liber 
ſolten, Seynt beyde Hauffen nit ferre von der Stadt Hock— 
fer nach dem Solio uff eyner groſſen Wyſen zwſamen gezos 
gen, Ire Schlachtordnung eyn Jeglicher Hauff uffs Beſt ger 
macht unnd des Marggraffen Hauff Iſt In ſeyner Ordnunge 
In der Wyſen an dem cleynen Beymlein unnd Buſchen In 
Irer Schlachtordnunge unnd Irem fortheil daher gezwogen, 
als wolten fie eyn halben Zirkel machen, die Brunſchwigi— 
ſchen aber ſint desgleichen uff der andern ſeiten mit Ihrer 
ſchlachtordnunge auch desgleichen kegen dem andern hanff ges 
zogen, Als ſie nuhe ſchir zwſammen haben Eyn Scharmutzel 
angefangen, Etzliche von beiden hauffen weidelichen ſammen 
geſchlagen, hait eyn gut Zeit gewert bys das die Hauffen 
zwſammen gefallen, unnd mit Macht zwſamen geſchlagen 
(unnd Ire were uff beiden theylen hopffenſtangen geweſen) 
alſo haben die Brunſchwigiſchen die Marggrafiſchen hindurch 
unnd wieder herdurch bis ſo lang die Brunſchwigiſchen den 
Fenderich In des Marggraffiſchen hauffen darnynder gefchlas 
gen, Als das feinlein, welches eyn Schleyer was an eyner 
hopffenſtangen gebunden, gefallen unnd der fenderich liegen 
bliebe, da war die Schlacht verloren, da floge alles, was 
uffs Marggraffen feiten was, alſo behilten die Brunſchwigi— 
ſchen das felt unnd den Sigk, zwgen wiederum als wolten 
fie die uberwunden unnd geſchlagen biundern, funden den 
fendrich uff der Malftat mit feinen fenlein ligen, Tulten unnd 
erfedelten Ine uffs beſte fie mochten, brachten Ine mit fich 
in die Stadt, aber nach dreyen Zagen ungeferlichen Iſt Dies 
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ſelbe Magdt die das fenlein des Marggraffen hauffen getra— 
gen geſtorben, unnd ſunſt noch eyne hat eldern uff eym Dorff 
bey horter, wardt auch krank, muſten die eldern die Magd 
vom Dienſt mit ſich zw hauſe nemen, iſt auch nach wenig 
Tagen geſtorben, darumb iſt das Sprichwort wahr, es — 
keyn her gantz heim. 

Aus ſolicher geſchicht unnd verlauffen handel, das ſich 
Jungkfrauwen, die ſonſt forchtſamer unnd ſchamphaftiger ſein 
ſolten eynen ſolicher ernſt und trutz wegen, welches In Manns 
Perſonen oder Zungen geſellen zw vhil trutzigk war zw uben 
und es wird durch vhil verftendige leuthe dafur angefehen 
unnd geachtet, es fey nit eyn fehlecht gefchiet, es ſey eyn 
portenfum unnd werbe etwas großes bebeutten, unnd hernach 
folge, wirdt die Zeit bringen, Got gebe mit Gnaben Amen. 
3t. die Jungkfrauwen, welche Hertzog Heinrid) von 
Brunſchweigk follte heyßen und feynen Namen in der Schlacht 
gefurt hait In kurzen tagen etliche wirtfchaft oder Brauttz 
leich gehapt, als aber hertzog Heinrich von Brunſchwigk die 
Hiftorien erfaren, das fich die gemelte Sungkfraumwe, umb feis 
net willen fo Mennlichen gewehret unnd den ſigk unnd denn 
fireit gewunnen, hat er Ir uff Ire Wirtſchaft und Brutlei⸗ 
che aa 


9. Der Schallenberge Hauschronid. 


„Anno 1597 den 25.7 April hora 3 Nachmittag ift Herr 
Chriſtoph von Schallenberg, Regent, obrifter Schiffe 
meifter, Kaifer Rudolphy Rath, zu Wien bey dem guldn 
Engl geftorben. Decus patriae et totius Austriae, Curiae, 
Aulae, scolae, Militiae et omnis virtutis. — Insignis 
pocta, Vir literatissimus, ab ompibus laudatus et aına- 


tus sul Saeculi Magnatibus, suae familiae decus immor- 
tale, Sepultus zu Sranzbaufen, bat ich in Ungahrn alfo 
verderbt, daß er am Neiffen und Etein gefterben.‘ 


Ben Chriftoph Erenreichs (geb. 1616) Taufe waren 
viele Säfte, und: „fein zwo Tafeln voll geweien, zu 
Abends ain Schiffen umb ain Podh gehalten. Herr 
von Neuhauß das Pöft gerechnen, der Jackhell ain Nätz über 
den Mülldeicht gezogen und die halb Nacht dapfer danzt, gett 
geb äller Orthen feinen Sögen Amen.“ 


(Nachftchende Ermahnung umſchließt eine Fülle von 
ernfter, geprüfter Lebensklugheit und warmen ges 
müthlichen Gefühls für alle wahren Vorzüge des Erbr 
adels, — wird auch beffer, als alle andere Aufzeichnungen, 
die der Leſer noch hier findet, den Verfaſſer bes, Manuferips 
tes, des wadern Herrn Chriftoph von Schallenberg charae⸗ 
teriſſiren.) 


WMeinen lichen adelichen wohlgerathenen Kindern und 
der ganzen Poſterität des edlen Geſchlechts der Herrn von 
Schallenberg wintſch ich Georg Chriſt oph Herr von 
Schallenberg, Freyherr zu Luftenberg vnnd Piberftein Leon.⸗ 
berg vnd Hagenberg, Herr zu Rupperftall, Schallenberg, St. 
Utrich, Hagger, Veyr vnd Rottenhof, Erbvogt zu Zoll p. p. lan⸗ 
ges Gedeihen, Gottes Sögen, aufnehmen Wollſtand und alle 
glickſeeligkeit vnd ſiege jnen zur vernemben, daß ich allgemach 
Vnderweillen meinen gehabten Hausgeſchäften, auch dieſe 
kurzweilige Mühe für mich genomben, nemblich in einer 
richtig Ordnung zuſamb zu tragen, alles, was ich gewiſſt, 
gehört, geleſſen, geſehen Vnd finden mögen, fo derer von 
Schallenbergnammen, Stammen Vnd geſchlecht 
antrifft, welches, obs wol Fein fonderer Nutz noch ich darin 
auff die Glorien bes Adels oder Vanität ainiger Ehr ober 
Hochmuets gefehen, hab ichs denn mehr, für Kurzweil und 
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andere Nachkomben zu bewegen, daß ſie ingleichen diß Con- 
tinuiren Bnd mir nadjfolgeten, fürgenommen,” | 

„Bolt winfhen, baß es Unfer Vorälter alfo 
angefangen, damit vielleicht wir Vnd vnſere Kinder durch 
jr Exempl ond nach alles guten und riemblichen erwedt vnd 
genannt wurden.“ 

„Ehe ich aber zum Anfange dieſes Werks greiffe, will 
id in meinen böften Vermögen noch eine Furze Erinderung 
thuen etlihen Mainer, gueten gemainten Einfähl, die bey 
Ihnen fteht aufzunemben alf Recht ift.‘ 

„Anfänghlich ift es ein groß Glüdh, hohe Gnadt Got« 
tes vnd ein fchönne riemblihe Ehr, wan ein Geſchlecht 
von 3,4, 5 vnd 600 Jahr fehen vndt beweißen 
than, daß es bazumall In denen oder Mehreren Wür— 
ten, Ehren vndt hocheiten gewefjen ijt, alß es diefen 
Tag jego ſtehet, auch feiner Vätter Heußer unverrudth 
fo lang auf Kinds-Kindt befeffen und regieret hat, deſſen 
mag fich einer hoc) erfreuen Und Gott umb ferne Gnadt bit- 
ten, wer ſich aber darin erheben, Stolziren, andere 
druckhen, verachten Und höcher mit dem Icaro fliegen 
will, als feine Federn lang, der felt hernicder vndt 
wirbt von Hochmuet verzehrt und bringt fi in größere 
Schand, Spott und verliert feine Väterliche Gueter, ſtirzt die 
ganze Pofteriät und feindfeeligkeit bey gegenwarttigen und 
finftigen Bluetöfreünden,ba rumb, begehr und fleißige dich 
bein Standt zu halten, zu gründten, zu beveftigen, wie ihn 
div dein Vater verlaffen, vnd nit zu erhöhen zu verändern 
ober zuuerfennen, ohne große fondere bewegende Vrfachen, 
denn omnis mutatio periculosa, Vnd gefchieht bem, der 
höcher will balt wie dem Aefopifhen Hundt, ber das 
gemwiße Stucdh Fleiſch verlohren, als ernah dem Schatten 
gejchnappt, vnd mer als fein theil’gewefen, erhalten wollen.“ 

„Der Ander ift daß mein Liebe Pofterität fol vermant 
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fepn, Ale ihr Handlung und Wandlung orbentlih fleyfig 
aufs Papier und Pergament zu Schreiben, zuverförttigen, 
fleyfig aufzuheben vnd zu allen Handlung vill Mitfertiger 
zu Bitten, denn ſolche Brief werden hernach die verthis 
fien Gleinnotten, Man, ficht, wer zu jelber Zeit aines 
Sreundt oder Verwandter gewefen Vnd foll man alles wol 
groß vnd auf Pergamen fchreiben und ferttigen, alle Ori— 
ginalin Briefgewölbern Behalten, zum Braud) aber alle 
Brief abſchreiben, vidimiren laſſen und hernach folde 
Vidimus gebrauchen wie ichs denn mit all meinen Briefen 
ſo angefangen Sie leedig vnd wieder in ein groß Volumen 
nach ain Methodo hab zuſamb abſchreiben laſſen.“ 

„Fehrners, ſo ſollen alle vnd jede Adeliche Leut nicht ſo 
thorecht jein,. daß Sye aus all iren zeitlichen Vermögen oft 
50 fl. fpahren vnd Ihnen Eheim Monument maden lafs 
fen, Ehainer ſolls nach. feinem Todt ſpahren ‚ jeder fol Im 
in feinem Leben ein Grabftein vnd jeder,all feinen Künd⸗ 
tern, Bruedttern, Freindten ein Grabſteinl machen laſſen, 
denn eß iſt ein ſchlechter Unkoſten vnd ein ſehr ſchöne Ge: 
dechtnuß, deß gleichen, wan einer in ſeinem Leben Bilter 
in die Kürchen leſt. machen, ſolle er allezeit die Wappen 
darzue machen laſſen, auch in die Schloͤſſer, Zimmer, Fenſter, 
ein folch Haus ift Lieblicher, .anmuettiger vnd angenember, 
Verſchenkht vnd verſpielt manühr vill mehr, alß ein ſolche 
ſchoͤnne Gedechtnuß koſten mechte, ſonderlich lob vnd liebe 
ichs, wan mans bey alten Stamheußern thuet, wie ichs 
auch angefangen habe,’ 

„Viertens, ſo iſt ein ſchöne annembliche Sache, der 
freyndte Biltnuß und Contrafet ſoll kheiner nichts hier— 
in Grjparen, ſondern alle, zehn Jahr ſich, fein Weib, Kinds 
ter, Brieder ‚abmalen, laſſen vom einem gueten Mahler, 
Es koſte, was es wöll, den vill hundert, Gulden wollt ich 
geben, vmb meiner lieben Voreltern Bilter. Es it ein ſchö— 
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ne Kurzweill und Zierdte in alte Heußer, wan man bey je: 
dem fein Wappen, alte Geftald, Nammen vnd etwas habey, 
zu was er Luft gehabt, aufgemerkht findt.“ 

„XðFür Allem iſt ein riemblich nottwendige ſach, ein Ade⸗ 
liches Gemueth, wenn es ſich verheurathet, Gott bitte, 
daß es ſich nit verſchleppe und ein guetes, edles Mädel, Hüb— 
ſches, Bernünftiges, Heufliches, Vermügliches Weib ift woll 
zu wintſchen, ober hartt zu befumben, daß nit zu gärts: 
lich, nit zu. gnädig, nit zu reich, nit Albern oder einföltig, 
güfftig oder ſträh wäre, doch Eombt3 gewiß.dem, der ef von 
Gott embfig: bittet. Nach Schön heurathen, ift Närifch, 
nad boden. Würden ond fonft nichts, ſehr gefährlich, 
nad) Gelt allein, vnrecht, nach Dugent oder gfaklen, Eh— 
ren vnd feiner gueten gelegenheit ziemlich vnd löblich, da— 
rumb ſuche dir ein guett Edles Junges vnd feines Kindt, ſo 
dir gleich vnd annemblich, das. ziehe mit Vernunft nad) deiz. 
nem Sinn; vnd da du mueſt oder folft ein gar. Reiche, 
ſchlechte memben: jo erhöb alfo balt durch diß guet bey dem, 
Geſchlecht, was du ihm durch diefe geringe Freundtſchaft ver— 
geben haſt, vor allen thue vill guets den Armen vndt deinen 
Unterthanen, verſchone Ihrer, wo du kannſt fo wird Gott 
dein wieder ſchonen, dich ſegnen und, erheben in Allen Enz 
den. Alßdenn perheyrath deine Kinder woll, mach dir vill⸗ 
Freindt mit. deinem guelt. Die. und, dorth, dann wer daß, 
get nit Recht. braucht, dem iſt es wie em Hann, ber 
das Edelgeſtein In: dem Mift gefundten. — Heurath fruehe, 
du vorkombſt vielen Sündten,: würft bald wützig vnd xrlebeſt 
Kinnder, den frue freyen vnd frue-auffftehen, HatNica 
mals gereut, ſagt das Sprichwortt.“ 

Mit: höchften Fleiß ſoll ein jeder: arbeiten, fi ch bemue⸗ 
ben und fleißigen, daßjenige guettl, fo er von feinem Va⸗ 
ter hat, zu erhalten, zu vermehren, etwas daran zu, 
erweitern, zu bauen und zu ſtüfften, darzue fol ihm helfe; 
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fen, was er erheurathet oder erobert; es ſey wenig ober will; er 
ſoll alß ein Pfloͤger haußen, ehe er's ſoll aus den Hendten 
laſſen vnd umb khein frem btes ſich eher Reiſſen bis er di⸗ 
ſes Richtig vnd ruehig, denn des Vaters Schweiß, Sögen, 
Miehe, arbeit vnd wintſchen ligt hierauf, es gelickht vnd ge⸗ 
deihet Ihm vill beſſer, als Frembtes. — Es ſoll Ihm nichts 
zusfhledt ſein, waß ſeinen Eltern guet genueg iſt ges 
weßen; Biß ers gahr woll ohn fein . Bngelegenheit mit 
gueter Fueg verändern kann. Einer der Reich und Ver⸗ 
moͤglich, der fürnemb iſt, ſoll ſich in hochen Standt vnd armb 
verheyrathen, ihme damit vill vnd guette Freundſchaft ma⸗ 
chen, oder dem andern mit guettern helffen; der voran woll 
geheurathet hat; Jeder ſoll, ſo er ſtirbt, etwas zu ain Fidei- 
Commiss machen und ein Legat darzue erheben, daß Vhr⸗ 
alte Schloß vnd Haus Schallengerg Stüfften und 
wieder aufbauen, denn waß für ein herrliche Sachen ſol⸗ 
ArFidei-lCommiss-feyn iftinit zu ſagen, ein ſol⸗ 
des Geſchlecht oder Bini-verarmet Niemals, khein 
Frembter Ehann Ihm darumb ftehen oder ihm umb feine alte 
vätterliche Guetter bringen, vnd der ed beſitzt, khan andern 
dürfftigen helfen, — ob- fie fich ſchon Schlecht betragen müflen, 
heißt es doch ain-aigenes Hauß und ain langer Mans 
ter dekhet vill Armueth ond- auf foldhe alte Fidei.- com: 
mitirte Guetter ſoll man alle alte ſchönne Ge: 
ſchlechtsſachen bringen, dort: ſoll der Stambhalter ain 
Briefgewölb, Ein Aerarium oder gemain-Caſſa zur 
Nott, darein jeder ein tauſendt Gulden, mehr oder weniger 
gulten legen ſolle, ein Bibliothek, Kunſteamer, Zeug⸗ 
hauß, ein Clag-Rüſtung, Khiraß, Schibt, Helmb- 
und alle Zugehörung · vnd was man bedürffte zur Not- 
turft des ganzem Geſchlechts,das vermeret man 
nach vnd nach, nach jedes Verm ögen und Willkuhr vnd 
ſolle es alzeit der Elter beſizzen vnd zween der Jungen bie 


Inſpeckidn Haben, daß nichts betatlientetohb deterloriert 
werde, Er aber der Etter den ‚usum fructum vnd⸗ das ‚Suit 
Innen‘ haben. ee | 
Diefes vermaine ich, Tol die Liebe Poſteriiaet gu 
mannt, anzufangen, waß angefangen, zue erhalten, zuuer⸗ 
mehren vnd mit Fleiß zu bedenthen zu ihrer felbft Ehr, an⸗ 
ſehen, aufnemben, Erhaltung, Comloditet vnd foͤrtpflanzung, 
bie got nach feinem gnedigen Witlen Kurz ober Tang erhale 
ten wuͤlle· "Anen! = 
„Georg Chriſtobh Herr firegitienserd” 


| Srenperr. | 
Herta: Bolffe von Shattenserg feeligen Dias: 
3 Br iM Niere EI. 32 "gr A⸗o 


— — — „Iſt ein frommer Hriſtüicher, Aufrichtiger/ eif⸗ 
feriger Mann geweßen, in allen feinen Thuen ſchlecht ut 
Recht, hat fi) der‘ Regierung. nichts ‚angenomben,“ 
pildger und Weiber taiten Laffen und din’ Armen 
Schuß gehalten, fondertich ſtark auf Exhaltung der vätterii? 
chen Gueter gedrungen, wie tr. dan ehe eitt alidt von” 
ekib als ein alte Gildt verlohren haͤtte. IE yber 40° 
Jar continuo Landrath geweßen vnd dreyßig Kinder, deu” 
det erſten Frauen achte, bey der Andern zwey und zwanzig 
erzeuget, ſo nunmehr alle todt bis an den Elteſten p. p. 
Hat im Türkenkrieg ſich ſelbſt rxuenblich gehalten vnd 
fünf gewachſener Söhne äuffgeopfert, weiches er 
ainsmalen mit Trehnen dem Kayſer geklaͤgt, daͤß ihms an“ 
Threy keiner im Landt werdte len than yaben, 
der fünf Söhne fürs Vaterlandt in drey Zaren 
bergegeben habe!! Im feiner Haushaltung zu Piberftein- 
hat er ein lieben. Praunen Hundt gehalten, fo Wa- 
dert geheißen, ber. bey ihm alle Tridt blieben, gehabt, auch 
da er foldyen Dund ainsmald dem Kayfer hat geben" 
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müefjen, ſeyn Beide, er und der Hundt erkrankht, 
daß ihm der Kayfer, ben hat wieder zuegeſchick J 
vnd hernach in ainer ochen mit ihm abgezeitt v — 
geſtorben iſt. p. P. — Sein Mutter, Sram Magdalena iſt 
ſchwach krankhes kleins weibel geweſen, die Stetts im 
gelegen, die Frau Leonore auch ein Cleines zartes Ma 
wie alle Sprinzenfeiner, Hat alle zeit ‚zu dem — 
geſagt: diefe Jungfrau ‚gib, ich, euch, fo ic ftirh,. allein, . 
wirdts euch ant thuen, daß fie nit leſen und fapeiden khann, 
Iſt auch hernach erfüllt worden. an 

Der Hert von Roͤdern erzelt mir, daß: wan. ber alt 
Herr Ehni zu Linz fey über die Prüdhen in die Land— 
rechten gefahren, Seyen fie, als Schueler-Bueben in yber⸗ 
all nad)geloffen wegen des großen. Hundt und mit ihm ihre 
Spüll gehabt, ich hab ihn jelbit gefchen, daß. er immer neben 
dem Deren Ehnl auf. ein.Polfter baim Bott zu, Luftenberg 
gelegen. — Was ich von meinem alten Ehn gedenke iſt die, 
Bes in Allem. — ‚Vom Köttenbrunn zu eombad) 
bab ichs oft mein Frau Mucter hören erzöllen, denkhs 
* nit, daß Anno 1594 der Herr Vater in hab hingeladen ) 

Leombach, haben ſie beym Kettenprunn geeſſen, den 

en voll Mufcheln und Slößer angeworfen, in die Bium, 
Schallmayen und Sakhpfeifen geſtellt, Herr Friebrich om 
Schherfenberg,,.. Grienthal, Herr von Prag p. dorth gewe 
und bitterlich geſoffen, daß der von Prag in eine Ro 
mofige Schluechten ‚gefalten am Wög_ond fich vbel Augeriche 
tet, meinen.alten Ehn ‚aber, der gar vill auf meinen Vat⸗ 
ter, alß ſein gelerter Sohn gehalten , ih gar. RE 
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1) Diefer Kettenbtunn sen Pr im Hofe des Herenhauſes deſtrhen. 


2 Men? a Li einc, "der — —— Stellen des Mas 
nuſeriptes. ns 4 ea FAR ? — 


„Dein Denkhen iſt ſeit ano 1599. ond. ano.1600 da 
bat uns bie Frau Mucter ‚in ein Linzer Markht hinab» 
erlaubt, auff vie Wochen, mir.und Herrn Wolff Ehriftophen, . 
ba hat er mid nur ben Gämbfenfteige, r gehaißen,. denn, 
ic gern vmgeſprungen bin, Hab alle Morgen ein. Pfanne 
tod) gehabt in ber oberen. Stuben, gu Leombach, wo es Pils, 
gern ift, umb 9 upr. ‚haben wyr. alzeit mit dem Herrn Ehnl 
ſpatzieren in Gartten gehen müſſen, damahls Eunte, er noch 
woll gehen, der Spltan ging allzeit mit. Frau Suſanna 
(mar fein Wort)*) Pos Chrang,, daß ieid ich. nit, Schaffe ab.“ 

Nachher ano 1601. war. ich wider dorth, da hat er faſt 
nimb er gefehen, nur Umbgriffen. mir auf dem Kopf vnd 
gefragt: Hey Tray, fein das meine Ente? biftu der Gämb⸗ 
ſen Steiger! Hat allezeit ein Bazenetel am Ziich, wie ein. 
Kindt umbgehabt, beym Senfter vorn geſeſſen auff Penkhen 
und alle Tiſchmal voran, Ayr geeſſ ſen, ehe ſich die andern ſe⸗ 
zen derffen. | — 


Serrn Bernhardts— Easpars vnd Sierommufen 
| Personalia. 


Ä " ‚Beer Bernhardt ein. großer Starkher Mann Hat. 
dalkh *) Geeſſen, Herr von Stahremberg gleich geſehen alß 
er zu Ungharn, das erſtemall ein Hauptmannſchaft he⸗ 
dient iſt er an der Hungahriſchen Krankheit ligerhafft word⸗ 
ten, auff Ruepperſtall vnd Lufftenberg komben, da geſtorben. 
Iſt ein grien Sammet vnd weiſſ en; Atles mit Federn buzt 
gangen, hat auf ‚des, Sikhelberges Hochzeit ‚zu Linz, 
mit dem großen Dohenegger*"*) balgt, dazue ihm fein 
Brueder Herr Er ſeibſt den Dollich geliehen hat.“ 
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**) Oberöſterreichiſches Obsoletum ſtatt Stark. 
»**) es wird ſpäter dieſes Hoheneggers Erwähnung geſchehen. 








„Herr Caſpar von Schallenberg iſt vor Raab in. 
Veldtleger zu Roſſ vnter den gültpferden vmbkomben, alß er 
mit andern in ber Flucht an der Raab ing Waͤſſer mueſſen 
hat von 3 Pfeille drey wundten bereit in der Schenkhel ge⸗ 
habt vnd triber alß er nit mehr entweichen mögen in die 
Raab geſezt 3 mall ſi ch empor im Loͤtten vnd Waſſer gehöbt 
zuletzt mit Roß vnd allen vntergangen vnd halb erſchoſſen 
worden, halb ertrenkht, im Waſſer begraben.“ 

„Herr Hannß iſt ein ſchöner Jungling, Seiner Muet⸗ | 
ter Biebling geweßen, alf et vor Straßpurg kommen, mit 
zehen Pferbten woil ausftaffirter, in ungaren allda er in 
ein engen Paſſ hat durch foll, weill er ein hartmauliges 
Pferdt, ſolches mit ihm in rin Moraſt gefallen, er aber ſich 
vom Roß begeben mit zwey Rür*) wackher gewört, zwey 
Thirken vor ihm erlegt, letztlich iſt ihm die Vorter Noftl auff⸗ 
geſprungen, die hoßen entfallen, da er von’ — Turthen nie⸗ | 
der gehauet wordten.“ 

„Hierommus und Herr Thomas von Schallenberg 
fein zwey gleiche Byüedter-gewefen, fein (Hierommus) Thuen 
war Schieffen, Pullen, Sauffen und jagen, wie er denn mit 
einer Fleiſchhackkherrn Tochter zu Sant Jörgen vil 
zeit bis in den Todt verliebt gewefen und fie gehrn hat nems 
ben wollen, hat offt 8 Tag lang in den Taffern gefoffen an 
einander, mit Roſſen 'gehandlet und Hundten, Leſſtlich die 
acht Tag und Nacht nacheinander geſoffen vnd in 
einer Stundt in ber Zaffern bey der Lunkhen zu Lufftenderg 
lebentig und Todt geweßen. Alß mats fein alten Va⸗ 
tern anzaigt hat, ihm dauert feiner Seelen’ Elendt, doch fey 
ihm Hecht gefchehen, er hab ihms offt propheceyet, Bott 
genadt ihm, Amen. — Vndter meines Bater feligen Brie- 
fen Hab ich bey faft nn von — AERO, eben am 
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) piſtelen. 
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Stylo und Ort wie Herr Thomas vnd khein einiger drin 
ſchir nit, wo nicht von einem Hundt gedacht wirbt.‘ 
„Dieſer Hieronimus iſt ein khleines Mändel geweßen, 
Platten am Kopf Bekomben vnd ein langes Haar Tragen 
zuſammen bundten, ein Braunes Bartl mit zween Spigen; 
Dat khein Guett than Nie nichts lehrnen, weder 
Reifen noch dienen wollen: Iſt bei 48 Jahr alt wordten, 
Biß er geftorben, fein Vatter hat ihn auff ein Zeit auf Ins 
fprudh an Hof gebracht, alda er nichts Than, alß gefof: 
fen ond dumuliert, drauf er in Ungnabt kommen vnd 
zu fuß mit Vnwillen entloffen.’ 


Herrn Chriſtoph von Schaltenderg Personalia, 


Anno 1594 ein Ringel Rechnen und ſtaffirt ſi ch in Veldt⸗ | 
zug mit Herr Richardt Sttein. j 

Anno 1595 Beclagt. et‘ deß Bruederts Bernhardts Tod 
vnd Riembt, daß er iN’armis geſtorben iſt 

Anno 1592 Im Juny iſt die Hellena Schallenberg ins 
Bayriſch frau Zimmer khomen, iſt ſchon mutirt in der Re⸗ 
ligion vnd nit mehr davon zu bringen. (katholiſch naͤmlich, 
denn der Landadel Deſterreichs war damals proteſtantiſch mit 
wenigen Ausnahmen). 

Anno 1596 im October iſt — Chriſtoph von Se 
lenberg und’ Herr Adam auf Erlady*) zogen vnd auf | 
fa, bat ein Wagen ſambt'einer Kötten pr. 1000 fl. ei 
jezo ber Hert Ennenkhl) Verlohren, abet wider befönmen ih” 
einer Schlacht, da über 30,000 Mann Becderfeits ſollen 
blieben fein, iſt neben des Könige Marintitich in’ 
fein Glidt gerithen, ‚Hinter ihm Herr Adam mit dem 
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) In der Eastahır bei’ Erſam hm 26. Detober herrfehte unter den 
deuticen Truppen eine ſolche Werwirrung, daß dom von Schallenberg 
dren Tage und Nöchte deruniriti,ohne’gu wiſſen, wo er wär. 
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Cammerherrn, fein über 10,000 Mann in Mitternacht im 
der Flucht geweßen, Eheiner den, andern khännen Ehönnen, 
haben 3. Tage in einander: rvexlohgen. lein zween Fürſten von 
Hollſtein Bliben. 

Anno 1614 Herr Karl: ——— ein Ringel-Rennen 
gehalten, der. ‚Kaifer Mathiaß — Marimilian Ferdinand 
und Herr Adam von Schalfenberg gerennt. | 

Anno 1601. Adam von Scyallenbergauf Genff thomen. 
Anno 1602 den Abten December. Herr Adam 4 tion 
geweßen, 1603 zu Purgnis in Gallien. J 


Varia 


‚Anno 1601: den J1. Augufti ift Herr Georg Chriſtoph 
von 1 Schallenberg auf Zibingen, ad.Studia verreißt, den 
8ten September 1611 zu uim, den 14. September zu 
Augſpurg wie ein fürſt Tractiert wordten p. p. 

Anno 1606 die Kloſterfrau Hellena von Schallenberg 
Lang zu Leombach geweßen. 

Anno 1608 Herr, Wolff Chriſtoph Schallenbers aus 
Frankreich gekomben. | 

‚Anno 1597 Will Herr Woiff von Schallenberg nit, 
daß man des Heren Chriſtoph von Schallenberg Leich ſoll 
herauf von Wien führen, ſondern weil auch ſein Vetter Chri⸗ 
ſtoph anno 1542 zu Wienn bey den Minoriten in den 
Pollheimiſchen Begrebnuß conducirt wordten, ſol man 
ihn auch dahin legen, dießer hat ſich zu Linz ynd Regens⸗ 
purg in Schuellen, hernrch zu fiebenbürgen . und Straf: 
purg fehr wohl in Studis: und allem erzeigt, nachher in Itas 
lien von bannen auf Wien gegen, Hoff kommen, da er von 
Sedermann geehrt, geliebt vndt hochgehalten wordten p. p. 

Anno 1602 Herr Adam zu Orliens geweßen. 

- Anno 1605 Iſt Herrn Benedict Schifers Hochzeit, fint 
‚le in-gelben Dafet aufgezogen zu Steyeregg. 
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„Anno 1608- iſt Herr Thomas von Schallenberg der 
Paurn Muiter. Comyſſary zu Gallneuficchen geweßen.‘ 


Herrn Adam von Schallenberg Personalia, 


(Dieſer Abſatz führt,den Zitel:) funebris concio, ift 
von demjelben Verfaffer des ganzen Manuffriptes und wur—⸗ 
de von ihm dem Dr. Ghriftian Gilintus, Pfarrer zu Enns 
übergeben. . Er-entwidelt vorerfi die Genealogie des Ges 
fchlechies bis auf 1160 zurüd und erwähntdann, wie Adam 
von Schallenberg von Jugend an.ritterliche, fromme Zucht 
und Bildung erworben, mit feinem altern Bruder ‚gegen die 
Türken zog und: „Sich in feiner Jugend fo riemblich und 
Löhlih verhalten, daß er Lieber mit feinen übrigen fünff 
Brüedern, fo diefer Krieg gefrefien, auch fein Leben für das 
Baterland hatte daran fezzen, alß allein ‚verbleibent wider 
fommen wöllen.“ —Er 399, ferners mehrere Jahre in 
Frankreich und andern Ländern in. Staatsbienften umher, 
Fam auch mit dem Kaiſer nad) Böhmen und zu dem Paffaur 
er Auflauf, war fechs mal Landeshauptmann und ftarb: „wie 
ihm dann jevbermann das Zeugniß gegeben, daß er feinem 
hochgeehrten Deren Vattern felligen, welcher von Alten Teut— 
fchen Aufrichtigen. Gemuet vnd Gotsforcht fonderlich beriembt 
geweßen, am Allergleicheſten hab nachgeſchlagen.“ 

Anno 1612hat Herr Ernreich Hochenegger mit Herrn 
Reichardten von Stahremberg wegen⸗/des Prädikat gnädig 
Händel gehabt, darunter doeirt, daß man dem Hernſtandt, ſo⸗ 
wohl als Ritterſtandt Vorzeiten, Exbar geſchriben mit ein 
alten Original⸗Brieff, den in ich Handten hab, alſo: 

„Ich Friedrich der Schwarz vnd mein Sohn Uls 
rih, Mein Hausfrow vnd all vnßer Erben vnd all mein 
Helffer und Dienner, all mein Freindt wir verjahen vnver⸗ 
ſchaidentlich mit dem Briff vmb die Fenkhnuß, die mir 
Sigmundt der: Stainpöckh than hatt von ber ſcha— 


Da 
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den wegen die ich ihm vnd den ſeinen than hab vor langer 
Zeit, darumb er mich in feiner Fenkhnuß gehabt hat zu Lufſ⸗ 
tenberg darmal geloben und verheißen p. p.“ 

„Darzue feynd die Erbahren Seren und Ehrbah— 
ren Knecht vnd fein guete freindt die jn aus der Fenkhnuß 
‚gelediget und für ihn geheißen haben ‚ verfallen 100 Pr. 
Wiener Pfenning von erſſt.“ 

„Der ehrbare Herr Herr Gundather von Dannberg, 
der Ehrbahr Herrherr Rudolph von Scherffenberg die 
ehrbahre Wolffahrt der Singendorfer Hann Geiflbers 
ger, Danns ber Sifer, Ulrich der Jetzing, Nikla der Schals 
lenberger, Hertlein, Hörleinfperger, Henßlein Lubmannde 
dorfer, Söriglein der Grueber. Zu Urkund gäb ich Fries 
drih Schwarz ben Brieff dem Siegmund Steinpefhen, feis 
nen Erben, geben an ©. Florian Tag Anno 1393 Jar.“ 

(Eine andere, intereffante Urkunde, welche man abet 
zum. Glück ganz und unverftümmelt im Manuffreipte erhal⸗ 
ten: findet, ift folgende:) 

„Wir Albrecht von Gottes Gnaben Herzog ze Defters 
reich, ze Steyr, ze Karnten, ze Grän, graff ge Züroll, thuen 
kundt für Vnß und Bnßeren Lieben Brueder, Herzogen Leo» 
polden, daß wir Vnfern getreuen Andern den Grueber 
burdy der Dienft willen die er vnß gethan hat vnd bie er 
Vuß noch fürbaß zethuen mag vnd fol gegunnet haben vnd 
erlaubeten, gunnen vnd erlauben auch, baß er bas Purk⸗ 
ſtall genannt der Rain bey Liebenftein, Anfvahe vnd 
darauf ein Böflten bauen mag und foll er vnd feine Ers 
ben mit berfelben Böfften ung, dem chegenannten vnfern 
Brueder vnd vnfern Erben wartunt und gehorfamb feyn 
ond vnß bie ze vnſeren Notturften offen haben an jren Moͤrkh⸗ 
lichen fchaden und auch vnß noch Unſern Landleuthen darauf 
kheinen Schaben thuen, deß jemand geftaten, daraus ze thuen, 
an alles geuärd, mit Urkhundt des Brieffs. Geben zu Linz 
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am Freytag nad) ©. Micheletag nach Krifli Gepurt dreus 
zehnhundert Jar darnach in dem ncun und fechzigijten Jahr.“ 


Moanmönta 


Diefe fchrifttichen Ehrengebäd;tniffe find gleichfalte von 
Ehrifteph von Schallenberg felbft verfaßt.) 

„Dir Ruhet in der Erdt der Edle Herr und bapfer 
Heldt, Herr Ernreic ber groff Hochenegger au Has 
genberg vnd Dorff, Oberhaubtmann des Machlandviers 
tel ob der Enns Natus 1567 geftorben 1620 :alß er fein 
Sugent im Krieg vnd wollüften, fein Alter aber bei 7 
Sar continue im Bödt mit Bueßbekehrung Chriftlichen 
Leben beſchloſſen hat. — ein erfte Gemahlin war baß 
Edelſte lobwürdigſte Weib, Frau Elifabeth ein gekorne Floß⸗ 
hbartin, bie andere Frau Sabina Chriftina Freyherrin von 
Oed von gueten Qualitäten und Geblüet, die erfte Che gab 
ibm zu: erleben zwey fchönne Töchter, bie andere ‘Ehe gab 
Innen 6 Mochen vill freudt und Leidt als mit Feuersbrunft, 
Krankheit ond gar den Todt nach Gotes allerbeften Willen. 
Er. war boppelter Mannsgröfl, hat ein Deutfchen Hels 
benmuth, tveu Aufrecht Teutſch Redlich, Fröllih, manepar 
vnverzagt, iſt geboren 1567 p. p. Hoc monumentum pos. 
man, Georg Ehriftoph von Schallenberg.“ 
Monumentum fo ich auf Pergamen gefchrieben vnd 
das Todtenſträh drauff mein allerliebſte frau 
Schwiger Seel. geſtorben zu Aſchen verbrennen hab 
laſſen vnd in ein Eturm Kriegl gefaßt, daß Betl drein. und 
verfigel mit. mein Petfchier in ihr Druden zu ben füeßen ges 
ſezt vnd gemacht hab.’ 

‚hier ruchet in ber Erbten p. p. (Es folgt bier eine 
ähnliche Grabfchrift auf des Hoheneggers erfte Frau, Elis 
fabeth Floßhart, welche durch ihre frömmigkeit allgemein bes 
liebt und berühmt; mit foldyer freidigkeit dieß Leben gehemet 
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‚daß fie mit lachenten Mundt den letzten Hauch ihres Lebens 
beſchloſſen.“) 

Zwey Briefe, welche nun im Manuſcripte folgen, ents 
halten die Einladungen Rudolphs IL. an den Landrat 
Wolff von Schallenberg, der Leihenfeyer Marimilians II. 
beyzumwohnen — ber auch wirklich bie Leiche des allgemein 
betratierten Monarchen bis Prag geleitete und dorth beym 
Zuge das Zrauerpferd führte, wie die gleichfalis eingetra— 
gene Inftruetion für das Verhalten dabey ausweifet. 

„Demnach wür in Unferen Schallenbergfhen Ans 
nalen, alle. die des Manes Stammen im ‚Leben feint, bie 
Stoffen von Frankhenpain füehren müffen: Als has 
ben wir nach demfelben vrahlten gejchlecht Herkunfft auch bils 
dig zu forfchen weil Unger mietterliche Vr-Uhr-Ahnfrau eine 
dißes Gefchlecht geweßen. Als hab ich gefundten in Jo⸗ 
hanne Seifrid Abbt zu Zwettel der die Ankonfft ber 
Herzogen von. Defterreich beſchreibt von dem alten Ges 
ſchlecht der Aniciorum, die da fürnembe Römmer ges 
welt, entſprungen, ber ſetzet auch, das die groffen von Frank 
hepain (Frangipani) Eben von demſelben herkommen. p. p. 

„Frau Tugentlieb von Schrottenbach, eine 
gebohrn von Schallenberg, — — — war in der 
Jugent ein annembliches fehönes Mädl. In goldt gelb weifs 
fem Haar, hats ber alt Here: Fluß hart zu Pottendorf, Wis 
tiber haben wollen , welchen fie aber ausgſchlagen, nachher 
war fie bey Frau Marufch von Schallenberg meiner Muster 
als Freylle — — — anno 1615 da ich mich verheyrath 
meiner Frauen, Freylle 2 Jahr geweßen vnd anno 1617 
fi mit Heren Georg Schrotenbach, der ein Alter junger 
Gſoll geweſt vnd zu Eferding allein gehaust duch Vermitts 
lung bes; alten Herrn Höriger der auch alldorth gewohnt, 
zu einer lieb vnd Heyrath gerathen, die Hochzeit zu Linz 
solleniter im SHorleinfpergifchen Hauß : und Saal geweßen, 
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die Braut fhneeweiß mit gelben Roßen vnd fliegenten Daas 
ren aufzogen, Herr Adam der Brautführer geweßen, wir was 
her darauff gedanzt p. p. 

— — — Herr wolf hat Piberſtein bewohnt, dorther 
gepaut, Weiber 2 vnd dreyſig Kinter gehabt — — Frau 
Helena und Hieronimum der in wein ertrunkhen iſt.“ 


Herrn Thomas von Schallenberg Personalia 


— — Zu allen Chriſtlichen Tugendten und Studiis ges 
Halten, au in die fünff Sahr im Landthauß-zu Linz Studirt 
bis er in achtzehnden Sahr feines Alters: von feinem Herrn 
Vettern in Wellifchlandt gefchickt allda drey Jahr laang 
mit Erlehrnung der wellifhen Spracdymeben andern Nugentlis 
en Künften ond fehr fchönnen Raißen ſich gebrauch tindeme fein: 
lieber Herr Vatter mit Todt verfahren, iſt er von feiner, 
Tram Muetter vnd Herrn Gerhaber haimgefordbert worden, 
auch die Abtheillung feines. Herrn, Batters verlaſſenſchaft bes: 
ſchehen, vnd ihme: ze, feinem antheil die Herrſchaft Lufftens: 
berg p. p..verbliben, Hernach im 26. Jahr feines Alters aus 
Rath feiner lieben Frau Muetter vnd Herr Befreundten — 
— ſich — — — verehlicht — — — auch in wahrenter Ehe 
alß Einen fromen, Ehelichen Mamo gebührt, in Ehelicher 
Lieb gehaußt alſo daß ic wintſchen möchte, daß Gott noch 
ſo lang es beyſammen gelaſſ ſen, auch begehrt, alle die Seini⸗ 
gen zu Gottes Ehren. zu halten, fein Leben belangent, obs 
zwar, wie wir alle Menfchen gebrechlich, jedoch in feinem: 
gemuet ain Ehrliches, Redlich Auffrechts Threues und frommes 
Herz, auch Gottes Wort lieb gehabt, Niemandt betrogen, 
noch gevorteilt und ihme feldften Lieber Laffen unrecht, gefches 
hen, alß es andern gethan., fein Gefint vnd Unterthanen, 

obs fie es gleic) oft verdient, nie mit harter Straff geblagt, 
* Im auch billig claden: thuen p. p. — Zum Vnglikh 
Doctor Animeus von Steyr. ihn Ueberredt zum Sauew 
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prunn zu Raißen, die mit vill Schwaͤche vnd Beſchwerlich⸗ 
keit abgangen iſt, bis ins Schloß bei Judenburg zu Herrn 
Georg Hainrich von Dietrichſtein, ein Engliſch vollkom⸗ 
men liebſtes, Edles, ſchoͤnes Weib mit ihrer Handt alſo ges 
ſchrieben und verfaßt, den baiden Gott genadte 1622. 

Bald hierauf folgt im’ Manuferipte die Abbildung eines 
Schlüjfels, welcher die bekannte Form vieler ausgegrabes 
nen roͤmiſchen Schlüffeln hat, mit der Beyfchrift: „Dies 
fen Schlijfer gat ein geift deinem Halter geben, 
der Reich wordten, vnd befohlen, ihn dem von Stu— 
benberg zu geben, Dr. ac daß Sye es aufhöben ſol⸗ 
len 1507. 

Weiter folgt eine Copie der Urkunde Ferdinand bes 
zwepten über die Erhebung der Schallenberge in ben 
Srepherrnftand,'ausgeftellt zu Wien 1636, am 3. April, 
welche in treuherzigen, Eräftigen Ausbrüden die ehrenwerthe 
Anerkennung der Verdienſte diefes Haufes ausfpricht, fer: 
ners Marimilians Il. ehrenvolle Einladung an Chriftoph 
Schallenberg zur Leihenfeyer Kerdinands I. endlich 
eine ähnliche des. berühmten Garbinals von Ollmütz, 
Franz Dietrihflein an Adam von Schallenberg zur 
Beichenbegingniß des im Zahr 1611 verftorbenen Mar von 
Dietrichftein, welche das merkwuͤrdige Manufeript fchließt. 

Ein intereffantes Gegenftüd hiezu liefert die nachftehen: 
be, dem zwifchen dem Engpaß des Brenner und der Haupt: 
ftadt Insbrud liegenden Landgerichte Steinach angehörige: 


10. Bouechront einer tyroliſchen Bauernfamilie 
zu Pfans. 


1541 im Sänner haben zu Matrey die Kerfchen ge: 
blühet und Alles it in Mayen eingewefen, fo hat man 
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Frider angrfeet, und um Maria gepurt ift ales Wider abges 
reift geweſen. 

1542 iſt das ganze Jahr Winter geweſen, hat man gahır 
nicht kennen anfeen. 

1543 ift ein großer Durchzug gemefen * Montag 
nach Jakowi welche Soldaten großen. ſchaden in land gethan, 
Kirchen und heiſer aufgebrochen und alles genommen was 
fie befommen haben, Seind ihr geweſen 3600 ohne zues 
fchlag, die aud) gar viel gemwefen feyn. 

1545 hat um georgi in ölpogen bie Peſt angefangen 
hat getaurt bis auf Weihnachten. Sein zu St. Petter bes 
begraben worden 178 Menfhen. 

1552.an Montag. vor Erasmo Seind zu infprugg eins 
gezogen bey 40,000 ſchmalkaldiſche Truppen .feind in offer 
abend wider abgezogen, haben großen Schaden im Sand. ge 
than, Kirchen und heijer. aufgeſchloſſen, Stams geplündert 
und alles genommen was fie befommen. haben jeder Mann, ; 

1604 den: 26. Juny iſt dermaßen ein hochgemwitter 
entitanden, hat in Matrey und Steinacher ‘gericht alles in 
Erdboden geſchlagen, fo hat man einen Kreutzqang verlobt; 
außer die Pfare zu — iſt ein große — ente 
ftanben. 

1611 ift eine — Peſtilenz entſtanden in Tirol, hat 
getaurt ein ganzes Jahr, Seind in Matrey begraben worden 
1800 Menſchen und in Thal Navis noch überblicben ö pahr 
ehleith jedoch andere ſchon etwas. 

1613 ift man im Krieg auf Lengheim eingezochen, bat 
man den Paſſauer Krieg genennt, ift auch zu Matrey vil 
Volk in der ungariſchen Krankheit geſtorben. | 

1618 it in Atvent ein großer Komet Stern gefehen, 
roorben, bat hunger, Krieg und Peſt bebeutet. | 


1621: hat, fich der Engadeiner Krieg erhöbt, iſt Man in: 
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pfannerkirchtag dahin gezogen, hat das lange Geld angefans 
gen und eine große Theurung entſtanden. " 

1623 hat das Zinkgeld wider Nachgelaffen, Seind vil 
leuth in großen Schaden fommen und vil haben ſich damit 
bereichert. - 

- 1628 ift ein fo Ealter Sommer gewefen, daß in Kanien 
Thale nichts abgereift. Seind um Matrey in. Elpogen noch 
die. Roggen ſchober auf den Feld geitanden, ift eine folche 
Noth geweſen, daß man das Bohnſtroh gemahlen und Brod 
daraus zu pachen, ift das Staar Roggen 12 fl. gewejen, hat 
ber Kriſtian Mair um von der Leiter 100 fl. Brod von Fapfs 
flein auf der Kraren auf Matrey getragen. 

1629 iſt die Roſenkranz Brüderfchaft zu Matrey eins 
gefegt worden, hat auch der Schwedifche Krieg angefangen, 
hat man-gar vill Schwedifche Soldaten in Zirol eingelegt, 
Seind hernady 1632 wider abgezogen, hat auch das Land= 
volk auf die Schanzen ziehen miefen etlichemal. 

1630 hat es zu Jacobi einen fo großen. fchne gefchnie= 
ben, das man zu Matrey den ganzen Zag. auf ben jchlitten 
bat austungen Eenen, und bas Vieh ales von den alpen hat 
miefen ift das Pfund Butter 20, Er. geweſen. 

1652 haben fich die fruchtparen Jahre angefangen, Gott 
fey Lob und Dantl. Fer. 

1670 find fo große Erbpeben geweſen ber erfte den 17. 
Juni haben getaurt ain ganzes Jahr haben großen Schaden 
gethan an Kirchen, und heifern und vil hundert menfchen 
erfchlagen. | 

1676 iſt zu pfanns ein großer Wolkenbruch gefchehen, 
hat eine mihl und ein haus ſamt Juren Stadl Weggeriffen 
haben 4 perjonen das Leben eingebießt Peter Noder, urjula 
geirnin, Maria Sautnerin und Marten Tuenpidler. 

1680 ift auf den Schloß Matrey die kirch geweiht worben, 
das erſtemal Bredig und Amt ſamt 11 mefjen gehalten worden. 
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1693 ben 17. Merz hats in einer Nacht zu Matrey 
ein fo großen Schnee gefchnieben Manns tief, 

1699 hat ſich der weliche Krieg erhöbt Seind vil Sol: 
daten durch Zirol gezochen 4 Jahr nacheinander feind gar 
fchlimme leite gewefen, haben die Leit ausgeblindert und aus 
den heifern gejagt: — 

1700 ijt der geiſtlich her Franz Kampilet verlohren ge⸗ 
gangen, geweßter geſelprieſter zu Matrey. 

1703 in Johannes des taufers abend ſeind 20, 000 
Feinde ins Zirol eingefallen, haben großen fchaden gethan, 
vil aus unfern leiten erſchlagen, aber. noch mehr auf ihrer 
Seite geblieben, feind hineinfommen bis in die untere Au, 
bernady wider in St. Anna Zag von unfern ſchitzen und Mi: 
lizioten hinausgefchiagen worden. 

1718 in. aſchermitwoch ift um halb 8 uhr ein großes 
Feir im Himmel gefehen worden und. biejes in ber ganzen 
Weld zur nemlichen Stunde. 

1732: Seind durch’ Tirol hinein und heraus 20,000 
Soldaten, wo’die ſchitzen auf Valdiledra haben ziehen mief- 
fen in fpanifd) franzöfifchen und Gevauigen 2 el ben 
Kaiſer hat getaurt 5 ch 


A Der Pringe Hausbuch 


In hei Bibliothek: des Grafen Ludwig von Pötting 
und Preifing zu Budiſſau in Mähren befindet fich ein 
-Manufeript vom , Jahre 1571, die -Stammgefchichte des 
Haufes Pötting enthaltend; ehe aber dieſe ſelbſt beginnt, 
find einige allgemeine Denkwürdigkeiten mit folgenden Wor:- 
ten aufgezeichnet: 

„Erftlichen Ain Berzaichnuf etlicher Alten. zeſchiht in 
Oeſterreich vnndt Lanndiß Vngarn.“ — 

Hormayr's Taſchenbuch. 1837. 11 


l 
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„Anno Domini 1359 ift ber Bngelt zu — Erſt⸗ 
lich Auffkhommen oder Angefangen.’ 

„Item 1391 tft der Wein, genannt der Zweenhult (?) 
gewwaren. — Item 1392 ift wider fader. (7) guetter Wein 
gewaren. — Item 1403 ift Kunig Wenczlam von Beham 
zu Wienn in dem Praghauß gefangen gewefen, vnndt an 
Sanndt Mördtentag desfelben Jars mwegh unndt Außkhom— 
men. — Item 1404 Seint Hersog Albrecht vnnd Dergog 
Ernft von Defterreich uor der Stadt: Znaym mit Heer gele: 
denn. — Item 1405 wardt die Stadt genannt Troften 
dorff (Droßendotff) uerloren, vnnd desjelben tags wiederum: 
ben gewunnen, vndt ainer von Pettaw wardt da erftochenn. 
— Item 1411: wardt. Herzog Albrecht uon Oeſterreich in 
der Stadt Egenburg zw Ainem Regierundten Fuerfften Auff 
gewarffen gefchehen in Pfingftfeyertagen beöfelben Jars. — 
Item 1420 am Phincztang uar Pfinaften wurden alle Juden 
in dem Landt Defterreich geffangen, vnndt ain Thaill uerbrennt, 
onndt dieffelben Zar wardt der Groß Bug für Prag. — 
Item 1424 ift geſtorben Hertzog Ernnft von Defterreich, Am 
Freytag uor Pfingften beöfelben Sard. — Item 1424 ge 
mwunnen die Huſſen uon Beham die ftat Rec; (Rötz) vnnd 
fienngen bdaffelbft denn Graffenn von Maydenburg, unndt 
Etwo vill feiner Dienner, vnnd er ift zu Prag in der Fenkh— 
nuß geftorben. — Item Ain Zaußend 400 ſechs unnd zwain= 
zigiften ift man mit her gelegen uor Lindenburg (Lundenburg 
in Mähren) vnnd hat fein nit gewinnen mügen, darnach in 
ber Faften ift das große Fechten uör der Stat Zwetl bejches 
ben. — Item 1428 Seint die Huffen mit Hör uor der 
Stadt: Egennburg 5 Tag gelegenn, vnnd haben fich nit 
gewinnen mügen. — Item 1437 ift Khayſer Syg— 
mundt in der Stadt Znaym Correptionis Agrariae gejtor= 
benn. — Item 1439 ift Khunig Albrecht in Vngern zu dem 
Langenborff geftorben, vnnd ift zue Stuel Weiffenburg be: 
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graben An denn Abent Simons vnnd Sude besielben ars, 
— Item 1439 Ann Sandt Khaterinatag Iſt Khunig Laſla 
Inn Vngern auff ainem gſchloß genannt Eomoren ‚geporen 
vndt Sronnt in der wiegen, vnnd durch Hertzogen Albrechten 
vonn Defterreih Inn die Reuftadt brachtt, onnd die Zeit 
Hertzogen Friedtrichen feinem Bruedern gebenn, vnnd Bes 
uoldhen worben. — Item 1452 iſt Khunig Sridterich die 
Zeith Römiſch Khunig zw Khaiſſer worden. — Item 1457 
ift Khunig- Laffla vonn den Huffen zu ‚Prag geſtaerben an 
Sannt ee Brajapen Jars.“ 


12. Die ſchlimme Brautnacht. 


Hannß Ludwig vonn Vohenſtein zu Adelmanßfelden an 
ſeinen gnaͤdigen Herrn Eberhardt Arbſchenken und ſemper⸗ 
freien Herrn zu Limburg 1601. 

War Eure Gnaden geftrigen Tags meines leidigen Zu⸗ 
ſtands halber an Herrn Vogt allhie gnädig geſchrieben, hier— 
auf ſoll ich vnthertenig nicht pergen, Alß ich euch am Hochs 
zeit tag zum nachteſſen begeben, haben vnder andern der 
vonn Sein$heim p. Carl Sigmundt von Hutten, auch 
Amptmann zu Feuchtwang vnnd gemelter von Thünau, den 
Trommettern etlich ſtuckh goldt angefrümmet, drauff er 
Thünau wieder mich angefangen, ob ich den Trommetern 
nicht auch was geben woll! Ich wieder geantwortet, daß 
ich dißmals nicht mit Goldt verfehen, woll mich aber mit 
denfelben alfo vergleichen, daß fie mit mir zufrieden feyn fol- 
len, wie denn auch bie Trometer mit mir gar. wohl zufrieden 
gewefen, volgendtes et vonn Thunau einmal veber das ander 
wieder, mich angefangen, ob ich den Trommetern etwas- oder 
nichts wolle geben, Ich Ime jedesmals geantwortet, daß die 
Zrommeter mit- mir wol zufrieden wehren, vnd er ſich fer— 
ner: darumb nichts befümmern folte, WB wir nun von, der 
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Tafel vffgeſtanden, vnnd ich neben wohlgedachten Herrn von 
Seinßheim vor die ftuben hinauß vf den Boden gangen, bat 
Zhünau mir gleich uffden fues nachgevolät, und mich ohn under: 
laß vmb der Trommeter Verehrung willen ferirt unnd anges 
redt, Weil ich denn aus ſolchem genugſam vermercket, das er 
ſich mit Ernſt zu mir nötigen wölle, bin ich endlich zu 
Zorn bewegt worden, vnnd Ime widergeſagt, weilen ich ja 
vermerckte, das er luſt zu mir hette, ſoll er gleich hinun— 
ber zu mir kommen, welches dann auch ſobalde ervolgt, ba: 
ben alfo beberfeits zur Wehr gegriffen, veber zweymal 
nicht zufamen gewichen, ift mir leider die rechte fauft 
fambt dem Rappier vor die füeß gefallen, mues 
gleich wol befennen, daß es auß gehörten Verftandt vor der 
fauft redlich gefchehen. Allein Tann ich mit Warheit ſa— 
gen, das ich gemelten vonn Zhünau, wegen das es ganz fin= 
fter gewefen, nicht — er mid) aber ohne zweifel, weiln ich 
ein weiffes wammes angehabt, wohl gefehen, Welches E. 
Gn. ich hiebey onderthenig berichten wöllen, onnd fo mir der 
liebe Gott widrumb zu gefundheit Hilft, will zu E. Gn. ich 
mich underthenig verfügen, und diſes falls befchaffenheit fer⸗ 
ner mit: ombftenden berichten, Thue hierauff E. G. mid zu 
gnade vnderthenig gehorfamlich beuelhen, Datum vnder 
Ampffrach den 3. Julii Anno 1601. 
Li €. Gn. 
—— — rc. ꝛtc. 
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13. hecbelibns-Abbitien und Abzeichen. 


’ In den kärnthnerifchen Städtchen Wolfsberg, (bis 
1752. dem Kürftentyume Bamberg‘ gehörig) mußte bas 
Stodwerk des großen Pfarrthurmes an der’ Nordfeite, wo 
die Uhr, ganz ſchwarz angeftrichen werden. und bie Rathes 
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herren auf ewige Zeiten ſchwarze Mäntel tragen Die 
vormalige Bierde der f[harlahrothen Mäntel war ihnen 
unterfagt; zum Andenken der vom Bambergiſchen Bicedom 
Eberhard von Colnitz 1361 gedämpften Empörung, deren 
Häuptling, Ottmar der lange, Fleifthhauer und Hausbes 
figer in der .Sporergaffe ber untern Stadt, mit drei gleich: 
gefinnten Freunden enthaupfet und dann geviertheilt wurde, 
wovon bie Gaffe, worin fein Haus ftand und die Theile fei: 
nes Leihnams angeheftet wurben, das ſchwarze Viertel 
hieß. — Nicht beffer ergieng es — Eberhards Vater, den 
Vicedom Friedrich von Colnitz, der durch den mächtigen Con— 
rad vom Himmelberg aufgehezten und hartnäckig vertheidig⸗ 
ten Stadt Villach 1359. Sie wurde den Flammen preis— 
gegeben, Mauren, Thürme, feſte Thore niedergeriſſen, die 
Gräben ausgefüllt, wie der Barbaroſſa an Mayland und 
an: Mainz gethan.— Weit glüdlicher war der Kampf 
der Städte: gegen Fürftenz. und Ritterthum am Nhein 
und an ber Donau, der Bauern gegen die „Herren von 
der Pfauenfeder‘* in den ſchweizeriſchen, rhätiſchen und ty— 
rolifhen Bergen. — Der falzburger, der fteyerifche, ber öfter: 
reichiſche Bauernkrieg wurden 1526 und 1597 durch die 
Niederlagen bei Schlabming , ‚bei Trient, auf dem Pettauer 
Feld und. anf. dem St. Pöltner Steinfeld durch ‚Grafen Nie 
Has Salm, Georg von Freundeberg, Grafen Ludwig Lodron, 
Siegmund von Dieterichftein und‘ die Oberften Breuner und 
Kollonits geendiget. — ' Die ſeltſamſte jährliche Abbitte der 
Bauern gefchieht an jedem erften May, auf der Win: 
diſchgratziſchen Herrfchaft St. Peter in der Au, : ohnferne 
ber Benedictinerabtei. GSeitenftetten, in Defterreich unter ber 
Enns, dem Viertel ob dem Wiener Walde. 7 | 
Die erſte Anrede gefchieht auf der Bugsräden vor 
dem Schloffe, folgendermaßen: | 
Geſtrenger Herr Pfleger! Hier find wir arme: un⸗ 
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terthanen, Eleine und große, junge. und alte, von 
wegen ber von Anno 1597 gefchehenen Aufruhr, welche 
ſich in diefem Schloß begeben hat. Weilen wir abermit 
diefe m Schwert uns felber niht fhüsen fünnen, 
fo bringen wir foldes- der frommen Obrigkeit 
wieder heim. — Das ift unfer fürzliches Begehren und 
wollen uns. noch länger mit unfer armen Bauerman n= 
Thafternähren. ; j 


Wann fie in werden. u 


Geftrenger Bert Pfleger! ich habe etliche Worte vorzur= 
bringen ,. von der: von. Anno 1597 geſchehenen Aufruhr 
und Uebelthat welche ſich in dieſem Schloffe bege= 
ben hat. Nemlich unter Kaiſer Rudolph den zweiten, wel⸗ 
der von Anno 1576 bis 1642 regierte. Es find dort= 
mals drey zänkiſche, friedhäfjige Unterthanen. in, biefer Herr= 
schaft gewefen,; mit Namen Kilian Sorfthuber, Mi— 
back Peer und Stephan Rabenlehner. _Diefe haben 
mit ihrem heimlichen. Anfchlag und Rath die Gemeinde ſo weit 
eingenommen, und dahin geredet daß fie ihrer gethanen Eides- 
pflicht vergeffen, wider ihre Obrigkeit aufgeftanden, rebelliet, 
und allerhand muthrfllige Angriff und Widerfeglichkeitenr 
gebraucht ‚und ihren; natürlichen Herrm, : den Herrn Sä= 
mann famt. feiner Tochter. ‘gewaltig mit. 8000 Mann 
überzogen. Alſo das: Schloß, weilen Herr Sämann als 
Kranker. fi nicht zur Wehre fegen konnte, mit Gewalt auf= 
gehoben und geplündert, und ihren Herrn, den Herrn Samann 
fammt den Seinigen bis in die dritte Woche gefänglich behal— 
ten, bis feine k. k. Majeftät, der gnädigfte Kaifer Rubolph der 
zweite, Durch eine große Anzahl Reiter und Fußvolkdie Anführer 
geftillet, und vielen Rafen und Ohremabfihneiden, theils 
enthaupten, theild durch den Spieß ziehen, theild das Herz 
lebendig aus.dem Leib frhneiden, folgendes in Stüden 
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zerhauen, geraͤdert und auf die Straßen hin und wieder auf: 
gehängt. Dabei find die zween Haupträdelsführer Michael 
Deer und Stephan Rabenlchner von dem Eaiferlichen 
Kriegsvolk gefangen, ihre Häufer abgebrannt und auf der: 
felben Stelle Galgen zum ewigen Gedächtniß -aufgerichtet 
worden. Nach diefem fchredlichen Ausgang hat Ihro Herr 
Sämann einen folchen Fußfall an: und aufgenommen, daß 
ein Jeder jährlich an einem beftimmten Tag, wann es der 
Herrichaft gefällig, mit feinem Sohn. oder Knecht, mit einem 
weißen Stableim, (von Hafelnußftauden) vor dem Schloß: 
thor erfcheinen, und Enieend habe abbitten müffen. ‘Der Fuß 
fall aber ift: von Herrn Sämann gutwillig abgethan worden. 
Für die im Schloß gefchehenen Schäden, ift eine. Ordnung ges 
macht worden, ift für diejelbe 1000 fl. ausgefprochen worden. 
Die find hoffentlich bezahlt worden. Im Uebrigen find die Un 
terthanen fchuldig, cin vergoldetes Schwert zu liefern, 
das foll werth feyn 15 fl. und darüber. (Diefe 15 fl. werden 
unter den Namen des Schwertgelbes noch immer bezahlt.) 

Beftrenger Herr Pfleger! In diefem Schloß ha— 
ben die Unterthanen Wehr und Waffen zu ihnen genommen. 
Neil wir uns aber mit diefem Schwert weder fügen noch 
wehren können, und uns lieber mit unfer- armen Bauermanns 
Thaft ernähren, fo bringen’wir das Schwert mit einer uns 
terthänigen Abbitte wieder heim, und wollen wünfchen, dies 
fer elende Bauernkrieg wäre. niemals 'entftanden. Wurde: 
und niemals eingedenk feyn, hier zeitlich und dort ewig, Go: 
bitten wir erftlich.ben. barmherzigen gütigen Gott im Him— 
mel, daß er uns dieſe Mebelthat gnädigſt verzeihen wolle, 
Zweitens bitten wir unferngnäbiaften Kaijer. Drittens 
bitten wir unfere hochfürftliche Herrſchaft, und. alle diejeni— 
gen, die in ihrem Namen. vorftehen, fie wollen uns biejes 
gnädigft verzeihen. — Geftrenger Herr Pfleger! Ich habe 
meine Worte. vorgebradjt; hab ich fie aber nicht gut vorge⸗ 
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bracht, ſo bitte ich den ſtrengen Herrn nochmals, und euch 
ER, ihr wollet mir dieſes verzeihen. 
Der Vorfpreder. 

Die gegenwärtige, Unferes Wiffens einzige Sitteeiner 
jährlichen Abbitte bezieht fich auf eine. Epijode der mehr 
gegen die Dominien, al3 gegen den Landesfüriten ge— 
richteten meuterifchen Bewegung zwifchen der Enns, Ybs 
und Url. — EChriftoph Held, Abt zu Seitenftetten hatte 
durch Abftellung gerechter Befchwerden und kluge Mäßigung, 
feine aufgeftandenen Unterthanen am Sonntagsberg, in Biz 
berbach, Ybfig und an ber Url fchnell wieder. zum Gehor: 
fam gebracht. — Schlimmeres aber erfuhr'der Nachbar von 
©eitenftetten, in dem nun Windiſchgraziſchen Schloffe 
St. Peter in der Au, Wilhelm Seemann, Freyherrn von 
Mangern, Rudolphs II. und Mathias geheimer Rath, Vers 
walter des Landeshauptmannfchaft ob der Enns und jpäterhin 
Kammerpräfident, ein wohlunterrichteter, aber harter Mann. 
— Mit der Leiche feiner erften Gemahlin Salome von Debt 
in ©t. Peter anlommend, um dort ihre Leichenfeyer zu: hals 
ten, wurde er von 8000 Bauern überfallen, (May 1597) 
das Schloß erftürmt, Er (wiewohl podagrifch zu Bette lies 
gend). fchwer mißhandelt und beinche drei Wodjen lang 
gefangen gehalten, bis ber Magiftrat zu Steyer, bem ber: 
flolge Mann oft geringfchäßig. begegnet, ihn auf fein 
unaufhörliches Flehen, duch Bürgfchaft aus den Händen 
der Bauern rettete, worauf er noch zu Ende deſſelben Mo: 
nats, augenblidlich und. wohlgemuth, eine neue Hochzeit 
feierte. — 27. May 1597 zu. Wien mit Felicitas; Zochter 
bes ungarifchen Oberfitammergrafen Chriftoph von 
und Annas Herrin von Harrach. 

Diefe, gleich nach der Hinrichtung der Rädelsführer von 
der N. D.:Regierung anbefohlene Abbitte vermengt die Bor: 
fälle unter der Enns mit den vielwichtigeren im Gebirge, 
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die unter dem Bauerngeneral Georg Steinhauer, Schul 
meifter vor Neuhofen, viele Burgen, Klöfter und mehrere 
Städte belagerten und den kaiſerlichen Söldnern ‚mehrere 
blutige Schlappen angehängt hatten, bis endlich ihr Ueber— 
muth fie zu lange in der Belagerung von St. Pölten auf 
hielt, die Oberfien Ko Ilonits und Morandin eine Ueber: 
macht an beiden Waffengattungen, woran es ihnen fehlte, näm⸗ 
lid) an Geſchütz und Reiterei zuſammenbrachten und fie durch 
allerlei Vorfpiegelungen zum Rüdzuge gegen Wilhelmsburg, 
über bie weite, kahle Fläche des Steinfeldes verlockten und dort 
am Diterabend wüthend anfielen und gänzlich. zerfprengten, 
— Die Haupter flohen auf, Wilhelmsburg, Der verwun: 
dete Bauernoberft Steinhauer tödtete ſich ſelbſt. — Ihr 
Grand: Profos wurde im Lärmem erſchoſſen, dev Buchenftubes 
ner, Wirth in vergweifelter Gegenwehr erfchlagen, der Fähnz 
drih Taudermann, der Schneider von Eſchenau, Peter, der 
Fleiſchhacker von Lilienfeld, der Bed und der Weber von 
Dürnig, der Pulvermacher ober Feldzeugmeiſter der Bauern, 
ein Schloffersfohn won; Kifb, wurden von. den Wilhelmsbur—⸗ 
gern unter: ihrem Marktrichter Glogniger gefangen ,. nach, 
St. Pölten und von dert nah Wien ;geliefert und daſelbſt 
auf dem Hof hingerichtet. — Das Naſen- und Ohrenabz 
ſchneiden war ein Elgines Andenken für die. minder Schul: 
digen, fo wie. man bei dem, durch. unmenſchliche Grauſam⸗ 
keiten erzwungenen ungarifchen Bauernauffiand 
1514 alle Bauern wegen Aufruhr gegen ihre natürliz 
chen .(!!) Heren des Hochverraths und Todes ſchuldig fand, 
fie zu ewiger Leibeigenfhaft, zu mehrerer Roboth und 
Schaarwerk, zu einem Neunten, nebſt den Zchnten und Blut: 
zehend auch höheren Grumdzinfen verdammte. — Nod) 1764 
unter Maria Thereſia ward bei einem unbedeutenden Bau 
erntumulte, wegen Müngverfchledhterung in dev Gegend von 
Meran, aud) einen halb blöden, von Anfang, bie zum Eu— 


250° 

de des tollen Lärms betrunfenen Trommelfchläget zum Schwert 
verurtheilt, um anzubeuten, in einem Aufftande fei des Erz 
ften wie des Letzten Saupt er ohne alle lern 
ve e Achämüng?? N— 
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Egg die Bräutfäweiger die ſeit 1292. eirf Auf⸗ 
as erhoben, am 7%: April 1374, ihre at Bürger- 
meifter ermordet und bie meiften'von den rat hs herr— 
lichen Geſchlechtern vertrieben oder verbannt. hatten, 
wurde Braunfhweig verhanfet.’ Aller Handel wurde ge 
jperrt; die Güter feftgenommen, jeder Verkehr mit der See und 
den an’ der See gelegenen "großen Sandelsplägen abgeſchnit⸗ 
ten, Gewerbe und Gewerke lagen hart darnieder. — Kaiſer 
Katt IV. ſelbſt verwendete ſich für die Stadt, dber feft und 
mannhaft antwortete ihm der hohe Rath der Hanſe, daß in 
den’ mit ihm conföberirten Gerleindeni ein’ ſtrenges Re— 
giment gehandhabt werben müͤſſe/ daes ſonſt Telbigen etz 
gehen koͤnne wie andern: Städten, deren: Freiheit und 
Macht durch Zwiſt und Üheimigteit verſchwunden⸗ ſei, und 
Kaiſerlicher en gerade er. nün — ge⸗ 
worden. in 

IN Nach heftigem Wort⸗ und Schriftenwechſer warben end⸗ 
lich von den vereinigten Städten dem gewaltthätigen Braun⸗ 
ſchweig und feiner unrechtmäßigen —— — Be⸗ 
dingungen vorgeſchrieben⸗ 

Es ſolle / der neue Rath ſofort entfegt en, ai: der 
alte ſeine Aemter und Würden, wie vor der — ſie 
beſtanden, wieder einnehmen. U malı 

Gilden und Genteinden: berpticheen ſich, die vertriebe⸗ 
nen Geſchlechter in die Stadt einzülaſſen, und den erlittenen 
Schaden und die eingezogenen Güter niht nur ihnen, ſon— 
dern aud) den Erben der Erſchlagenen und der während des uns 
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rechtmäßigen Regiments im Auslande Verſtorbenen zu erſe⸗ 
gen und zu erftatten, ingleichen eine Summe Geldes als 
Strafe und zur Kufrahiie in bie: Gonföberation nach tates 
zu erlegen. 

Es follen Gilden ar — bei aller und — 
Zwietracht und uUneinigkeit, welche zukunftig zwiſchen ihnen 
und dem Ratte entſtehen würden, des eigenmächtigen Ein? 
greifens und Zufahrens ſich enthalten und nur allein ber 
dem Bunde ihr Recht fuchen: a 

Die Abgeordneten der rebelfifchen Stadt follen in His 
renen Gewändern, barfuß die‘ verfammelten — zu eu 
beck Enieend um Verzeihung bitten. 

Es ſoll die Gemeinde zlim ewigen Gedächtniß chrer ver⸗ 
ruchten That, eine Capelle in der Stadt erbauen laffen und 
Pilgrimme nach Rom ſenden, auf daß dieſe für die Ermor— 
deten den allmachtigen Sott um Bergebuns dee Sünden ans 
flehen. — 

Und’ nahmen die Abgebrbneten der Stadt dieſe Bedin⸗ 
gungen für ſich und für die gange Gemeinde willig an, und 
gelobten mit Hand und Mund dieſelben treulich zu erfüllen. 
So ward denn Braunjchweig in bie Hanfe wieber aufgenom- 
men; aber bevor jene Aufnahme wirklich erfolgte, die aus⸗ 
bedungene Sühne zu Lübeck folgendermaßen begangen: Es 
z0g die Botfchaft der Stadt, welche, der Auflage zufolge, aus 
zwei Burgemeifternund aht guten Bürgern ber 
Stadt beftand, in Prozeffion am Tage Sf. Hyppoliti bes 
Sahrs 1380 ohne Mantel, in wollenem Gewande, 
entblößten Hauptes und Fußes, mit brennenden 
Kerzen im ber Hand, aus der ©. Marienkirche auf das 
Rathhaus nach dem Dan f efaale. Und fielen bier bie 
Abgeordneten den in einem Kreis verfammelten Städten zu 
Füßen, laut erklärend, daß ihre Miffethaten übereilt 
und unbebachtfamer Weife verübt worden, weshalb ſie den 
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Bund bei Gott und der heiligen Jungfrau. reumüthigen 
Herzens um Gnabe und Verzeihung bäten, worauf ihnen 
denn die Artikel des Vertrages nochmals, vorgelefen wurden, 
defien Haltung fie mit einem Eide befräftigten. . 

Nachdem fo die Stabt die Rechte und die Freiheiten der 
Hanfe wieder erlangt hatte, ward.fernerweit von der Tags 
fahrt beichloffen, daß ſich Deputirte von Lübed, Hamburg 
und Lüneburg nad Braunſchweig verfügen follten, um 
alldort auf die Erfüllung der Sühne zu fehen und zu achten, 
zugleich auch folche zu volljtreden. Es ward deshalb von 
diefen, als fie angelangt, der neue Rath fofort entſetzt, und 
ein anderer aus den alten rathsherrlichen Geſchlechtern, wie 
ausbedungen, gebildet; ingleichen mußten auf ihr Einwirken 
die Rädelsführer des Aufſtandes ſogleich die unrechtmäßig an 
ſich geriſſenen Güter wieder, herausgeben, die Verbannten 
und Entflohenen in jeber Weife entfchädigen; auch betrieben 
fie den Anfang des Baues der Gapelle, forderten die aufers 
legte Geldbuße ein, und ordneten Alles fo wieber in der Stadt, 
wie es vor ber Empörung gewefen. 

Der Sühnevertrag legte fernerd ber empörten Stadtge— 
meinde auf, bei. der Ablefung bes alljährlich neu erwählten 
Rathes, die Shandglode zur Erinnerung an den Auf⸗ 
ruhr und zur Mahnung der Rathsherren, ‚damit dieſe ihre 
Sachen wohl wahrnehmen möchten, ſtets läuten zu laſſen, 
welches jedoch ſeit dem Jahre 1520 abgeſchaft und dafür die 
Einrichtung getroffen ſei, daß in jeder Kirche des Weichbil⸗ 
des, in welchem die Namen des neuerkohrenen Raths ver⸗ 
kündet werden ſollten, die große Glocke anſtatt der Schand⸗ 
glocke geläutet ward, und der Hausmann mit feinen Gefel: 
len bazu herab vom Thurme blafen mußte... Auch ließ 
der Rath im, Jahre 1401 die Urjachen des Aufftandes in 
ein Buch, das den Zitel „Hegmelik Rekenfcop‘’ führte, nie 
derfchreiben und daſſelbe jährlich zum Nutz und Frommen 
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der Bürgerfchaft fammt ben Rechtsbüchern öffentlich vorlefen, 
welcher Gebrauch indeg ſchon im Laufe eines ER 
wieder abkam. 





14. Gegen den Luxus im Sterben, wie im geben. 


Nürnberger Rathsverlaß von 1524. 


Stem die Küffen fo vnnter bie verftorbene auff die paar 
gelegt werben, follen yedesmals in die findel gereicht werben 
vnd die tottengraber Fainen tail daran haben. ° 

pr. Herr - Hanf Volkamer, 
tertia poft trinitatis. 


er #r$ 
di ds 


Unterthäniger Bericht und Begehren bes Hannfen Schil⸗ 
lers, Steinjchreibers bey St. Sohannis, und Joachim Hef⸗ 
ners Hofmeiſters und Steinſchreibers bey St. Rochus, die 
Toden⸗-Särg und Truhen betreffend. 

Euer E. E. und Herrl. haben dem jüngftgin erlaffenen 
Rathsverlaß, wegen Abftellung des Geldes, jo im längſtver— 
wichenen 1632ften Jahr auf die Zoden Särg und Zruhen 
gefeget worden, benebenft dem Mahlen, Schreiben, und an= 
dern Zirrath derfelben, uns beeden Steinfchreibern, St. Jo— 
hannis und Rochius Kirchhof, umb unfern Bericht, wie es 
zuvor che einiger Werth darauf gefeket worden, gebräuchlich 
geweſt, zuftellen laſſen, zeigen deromegen hierauf E. E, und 
Herrlichkeit fo viel uns wiffend kürzlich in Unterthänigfeit 
an, daß nemlich den Kindesbetterinnen, Waſſerſüchtigen und 
und andern Leuthen fo an fließenden Krankheiten oder gro: 
jen Leibes-Schäden mit Tod abgangen, fo wolen aud) denen 
Perfonen fo durch die Barbirer im Tod gejchnitten worden 
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find, die Toden-Truhen und Gärg zuläffig geweßt, und went 
es €. E. und Herrl. ferner  verftätten und zulaffen wollen, 
Was aber das Mahlen, Schreiben und andere 3ierrath ber 
Zoden Särg und Truhen anlanget, ift vor bdiefem nit im 
Gebrauch geweſt, fondern die Todten-Truhen nur mit einem 
Weißen ober rothen. Greuz auf dem Teckeln bezeichnet gewe⸗ 
fen, Xuß diefem wie kürzlich erzehlt, haben E. €. und Herrl. 
zufehen, ‚wie es mit den Toden Särgen und Truheñ gehal— 
ten worden, Sit hierauff an Euer E. E. und Herrl. unfer 
unterthänige Bitt, es bey denen dazu verorbneten Zeichen in 
einen und andern weg verbleiben zu. laffen p--p. 





15. Sänften in Nuͤrnberg und Stoͤrche in Nuͤrnberg. 


Friedrich Reuter, Einfpänniger der Nürnberger Stadt— 
wache zu Pferb und Färber in der Bauernfarbe welcher eis 
nige junge Herren "auf Reifen begleitet und auswärts den 
Gebrauch der Sänften Eennen gelernt hatte, erhielt 1713 
zuerft durch einen Rathsverlaß das Recht Sänften zu halten. 
Eine ftand'unter der Frauenkirche; die andere bey St. Lo— 
renzen. Riemand wollte fih anfangs derſelben bedienen, 
der Unternehmer ließ ſich daher felbft durch die Stadt hin 
und her tragen. Die Leute liefen Schaarenweije mit, fpot: 
teten und nannten es Sünde, daß ein Menſch des andern 
Eſel würde, man warf fogar mit Koth und Steinen dar: 
nach. 1718 wurde die erfte Sänftenträgerordnung gemacht, 
und die Sänften unter das Rathhaus gegen dem Fünferhaus 
über verlegt, wo fie noch’ jest ſich befinden. 

Eine Beſchäfftigung der Sänftenträger befteht darin, 
daß fie Acht geben, warn in jedent Frühjahr det Stord im 
Nürnberg ankommt, welcher auf einem Haufe aegen über 
fen Reit hat. Seit 1764 haben fie mit Kreide am die 
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Wand den Tag feiner Ankunft von den meiften Jahren be⸗ 
merkt: und zwar auf folgende Art: 
SOben ſteht P.- B. H. vielleicht der Name des erſten Be 
merkers. Darunter: der Storch ankommen: 

- Ao. 1764 den 8 Merz. 1765 den 16- Merz. 1766 
den 16 Merz. 1767: den 16 Merz. 4768 ben 16 Merz. 
1769 den 9. April; 1770: den: 8 März. 1771 den 28 
April. 1777 den 28 Merz. 1778 den 17. Merz. 1779 
den 12 Merz. 1780 den 12 Merz. 1781 den 12 Merz 
1787 den 4 Merz: 1783 den 10 Merz. 1784 den 25 
Merz. 1785 den 18 Mer 1786 den 20 Merz. 1787 
den 10 Merz. 1788 den 26 Merz -1789 den 24 April 
1790 den 8 — u. h r 


5 f 
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i6. Anna — von hi uber‘ ven (ae 
diſchen Feldjug im Hocfommer 1632. 


A Man hatt nicht gewuſt, was die Zeichen am Himmel — 
* wehren aberiman hats hernacher erfahren. Sie haben 
groſe drei Armeh Volk bedeitt, die alles verherth und verzehrt 
haben. Man hatt wohl dom Erieg jagen horen Man hat aber 
nicht gemeintt, das er zu vns nach Schwaben were komen Anno 
41632 Zar. an’Santt an heiligen--Zohannfen Zag hat: man 
noch gelebet in· Sauß vnd Brauß und In gutten Be 
wie zu Sodom und Gomora. z 

Darnady hats geheißen, will man fi & nicht beloren ſo 
hatt er ſein Schwerdt gewechzet vnd ſeinen bogen geſpanet 
vnd gezielet und hat darauf gelegt tedtlich —— arm Afeue 
* er zugerichtet zu verderben. 

Höre mein lieber chriſt was ſich hernacher Ka a An: 
heim ‚Schannestag zugetragen; da hatt fich vnßer herr Degitt 
und noch Ein pfahrer der herr Wollfart, vnd Etliche Deren 
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die haben fich nein-nach Nirmberg geflehet , drey ftundt vor 
tags mit villen Wagen find fie naußgefahren, bas mans nicht 
gewuft hatt, den Sie haben Anleitung. gehabt, das das Volk 
ſoll hierher kommen. 

Aber die vier pfahrer ſen hie blieben die haben auch ihr 
leben mitt zugeſetzet. Wie der herr Deget von uns gewichen 
Iſt ſo Iſt alles erſchrocken und traurig geweſen. 

Nach ift-die Sag geweſſen, der feind kam von Neyen 
Mark von hembach her, fo haben die leitt iren Anſchlag ge: 
macht vnd woll Alles zu den hettler thor nauß auff die Brunſt 
zu nein nach Nirnberg vnd wollen Alles darhinden laſſen, Es 
hat aber geheißen Ihr Anſchlag herr zu — mach, Jap — e 
treffen die böſe Sad. 

Hörre lieber Menfch wies gangen hatt Knno 1632 ben 
Sonntag nach den heiligen Petters Tag, wie man hatt ein 
fhneiben follen, fo hatt vnfer Lieber. Gott heimgefucht mit 
der Straff, da’ hats geheißen: wehe aber den ſchwangern und 
Seigern' zu der Zeit. 

Man hat nicht gemeint, daß ſie ſtillſchweigets wehren 
komen, man hat geſagt, Sie ſeyn Tag und Nacht gemarſchirt 
bis fie hierher komen feyn ‚Ewen vmb bie Zeit, wie ſich die heilis 
gen 3. Sonna haben fehen laffen, fo haben ſich die drey Ar— 
me auch fehen laffen den Sonntag zu frie umb 9 vhr. 

Höre lieber Chrift den Sonntag nad) dem heiligen Pet: 
ters tag zu fry mitten vonder der bredig fo hat der Dorner 
vnfangen zu blaßen vil vil, So Sit es Alles zu der kirchen 
binausgeloffen. 

Wo man nauß gefehen hatt, fo hatt man nichts gefehen 
als, lautter-volE grings rumb vmbs Schwabach, da find fie 
rauß gemarfchiert aus den Weldern haufenweiß, wie bie ebin, 
fo hatt kein Menfch mehrer hinaus kennt. So ift das Volk 
80 taußent Man geweſen, reitter und fußgener, drey Armeh 

Der keißer mit Sein vol | 
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Der Beirfürft,mit fein. volk 

Der Wallen Steiner Mitt Sein vol. | 

Da hats geheifen, wie der. Eöniglid) proffeth Davidt 
fagt Im 3 pfalm: Ach Herr wie Sindt meiner feindt fo vill 
vnd fegen jich fo will wider Mich Aber du — bift Mr Schildt 
für mich. 

Höre lieber Menſch Co. iſt eine große Menge Bolt bie 
geweſen von. burgern vnd fremen leitten;,. die zein geflehet 
fein unzelig von 2 — 3 Meil weg. Man hatt nicht ge— 
meint, das Ewen Schwabach ſoll ſo hart treffen, man hatt 
gemeintt Es kom Alls — — herr auf Nirm⸗ 
berg zu. 
So hat man leitten — So Yaben. die Herrn den 
burgern den leitten zugefprochen, fie wellen leib vnd leben bey 
Einander laßen. | 

Hernadyer wie rauf gemarſchirt ſi nb aus den helßern 
(Hölzern) So haben Sie Ir Lager gemacht, haben große Belt 
gemacht grings heromber wie die heußer. = 

Höre lieber Menſch Wis die bürgerfchaft — haben, 
bas Sie Zelt gebaut haben, So haben Sie gejagt, Sie, wel: 
len leib vnd leben, ‚gutt:und bluft bey Ein Ander Iaßen, So 
hatt man die 4 Thor vermacht, hatt Als miffen Helfen zu— 
tragen, klein und groß. Noch hatt man anfangen Sturm 
zu leitten von 10 vhr biß umb 5 vhr 7 ftundt da hats ges 
heißen die Angft meines Herzens: ift groß — mich Auß 
meinen Nötten Im 25 pſalm. 

Darnach hat das Volk drauſſen — — zu 
ſchießen, das Alles kracht und brachßelt (gepraſſelt) hatt, da 
hat man gemeintt Sie ſchißen alles gleich zu boden, So ha— 
ben ſich die bürger gewehret vnd haben naußgeſchoſſen vnd 
haben vill offeneier vnd obexſten geſchohßen, aber, der Bür— 
ger ſein nicht viel geſchedtig worden, das hatt 7 Stundt ge— 
wehret, das man alle Weill Sturm geleittet hatt vnd ge— 
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ſchohßen, So fein bie leitt hin vnd her geloffen, haben nicht 
gewuſt, wo Sie bleiben ſollen, da hats wider geheißen Sihe 
an mein Jamer vnd Ellendt vnd. vergib mir alle meine 
Sündte, - 

Hörre lieber Menfch fo fein die leitt Hauffenweiß auf der 
gaffen und in den heißern auff Ire Eni nidergefallen, Ire 
Hendte auffgehebet vnd gebettet. 

Wan wir In: höchften: Nötten' fein vnd wiffen went, 
wo Auß noch Ein. 

So hatt man gemeint: ond gchoffet, der Schwedt a 
vor. Nirmberg gelegen, Er folle zu hilf komen, Aber er ift zu 
Schwag (ſchwach) geweßen, Man bett fich fonft nicht geweh— 
vet und die großen Stick fen (find) zu hembach fteftet bliben 
bins (bis) vmb 4 uhr, Nadı hatt: man 3 rein sihn Laffen und 
gemeint Es geh Alles mit unter. 

Hernacher hatt mans aufgeben mit Ihnen achordirt, gro: 
fe Summa gelt geben. mißen. Man hatt uns Alle mitt 
Einander nidermadyen follen, das Eind Im Mutterleib hatt 
man nicht verjchonen follen, weil fo vill Offecirer und Ober: 
ſten Ir leben haben Einbißen -mißen ‚: vor dißen vasenneft 
Sie fein fur vill große Stett zogen haben Ihr leben Er: 
halten. 

So fell der’ baeirfürſt für ung gebeten haben man foll 
uns das leben fchenfen- weill fo beherste bürger drinen fein, 
das man fich fol von einer folchen Macht volE wehren, Dan 
foll ons halt blindern ond nemen, was mir haben. 

So haben die burger Ihr gewihr alle auff den Markt 
auff Einen hauff mißen tragen. - Döre lieber Menſch wie 
man bie thor. hatt Öffen laffen, fo haben die leitt nicht ge= 
wuft wo Sie vor Angft bleiben follen, So ift der meifte 
Theil In die zwo kirchen geloffen, haben fich nein gefpertt, 
wenig Leitt in heißern blieben. 

Vnd ich bin felber In meiner Millin einen verborgenen 


Taubenſchlag geftedet, unferer fünf, fünf Tag, haben uns nicht 
auffrichten Eennen, find die kucheln riher und niber gefaußet 
hatt uns gott doch behit. 


Lieber Menfch höre doch, wie man die thor auffgemacht 
hatt, fo find fie hauffenweiß rein gemarfchiert, vill taußent 
haufenweiß Indie heußer gefallen; da al geheißen: 


Sie wutten faſt * fahren iM, 
Als wolten fie uns frejlen, 
Zu wirgen fleht all Ir Kegehr, 
Gert ift bei Ihn vergeſſen, 
ie Mehres Welten einherſchlan, 
Nach feib und leben Sie vns fan, - », 
Dis mecht Sich Gott Exbarnıen, 


Noch haben Sie in den heußern Alles weggenommen, 
Druhe vnd kelter veber vnd rieber geſtirzet, das vih niderge— 
ſchlachtet. Das hats geheißen, Nimen Sie den leib, Gutt 
Ehr Kind vnd Weib, laß fahren dahin, Sie habens Be Ge: 
winn, das Reich muß ons doch bleiben: 


Nach wie man geblindert hat, Co iſt fo ein Zetterge⸗ 
ſchrey geweßen vnd ein Jamer veber Jamer das Nitt auszus 
ſprechen So man bie leitt gemerttelt, die Manßbilder gereids 
telt (gebunden) gebeitjcht, gefchlagen, In das Lager naußge— 
führth, rebeller geheißen, die. haben ihr Offeeirer vnd Ober: 
ften erfhoflen, Man ſolts Sie bun (bei den) Zehen auffhen: 
fen, wan ©ie bie Macht gehabt hetten. 


Die Weibsbilder was Sie gefunden haben, gefchendtet, 
gebeinigt, hin vnd her gefchleift, vebel mitgefahren, ben es 
ift ſo ein großes Volk von bauersleiten hie geweflen vnd von 
dem vieh ift alle Stedtel (Scheunen), Alle höffe, Alle heißer 
Iſt Alles voll geweßen, Es ift fo ein vorratt hie gemeflen 
vom Zreidt (Getraid) vom Vih, vil vil hundtert Simera 
Treidt alle Böden fend voll geweflen.. Sie habens. das Al: 
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les hinweg genommen, Man er fie Tag und Nacht blind: 
tern laſſen. ar 

Meine Mill haben Sie N Au — ausgeblindert, 
nicht ein Koͤrnlein traidt, nicht ein ſtaublein Mehl, die Go: 
Ben, die Keften haben Sie all ausgefehrt, Alles hinwegge— 
nommen; nod eine Truhe mit Mel ift blieben gleich bey: ber 
Thier, feyn vil vil hundert dabey furvber gangen, hats kei— 
ner aufgemacht. Das fiehet man, was Gott erhalten will. 

Nach habens den Schweinen die Eöpfe abgefchmeißet (ab: 
gehauen) das pfehr naus in das lager geführt: noch eine tra= 
gende Schweinßmutter haben wir gehabt, die hat fich under 
vill Hundterten rauß gehauet, fie hatt veber die 20 hieb veber 
den bugel (Rüden) gehabt, die haben wir davon gebracht, 
funft Alles genommen. 

Höre. lieber Menfch wie Sie Alles landen, fo ha⸗ 
ben ſich Oberſten rein gelegt (einquartirt); nach in die eden 
heußer hatt man Kranke gelegt zu 50, zu hundterten. 

An den fünften Tag nachher hatt man Salfaquarti In 
die Mil und In die befaheußer gelegt, das Sie haben Kom— 
mißbrod bagen mißen da haben Sich die leitt bei Inen auff⸗ 
gehalten, wir haben auch in der Mill 3 Komifare ‚gehabt 
mit vill volk fünf Zag, find nad) ins Lager. 

Nach bin Ich aud) herraber von meinem Zaubenfchlag 
mit meinen Gefpillen von den großen Jamer, doch hat Es 
(uns) vnßer lieber Gott bey Ehren erhalten, find vn— 
fer fünf geweßen, wir haben gefagt, wan wir das Ieben has 
ber, wir Eenen wol von Ein Samer fagen,, Aber der liebe 
Gott: hatt bald. die drei geholet: Herr Drillers (sc. Zochter) 
In acht Tagen, die Andern zwo auch bald nachher, Herr Als 
berts und. Ein Megers Tochter, Ich und Meine Geſchwey 
(Schwägerin) Kragerbettery leben noch bis Anhero bi In 
63 Sar, Es lang nod), als onfer lieber Gott will. 

Höre lieber Menfc wie ſichs mit den leitten in ber Kir: 
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che hatt zugetragen, Es iſt völler geweſſen, als wenn man 
bredig hett gehalten, man hatts 5 Zag verwachet mit Sol— 
datten, vor jeder Thür ein Wachfeuer gehalten, Man hatt 
keinen Menſchen nicht raußgelaſſen, ettliche haben Eßen bey 
Inen gehabt, ettliche nitt. Nach hatt man alle Tage In 
angedroet, man wolle Sie alle mitt einander nidermachen 
vnd vmbringen, da hatts geheißen: | 


. Ach Gett vom — ſie baten, 
Und lab dich das Erbarmen, 
Wie wenig findt der Heiligen dein, 
Berlajfen find wir Armen. 
Darumb ſpricht Gett ich muß auff ſcyn, 
Die Armen ſind verſtehret, 
Ir Seuffzen dringt zu mir herrein, 
Ich hab Ir Klag erhörett. 


Nach hatt man Sie an dem fünften Tag raußgelaſſen 
Alle, ettliche haben Gelt geben, die andern Armen hatt man 
ſo raußgelaſſen, Nach haben Sie alle Tage Meß gehalten. 

Wir haben noch vier pfahrherrn gehabt, Aber der Eine 
ift auch) von feinen Schefflein gewichen, hatt ſich In Millse 
knecht Kleider angethan und Iſt mit dem Bolt hinauß Fome 
men. Nach ift der Herr Lehrer Selliger hingangen, hat 
fein Teben gewagt für feine Schefflein zu weiden vmb die 
liebe kirch, Alle Tag eine bredig ung zu thun bitten vnd wie 
er Ift Hingegangen: für die Oberften, So hatt In die Wadı 
angedroet, wan er hinkem, fo weren Sie In den Kopf ab— 
fchlagen laffen, Aber er hatt fein leben gewagt für feine 
Scefflein ond hats zu wegen gebracht, Alle Tag eine — 
zu thun, da ae wieder —— 


Wär Gott nicht mittvns — Zeit, 
So ſoll Iſrael ſagen, 

Wer Gott nicht mitt ons dieſe Zeit, 
Wir heiten mijlen versagen, - 
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Die ſo ein armes heufflein ſindt 
Veracht von fo vil Menſchenkindt, 
Die an vns ſetzen alle, 


Nach hat unfer herr Lehrer Pfahrer anfangen zu prebi- 
sen, aber er hat nicht lange gepredigt, fo hat In vnßer lie 
ber Gott hinweggenommen von ber böfen rott; — nad) ift 
der herr Lehrer Kohnrath auch geftorben vnd haben wir noch 
Ein Einigen pfahrer gehabt, den herrn Ziegler, der hat ons 
alle Zage Eine predigt gethan. Vormittag hatt man Meß 
gehalten, nach Mittag uns. 


Höre lieber chriften Menfch, was für ein Jamer und 
Eilendt geweffen ift, was für hunger vnd fumer, angft vnd 
noth, vill vill hundert fein hungers geftorben, verfchmacdht, 
die Eein bißen brodt mehr grigt haben vor Irem Endt, ettli= 
de in 5, 6, Acht Zagen, ettliche gar keines. Fleiſch hatt 
man gnug gehabt, pfundt umb Ein Ereiger, Aber kein 
Salz, fein Schmalz fein brott. 


Man hattdieheuger foler Soldatten gelegt zu 50, zu hun: 
berten, wenig leitt habeni in den heißern bleiben Eönnen; da hat fich 
der. meifte-theil In befenheußern In pfahrheußern vnd In Mil: 
len aufgehalten. Nach hatt man den Soldaten Kommiß zuges 
führtt vil Hundert Wegen find oft miteinander fommen vnd 
die Beden haben tag vnd nacht backen miſſen den Soldat: 
ten, da haben fie den leitten verſtohlens mit großer gefahr 
ein fommißleibla zukomen laflen. 

Vnd ewenn Ich in meiner Mill, wie man vns — 
blindtert hatt und wir Salffaquarty krigt haben, ‚wir fein 
nicht Herr geweſen, die Soldatten haben gemahlen, da ha: 
ben die reutter meinen lieben bruder von feiner Mill hinweg: 
geführt nauß in das Lager, wo er hatt die Millen helfen zu: 
richten auf den Dörfern, daß man mallen hatt fennen, aberesift 
Im nichts geichehen draußen ; aber dahinn haben Sie Im ge: 
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beiticht, das Im das blut rabgeloffen, weil er.nur gejagt: 
er mufle auff Sein Mill fehen. 

Höre lieber Menfch, wie wir PRO frigt haben 
in unfere Mill, da haben wir fo vill, vill leitt gehabt In 
vnßer Hauß. und hatt: keins Fein bißen brott u — 
betteri haben hutzel krigt. 

Eine Truhe Mell, die vns blieben, die haben wir vnter 
die Arme leitt getheilt, die In Acht Tagen keinen bißen brott 
haben bekommen. Ich bin ſelber in die Mill gegangen, hab 
ben kleinen kindtern Mell gebetteln zu Breien, nur In Weſ— 
ſern gekocht; ſie haben Ire Seſdeteweiber ſeiber — ge⸗ 
ſchlagen. 

Höre noch weiter, Es iſt ein groß Faß bier in vußerm 
keller blieben, was darvon trunken haben. Wie die Oberſten 
hinweg ſeyn nauß ins lager, ſo haben ſie befolen, man ſolls 
verwahren, ſie wollens holen laſſen; da bin ich her vnd habe 
gewagt, haben alle Tag einen haffen voll rauß gelaſſen vnd 
habs vnder die kranken vnd kindbetterin getheilet, ſo haben 
ſie mir fleißig gedanket und haben a, Gott wolle mid) 
erhalten, Ä 

Höre halt weiters Lieber Menſch, was fi ch mitt dem herr 
Zriller hatt zugetragen, wie man In nad) Ieib vnd leben 
geftrebt hatt, Wie das Volk vor die ftatt Eommen ift, ba 
bat der herr Zriller, Iſt regiereter Burgermeifter gewefen, 
der burgerfchaft zugeiprochen, Sie follen ſich verſchanzen und 
wehren, weill (fo lang) fie Eönnen, vnfer liebe Gott wäre 
fchon hilff ſchicken (Man hat auf den Schwedten gehofft, er 
wäre von Nirmberg raus zur hilff kommen, aber er ift zu 
ſchwach gewefen). Nach wie man geſehen hat, das kein 
hilff mehr da iſt, ſo hat man akatirt (accordirt) mitt Inen, 
da haben Sie gemeint, Es leg ein groß Meng Volk hie, weil 
man ſich fo gewehret hat. 

Nach wie fie reinkommen find, haben Sie ettliche Het: 
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ren erwiſcht, haben ſie gebeinigt, gefangen, mit Inen vebel 
vmbgegangen, da haben Sie geſagt, ſie ſein vnſchuldig vnd 
haben ſich nicht begehrt zu wehren, aber der herr Triller habs 
haben wollen vnd hab. die burgerſchaft angeordnet vnd Sr 
zugeſprochen. Nach hatt man In. angetrohet, warn man‘ In 
befömm, fo woll man In zu fier teillen ond. vber die Mau: 
ern nauß henken weill man jo vill offecierer .erfchoffen habe. 
Nach hat man in der Stadt herumgefchlagen, dreimal mitt 
ber trummel, vnd hat ausgefchrien, man wolle zu hauß vnd 
haus fuchen, wer In behalten. und wo man Im findt, fo miß 
Einer mit dem Andern auffgehentt werben. 

Höre weiters lieber Chriſtenmenſch, wies gangen hat, 
So haben wir In, den Herr Zriller, in ber Mill gehabt in 
einer kammer 11 Wochen, In and. fein Frau; das hatt 
Niemandt gewußt, alla Ich, vndt mein Bruder vnd meine 
Maidt (Magd) and ift Niemandt zu Im komen als Ich .die 
ganze Zeit, alle Zag Zweimal. Mein bruder ift aud) krank 
gelegen vnd ift das hauß voller leitt geweſſen, da hab id) nicht 
Allemal Eennt, wenn ich gewollt habe, bin wohl 2 oder 3mal 
gangen, bis ich zu In kommen — das hats wider geheifen: 


Ruf Gctt in allen Rötten an, 

Er wird gewißlich ben dir Jahn: 
Er hilft alten, die hilf begehren, 
Und thutt Sie JIrer Witt gewehren. 


Höre weiter, lieber Menſch, wies gangen hat, Nach 
hat Er, (der Burgm. Triller) mic) angelernt, Ich ſoll zu 
den leitten fagen, die Eommißbauern bitten In in Ein faß 
nad) Regenjpurg gefihrt, man hab In drunten gefehen. So 
ift das Sag in der ganzen ftatt —— da hatt Man Ni— 
mer nach In gefragt. 


Nach ſind Sie alle beide todt krank geweſſen vnd wan 
Ich zu In gangen bin, fo haben Sie allemal Ire hendte auff 
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gehebt und gebettet: Gott wolle mich behüten ‚; Sie wollen 
gerne ſterben vnd weren (ſeyn) auß dießer Nott und, Quall, 
wan vnſer lieber Gott wollt. Wann ich komen bin, hab ich 
allemal gemeint, ich findt Eins todt, wan Eines geſtorben 
wer, ſo hett Mans naustragen miſſen, Wie ein armes 
Bceuecrlein,on Ein klang vnd Ein gelang. 


en Bett wii — * erauiden 
Kan fein Menſch vntter tehfen, 


Sie weiter, wie dag Volk nauß if, fo Hatt & fi 
gleich ſehen laſſen, da haben die leitt gemeint, es ſey ein An⸗ 
terer in ſeiner geſtalt, es ſey unmiglich. Denk, wie der 94 
Dialm lautt: Ich bin bey. dir in: der Rott en Höre: weiter 
kieber Chriſtenmenſch: - 2: J } 


Es ift groß Elendt —88 
Wo peſtilenz regieret, 
Aber vill größer iſt fürwar, 
Wo krig wird geführet, 
Da fragt man nitt nach Erbarkeit, 
Nach Zucht und nach Bericht, " 
Dein Wort leidt auch dießer Zeit 
unde geht: im Schwange nicht. 
er Daxrumb hilf vns Herr 
Treib von uns fehr, 
Kıig > . ſchadtich = Weſen. 


3 weiters wies gegangen hat. Es haben allerley 
Eranket regirt, vngeriſch krankhet, die ruhr, die peſtilenz, es 
ſein die leitt dahin gefallen wie die Mucken, vill leitt haben 
verſchmachten miſſen, da In kein Trunk Waſſer mehr iſt zu 
Theil worden. Es iſt ſo ein Sterb eingefallen, das die ar— 
me Leit in den heußern vnd die ſoldaten ſchir vermodert ſind, 
das man fie nimer ganz heraus. hat thun (ſchaffen) können, 
vill leitt haben einander ſelber naußgetragen, die Weiber Ire 
Menner, die Menner Ire Weiber, die kinder Je Eltern, bie 

Hormayr's Taſchenbuch. 1837. 12 
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Eltern Ire Einder, auff den brettern, auff den leittern, auff 
den Wafchbenfen, auff den Schubfarren, in Summa, was 
man hatt kriegen kennen. - Was furnem ift geweffen, hat 
man auff den hiefigen kirghoff geleget und die gemein. leitt 
auff dem Gottes Ader nauß getragen vnd fur die arme Leit 
vnd bie foldatten hat: man ‚Gemeingruben gemacht in des 
Daviss, fein Garten vor dem Nirnberger Thor. 

Man hatt nur Ein Thor offen gelaffen, das Nirmber: 
ger Thor, wan man leitt hat naus tragen In den Gottes 
Ader, fo haben die Treger kein Mandel, Fein Bartuch derfen 
mitnehmen, weil Man In alles hinweggenommen, Wan bie 
Treger heut haben leit hinaus tragen, Morgen oder Ueber: 
morgen hatt man Sie naufßtragen. Von den: verftorbenen 
Shriftenherzen hats geheißen: Frey did fehr 0. meine 
Seele, bey den vebrigen hats geheißen: 


O ihr felßlöcher berget mich, 
In Euren Schutz mich ſicherlich. 
O ihr Steinritzen laſſet leben, 
Dank will ich ewig geben. 


Höre weiters liebs Chriſtenherz, wies gangen hatt von 
Johany bis auf Battelmeh. Nach haben Sie die ganze 
Zeit dem Schwabach angedrohet, wan fie aufbrechen und mar: 
fhieren, fo wollen Sie Alles verfengen vnd brennen, Alles 
mit Einander, da hats aber geheifen: Es wird den leitten 
bang ſeyn — vor Warten der Dinge p.. — 
Höre weiter, wies auff die legten Wochen gangen if, 
das Sie fchalmusirt haben mit Einander, So hatt man die 
leit genött, das Sie die Mauern foller Stein haben tragen 
mißen; wo Keßel ſeyn gewefen hat man Waſſer fiedet mißen 
machen, weil Sie gemeint haben, wann der Schwedt rauf 
falle, vnd Sie weichen müffen, fo wolle das ganze Volk hier: 
ein und wollen fich wehren, denn-es Iſt Ir profianthauß ges 
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mweien. Da iſt fo ein Gefchrey und Wehe Hagen von den 
vebrigen Volk und Weibern, was hier war, geweflen. Vnd 
wie Sie haben fchalmugiret, fo hatt mans An den heiligen 
Barttelmeh Zag rauß gehört, ald wenns Donnert hatt. 
Da haben Sie fic hier wieder geförcht und haben gefagt (fie 
die Feinde) wan ſie einbißen und weichen mißen, fo falle ber 
Schwebt heraus: und. verbrenn das ganze Schwabach ons mit 
fambt Inen. Es hat geheißen: 

Berzage nicht du heufflein Kein, 

Ob fchon die Feinde willend fein, 

Dich genzlicd zu verftören. 

Vnd fuchen deinen vntergang, 

Darvon dir wird recht angit und bang, 

Es wird nicht fange wehren. 


Da hats onfer lieber, Gott zugeben, daß alles unverſe⸗ 
hets In der Eil hinwegmafdjirt ift, wie Pfahrao im rothen 
Mehr muft fehendlich mitt feinem ganzen heer muft umkom— 
men und erſauffen. Es hat:geheißen: Gott ob vnd dank, 
der nicht zugab, das Sr ſchlundt uns. mecht fangen. 

Höre weitter liebs Chriſtenherz, wir haben gemeintt, 
weill das große Meng Volk hinweg ſey, wir hetten Alles 
ausgeſtanden vnd ſitzen in Roſengarten vnd ſey Aller gutter 
fried, So iſt den dritten oder den vierten Tag wider Ein 
große Meng, Bolt kommen, was die (Andern) nitt gar ver: 
heert haben, ‚haben: dieſe gar verzehrt, Es ift ein vnteichßes 
Cunteutiches) Volk geweflen, haben vebel gehaußet, fenfter 
vnd öffen, Alles. eingeſchlagen was noch geſtanden iſt pnd 
was die leitt noch verhalten haben, das haben bie.gar g fun⸗ 
den. Man hatt Sie das ſperreiteriſch volk geheißen. 
Da hats wider geheißen: o herr hilff vns, wir verderben, 
wie die Jünger, Chriſti in Schifflein geſchrihen haben, oder: 
raffe meine Sele nicht hin mit den Sündern, noch mein ‚te: 
ben mitt den blutdürftigen. Aber fie feyn nur Eine Nacht 
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gebliben, haben aber recht vebel gehaußet; wie Sie nauß 
ſindt, Iſt nichts mehr übrigs in der Statt geweſen, kein 
pfer, kein ochß, kein kuh, kein ſchwein, kein katz, kein hund, 
kein henna, gar nichts mehr vnd wenig leitt. Nach was 
noch vebrig geweſen, ſein ein Theil nach Nirmberg geflüch— 
tet, vill leitt ſeyn ins Böhmen ettliche hin und her gezogen, 
gar wenig leitt hat man hie geſehen, mecht man fragen, wie 
ſich die leitt ernehrt vnd wie fie gelebt hätten? Es heißt: ' 
Menn wir wijfen fein Weg noch ſteg, 
Bnd kimmern uns fo fehr, 
Da weiß Gott hundtert taujend Weg, 
Wie er uns jpeist vnd nehre, 
Er kann wohl fpeißen ohne Brott, 
Alein durchs Wort in Hungersnott, 
Und die Seinen erhalten, 

Höre weiter, Nach hatt vnßer Tieber Gott wider ein 
wohlfeiles Jahr befchert, da hatt man eingeſchnitten, da man 
nicht gefät hat. Da ift das traidt vnd das Graß auf den 
gaffen gewachfen, das man bald Erin ſtein gefehen hat, & 
ift ja garnichts mehr Hier gemefen. | 

Nach wan die. Soldaten füruber gemaſchirt⸗ ſind, ſo 
haben Sie auch Beutt hergebracht, da hatt man Ein kuh 
umb Ein Taller, vnd vmb Ein Gilden kaufft, Ein 
ſchaff vmb ein Kopfſtick, Simra korn umb 3 Gulden; da haben 
die leitt gemeint, Es ſey Alles wider gutt vnd haben ſich verhey⸗ 
rathet, Menner vnd Weiber vnd junge leitt, alle Wochen ſind 
3. 4. hochzeitt geweſſen vnd Ich hab ſelber hochzeit gemacht 
demſelbigen Sommer An Sebald Tag, hab aber nur 4. Wo⸗ 
chen gehaußet, ſo iſt eine große Armeh Volk komen, da hets 
ſchon geheißen: der Ehſtandt heiſt der Wehſtandt. So hatts 
fortan gewehret von Anno 1632 bis auf das 48 Jahr. Da 
hats Alleweil geheißen! Gib Fried zu hai —— o Dec 
groß, Nott ift ist vorhanden. | 
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——— Ritter und Moͤnche. 


Ba nun ſchon fo lange fortgefeste, — in einem 
frühern Merfe des Herausgebers, dem hiftorifch = ftatiftifchen 
Archiv für Süddeutfhland (I. II. 1807) begonnene 
Abfchnitt widmet ſich vorzugsmeife des Mittelalters Leben 
und Sitten. — Ritter und Mönche, Ritter und Bürger, 
Bürger und Bauern: treten hier in die Scene. Die nach— 
folgenden lebensvollen Thatſachen haben ſich in kurzem Zeit- 
raum in den Zahrbüchern eines einzigen tyrolifchen Kloſters 
zufammengedrängt, der Benebdiktiner zu Marienberg, an 
der Quelle der Etſch, an den Eingängen des Vintfchgaues, 
des obern Innthalts und des Engadeins. — Ihres Priors 
Goswin treffliche Chronik gab Ambros Eichhorn in’ der 
Germania'sacra, des unvergeßlichen St. Blafien, bei dem 
betreffenden Bisthumsfprengel von © hur heraus. — Gos⸗ 
win erzählet: 

"” „Zur Beit des Abtes Conrads IM. zu Marienberg im 
Jahre 1274 hatten die Herren von Reihenberg im Mün: 
fterthal ob Taufers, Vicedome der Bijchöfe von Chur, die 
von Ramüfß und andere des Landes Edle, feindlichen Sinn 
wider die Vögte von Matſch; - unter diefen herrfchte auch 
häuslicher Zroift; Der Abt, ein Sproffe des edlen Stammes 
der Ramüffer, fchien der Partei zu gehören, die gegen bie 
Mätfcher geftanden. Doch Herrn Swiker von Reichens 
berg war. des Abtes Treue verdächtig; darum befchloß er des 
Ktofters Ueberfall und Plünderung. Bei finfterer Nacht 
brad) er gen Marienberg auf. Mit ihm waren Friedrich 
von Ramüß, des Abtes Leiblicher: Bruder, und viele Abens 
theurer ats den Gegenden von Trient, Briren und Churz 
zwölf. Karren wurden ihnen. nacdhgeführt, und nicht weit vom 
Ktofter aufgeftellt. Als fie vor den Thoren waren, pochten 
fie und fchrien mit Ungeftüm: Machet-auf! Dem Abte ab: 
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nete, was fie im Schilbe führten, und barum zauberte er 
mit der Deffnung. „Wir geben Euch das Wort, riefen fie 
ihm zu, dem. Klofter fol nichts zu Leid geſchehen.“ Die 
Pforten gingen auf, die Räuber drangen ein, : Sie ſchlepp⸗ 
ten alles Hausgeräth, Wetten, Rinder, Pferde, Efel, Schwei⸗ 
ne und Schafe und anderes, was bewegbar war, hinaus, bes 
luden die Wägen mit dem NRaube, und führten ihn auf Reis 
chenberg. Alles, was Haus und Stall enthielten, . haben 
wir bei biefer Plünderung verloren. Ueber fünfzig Mark 
find gen Rom und anderswo gefpendet worden zu Dabhafts 
werdung des Geraubten. Aus dem Hofe zu Ramüß warb 
ber fchuldige Zins nicht mehr. entrichtet; die Kapelle, dem 
heiligen Petrus geweiht, ward gewaltijam und entzogen; eis 
ner unferer Leute todtgefchlagen; kein Recht mehr anerkannt. 
Bald darnach fiel der Abt in die Hände ber feindlichen. Worms 
fer, von feinem eigenen Bruder Friedrich verrathen und aus 
geliefert. Sie fchleppten ihn ins Valderathal, und nachdem 
fie ihn dort im Walde erbärmlich zugerichtet , ließen fie ihn 
laufen. Doc wunderbar iſt Gottes Strafgeriht! Es ber 
gab fid) eines Zages, ald Swiker von Reichenberg fein Roß 
beichlagen ließ, und er felbft deffelben Huf erheben half, baß 
er davon gefchlagen zur Erbe ſterbend nieberfiel. Im To— 
deskampfe vief er noch von Schmerz und Schande burchbruns 
gen: der Todesſtreich von dir, Sohn ber heiligen Zungfrau, 
oder von ber Dand der barmherzigen Mutter. felbft, deren 
Haus ich ausgeraubt, wäre mir willkommen; doch ſchänd⸗ 
lich fol ich enden durch des Roffes Huf! Als er. dies geredet, 
war er eine Leiche. 

Seinem Raubgefellen, Friedrich von Ramuͤß, erging's 
nicht beſſer. Eines Tages lag er im Dorfe Glurns auf 
der Lauer mit ſechs andern verſteckt in einem Keller; außer 
dem Dorfe harrten wieder andere auf fein Geboth. Es galt 
dem Ritter Egno von Matſch, ber gewöhnlich dert Imbiß 
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zu nehmen pflegte. Won dieſem Anſchlag unterrichtet, ſam⸗ 
melte der Vogt die Seinigen, ließ dann den Keller ſtürmen, 
die Thore ſprengen, und die Meuterer herausſchleppen. Alle 
fielen noch san demſelben Tage durch das Schwert. Alſo 
ſah ſich der Abt an feinen: Feinden auffallend gerädht. 


Zu Mals faß ein Bauer, insgemein der böfe Viktor 
geheißen. Er hat zum Vortheil der Vögte den ſchädlichen 
Brauch mit dem Zinskorn (vom Volke das Ochſenkorn 
genannt), aufgebracht, das nun die Gotteshausleute von 
Chur entrichten müffen. Wie ſich einft die Erde aufgethan, 
Dathan und Abiron zu "verfchlingen , alfo erfuhr es biefer 
Bauer. Erritt an einem Wintertagke über den gefrorenen 
See, zu Graun, da brach unter ihm das Eis; Mann und 
Roß ſanken in die Tiefe, und keine Spur war mehr von ihm 
und feinem Gaul. Vielleicht ift er der Hölle zugeritten. 
Der ‚böfe Viktor war wohl des böfen Todes werth. 


je Gegen die Brüder Heinrich und Lorenz von Reichen⸗ 
berg, und andere Zinsleute war. der. Abt gezwungen des hei⸗ 
ligen Sruste Dülfe anzurufen, — — ſie leiſteten / was 
uns gebührt. 

Es: lebte ein — Ser aus dem Soufe Dover von 
Eben,im Innthale. Edel war. fein Geſchlecht, doch nicht 
fein Thun. Er gab unferm Klofter Geld auf Zinſen; für 
eine Mark nahm er jährlich vier Mut Korn. . Mit: unges 
flümem Poltern war er beftändig läſtig auf Marienberg, 
und fürchtete Gott und Menſchen nicht.. Da faß der Herr. 
zu. Gericht über ihn. Eines Tages ritt er vom Klofter weg; 
beffen Bewohner er geängftet nach feiner Weiſe. Als er aufı 
die Stvaße kam, fuhr. ein: Blitzſtrahl unter. fürchterlichem 
Donner’auf ihn. herab, der feinen Leib gefpaltet wie mit. ei⸗ 
nen! Schwert, daß beibe Theile auseinander vom Saule fielen. 
Er hat dies wohl verdient, der durch den: Donner feiner 


272 
Wort’ und Ehaten-unfere Brüber, -Gottes Söhne; zu äng— 
ftigen und. zu quälen Fein Bedenken trug. 

Im Jahr 1280 war Arnold von Vatz Verwalter un: 
ſers Hauſes. Er hat fi) aufgedrungen mit Gemalt, und 
war ein.böfer Wicht. Er faß im Dorfe an der Straße, und 
lauerte. bis. man des Kloſters Wein vorführte. Dann hielt 
er die Wägen an, verfuchte jedes Faß, und die ihm am be: 
ften ſchmeckten, ließ er für fi abladen. „Den ſchlechten 
Wein Eönnen die Mönche faufen, ſchrie er; : ihrem Deren ge: 
bührt der gute.” — Für dieſes und andere Schelmftüde 
ward er ſtreng von Gott geftraft. Es trug ſich zu, als 
er eines Tages Geſchäfte halber gen Botzen ritt, daß er auf 
der Straße, vieleicht neue Ränke wider unſer Kloſter brü- 
tend, von einer unſichtbaren Hand geſchlagen und jämmer— 
lich entſtellt von Roſſe fiel. Dieß ſahen alle die mit ihm des 
Weges waren, und erkannten Gottes Strafgeridt. Ob ein 
guter oder’böjer Geift den Streic geführt, weiß man nicht. 

Der Abt Hermann von Schönftein,- der. feines Got— 
teshaufes Nechte wider den räuberiſchen Ulrich von Matſch' 
muthig 'vertheidigt, wurde: von- ihm am hellen Tag an der 
Spitze eines zuchtloſen Gefindels adeliger Schnapphähne übers 
fallen; worunter Gebhard von Traſp, Herdegen von Lautic, 
Malavacca von Schluderns, Neſta ein Wegelagerer aus dem 
Beltlin, Alberik, des Matſch Baftard, Florin, ein ungetreuer 
Kloſterknecht, (26. Auguft 1304) in Ketten und Banden 
in ‚die Schlinigereindde hinausgejchleppt „. die nacheilenden 
Mönche zurückgetrieben und der Abt.unter feinem Ruf: „Va— 
tervergieb.ihuen! In deine Hände empfehleich meinen Geift!” 
entbauptet, — Auf die Schredenspoft eitte. fogleich Wyſo, 
der Sakriſtan, das: Abtes Hermann Freund, in finfterer, 
Nacht hinaus beim Fadeljcheine ins Schlinigerthal, des. Ge: 
ligen Leichnam aufzuſuchen. Als er ihm gefunden, ließ er 
ihn in’s Kloſter tragen. Dort. ward er im Kreuzgang unter 
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Trauern und Klagen der verſammelten Brüder begraben. 
Er war, fo wird erzählt, ein gar ſtattlicher Herr, und hoch— 
gelahrt, kaum über dreißig Zahre alt. Unter ihm ward 
eingeführt, daß jeder Ordensbruder ftatt der Kleidung und 
anderer NRothdurft, eilf Pfund Geldes erhielt. Er ließ bie 
Mauer am großen Thor gen St!’ Stephan erbauen. — Sein 
Mörder Ulrich von Matſch pilgerte bald darauf gen Apigs 
non, bei’bem heiligen Stuhle Sühnung zu ſuchen. Es 
ward‘ ihm Vergebung und Strafe, zu deren Vollſtreckung 
Johann der Biſchof von Briren friftlichen Auftrag ers 
hielt, den Ulrich ſelbſt mit‘ fh aus — — Ev 
lautete alfo: 

„Dem ehrwürdigen Vater im Eriſto, von Gottes Gna⸗ 
den Biſchofe zu Brixen, oder deſſen Stellvertreter in geiſtli— 
chen Dingen, ſendet Bruder Thomas / der Richter des päpſt⸗ 
lichen Bußgerichts, feinen Gruß in dem Herrn. Neberbrin⸗ 
ger dieſes tft Ulrich Vogt von Matſch, Laie des Sprengels 
von Chur. Er hat es vermeſſen gewagt, Gottes und der 
Chriſtenheit Ehre vergeſſend, den ehrwürdigen Abt des Klo— 
ſters auf Marienberg, Benediktiner-Ordens, zu morden. Im 
Namen des Herrn Papſtes und aus beſonderm Auftrag des 
Kardinalprieſters und Vorſtehers des paͤpſtlichen Bußgerichts, 
Herrn Berengars, weiſen wir ihn an euch. Es iſt ihm vor 
dem Kirchengerichte der Bahn’ abgenommen, den er durch die 
Frevelthat, und andere unter dem Siegel der Beicht uns er= 
öffnete Sünden auf fidy geladen. Wir Haben ihm aud) uns 
ter anderm beföhlen, er ſoll nackt und bloß bis auf-die Dos 
fen, barfuß , in der Hand eine Ruthe, um den Hals einen 
Strid, durch die größerh- Kirchen jener Gegend ‚: wo dieſer 
Gräuel gefchehen, wenn alles Wolf verfammelt und feine Si⸗ 
herheit geborgen ift, langſam ſchreiten, und vor den Pfor: 
ten, während die Prieſter den’ Pſalm der Buß abbethen, ſich 
geißeln laſſen und laut bekennen ſeine Schuld. Das ver⸗ 
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waiſete Klofter foll ex, wenn's nicht fchon gefchehen, genügs 
lich enſchädigen; ber Lehen und Patronate derjelben Kirche 
ſey er verluftig für fi) und die Erben. Dieß zu thun hat er Uns 
eidlich gelobt. Euch aber tragen wir auf, des Sünders Beichte 
mit Fleiß anzuhören, und ihm eine der Schuld angemeffene 
Straf’ aufzulegen, bieihm zum Peile, andern zum warnenden 
Beilpiel geveiche, Ihr habt ihm auch zu.verfünden, daß er ge: 
wärtig. fein: müffe mit feinem Schwert fobald der Ruf.erz 
geht, zur Rettung des heiligen Landes. Wenn er, 
was befoblen, zu vollziehen ſich weigert, fei er des Bannes 
nicht ledig, - Gegeben zu Avignon am 19. Tag des März: 
monds im dreizchnhundert und achten Jahre.“ 

Dieß altes: zu dulden, und, zu. erfüllen fchien dem Vogte 
zu ſchwer; wenig hat er befolgt... Darum ſpricht Salomon 
wahr: der Sottlofe, wenn er verjunfen ift, achtet nichts. 
Ulrich von Maͤtſch fiel durch das Schwert, oder. erwürgt, 
wie andere erzählen, mit einem, Weidenftrid, auf offenem 
Feld, an einem dürren Baum, durch einen Freifchöffen der 
heiligen Vehme auf Weftphalens rother Erde. — In biefem 
blutbefleckten Haus, hatte auch der Vater Ulrich unter dem 
Eijen feines Bruders Egno geendiget. | 

Als man ben Zeichnam des jüngern Ulrich auf. Marien: 
berg brachte, um, ihn in die Gruft feiner hohen Ahnen zu 
fenken, war Johann der Abt ſehr verlegen. Er fandte fo: 
gleich einen Bothen zum Biſchof Zohann von Briren, um 
feine Meinung und guten Rath. Diefer erwiederte im Geis 
fie des päpfklichen Urtheils, und, als deffen beftellter Vollftrer 
er: Wir haben, fo ſchrieb er, das Uns übertragene Geſchäft 
nad) Kräften geführt; das Straferfenntnig dem Herren Ul⸗ 
rich von Matſch wiederholt abgelefen,, ihn auch befohlen, 
Arme zu fpeifen und über?s Meer zu wallen. Es fid 
ihm zwar hart, fich allem zu unterziehen. Wenn er jedod) 
einen Theil ber Buß überftanden, ‚war er gefinnt, fig ganz 


zu verrichten, und ihr mögt feinen Leib im geweihter Erde 
beftatten. Hat er aber keinen Theil derfelben vollzogen, 
dann mangelte ihm auch der Wille, fie ganz zu erleiden, und 
e8 Scheint Uns, daß feinem Leichnam eine Eirchliche Ruheſtätte 
nicht gewährt werden kann““ Das Weitere legen Wir auf 
Euer Gemiffen. — Als der Abt des Bijchofe Schreiben ge— 
Iefen, da befahl er des Ermordeten Leib außer dem Kicchhofe 
zu verſcharren; „denn,“ fprach er, „weder zum Theil, noch 
im Ganzen, hat er fich der Strafe unterzogen. 

Auf Vermittlung des Borftande der Mönche zu Chur⸗ 
walden, von ‚dee Satzung des Hauſes Premontré, wur: 
den dann ſpäter Ulrichs Gebeine wieder ausgegraben, und in 
die Ahnengruft, unbeſungen, hinabgeſenkt; denn keiner von 
ben Ordensbrüdern, deren Vater er gemordet, erſchien dabei. 

Als man nach vielen Jahren für die Hausfrau ſeines 
Sohnes das: Grab: eröffnete, worin Ulrichs Leiche ruhte, da, 
ſo geht bie Säge, floß wunberber das Blut wie aus frifchen 
Wunden, als follte der Mörder immer bluten‘, durch deſſen 
Band unſer Vater einſt verblutet. 

Aber auch von geiſtlicher Hand erhielt Marienberg un⸗ 
zuverſchmerzende Wunden. Als am 5. Juni 1427. der vä⸗ 
terliche Abt Heinrich verſchied, wählte die Sammung ber 
Ordensbrüder Herrn Marquard von Wangen. Es kam 
eben zzur Zeit Yhanvon Rottenſtein, der dem Kloſter 
S. Magnus in. Füßen vorgeſtanden. Er hat dort frei⸗ 
willig. die Abtenwürde niedergelegt. Seine Abſicht war, bier 
ſelbe in unſerem Kloſter zu erlangen. Auf daß ihm dieß 
leichter gelinge, ſpendete er dem Herzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich, dem ältern, ſechs hundert Dukaten, und fünfhundert 
dem Biſchofe Johann von Chur. Auch beider Fürſten Amts 
leuten drückte er etwas in die Hände, Alſo warb Herr 
Marquard verbraängt:und Yhan vom: Biſchofe und: dem Herz 
zoge gewaltſam unfpam Ktofter porgeſegzt. MNach Weiſe der 
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Woͤlfe und der Diebe ſchlich et in den Schafftalls nicht auf 
geradem Wege, fondern durch Umtrieb und Simonie erreichte 
er feine Abficht. Am 11. Tag des Heumonds that er: ſchon 
als Abt. Vorher hat er feierlich auf die heiligen Evangelien 
geſchworen und verfprochen, vierhüundert Marf Meranermünze 
auf den Altar zu legen, zur Ehre Gottes, und’ zum Nugen 
des Klofters. Dieß war aber-nur ein Mittel, leichter zum 
Ziele zu gelangen; als er dort war, dachte er nicht mehr an 
feinen Schwur. Darnach verkaufte er, was noch fchändli: 
cher, einen ergiebigen Zehent des Klöfters im Matfcherthal 
an die Herren Vögte um hundert Mark, und fledte das Geld 
in feinen Beutel: Auch von den Gotteshausleuten erpreßte 
er für fich, nicht zum Vortheil des Klofters, des Geldes wohl 
viel. © Ueber ein Zahr herrfchte er gewaltig ald Abt, und 
that gar nichts Nüsliches.  Beffer verftand er ſich auf Mittel 
und Wege, zum Gelbe unferer Leute zu kommen, und fie fo 
auszuplündern, daß fie verarmten. Dem Klofter hat er viel 
Schaden geſtiftet. - Endlich. ergriff ihn Furcht und Angſt 
über die verbotene Art, wie. er Abt geworden; er entfagte zu 
Gunften des rechtmäßig ermählten Marquard feiner Wür: 
de, und Eehrte mit dem erpreßten nnd von Kloftergütern er— 
lösten Gelde, — es foll eine große Summa gewefen fein, — 
nad) Füßen in’s Klofter zurüd. Auch‘ dort fand er feine 
Ruhe. Da trieb ihn ein bußfertiger Sinn gen Rom, feiner 
Sünden ſchwere Laft dort abzulegen vor ben heiligen Stuhl. 
Zur Sühnung warb ihm geboten, das unvechtmäßig Exrwor: 
bene zurückzuſtellen. Darnach zog er. in’s heilige Land zum 
Grabe des Erlöfere. Doc; dieß alles wird Herren Yban wer: 
nig frommen; denn er gab nichts wieder. Es fteht aber ges 
fehrieben: Die Sünde wird dem nicht esdaflen,, ber ſich nicht 
von fremdem Eigenthume trennt. 

Uebers Meer zurückgekehrt nach deutſchen ganden, warb 
diefer Yban bei ©. Peter zu Weſſobrunn, ich weiß. nicht 
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durch welch Ungefähr zum Abte angenommen. Dieſe uralte 
Stiftung der Agilolfinger von den Ungarn verwüſtet, unter 
Ludwig dem Bayern aufs tiefſte geſunken, hatten redliche Mäns 
ner aus der. Gifterzienferabtei Stams, (melde Mainhards 
Gemahlin Elifabeth, zum Seelgeräth ihres unglücklichen 
Sohnes Conradin, im Eichwalde bei der Wunderfapelle ©. 
Sohanns, nächſt der welfiſch-ſtaufiſchen Burg ©. Petersberg 
bei. dem Dorfe Silz, nächft dem Innftrom erhoben,) zu res 
formiren getrachtet, aber die ftrenge Klofterzudt bekam ih 
nen übel. Sie wurden nächtlicherweile überfallen, mißhan— 
delt und verjagt. — Auch Man von Rottenftein fand Wef: 
fobrunn noch in-bemfelben Verfall an Zucht und-an Vermö⸗— 
gen. - Er ftand ihm fünf Jahre vor, und hat es wohl vers 
beſſert; allein. mit. Geld und Gut das er unferm- Kloſter das 
von getragen, Damit zahlte er die Schulden von Weſſo— 
brunn, baute nützlich und in’s Große und that diefem Klo— 
ſter noch viel Gutes. : Einft war er von dem Sägermeifter 
des Herzogs Ernft zu München über Dinge: angeklagt die 
ic) hier nicht ‚defennen: will. Der Herzog ließ ihn durch 
den Bifchof Peter von Augsburg der Abtei entfegen und ver⸗ 
bannen aus. feinen Landen. - Nun hatte Yban, überall vers 
Hast, nicht mehr, worauf fein Haupt zu legen. So kam er 
in unfer Etjchgeländ zurüd, und. pfründete ſich und einen 
Kncht auf Marienberg um dreihundert Gulden ein. 


- 


— — 





18. Die Nuͤrnberger Reichskleinode. 
Aachen, (die Lieblingsburg, das Zauberbad und das 
Grab Carls des Großen) theilte mit Nürnberg die Obhut 
ber Reichskleinodien und der Krönungsfignien der deutſchen 
Kaiſer, die bei dem Uebergang der Krone- von einer Dyna⸗ 
ſtie zur andern oft dev Gegenſtand-blutigen Zwieſpalts wa⸗ 
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ven. — Kaiſer Sigmund übertrug mit dem Rathe der Chur⸗ 
fürften die Krone und das Schwert Carls des Großen, Reidyss 
apfel und Scepter mit andern Infignien und Reliquien dem 
feiner Krone Böhmen befonders befreundeten Nürnberg zur 
ewigen und unmiberruflichen Aufbewahrung. — Diefes urs 
tundliche Recht erhielt Nürnberg nicht umſonſt. Es vers 
band ſich mit namhaften Auslagen und trug gleichfalls bei 
zur Anhäufung des ſtädtiſchen Schuldenwefens. Nürnberg 
fendete zu jeder Kaiferfvönung die Infignien durch eine «ir 
gene Krongefandtichaft und Garde, . Am Krönungstage wurs 
den fte den drei geiftlichen Churfürften von Mainz, Trier 
und Köln, Erzkanzlern durch Germanien, Arelat und Star 
lien gegen Revers ausgehändigt. und. eben fo feierlich wieder 
zurüd übernommen, Als 1794 Defterreich die Niederlande 
und das linte Rheinufer verlor, wurden die Yachener Deir 
ligthümer nach ‚Wien geflüchtet. — Als im Suli 1796. 
Zourdan in die Oberpfalz, Moreau gleichzeitig an den Lech 
vorbrangen, flüchtete Nürnbergs Magiftrat:die Reichskleinos 
dien durch den Patrigier-DOberft Haller und den Direftorials 
Gefandten Baron Strauß an bie allgemeine Reichsverſamm⸗ 
lung nad) Regensburg. Aber auch dieje war. ſchon in ber 
Auflöfung. Nun übernahm der Concommiſſair Baron von 
Hügel die Kleinodien gegen feierlichen Revers der Zurückga⸗ 
be und führte fic, feloft flüchtend, mit fich auf die Regens⸗ 
burgfche Herrſchaft Pechlarn in Oeſtreich und von da in die 
kaiſerliche Schagfammer und Burg nah Wien. — Bon 
1797 — 1798 war nur eine ungetveue Waffenruhe, 1799 
brach der Krieg wieder aus, — 1800 — 1805 waren 
preußiſche Schildwachen an allen Thoren Nürnbergs. Bei 
der alten Rivalität der Höfe von Berlin und von Wien war 
bie Rückgabe dieſer heiligen Krönungsgeräthe an eine in fo 
tiefe Abhängigkeit verfunfene Stadt nicht zu erwarten. — 
1806 löjte der Rheinbund den alten Reichsderband gänzlich 


auf. Nun befam Nürnberg auf feine unaufhörfidhen Re: 
Elamationen die feltiame Antwort, feit es aufgehört habe, 
eine Reichsſtadt zu feyn, "fer audy fein urkundliches ewiges 
Aufbewahrungsrecht erlofhen!! Es ift aber nicht wohl ab: 
zufehen, warum dieſes angeblich den Nürnbergern verlorene 
Recht, der öfterreichifchen Schatzkammer, in die Refidenz zu 
Wien, angefallen jein follte, die dieſe Kleinodien nur als 
Flüchtungsgut gegen feierliches Zurückſtellungs-Recepiſſe, 
durch einen bloßen Zufall, ohne alles Recht, ohne alle Ans 
wartjchaft und nach dem. unbedingten Verzicht auf bie Kai— 
ſerwürde und auf ihre Prärogativen erhalten hatte!! Die 
alte Kaiferwürde ift nimmer aufzuwecken. Wäre fie es aber, 
fo wären biefe Kleinodien in Wien allerdings fo bedeutend 
als bedenklich. In dem allein dazu berechtigten Nürnberg 
wären fie cine bloße Antiquität,. aber eine hochwillkommene, 
durch Jahrmarkt und Volksfeſt zu feiernde, auf eine für die weite 
Umgegend denkwuͤrdige Weiſe. — Aachen iſt viel glüdlie 
cher geweſen, und doch Hat es nur ganz gleiches Recht mit Nüyns 
berg. — Nach der Schlacht von Waterloo, requirirte der 
preußijche Sntendant, Staatsrath Ribbentrop jeden Raub 
gus den Rheinprovinzen und noch im Juli 1815 wurde zur 
Zurüdbringung eine eigene Zolllinie von Paris an den Rhein 
hergeſtellt. Der Marfchall Vorwärts, Fürft Blücher, machte 
hiebei wenig Umftände,. und ließ nebſt den Kleinodien und 
Peiligthümern, aud) die berühmten Porphyrfaulen der Aach⸗ 
ner Kapelle Carls des großen ohne weiters zurüdichaffen an 
den-alten, heiligen. Boden. — Sollte denn Nürnberg nicht 
völlig gleiche Berechtigung. mit Aachen haben, oder liegt dar⸗ 
in der große Unterſchied, wo die —— oder die DR 

teten ———— ſich befinden? 


19. Die Hohenſchwangauer als (line — 
gelagerer. 


Der XXIV. und der xxv. Jahrgang dieſes, der Va— 
terlandsgeſchichte geweihten Taſchenbuches, gedachten durch 
Lied und Sage, durch Chronik und Urkunde des romantiſchen 
Hohenſchwangaus, von Welfen, bon Stauffen und Schy— 
ren beſeſſen und geliebt. — Weniger bekannt iſt, wie die 
Burgherren, in der Stauffenzeit kunſtbegabte Minneſänger, 
mehrmals als ſchlimme Wegelagerer in den Zug des Welt: 
handels eingriffen. - Eine Hauptader befjelben, der größte 
Theil des Lenantehandels zog durch die Schluchten und Päffe 
des tyrolifchen Hochgebirges gen Augsburg, den ungemeis 
nen Flor der vindelicijchen Auguftsburg begründend, die das 
mals auf deutfcher Erde war, was Hamburg amest ift. 
In demerbitterten Kriegeder Fürſten und Städte, 
trat der Augsburger Biſchof Burkard von Ellerbach, ein 
rauher, 'entichloffener Mann, voterft auf die Seite des Adels, 
verbrannte den Augsburgern mehrere Dörfer, fing und fchaste 
mehrere der anaefehenften Bürger, infonderheit den Gone 
rad Ilſung. Die Augsburger bagegen riffen ihm unb 
feinem Domherrn die’ Häufer nieder, ‘nachdem fie ſelbe 
geplündert, und verjagten die Geiſtlichen. Die fo das Uebel— 
fte vermeiden wollten, mußten Bürger werden. (1381). 
Mit genauer Noth vermittelte der Herzog von Oeſterreich, 
Leopold der biederbe, Frieden. 

Brei Jahre! nachdem dieſer wehrhafte Fürſt (8. Juli 
1386) bei Sempach mit ſeinem Heere von den nackten 
Schweizerbauern geſchlagen und erſchlagen worden, loderte 
der Städtekrieg gegen Bayern auf, das vom Inn bis zum 
Led) graufam verwüftet wurde. (1388). Zwar verloren die 
Augsburger in unbehutfam angenommenen einzelnen Gefed: 
ten bei Mehringen, Daunftetten, Auhach, Trauchgau, Her—⸗ 
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bertshoven viel Volk. Aber weit empfindlicher war ber Vers 
luft der Herzoge bei der Aufhebung der Belagerung Kempz 
tens, noch weit.mehr bei jener von Regensburg, in dem 
wüthenden Ausfall, geleitetrdurd; die von den Herzogen ber 
leidigten Gebrüder Benger, Dans, ber goldene genamut und 
— den tapfern Rieſen. 


Doch traf Augsburg in demſelben Jahr (1388) ein 
eben ſo harter Schlaͤg, als die rheiniſchen Städte durch den 
Pfalzgrafen Ruprecht bei Speyer, — die ſchwäbiſchen 
aber bei Wyl durch den Würtemberger Grafen Eberhard 
den Raufchebart. — Es war dem Bifchof verfundfchaftet, 
die Augsburger erwarteten eine überreiche Sendung der köſt— 
lichſten Waaren aus Venedig, die bereits in Bogen angez 
kommen fei und auf zwei Straßen, über den Brenner durch 
das Innthal und über Meran durch das Vintfchgau, über 
die Sinftermünz und Smbft, nad) Füßen ziehe. 


Der. Bifchof hatte.den Augsburgern freies Geleit zuge⸗ 
ſagt. — Dieſem vertrauten die Bürger. Inzwiſchen hatte 
Burkard ſeine Bundesgenoſſen aufgemahnt, die Nachbarn 
ſeiner guten Stadt Füßen, die Freiberger auf Eiſenberg, 
— Andreas und Berthold von Hoheneck zu Vils, ihre 
Freunde die Clammer und die Moſauer, vor allen bie in. ih 
rer zunehmenden Verarmung übel berüchtigten Brüder und 
Brudersfinder Ulrich und Georg, Stephan und Conrad, bie 
Hohenfhwangauer. — Alle waren fie ber reihen Stadt 
fpinnenfeind. Die Schwangauer hielten fich ſtets zu Bay— 
een. — Wie einft die Welfen und die Staufen gern auf 
Hohenſchwangau geweilt, fo führte die Jagdluſt auch Lude: 
wig den Bayern, mehrmals auf biefen claffifchen Kaiſer— 
boden. — Noch verewigt „ber Kaiferbrunnen‘ an bes 
wildſchönen Planſees weſtlichem Ufer des gemüthvollen 
Herrſchers Gedächtniß. — Ein Bild des Gekreuzigten hing 
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an dem Stein und fpätere Verehrer gruben eadwise Namen 
in den Stein. * 

Als nun (1388) der Zug der koſtlichſten Waaren von 
Venedig nach Augsburg herankam, warfen jene Raubritter 
ſich darauf und beuteten ihn völlig aus. Dieſer harte Schlag 
machte die Augsburger ploötzlich geneigt zu dauernder Sühne 
und Einigung mit dem Biſchof. Ja, es kam ſelbſt ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen ihnen zu Stande und 
das gute Verſtändniß zwiſchen Biſchof und Stadt, dauerte 
nicht nur bis zu Burkards Tod, (9. März 1404) ſondern 
auch unter deſſen Nachfolger Eberhard II., gebohrenen Gra—⸗ 
fen zu Kirchberg und Wulenſtätten. Dieſer ſah ſich ſogar 
durch jenen böſen Vorfall veranlaßt, der Stadt und dem 
Schloſſe zu Füßen ein für die Geſchichte des geſammten 
ſüddeutſchen Handels merkwürdiges Privilegium auszuſtellen: 
— „allen Kaufleuten von allen Landen, Städten, 
Märkten, fie ſeien des Reichs oder der Fürſten p., wel: 
he Kaufmannsfchas über Land führen und führen Laffen, 
ober Kaufmanns-Gewerb treiben, ihr aller und jegliches 
Leib und Gut, und allenden, bie zu ihnen und ihrem Gut 
gewandt find, werde geftattet, daß fie durch fein Schloß zu 
Füßen einund aus, aufferhalb und in bem Schloß, als weit fein 
Gebiet ift, und fein Geleit reicht, ficher fahren, wandeln, 
Niederlag haben und alles Gewerb treiben können, und ih: 
nen ficheres Kaufmanns = Geleit durch eine Urkunde auf fein 
Lebtag und ein Jahr und Tag darnach zugefichert, ohne Ges 
fährbe , und ohne alles Abfagen, und geheißen bei guten 
Zreuen für fi) und all bie Geinigen das. veft und fiet zu 
halten, und fie mit aller feiner Macht babei zu firmen und zu 
fügen treulich ohne Gefährbe, wie man ein frey fiheres Kaufs 
mannsgeleit von Rechts wegen und billig halten, ſchützen und 
ſchirmen foll. Auch follen alle feine Nachkommen Biſchöfe zu 
Augsburg jeglicher, der hernach Biſchof wird, gegenwärtigen 
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Brief von. neuem mit ihren befonbern Briefen und Infiegel beftäs 
ten. Wäre, daß er ober einer feiner Nachkommen von Todeswe⸗ 
gen abgingen, oder mit freyem Willen das Bisthum aufgäben,, 
fo. feg er mit feinem Kapitel mit ihm einhellig überein kommen, 
daß die Pfleger des Bisthums, die nach dem Tod oder noch im: 
Leben eines Bifchofes geſetzt werden, das Schloß zu Füſ⸗— 
fen, Veften, und Stadt. mit aller. Zugehörbe, Leut und: 
Gut einnehmen und: behalten, und e3 feinem künftigen Bir 
ſchofe zu Augsburg aufgeben, oder. einworten folken, bis nicht 
vor ale Kaufleute, die dann daffelb fein Schloß und Geleit, fo 
weit bas;Gebiet reicht, Eommen, und mit ihrem Leib und Gut 
wieder daraus bis. an: ihr Gewahrheit kommen, und bis der ges: 
genwärtigBrief von einemjeglichen Bifcyof mit Brief und Ins 
fiegeln betätigt, und folcher gelobt hat, das Geleit zu halten 
und zu ſchirmen, wiergefchrieben ſteht.“ Gefchehen an der näch⸗ 
fien Michten nad S. Ambrofientag — den 6. April 1407. 
">; Die-Pladereien: der: Schwangauer , der Hoheneck und 
der Freiberge hatten: fernerd keinen unbebeutenden Antheil 
an dem Zwiſt zwifchen Erzherzog Sigmund. von Zyrol, zwi⸗ 
ſchen den Herzogen aus Bayern: und gwifchen dem. Augsburs 
ger Bifchof Peter von Schaumburg, wegen der. von ihm: zu; 
Füßen. und zu Bernbeuern zum Nachtheile der bayerijchen 
und tyrolifchen Zölle wohleingerichteten Niederlagen. (1443) 

‚Ein halbes Jahrhundert fpäter wurde der Hohenſchwan⸗ 
gauer Raubluft und Bereitwilligkeit'zu ungerechten Maßres 
gein mitunter. der. Anlaß eines zwar. nur achtzehnmonatlichen 
Krieges. zwiſchen Tyrol und Venedig, der aber: von ‚ben 
fehlimmften Folgen hätte fein. fönnen. Während. der Strei⸗ 
tigteiten Erzherzog: Sigmunds: von Tyrol mit, dem Cardi⸗ 
nalbifchof zu Briren, mit Riclas_ von Kus, welcher höchſt un⸗ 
geredht über das ganze: Land: das Interbict brachte, verbot. 
eben jener Cardinalbiſchof Peter dem Augsburger Handels⸗ 
ftande ,„ bei Strafe deö Bannfluches, die Märkte von Bo— 
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sen, von Hall, ober von Meran zu befuchen. — Aber 
die Augsburger lachten des Pfaffenſchwankes und machten 
zeichliche Geſchäfte. (1460). Sieben und zwanzig Fahre 
fpäter fuchte der altersſchwache, verhetzte Sigismund unbe: 
fonnen Händel an das gewaltige Venedig (1487). Unbe— 
beutende Gränzſtreitigkeiten walteten ob-und.troß ber Markt 
freiheit ließ Sigmund auf der Bonner Meſſe Hundert und 
dreißig: deriangefehenften Benetianer Kaufleute ergreifen und 
einterkern ‚und iihre Schätze in Geld und Waaren confisciren. 
— Den $revel vollendete, daß jenes herrliche Venedigergut, 
was bereits. von der Botznermeſſe nach Augsburg und von 
bort weiter nach Flandern: untermeges war, gerade 100: 
Sahre nach jenem großen Raub, abermal.bei Füßen durd 
Stephan von Hohenſchwangau, Hanfen von Freiberg 
und Gafpar von Laubenberg, (einen bei" Memmingen, 
Kempten, Smmenftadt und: Füßen: anſehnlich begütertem 
Ritter), überfallen und: weggenommen wurde, Anderes auf 
Bild bei den Hoheneden und in Kempten durch Königs 
Mar Bermittlung baldige Erledigung fand. — Weber Les: 
teres iſt noch folgender merkwürdige — der maͤchtigen 
Flammänder vorhanden. 

WIr Andre Feumair, Steffan Graf, Wodat 
Strabatit, Wallther Hefjelar, Thomas gotſchalck, 
Sencian Jennet burger Zu prüd:Sn flannbern vnnd Eor- 
nellis von'ponnberg, lottnig von ponnberg Wilhalm Lieber: 
nie in Burger Zu Antdorf In Prabannt. Bekennen für 
vnns vnnd alle vnnser erben vnd yeder von vnns befonnber 
für ſich ſelbs offenlich mit difem brief, Als ain offenbarer 
krieg onnd veindtichaft auferftanden ift, zwifchen: dem durch⸗ 
luchtigen Hochgepornen fürften onnd. hen «Herren Sigmun: 
den Erzherzog Ze Defterreich unnd Graue ze Tirol ıc vnn⸗ 
serm gnedigiften ‚herren : vnnd der. Herrfchaft. Venedig, 
Darauf fein fürftlid) gnad In feiner gnaden lannden beulh 


vnd gefcheft getan hat, was Enufmanfchaft oder gut auf al⸗ 
len ftraßen gen Venedig oder won Venedig: kumen möchten 
die anzenemen Zu gebornden. hannden derzeit, das fein fürfte 
lich gnad warlich bericht werd, wem old) kaufmanſgut Zus 
gehörde, Auf fölch feiner .gnaden beuelh iſt vnns vorfchribnen 
Zauffleuten vor Hr @aspar von Loubmberg Ritter vier 
pallen ‚mit taufmanfgut aufgehallten. Vnnd auf fein flog 
wagegk gefürt, das von flanndern vnd Brabant auf der 
firaß gen Benedig ganngen, So das gefchehen: ift, haben 
wir noch fiben pallen auf dev. Straßen gehapt, Haben wir 
gefütt in bie flat kempten ba vnnſer gnebigifter Dr vor— 
genannt ain verbot aufgetan hat, In der Zeit ift vnns von 
Venedig kumen, nemn pallen mit Wenediger faufmanfgut, 
das auf dem. Weg: ift geweft nach. flanndbern vnd Bras 
bant, Sey wir.beforgt geweft vnns jold) gut Zunemen, vnd 
haben das auf das floß gen Bilfs pradt Zu dem von 
Hohenegk, das auch alda von unnferm gnebigiften Hrn verpos 
ten ift Vnnd feind auf das pelldift Zu vnnſerm allergnedigiſten 
Herren dem Römiſchen Künig - gezogen des onberfäßen wir 
fein und von“ feiner koniclichen Meyeſtat und der ftat von 
prügk vnnd Antotf da wir gefeßen burger ſein, ſölch ſchrift⸗ 
lich warheit vnnd ſchein pracht, Alſo pald vnnſer gnedigifter 
Hr abgemelt vnd feiner gnaden Rätt die geſehen haben, Hat 
fein gnab vnns ſolch vnnſer  verfchrieben gut Zu wagegt; 
Lempten und Zu Bilfs on alle‘ Irrung vnd widerred. gez 
bel, vnnd alls widerlaffen geben, Doch In follyern maßen 
und vorworben, Ob onnser gnedigiften Hr: vernemen "möcht 
In vier Jarn nachſt nach datum. des. briefs.: das folh gut 
das: wir kauffleut yez widernemmen. nit. vnnſer geweſt wete 
das den Benedigern Zugehörd-hett, Oder das Sy tailda: 
ran gehapthetten, wo das mit warlicher beweyſung auf ons 
all:oder heden Infonnberhait bracht möcht werben, das dann 
pnnfer: gnedigifter herr. volle macht vnnd gemalt. fol; haben, 
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vnns Faufleut welcher vnnder feinem Zaichen Venediger gut 
gehept bett, fein. leyb vnd gut aufzehallten das Er feinen 
fürftlichen gnaden genzlichee bezalt vnd vernögt bett ſolch gut 
als derjelb yez aus feiner gnaden hanniden gefürt Hett, Doch 
wer vnns kauffleut all.oder eins tails beſonnder bes wolt 
zeyhen. onnd onnfer: leyb und gut darumb aufhallten, das 
der fchuldig folt fein, fo. wir zu vnrecht gehallten wurben, das 
man vnns al vnnfern coften. ond fchaden den wir nemen 
folchs aufhaltens halb, gannz ableg vnnd wiberker zu vnn⸗ 
fern ſelbs fagen bey vnnſern ayden. Vff folch werfchriben 
worden vnd fchriften wir vorbenant Fauffleut für: vnns vnd 
allen: den die tail haben an dieſem gut Geloben vnnd ver- 
fprechen: bey. vnnſern Ern vnd guten tremen an Rechter ges 
ſworner aydeſſſtat, das wir noch onnfer erben noch nymant 
von vanfern wegen In bhain weyſe foldy aufhaltung unnfers 
guts Eoften oder fcheden: den wir darumb gebon mogen. has 
ben, an onnfern gnebigiften hen von Defterreich noch. all feiz 
ner gnaden lannben noch leuten : noch anderſäßen, Sonder: 
ling Srn Safparn vom koubmberg, Hrn Stephan 
von Swangew onnd alle Ir diener,.odernall die dar⸗ 
zu geraten oder gehollffen mögen haben ober dar Inn vers 
dacht find nichts. vordven noch erſuchen wellen noch jüllen 

mit recht ‚noch onrecht In kainen weg, wie man das er- 
bennden möchte, Wir geloben auch unſerm gnedigiften Hrn 
vorgenant noch allen :anderm wie das vorſchriben ftet ‘mit 
kainerlay worten nachzüreben ‚noch, beſchuldigen vmb ſolchs 
dnnſers aufhalltens coſtens oder. ſchadens willen, Sagen hier⸗ 
umb mit kraft bes briefs vnns vnnd vor allediertail an diſem 
Gut haben vnnſern gnedigiſten Herren Erzherzog Sigmuns 
den ꝛc. feinen gnaden lannd vnd leut, Den Gafparn von 
Loubmberg Hrn Steffan von Swangaw Rittere, 
die von: Vilſs vnnd fempten: ond all ander bie quittung 
von; bifer. fachen des guz halben bedürffen gannz Quitledig 
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vnnd los. Des zu vrkund haben wir vorfchriben kaufleut, 
onnfer alles mard zaichen vnnder difen brif gemacht, vnd 
yeder feinen namen vnder fein Zaichen geſchriben Vnnd zu 
peſſer ſicherhait vnd gezeug der ſachen, haben wir ainhellig 
mit vleis gebeten, den Strenngen Ritter Herr Jörg Rot— 
taler, vnnſers allergnedigiſten Hrn des Römiſchen kü— 
nigs botſchaft der beuelh gehept hat des guts halben das Er 
alls ain pot der küniclichen Mayeſtat ſein Sigel von vnnſern 
wegen an den brief gehanngen hat, doch Im vnnd allen fei= 
nen Erben vnnd Innfigl one ifchaben, Geſchehen zu Ins 
fprugf an mittig nad) fant Allerien tag Nach Chrifti ges 
purt viergehenhundert — In dem — 


ſten Jaren. | 
Andries GSteuen. 12* caibotto 
Houtmart. de greeff. ſtrabantj. 
gautier toemaes jan jac 
doifelart. goetſcale. janet. 
corneis  Tottinvan ° willem‘ 
. van bomberh. bomberch.  Tibernie. 


2. Ungarica, 


Beinahe vierzig Meilen durchfließt die Big, j die von 
dem hohen Kriwan und Königsberg. herunterftürget 
und bei Guta in ber Komorner Gefpannfchaft in bie 
Donau ausmündet, — In zwei verhängnißvollen Jahren 
richtete fie entfegliche Verheerungen an:. 1683, wo beim 
Entjage Wiens das. Türkenjoch für immer: gebrochen und 
1813, wo an der Katzbach, bei Dennewitz und Leipzig das 
Bonapartifche Zoch auf immer zertrümmert wurde. Durch 
drei Tage ſtand 1813 der wüthende Strom: vierzehn Fuß 
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über dem gewöhnlichen Waſſerſpiegel, tödtete bei dreihundert 
Menſchen und ſehr viele Heerden, und verurſachte einen 
Schaden von fünf Millionen. — Alle Flüſſe des Karpaths, 
ſowohl die ihre Waſſer ſüdlich nach Ungarn, als die ſelbe 
nördlich nach Galizien entſenden, zeigten in jenen Un— 
glückstagen, eine gleiche zerſtörende Wuth, während die 
Donau und andere Flüſſe ihrem gewöhnlichen Stande, 
feltfam genug, . treu. und regelmäßig blieben. — Ein durch 
56 Stunden: anhaltender, Landregen war nur eine Mit 
urjäche ‚jener Sündfluth.. „Unter Zittern und Beben und 
dnmpfem Getöfe öffneteran mehreren Stellen die Erbe, öff— 
neten die Berge ihren: Schooß. An mehreren. Orten waren 
die von ihnen ausgefpieenen Fluten noch warm, und nad 
Schwefel riehend. Die unglüdlichen Einwohner des Dörf- 
chens Malewlaski in der Liptau fahen-fich von vorne 
durch die braufenden Fluten der Waag eingefchloffen, von rüd- 
wärts aber wurden fie es durch die Ströme, die der dicht hinter 
dem Dorfe fich erhebende, und in einer Höhe von etwa zehn 
Klaftern ſich plöglich öffnende Berg auf fie ergo! Das 
Dörfhen Ratkowa in der Thuroz war in einem Aus 
genblicke mit allen feinen Bewohnern von der Erde vertilgt, 
und drei alte große Birnbänme erhalten allein noch das An— 
denken, wo es geſtanden. — Es ift fein Wunder, daß die 
weißen Berge und das Waagthal weit mehr Volksmährchen, 
Sagen’und Legenden beherbergen, als daB ganze übrige Une 
garn zufammengenommen: fein Wunder! Wo es flach iſt, 
da will die Poeſie nit weilen, und die weiten fruchtbaren 
Flächen, Weiden und KRornmeere und Marſchland waren ans 
derthalb Jahrhunderte von der türkifchen Fluth bededt. In 
den. Bergen aber wohnte, wie immer, bie Sreiheit und 
die. felbjtbewußte Kraft. — In den Thronzwiſten und 
Bürgerfriegen ging die Saat der: Dradenzähne plöglic auf: 
Große Eharactere ‚entwickelten fich, gewaltige Raturen traten 
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hervor, die in Zeiten langer Ruhe in irgend ein Zwergenz, 
Zwangskamiſol eingefnöpft, ungefannt und namenlos. unz 
tergegangen waren. Das Waagthal, die Karpathen,. 
waren in der mongolifchen, waren in ber türfifchen: Ueber: 
ſchwemmung den Ungarn, was die Bergesklüfte von Aufena, 
was die Höhen von Penna-Horadada, was Oviedo, 
was Gihon den Genoſſen Pelajos wider die Araber ge: 
wejen. — Der Kampf des Kreuzes mit dem Jslam in ber 
porenäifhen Hatbinfel hat allerdings in Hinficht der, 
dabei von beiden Seiten: hexportretenden mächtigen Männer: 
und einzelnen Schlachtbilden, ein würdiges Gegenbild an 
dem Kampfe des Kreuzes wider den ISlam in Ungarn. —ı 
Aber diefer Kampf. dauerte nicht viel über zweihundert, 
jener über fiebenhumdert Sahre. Ein noch -folgenreicherer. 
Unterichieb aber befteht darin, daß die Araber meift ges. 
bildeter waren, als die rauhen tapfern Söhne der Werft: 
gothen, daß an beiden Theilen, die höchften Blüthen des 
Rittertyums und der Galanterie, ber Zonkunft und Dichtz- 
kunſt jener Zeiten ſich entwicelten, die. Tür ken in Ungern 
hingegen nur über eine von abgeftumpften Sklaven. bewohnte. 
und täglich. mehr verwildernde Weide zu herrfchen verftans 
ben. — Weniger ihre einzelnen Graufamfeiten und ‚das 
Megichleppen vieler Zaufende in. die Sklaverei, haben den 
ungrifhen Kriegen jenen, von -den-fpanifchen himmel-- 
weit verfchiedenen, rohen und wilden Charakter gegeben, als. 
die Zreulofigkeit, mit welcher die. Türken faft jede Kapitulas 
tion brachen, die Befagungen ausmarfchiren. und die Waffen 
niederfegen ließen, und dann die. Wehrlofen Zaltblütig nie⸗ 
dermepelten;; die tapfern Kommandanten, wie z. B. La—⸗ 
zanzky in-Zemeswar, Keretfenyi in Gyula, Ile 
benbig ſchunden, oder-in Nägelfäſſer einfpündeten: und einen 
Berg hinunter in die Donau rolltenz ;gefürchtete Helden, - 
z. B. einen Awerfperg, einen Bamberg, die in ihre, 
Hormanr’s Taſchenbuch. 1837, 13 
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Hände gefallen waren, und ſich um fchiweres Geld, bis zur 
Verarmung ihrer Familien, ranzionirt hatten, beim Ab—⸗ 
fchiedsmahle vergifteten, damit die Söhne des Propheten 
nichts mehr von diefen tapfern Chriftenhunden zu fürchten 
hätten und das Löfegeld ein reiner Gewinn fey!! —“ 
Der-im Oſten der Liptau gelegene Fleden Hrabed, 
zu welchem die Poft= und Kommerzialftraße durch die Zips 
über Wihodna führt, zeigt wieder, wie fo oft im Leben, 
was auch mit wenig Mitteln und in einer Wildnif, ber 
ſchöpferiſche Geiſt und die Ordnungsliebe eines- einzelnen 
Mannes vermöge? "Die große Gewehrfabrik, das Korftin- 
ftitut; - die Indüftriefchule für Mädchen, bie. Rechen: und 
Schleußen, Wehren und Brüden, fogar die Kirchen find in 
diefem verläffenen Winkel ein wahres Wunderwerk bes ge= 
wefenen Präfeeten Franz Wisner von Morgenftern, aber 
auch mit feiner Entfernung bald wieder zurüdgefchritten. 
Selbſt noch im Penfionsftande zu Prefburg, wirkte der her: 
renhuterifche Beift der Ordnung und Reintichkeit des wadern 
Mannes auf feine ganze Umgebung und felbft auf die ftäd- 
tifche Polizei. — Eine andere Schöpfung Wiöners, im felt: 
famen Gegenfage mit ben grandiofen mittelalterlihen Erin: 
nerungen des nahen Likava ift der Anbli des niedlichen, 
von Allen durchſchnittenen, bloß aus montaniftifchen und 
MWaldamtsgebäuden‘ beftehenden Lubochna, am Fuße der 
großen’ Fatra, die mit der Zatra und Matra das Kreuz in 
Ungarns Reichöwappen ftüst. Ueber die Fatra führet ftun: 
denlang, dicht am Strome, dicht an finftern Abgründen die 
fteile, zumal im Winter gefahrvolle Straße. ‚Dagegen bietet 
die Wafferfahrt: den fchönften Wechfel der Gegenftände und 
kaum glaubliche Baubereffekte der Beleuchtung bar. 
Die auf einem, rund herum freien Kalkhügel ftehende, 
noch über die Zeiten der großen mongolifchen Ueberſchwem⸗ 
mung binaufreichende Kirche von Szent Ivany, bewahrt 
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in ihrer Gruft lauter unverweſene Leichname. An der 
Kirchhofsmauer, ‚wenige Schritte von der Kirche, drängt 
ſich armdid ein braufender Quell durd den Fels, „der 
Giftbrunnen, ’ deffen Stickdämpfe die vor Sonnenauf: 
gang darüberfliegenden Vögel betäuben. Das Volk fest ihn 
in Verbindung mit dem am Ende des, Dorfes ftehenden 
„Wunderfels,‘ ein mitten im hal ſich etwa fechs Schuh 
hoch aus. der Erde hebender,, lLänglicher, wohl an zwanzig 
Orten durchbohrter Felsblock, der aus jeder Deffnung, mit 
£ochender Bewegung Waffer herausflößt, und zwar der eine 
Theil Ealtes, der andere warmes, obgleich der ganze, 
die Quelle umfaffende Raum höchitens zwei Quadratklafter 
betragen mag, und ‚überdieß von dem bloß durch die Fahr— 
ftraße getrennten Nachbarhügel, ein ziemlich mächtiger Sauer— 
brunn fich herabſtürzt, und mit dem Abfluffe des Felsblockes 
ſich vermengt. — Eben hier ift auch ein fehr auffallendes 
Edyo, das bis auf acht Sylben alles deutlich wiederholt. 

Ucher Okolitſna und ben Flecken Szent-Miklos 
geht der Weg zu dem gerade gegenüberliegenden Dorfe D e= 
menfalva und zu feiner berühmten Drachenhöle, die 
mit Recht auch die Schwarze Höle heißt, ein ſchwaches 
Abbild von St. Patriks Fegefeuer in Irland, in 
welchem Tieck feinen hochgemuthen und leichtfinnigen For— 
tunatus ſich verirren laßt. 

Auf einem. fehr. fteilen, mit Gerölfe bededten Berge, 
bildet in deſſelben Mittelhöhe ein weites. Loch den Eingang, 
und leitet überaus jähe und gefährlid dem finfteren Ab= 
grunde zu, Die Fackeln vermögen nicht bis an die Dede 
diefes Reiches der ewigen Nacht zu dringen. Iſt man einmal 
auf ebenen Boden gefommen, geht es doch fogleich wieder, 
durch bald weitere, bald engere Räume bergauf,und ab, ein: 
mal über gebrechliche. Leitern, dann über naffe, abfchüffige 
Hügel, zwifchen Säulen, Kegeln und Pyramiden, verftei- 
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nerten Waſſerfällen und den abenteuerlichſten Thier— 
und Menſchenfratzen aus Stalaktiten und Stalagmiten 
gebildet. — Im beiden Seiten zeigen ſich zahlreiche Seiten— 
bölen. In einer derfelben erhebt ſich, über zwei Klafter 
hoch, eine blendend weiße: Pyramide vom reinften 
Eiſe, den Schein der. Lichter in Myriaden farben= 
prächtiger Brillanten wibderftrahlend, und auf einem, 
unter jedem Schritte hohl und dumpf widerhallenden Eis- 
felfen aufftehend. Wohl eine Stunde noch von diefem präd)= 
tigen Schaufpiele geht die unterirdifche Reife fort, und endigt 
endlich an einem Gumpfe von Bergmild, 
‚Kralowan (ber einzige an der Waag gelegene Ort 
der Arva), führt durch eine herrliche Kunftitraße, die Herr= 
tichfte in ganz Ungarn, in das Innere. der Geſpanſchaft. 
Ein gleiches Römerwerk ift die, von dem galizifcyen Stra= 
Benbaubdirector Groß in einem ‚einzigen Bogen: über die 
wilde Arva geſpannte Brüde von Mofragy, welde die 
furchtbare Probe der Fluth des Auguft 1813 glüdlich be: 
ftand. — Der Grundherr des nahen Abaffyfhen Kaftells 
wird als ein rationellee Landwirth fondergleichen gerühmt. — 
Die Burg Arva ift eine der. wenigen noch un bemohnbaren Zu: 
ftande erhaltenen Veften des Landes. Sie war der Sig der mäch⸗ 
tigen Thurzo's, die wahrſcheinlich urfprünglich. Polen, ſchon 
unter den Babenbergern nad) Defterreich eingewandert, 
dort auf Rauhenſtein und Raubhened bei Baden und 
auf Lichtenfels bei Zwettl herrfchten, - welche Afpern 
erwarben, in Wilhelm Thurs dem Dome von St. Ste 
phan einen von der Wiener Bürgerfchaft-fehr gerne geſe— 
benen, übrigens vom Gefhihtichreiber Haſelbach und 
Andern wunderlich genug charafterifirten Probſt gaben, fid) 
dann nah Ungarn zogen, fpäterhin mit den Zuggern 
von Augsburg den Reihthum der ungarifchen Bergwerke 
theilten, fogar die argwöhniſche Wachſamkeit Venedigs 
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täufchten (da einer Aus ihnen die entfegliche Standhaftigkeit 
hatte,: in Venedig lange. als ein blöbfinniger Bettler und 
Zaglöhner bei ihren: Kupferhütten zu arbeiten), im Palatin 
Georg Thurzo, Ungarn einen Lenker feiner Schidfale 
in dem unfeligen Bruderzwifte Rudolphs und Matthias 
ertheilten, auch die proteftantifchen Hochfchulen Leipzigs 
und Wittenberge mit dem Ruhme ihres Wiſſens er- 
füllten, und in Georgs Sohn Emerich in den unruh— 
vollen Zagen zwifchen den Bewegungen Sethira — 
und jenen des altern Rakoczy erloſchen. 
O -War, das Altfchloß, einſt der Sitz ber gewaltigen 
Raubritter Hanns Czapek und Pankraz von Szent 
Miklos (fo wie Litava des berühmten Giskra von 
Brandeis), wibderftand den Huſſiten. — Kaum auf 
Stutzen ſchußweite am jenfeitigen Ufer, der. Wang gegenüber 
Liegt Sztretfen alfo, daß es ringsumher Sprichwort ward, 
„in dem einen Schloß find fie zornig. Sie ſehen's im 
andern gar wohl, aber fragen nichts darum." — Beide 
Burgen find merkwürdig im Leben bes Palatins Weſſe— 
teny, der unter der unglüdlichen, ‚und jener Friedrichs IV. 
in Vielem vergleichbaren, zuletzt nur durch die Siege Kerle 
vomtothringen und Eugens'geretteten Regierung Leo: 
polds 1., dad Haupt einer großen Verſchwörung und ver: 
rätherifcher Einverftändniffe mit der Pforte, mit Venedig, 
mit Feanfreich'gewejen ſeyn foll, und. nur durch feinen 
Tod dem Blutgerüfte entging. In Teplitz ruht unver: 
jehrt im offenen: Sarge die milde Heilige Sophia: Bot: 
nyad, Weſſeleny's erfte Gemahlin. Einft war der Ort 
‚überaus: lebhaft durch ‚den ‚vergnügungsreichen Pallajt und 
bie regſamen Fabriken des Grafen Winbifhgras. Aber 
all dies Leben ift längſt wieder: verſchwunden. 
Budetin an. ber Kißuza und an der nad Schle— 
ſien und Polen führenden Kommerzialftraße ift von din 
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1798 ausgeftorbenen' Szunniogh durch Heirath an die . 
Grafen Cſaky gebiehen. — Kafpar Szunniogh mauerte 
feine Tochter Katharine lebendig ein, ‚weil fie nicht den ihr 
‚vom Bater erforenen Jakuſits, Burgherrn des Löwen- 
fteins, fondern einen Korgäts geliebt... Dennoch erbrad) 
in des unmenfchlichen Vaters Abwefenheit der Korgäts die 
friſch vermauerte Blende, und jagte mit: der ohnmächtigen 
Geliebten! davon. ..Aber ihn ereilte Jakuſits. Beide 
fprangen vom Roffe, und es erhob fich ein wüthenber Kampf, 
in welhem Korgäats umkam, Jakuſits aber Katha— 
rinen auf den Löwenftein führte, wo der nachgeeilte 
Vater fie durchaus noch einmal einmauern wollte: eine 
Drohung, deren Berwirklichung fie nur daburchientrann, daß 
Sic dem Jakuſits ihre Hand reidyte, der fohin ihre Aus: 
‚Lieferung dem rafenden Vater rundum verweigerte, 
Michael Telekeſſy, Enkel des. wider ben Gegen- 
könig Zapolya und bie Türken audgezeichneten Oberfeld⸗ 
herrn, Emerich Telekeſſy, lebte auf. feiner Burg Led— 
nis das wildeſte Schlemmer: und Räuberleben. Nicht 
nur, daß er rinigs Handel und Wandel, wie im ber fchred- 
lichſten Zeit des Fauftrechts, unficher machte, felbjt die Geld: 
rimeffen der Bergftädte an: die Hofkammer, felbft die präch— 
tigften Gefchente des Dofpodars der Wallachey an den 
Kaifer fehleppte er auf feine Burg, der Ohnmadıt der Ge: 
feße jpottend, und felbft der über ihn gefprochenen Reichsacht. 
Sa er hatte die Frechheit, den Palatin Thurzo in Bittfe 
böhnend zu ‚befuchen. Der Palatin war. zwar einen Aus 
genblick überrafcht, faßte fich aber fchnell, ließ die Thore 
jchließen, den verunglücdten Spaßmacher und feine Gefellen 
in’s tiefite Verließ werfen, ‚und hierauf unter flarker Be: 
dedung vor Geriht:nah Preßburg führen, wo ihm bas 
Leben abgefprochen wurde, und fein Haupt durch Henkers⸗ 
band fie (1601). . Bier Jahre. darauf. erlitt Bittſe bie 
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ichreclichfte Plünderung und. Verwüſtung durch die Räuber: 
ſchaaren Botskays, und nur Thurzo's ungeheure Mittel 
‚gehörten dazu, ſchon zwei Jahre nach diefem Unfalle, feiner 
Tochter Hochzeit mit wahrhaft morgenländifcher Pracht zu 
‚begehen. , Was beim Todtenmahl des großen, Mannes ver- 
zehrt wurde, ift unglaublid. — Die Fefte diefes Haufes 
hatten übrigens ſolchen Ruf, daß der Kaiſer ſelbſt, mehrere 
Kurfürſten und die Könige von Polen fie dur eigene 
Gefandte befdhidten. Das evangeliſche Symnafium, durch 
des Palatins Freigebigkeit gegründet, und durch mehrere 
ausgezeichnete Schriftfteller verherrlicht, ift längſt einge: 
Hgangen. Die fürſtlich Eſterhazyſchen Beamten wohnen auf 
dem Schauplage der alten Herrlichkeit, und nur der ftarfe 
Holzhandel erhält noch einige Ueberrefte. der alten Wohl: 
fahrt. — Eben fo in dem Flecken Premer, wo eine auf 
dem Lande feltene Erjcheinung, eine Kavalleriekaſerne, die 
Aufmerkfamkeit auf ſich zieht. , Neben. felber fchlängelt fi) 
‚ein fchmaler Pfad in das wahrhaft einzige Wunderthal 
von Szulyo, das in feinem verhärteten Kalkmergel, in 
weldyem als Bindungsmittel dicht an einander gereihte Kie- 
felfteine von der Größe, der mädhtigften Bombe bis zu jener 
des Eleinften Tabackſamens ſich einlagern, in der überra= 
fchendften Weife den feltjamften Wechſel der Geftaltungen 
zeigt, wie Trümmer einer plöglidh verfteinerten Vor— 
welt, die nur des Rufes der wedenden Pofaune zu harren 
fcheint, und dem Wanderer unter eigenen Namen befannt 
find: die Kanzel und der Prediger, der betende Mönch, der 
Feldherr mit dem Helm, die drei Spieler, der Löwe, der 
Wolf, der bellende Hund, die Kirche, der Pallaft, das Am: 
phitheater ic. Dreimal binnen der Eurzen Srift eines Jahr⸗ 
zehnds bdiefes Wunderthal befuchend, findet man ‚gewiß 
felbft in der Eurgen Zeit neue Zaubergebilde entfianden, und 
die alten wejentlich verändert; nur die hohen Säulen. nicht, 
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und die, weit von den Trümmern der verfteinerten 
Stadt, aus ebenem Grasboden emporragenden drei hohen 
Spitzkegel, Königsgräbern des vertilgten Geſchlechtes gleich. — 
Rohats (der Gehörnte) heißt dieſer Wunderberg, anf deſſen 
Zackenſpitzen die Burg Szulyo aufgethürmt ward. — Auch 
an einer Drachenhöle fehlt es hier nicht. 
Zu Pucho nahmen die beiden Fürften Siebensür- 
gens, Rafkocky, die aus Böhmen, Mähren und 
Schleſien nach / der Prager Schlacht am weißen Berg und 
dem großen Bluttag auf dem Altftädter Ring (Taſchenbuch 
1836, Seite 250) durch Ferdinands IL. Unduldfamteit ver: 
triebenen hochgebildeten Edeln und gewerbfleißigen. Bürger 
auf: Bald wetteiferten die Puchoer Tücher mit ben ade 
Brabanter und holländiſchen. 

Die Rakoczys legten hier audy eine Buchdruderei an. 
Der Verkehr mit Mähren durd den nahen Paß Liſſa, 
war äußerft bedeutend und das Rakoczyſche Schloß Lednis, 
‘war ein prachtvoller, Eleiner, von unzähligen Fremden, von 
franzöfifchen , venezianifchen und polnischen Abgefandten be— 
ſuchter Hof. — Der als Gelehrter und Redner berühmte 
Ledniger Paftor, Niklas Brabis, war ber.erfte, ber, 
nahdem Zrinys, Nadasdys, Krangipanis und 
Tattenbachs Häupter gefallen, aus den übrigen 237 
der Theilnahme bezüdjtigten Ungarn, zu Preßburg mit 
Franz Bonis, auf Veranlaflung des. unter. dem Vorſitze 
des Grafen Rottal zu Leutfhau, Preßburg und 
Wien niedergefesten, conftitutionswidrigen Gerichtes ent: 
hauptet ward. Ihm folgten im Tode, Kaſpar Ballogb, 
Martin Banchy, Andreas Szekely von Nagy = Ida, 
Georg Bory und mehrere Zierden ber Nation. Die übrigen 
mochten ihr Leben behalten gegen Abtretung ihrer Güter, 
ihres Vermögens, zum Theil wurden fie auch von der 
Kammer um beftimmte. Summen gebrandidagt. Wem 





zehntauſend Gulden abgeheifcht , wurden, jüdelte mit. den 
Hofkammerraäthen auf 8000, 6000, wenn es gar gut ‚ging 
anf 4000 herunter. — Gleichfalls aus Rakoctzys Erbe kam 
Rownye durch feine, lang in. Wien gefangene,, und endlich 
in dieſes urſprunglich hohenrhätiſche, dann. in den Rieber⸗ 
landen ſeßhafte Geſchlecht vermählte Tochter, an die vor we⸗ 
— Zahven, ausgeftorbenen Grafen Aſ prem, ont,, 

‚Der Park von Rown ye iſt herrlich. Die hieſigen 
—— kanadiſchen Pappeln waren die erſten Ungarns, 
In dieſem Parke begrub der Graf auch ſeinen Freund, den 
in der Joſephiniſchen PER, vielgebrauchten dreiherrn von 
Kafhnien . 

Oroßlanykö oben Löwenftein, auf einem, viele 
Meilen weit bis ‚mac. Tyrnau hinſchauenden Kalkfelſen, 
gleich einer Wendeltreppe um einen ſtets enger zulaufenden 
Felskegel ſich windend, der kühnſte Bau in ganz ungern, 
wohl ſchon ein Zufluchtsort wider. die Mongolen, und nach 
dem Volksmaärchen, der, Schlupfwinkel, eines die Gegend ver⸗ 
heerenden Ungethüms, blieb bis auf die Zökölijchen Unruhen 
ein Eigen der Jakuſitze, und fam fohin, der Krone heim⸗ 
gefallen, an Deutſche, an die Grafen, Breuner und. an. ‚die 
Königsed.- 
| Illawa war einſt das Pfand des Dankes für Mät: 
thias Eorvins vielgeliebte Führer feiner ſchwarzen Ban⸗ 
den, Blaſius Magyar und Paul Kinify, ‚den Müller: 
jungen aus Bihär, ber, einen Mühlſtein auf dem Kopfe 
wegtragend, Matthias Augenmerk. zuerit auf ſich gezogen, 
ber mit zwei Schwertern focht, und, růckwaͤrts in den Sattel 
und aus dem Sattel frei, auf ein. anderes Pferd, hinuͤber⸗ 
ſprang, der, als er ‚feinen. Freund Bathoxy aus der aͤu⸗ 
:Berften Noth herausgehauen, und dabei eine ganze. "Zürken: 
ſchaar nigdergefäbelt, einen erſchlagenen Paſcha mit den Zäh⸗ 
nen am Halskragen haltend, vor Freude ungriſch tanzte, und 
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noch, vom Schlage berührt und der Zunge nimmer mächtig, 
eine Heerfahrt that, die Konſtantinopel in: Schreden 
feste. Auch die hier hertfchenden Oftrofige wurden ein Opfer 
der Rakoczyſchen Unruhen und ihre, an heroifchen Erinne= 
rungen teiche Burg, wurde halb ein Zrinitarierklofter, halb 
das Eigenthum des deutfchen Feldherrn Breuner. 

Einen auffallenden Gegenfas mit den Reminiscenzen bed 
alterthümlichen Betzko, der Hauptburg des gewaltigen Zwing—⸗ 
herrn Stibor Vajda, (Taſchenbuch auf 1833. S. 235 
bis 263, aber auch ſchon im Jahrgang 1820, S. 318, und 
1823, Seite 196.) auch Bolondoz, Bolondvär, das Narrene 
ſchloß genannt, weil Stibor nad) der alten Mähre es für 
feinen Hofnarren erbaut haben foll, macht das friedliche und 
licblihe Bohuslawik, vom General Grafen Anton 
Erdödy ganz im verjüngten Maßftabe von Berfailles 
‚und Mariy angelegt und mit dem Fürftlichen Garten zu 
Efterhäz, der erſte Garten in Ungarn, der Ausländer: 
bäume, die Eeine Fruchtbäume find, umfaßt. — Ohnfern ber 
Gränze zwifchen der Trentfiner unb Neutraer Befpanfhaft 
und dem Paffe von Strany, von den Höhen der großen 
Javorina, fieht man bei völlig wolfenlofem, heiterm Simmel, 
mit ſcharfen Serngläfern deutlich die große, lebensfreudige Kais 
ferftadt, — das herrliche Wien und der Donau Silberband. 
Doch nicht das nördliche Ungarn allein ift reich an 

Kuriofitäten mannigfaltiger Art. — Wir werden deren aus 
allen Gegenden des Reiches erblicen: 

Wie gut die Ungarn ſich wechielfeitig Eennen ‚ wie gut 
fie einander'die Nativität zu ftellen vermögen, be: 
weifen unter andern nachfolgende drei Grabfchriften auf eins 
flußreiche, ungariſche Gefhäftömänner aus den Tagen ber 
conftitutionswidrigen Umgriffe von 1823 und ihrer Zurüd- 
nahme auf dem Reichstäge von 1825. — Ihr. edler Ber: 
faffer ift durch ſeine ausgebreitete Kenntniß dev alten klaſ— 
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fiihen und der modernen Literatnr, durch fein großes Reb- 
nertalent, durch fein vielfeitiges Verdienſt um die ungarifche 
Sprache, Dichtung und Journaliſtik berühmt genug. 


L. : 


NHic 
Gabriẽlis a Lönya 
Magna de Prosapia Hungari 
Pulvis fatiscit. 
qvi 
Dum animatus erat 
Callido Ingenio 
Servilibus Virtutibus 
Fervida Ambitione 
Turgebat 
Utilitatum, Dignitatum Honorum 
Felix diu Captator 
Donec tandem 
Inter vulnera Legum et Vim Imperii projectus 
‚ Resurgente Conscientia 
Memor Avitae Libertatis 
Miseratus liberos ex sua gloria sibi dedecus, Civfbus 
pericula persecutiones, veritus — 
Irrito jam obsegqvium in aulam cum fidelitate in patriam 
Componendi nisu 
Deregnoviae VIIa Mail MDCCCKXXIV, 
Ante Senectutis adhuc Terminos 
Aegritudine Animi 
Miser concidit, 
Civis adminus Exitu 
quem 
Si fortior Dolore 
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Magno pectofe. I 
Inconcusso'Corpore EI: ie 
Ä Moräri: Seat! | 2. an 
Inexpiatus, inexcusatus exosus apud Posteritatem 
Mortalior Ä 
Terrae huic majorumque Suorum Cineri 
‚Redderetur 


1. 
De Principis Kohäry Cancell. Hung. Die 
celebratae ministerialis'Conferentiae ad 


Castra Gerulata (hodie Oroszvär) subse- 
cuta subita morte 28. Junii 826, 


Primores Nostri qui sese credere Divos 

Viribus, Imperio, Consilioque, solent; 

Nuper consultum Gerulata ad Castra coibant; — 
Olim Romani Militis excubias, 

Nune Stiliconis ibi decorata Palatia cernas, 

Et fastum Domini despicientis agros. *) 

Hic dum de Patriae nostrae forte Salute 

Jam. hona ‚vertuntur jam mala consilia, 

Sors, qvae res hominum semper fere sola gubernat, 
Sors et amica malis, Sors inimica honis, 

Sors ratione carens, supplens saepissime mentem, 
Sors quae destruit, et quae reparare solet — 
Advolat et coecis sese coecissima miscet. 


——— 


*) Qvi in Monarchia potissimum agricola sic dictum Sy- 
stema Banquier fovet, ille: profeeio non ex fenestra tau- 
tum, sed animo qvoqve tam moraliter quam finaucialiter 
despicit agros et agricolas, maioritatem populationis. in 
monarchia constituentes, Du 
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PDumqve videt nullos, haue: qvoqre nemo widet. ;:." 
. Attamen ritu vult ostendere med: Dea Coeli 
‘Inter, mortates, imperiosa volet —V—— 
Pareit adhuc clemens Clementi 5 nomine tantum 
Semper mare suo.nescia: gvid faciat. 

In recti cordis Michaelem **) :ast justior' extat, 

Et saevire. parans, praeterit hune merito 

Saeva ferit mitem, nec canum, ac höspite caeso 
Annosum Dominum non rapit illa Domus. 


** III. — 
Epitaphium Sigiemunai Szügyenyi Pers»- 
nalis, Praesentiae Regiae, * 
Qvis Personali plures conqvirere possit 
Si tantum fas velit esse nefas ? | 
Ex humili videns qvot surrexere potentes 
Qvos Croesos culpa et reddidit officiim. 
Hujus post mortem (spectes virtutis amorem) 
Qvingve florenorum summa reperta fuit. 
at. en | 
Zu -Sfafte im Zrentfiner- Gomitate 1747 Eam ber 
Sudenbefehrer Stephan Schulz aus dem Kallenbergis 
fchen Inftitut mit feinen Gefährten an, wurde aber von dem 
Dreißigftauffeher, der weder deutſch verftand, noch ben Ias 
teiniſchen Paß lefen Eonnte, als Spion angehalten, ihm bie 
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9 Comes — — — — — qui qvae ipsi licuit in finan. 
ciis, et qvae ab eo dependebant, et hactenus praestitit, hinc 
gvidgvid aut innappositum, noxium et irrationabile iu iis 


“rat, haud gqvaqvam- ei tribili potest. 


— 


kandkarte, dann ſeine arabiſchen, griechiſchen und hebräifchen 
Bücher ſammt feinen Waffen abgenommen und er nach Neu— 
ſtaͤdtl, zu — geführt, wo fid) ber EEE vn balb 
aufklärte. = © 

ber dem Kamin. des; ——— zu Baroza nic 
Kaſchau ftanden die Verſe: 

Urt caruis fumum mittendo ex pre volantem 
‚Esio memor quod sic transibit gloria quaevis. 

Wo find die zwei metallenen Geſchütze hingekommen, 
die einft in Beczko, aufbewahrt, in den Rakoczyſchen Uns 
ruhen aber nach Trentſin gebradht wurden? Auf ihnen war 
Stibors und feiner Gemahlin ſchaudervolles Ende abger 
bildet zu ſchauen und mit ihnen wurde auch Stibors metal⸗ 
lenes Bruftbild aufbewahrt. 

Benge, ein Szirmayfches Gut im Zempliner Somitat, 
defien Beliger nad) dem Zeftamente eines früheren Inhabers 
immer Adam heißen muß, da. es fonjt dem Fiscus anheims 
fallt. 

Berbarfa im Gömödrer Somitat, ein fo armes Dorf, daß 
man fprichwörtlidy fagt: So wollt ich, daß du Schulmeifter 
in Berdarfa wäreft. 

Bitfa im Trentfiner Somitat, wo 1766 ein Edelmann 
Lofätiy wenig Stunden vor feinem Zobe im 113. Iahre die 
legte Pfeife rauchte. 

Cſukard im Preßburger Gomitat hat ein Birnlehen, 
wofür die Einwohner den Holzhandel gegen Weberreichung 
einiger Birnen ausüben und forgfältig diefe Gattung pfles 
gen, daß fie nicht ausgehen. 

Zu Deati im Preßburger Comitat ftiegen im Jahre 1633 
einige Soldaten in einen Obftgarten, und thaten ſich trog 
des Mehklagens und der Verwünſchungen der alten Gartens 
befigerin recht gütlih. In der Nacht that das überreichlic) 
genoffene Obſt feine Wirkung. Die trunfenen Soldaten, 
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von heftigen Schmerzen geplagt, erklärten das alte Weib für 
eine Hexe und verbrannten fie an ber Stelle. 

In Detrekö barg Paul Bakits bie aus dem Holitserge- 
fängniß entführte Sufanna Revai. Der interefjante Ente 
führungs« Proceß iſt in das corpus juris m 
worden. 


Zu Dombegyhäz warb Johann Balfarati nad) der * 
ſtoͤrung bes Ortes durch die Türken im Jahre 1529 als ein 
Kind von’3 Monaten unter den rauchenden Trümmern ges 
funden. Sein Vetter Franz Fedor erzog ihn im Dorfe Bal« 
farat. Als Süngling durchzog er Deutſchland und hörte bef 
Melanchton in Wittenberg Collegien. Dann hörte er Mes 
biein und lebte fechs Monate in Rom als Arzt. Später 
dirigirte ex das Collegium in Patak und hinterließ verfchice 
bene, zum Theil hirurgifche Schriften. 

Am Schloffe zu Ecſed, deffen neueren Theil Andreas Ba⸗ 
thory baute, fteht die merkwürdige Snfchrift: Magnanimus 
Andreas de Bäthor, Pater patriae suae, construxit hoe 
castrum gentilibus suis, pro quietudine et tuitione eorum, 
.cernens atque intelligens quandoque paci intermisceri 
bella et,discordias qui rogat suos heredes, ut nominis 
Bathorei non velint esse immemores, primum inter se 
sint concordes:; concordia enim res parvae crescunt, dis- 
cordia maximae dilabuntur. Deinde,ne inventa perdant, 
‚nam non minor est virtus, quam quaerere, parta tueri. 
Postremo tolerate. et abstinete. Nam divertere a malo 
et facere bonum est felicitas hominis 1492. 

Su Egerſzeg hat 1779. ein Handwerksweib ein Kalb 
zur Welt gebradjt. Da der Pfarrer es nicht taufen wollte, 
fchlug es der Vater todt!!! — ‚Die Mutter foll fih an eis 

ner afrikanischen Kuh berſchen — die zur Schau herums 
‚geführt wurde. 


304 


; 1773; ift.in Spalar Egerszeg ein. Mörder und zugleich 
Dieb von 300 fl: febendig geſpießt — und: dat 9 Mi 
nuten nach dem Aufziehen gelebt! , Me 

In: Eperies ereignete fidy 1605. am 39 April ein. ſon⸗ 
— Zufall: Als. die bewaffneten Bürger von einem 
Ausfall gegen Botskaiſche Hayducken zurückkamen, wollte 
ein Bürger Andreas Schmud auch ein, Giegeszeichen mit: 
‚bringen und hieb einem am Boden liegenden mit Staub be⸗ 
deckten Leichnam einen Kopf ab, ohne zu erkennen, daß er 
die Leiche ſeines Schwagers Martin Schweigel, der im Aus⸗ 
fall geblieben, verunſtaltet habe. — Am Stadtthore warteten 
angftvoll bie Weiber auf die Rückkehrenden und der tapfere 
Schmuck wurde wüthend von der Mutter des Getoͤdteten 
angefallen, von der er ſich nur durch ein freimüthiges Be: 
£enntniß retten Eonnte. 

Wie die Gänfe das Kapitol, fo retteten wachſame 
Pfauen die Bergſtadt Kremnitz 1242 vor den Zätaren. 
Dankbar wurden ſtets einige aus dem Geſchlechte dieſer Vö⸗ 
gel erzogen. — Uebrigens bietet nicht leicht ein Ort in 
"Ungarn Bin traurigeres Gemälde von’ Verwüſtungen durch 
Feindeshand, inner Unruhen und Elementarzufallen aller 
Art, als ent und — vom 13. bis sum 18. Jahre 
hundert. 

Was Mathias Bel von den Familien ſagt, welche ſich 
nach der Zerſtörung von Filek zu Loſontz anſiedelten, gereicht 
dieſen adeligen Geſchlechtern zum ſchönſten Ruhme? 'Decora 
‘sua non ex avorum fumosis imaginibus, sed suis ipso- 
rum cicatribus et gestis pro patria rebus existimantes! 

1685 als die Kaiſerlichen Eperies recognoscirten, ſchoß 
Georg Kreuzer, ein dortiger Bürger ben Prinzen von Wür: 
temberg in ben Arm. und rühmte fich unvorſichtig genug nad) 
der Einnahme: „Wie er dem Prinzen. mit feinem. Stugen 
einen guten Denkzettel verfegt.‘ — Der edle Fürft ftellte 
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ihn zur Rede, und als Kreuzer darauf beharrte, er habe ihn 
nur zeichnen, nicht tödten wollen, entließ er ihn ungeftraft. 
Die Einwohner von. Mad auf der Infel Schütt haben 
fich einer fonderbaren Frevelthat gegen Matthias Corin - 
fcyuldig gemadt. Der König pflog oft der. Jagdruhe unter 
‘einer fchönen, alten Linde vor dem Dorfe. Als er einft mü- 
de von ber Jagd zurüdkehrte, hatten die boshaften Mädger 
die Linde umgehauen, ohne daß man den Thäter erfahren 
‚tonnte, worüber Mathias ihnen feinen Zorn unverholen zu 
‚erkennen gab und fie gerade: „Schlechte Menfchen‘ fchalt. 
Cſejthe in der Neutraer Gefpanfhaft war der Ker: 
ker des gefürchteten Räuberhäuptlings Schwela, aber aud) 
ber Kerker einer Burgfrau felber, eines weiblichen Scheufals, 
ber Elifabeth Nadafdy, geborenen Bathory, Nichte 
des großen Giebenbürgerfürften und. Polenkönigs Stephan 
Bathory. — Eine große Zahl dienfibarer Mädchen gehörte 
damals wefentlich zum. Hofſtaat jeder angefehenen ungarifchen 
Edelfrau. Die.hochfahrende, jähzornige, überaus eitle-und 
bereits alternde Frau mißhandelte diefe unglüclichen Ge: 
ſchöpfe nad) Willkühr und. Laune. Einſt an. ihrem Anklei⸗ 
dejpiegel, wie fie glaubte, unachtſam bedient, ſchlug fie ein 
folches Mädchen fo heftig ins Gefiht, daß ein Blutftrom über 
Arm und Bufen ber. wüthenden Burgfrau floß. Mit Erz 
ſtaunen gewahrte fie, daß dieſe Stelle ‚eine blendende Weiße 
erhielt. — Blut von tödtlich erſchreckten, gequälten und ges 
marterten Perſonen, ſollte ihr ganzes Zeint verfhönern 
und verjüngen,. — ein. öfteres Baden in Sungfrauen: 
Blut aber, ihr Leben. um viele Sahre verlängern! — 
Shr eigener Hofſtaat genügte ihr nicht. Sie lodte auch 
arme fchöne Mädchen durch Geld, Schmeicheleien und Ber: 
heißung künftiger Berforgung, — Fünf entmenjchte alte 
Weiber und ein boshafter Hofzwerg, dem Elifaheth Naͤdaſdy 
eigends deshalb. die Wundarzneitunde hatte: lernen laſſen, 
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waren die Werkzeuge ihrer Verbrechen. Den Unglückſeligen 
wurde Anfangs mäßig, dann immer ſtärker zur Ader gelaſ— 
ſen. Die Tyrannin babete in ihrem Blute, Sie wankten 
‚wie Schatten umher und verfchwanden. Selbſt bei ihren 
kurzen Befuchen. bed Hoflagers in Wien, wagte fie, (wenn 
auch mit vieler Umſicht) die: Fortſetzung diefer Gräuel. Noch 
entjeglicher war das Loos derer, die: um der. Herrin Haut 
weiß, weich und fein zu erhalten, vorerft gepeiniget wur— 
den. — Fortgefestes Stechen mit Nadeln und mit ber 
Scheere, Brennen mit dem Plätteifen, im Winter mit Eis— 
wafler Begiefen, im Sommer, mit auf.den Rüden gebundes 
nen Händen, mit Honig beftrichen den Mückenſtichen auszu: 
ſetzen, ſchien dem Ungeheuer eine Kleinigkeit und ber ‚Sam: 
mer ber Gepeinigten, lieblihe Muſik. ' 

Ueber 300 Mädchen waren in wenigen Jahren ver- 
ſchwunden. Von achtzig befam das Gericht materielle Be- 
weile. Das Gefchrei verborgener Gräuel ging durch das ganze 
Land, es Fam auf dem Zage von Prefburg vor ihren Betz 
ter, den großen Palatin Georg Thurzo (1611.) — Eilig 
brach diefer mit einem zahlreichen Gefolge, worunter die bei: 
den Schwiegerföhne der Zyrannin, Niklas Zrinyi und Georg 
Drugeth von Homanna auf und überfiel die Mörderin in 
ihrem feiten Schloß Efeithe unverfehens und bevor fie ahnen 
konnte, daß ihrem Verbrechen ein Biel gefegt werden würde. 
Ein unter den qualvolliten Martern, bieder Graufamen zur 
Augenweide dienten, den Geiſt fo .eben aushauchendes Mäd- 
den, ſprach lauter als taufend Zeugen für die Wahrheit der 
ungeheuren Beſchuldigung. Der Palatin veranlaßte alſo— 
gleich die Verhaftung der Schredlichen und ihrer ruchlofen 
Gehülfen, welche die ordentliche und außerordentlidye Folter 
gar bald zur Angabe unzähliger corpora delicti und theils 
halb veriwefener, theils noch meift erhaltener Leichname brady= 
te. — Die noch lebenden drei Weiber endigten auf dem 
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Sceiterhaufen. Der Zwerg wurde enthauptet, nachdem ihm 
vorher die blut= und gräuelbefledite rechte Hand an einem 
-Scywefelfeuer langfam verbrannt worden. Das Ungeheuer 
ſelbſt aber, Elifabeth Nädafdy, war ben mächtigften Gefchlech- 
tern bes Landes durch Geburt: ober Verfchwägerung ver: 
wandt. Sie warieine Hochadelige, bie Gemordeten, bie 
Gemarterten hatten meift nur Bauernfeelen und. nicht 
einmal ein’ Drittheil waren bürgerlich. — Sehr natür: 
lich alfo, daß von einer. Vergeltung foldy naturwibriger Une 
thaten keine Rede war, und man ſich begnügte, der Entſetz⸗ 
lichen ihr eigenes Schloß zum ewigen Gefängniß anzumeijen. 
Dort lebte fie ganz ruhig noch drei Jahre, bis die erlittene 
Demüthigung ihr nicht das Herz, (denn wie käme fie zu ei: 
‚nem folchen?) fondern das Eingeweide abfraf. 

Micht weit von Gjejthe liegt Werbowa, der Geburte: 
ort des Grafen Moris Benjowſky; von: jeinen Töchtern 
(Seinen einzigen Sohn haben auf. Mabagasfar die Ratten 
gefreffen) Leben annody Nachkommen in den altadeligen Hau⸗ 
‚fern Ocſskay und Szakmary. | 

Zu Gely im Borſoder Comitat wurde Geley — 
geboren, welchen ſeine Mutter zu Szolnok als ſiebenjährigen 
Knaben aus tartariſcher Gefangenſchaft loskaufte, den. Ga: 
briel und Stephan. Bethlen ſohin in feinen Studien unter⸗ 
ſtützten und der 1649 als Superintendent ftarb. 2 

Zu Glagowacz nächſt Arab follen die Einwohner vor 
Zeiten aus Furcht vor den: Zürken ein Gapitelardjiv in eine 
Gruft geworfen haben, en noch unenttect unter der Er⸗ 
de liegt.. | 

Im. Markte Gollnit im gipfer Somitat ftarb um das 
Jahr 1780 eine achtzigjährige Bürgerin, welche 11 Kinder, 
63 Enkel, 68 Urenkel und’ 4. Uruvenkel hatte. Auf ihrem 
Zodtenbette ließ fie 142: von ihren Nachkommen zu fich bes 
rufen und ertheikte ihnen bie rührendften. Ermahnungen. 
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‚Eine Familie von 146 Perfonen begleitefe fie zu Grabe; bis 
zu ihrem Tode hatte.fie an allen Gliedern ihres Hauſes Heb⸗ 
ammen Dienfte — in welpen RAR fie fehr erfah⸗ 
ren war. 

Die: Zigeunerhin ginka "Bana, geftorben, 477 72 zu Gö⸗ 
mor, war eine der berühmteſten Violinſpielerinnen unter ih« 
ven Landsleuten. Ihr Grundherr ließ fie als Kind in der 
Mufit unterrichten... Im 14. Jahre heirathete fie einen 
ſehr geſchickten Baßgeiger, von. deffen Brüdern einer ein Con⸗ 
teaviolinijt, der zweite ein Cymbalſchläger war, und dieſe 
muſikaliſche Familie, die jeden entzückte und ſogar Kenner 
befriedigte, wurde oft 16 — 20 Meilen weit zu God) 
zeiten und Feften ‚geholt. : Später wurde das Chor durch 
vier Söhne und eine Zochter vermehrt, und die alte Zinka 
Pana, von Geftalt häßlich, durch eine dunkle Geſichtsfarbe, 
Blattern:und einen mächtigen Kropf —— ward ſo⸗ 
gar von Dichtern beſungen. 

Als die Colonie Hatzfeld im Banate 1763 angelegt 
wurde, führte man unter andern Hausthieren auch einen 
großen Wagen voll Katzen, die man.um 17 fl. zuſammen 
gekauft hatte, dahin (mögen ſehr melodiſche Reiſelieder ge: 
"ungen.haben)! Ya dem Marftfleden :Hibbe (Geip.) im 
Liptauer Gomitat, haben die Gaſſen bibliſche Nahmen, als 
Bethlehem, Emaus, Jericho, Samaria, Sodoma und Gomo⸗ 
za! — Ein ungarifcher Gavalier: hatte: eine Katzenorgel an⸗ 
‚gelegt durch Stacheln, die auf die Schmänze der Kapen fie 
‚fen, die mit großer Sorgfalt, nad ihren Stimmen rangirt 
waren. Als einſt der Baifift diefer Kasenorchefters entfloh, 
mußte der Graf mehrere Zaufend Gulden bezahlen, für den 
Schaden, den er in der Verfolgung bes Flüchtlinds in den 
Weinbergen um Dfen angerichtet hatte. Derſelbe gerieth 
auf einen noch erhabeiteren Gedanken, ein Ballet durch Pu: 
terhahne aufzuführen, die auf einem mit Biech belegten, 
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heizbaren Fußboden nur in gewiffen Kiguren fich zu bewe— 
gen abgerichtet wurden und ihre. Ecoffaijen immer jchneller 
ausführten, je wärmer das Blech unter ihren Füßen. wurde. 

Zu Horenicz im Zrentfiner Komitat wurde 1743 eine 
Here entdecdt, vom Trentſiner Magiſtrate verurtheilt und 
verbrannt! | 

Zu Hofzureth lebte im vorigen Jahrhundert in einem 
Schlößchen der Kaufmann Johann Chriſtoph Kebrifch, der 
zu einem bedeutenden Reichthum durd einen fonderbaren 
Zufall gelangt war. ‚Er kaufte nämlich einen gefüllten 
Weinkeller und fand in diefem unter dem Weinfäſſern auch 
ein mit Geld gefülltes, deſſen Eigenthum ihm ex littera con- 
tractus zugefprochen ward. Im Jahre -1719 überfiel eine, 
Rauberbande Nachts das Schloß, erfchoß. zwei Diener, miß— 
handelte den unglüdlichen Befiger und fchleppte eine Menge 
Geldes und, Koſtbarkeiten, worunter auch eine bedeutende 
von Kebritich in. vielen Jahren zuſammengebrachte Münz⸗ 
ſammlung war, mit ſich fort. 

Z3u Käsmark verabredeten ſich im. Jahre 1766 einige 
Huſaren die toͤkoliſche Familiengruft zu beſuchen, und führ— 
ten ihren habſüchtigen Entſchluß aus, indem ſie ſich durch ein 
Luftloch in. das tiefe Gewölbe hinabließen. Mehrere Koftz 
barfeiten und ein fchöner zinnerner Sarg, von dem fie ein 
gutes Stüd mit ihren Säbeln abhieben, war ihre Beute. 
Der Zinngießer, welchem ſie die Bruchitüde verkauften, ent= 
deckte die Sache der Dbrigkeit, die Gruft ward geöffnet und 
man fand, daß die Hufaren den Garg der Gemahlin des 
Grafen Stephan Tökölh senior fo arg verlegt hatten. 

Daß die Käsmarker treffliche Schügen waren , beweis! 
fet ihre 500: Schritt —— von due Bächen Ne 
Schießſtatt! 

Zu Kalotſa lebte um „das Jahr 1730 eine Familie 
von drey Perſohnen, deren Vater 140, die Mutter gleich— 


falls über hundert, der Sohn 80 Jahre alt. Die beiden 
erften wußten vieles von der alten Pracht diefer Stadt zu 
erzählten, die zu jener Beit ein offener ‚in den —— 
ganz zerſtörter Ort war. 


Die Knappen des Goldbergwerkes zu Königberg cü;j. 
bänia) wurden einft (fo ergiebig war das Bergwerf) nur 
“ mit dem Goldftaube bezahlt, der fi) an ihre Kleider und 
Werkzeuge anhängte. — Man erzählt von den Einwohnern 
diefer Bergftadt, daß fie durch dem reichen Segen und’die 
feit den Zeiten der Königin Maria immer wacfende Gunft 
ihrer Beherrfcher übermüthig gemacht, in den Gruben tolle 
Gelage anftellten, fi allen Ausfchweifungen überlichen und 
die Strafe ihres Lafters auf eine ſchauderhafte Weife fanden. 
Ueber vierhundert Männer und Weiber wurden durch ein 
furchtbares Erdbeben in den Gruben verfchüttet; mehrere Tas 
ge lang quoll Blut aus dem geborftenen Berge! Nimmer er: 
bob fi) au) die Stadt zu dem alten Reichthum, und als 
1664 die Türken hier ankamen und die erfchredtten Ein: 
wohner in die alten Stöllen und Schadhten flohen, warfen 
jene brennendes Stroh in die Gruben und föbteten über 500 
Menfchen mit Rauch. Eine gleiche Zahl ward in die Scla— 
verei geführt, und die deutfche Bevölkerung des Ortes hier: 
durch gänzlich vernichtet. 


Seltfam daß bie — ſo oft wiederkehrt vom Verfall 
der Erzgruben durch den Uebermuth der Bergknappen, z. B. 
zu Zeyring in Kärnthen, — am Calesberge bei dem uralten, 
celtogalliſchen Trient, von. dem die uralte Inſchrift bejagt: 
montes argentum mihi dant, nomenque Tridentum. 

Zu Neuſohl gebar 1666 ein Weib ein Kind und einen 
Löwen! Sie entſchuldigte ſich mit mit dem Löwenbilde auf 
dem Stadtbrunnen, das ihre Phantaſie fo heftig angegriffen 
habe. — Das fchönfte an der Fabel ift, daß der arme ſtei— 
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nerne Löwe criminalgerichtlich behandelt und von feinem 
Plage weggeſchafft wurde. 

Bey Sarvas im Bekeſſer Comitat (einer Gegend, melde 
in der Defonomiegefchichte Ungarns und in vielen andern 
Hinfichten höchſt merkwürdig ift), fiel einjt ein Dudelſacks— 
pfeifer in die Wolfsgrube, worin fid) eben ein Wolf gefan— 
gen hatte, Nicht fehr erfreut über die gefährliche Nachbar— 
Schaft drückte fich der arme Muſiker in eine Ede und beglei— 
tete jede Bewegung feines Zimmerkameraden mit den Tönen 
feines Inftrumentes, wodurch jener jederzeit zum Weichen 
gebracht wurde. : Nacd) einer fchredlichen Nacht wurde er 
befreit. Wer denkt hier nicht an den Wiener Mujikanten 
Auguftin in der Peſtgrube vor dem Kärnthnerthore, der in 
feiner gewöhnlichen Zrunfenheit ganz erftarrt von den 
Peſtknechten am Wege -gefunden, mit auf ihren Wagen 
geladen und mit: den vielen Werftorbenen in die Belt: 
grube geworfen wurde. Weil man biefelbe aber nicht eher mit 
Erde verichüttere, bis eine Neihe nach der Länge und 
Breite ganz ausgefüllt war, fchlief Auguftin die Nacht noch 
ganz ruhig, Wie er in der Frühe erwachte, Eonnte er nicht 
begreifen, wie er dahin gekommen, arbeitete ficy mit der 
Kraft der Verzweiflung unter ben Todten hervor, vermochte 
aber doch wegen der Tiefe der Grube nicht herauszu— 
fommen und fchrie und fchalt in einem fort, bis die Peft: 
knechte mit dem erſten Morgenftrahl wieder mit einer Fuhr 
dahin Famen und ihm heraus halfen. Unglaublich it, daß 
dieß entfigliche Lager dem rohen Wüftling gar nicht gefcha= 
det und er noch AR Jahre zu — und Trunk aufge⸗ 
ſpielt hat. 

Der Prediger Barian zu Eſabu zahmte in dieſer Ge— 
gend Wölfe und beſpannte einen Wagen mit ihnen! — 

Die größte. dem Schemnitzer Stadtkanonen hatte den 
Leberreim als Auffchrift: 
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Die Stadt Shemnis ließ mich machen, 
Wen ich treff’, der thut nicht lachen. 

Die Seremonie der Richterwahl in Sommerein, welche 
bis in das vorige Sahrhundert forglich beachtet wurde, hatte 
für den Neugewählten nichts fonderlic; Angenehmes. Er 
wurde unter dem — Birö uram! drei Mal in die Hö— 
he gezogen. 

zu Kiftopalefan im Barofer Comitat hauſte im 16ten 
Jahrhundert Tapolcſani, ein ungeheurer dicker Edelmann. 
Kaiſer Ferdinand ſandte ſeinen Hofmaler mit einem gnädi— 
gen Schreiben und dem Erſuchen zu ihm, daß er ſich von die: 
fem Maler für die Eaiferliche Kunſtkammer malen laſſe. 

In Trentſin ftarb. 1779 ein fehr reicher Kapitalift ob: 
ne Erben und tegirte einen bedeutenden Theil je Vers. 
mögeng zum Unterhalt feiner, Pferde. 

Zaähony im Ungvarer Gomitgt, hatte zu Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts ein großes von Holz gezimmertes Kirchen—⸗ 
gebaude.. Vergebens fuchte man es vor den Ueberſchwem— 
mungen ber Zheiß durch Damme zu fchügen, Endlich ge: 
riethen die Dorfbewohner auf einen glüdlichen Gedanken, 
fie hoben das Gebaude auf einen. Balkenroft, festen Rader 
und Walzen unter, eine Anzahl Ochſen wurde vorgejpannt, 
das ganze Dorf lief zufammen und leifigte Hülfe — und das 
große Gebäude wurde 200 Schritte weit an einen geſchütz— 
ten Drt ohne Schaden überjebt. 

3u 3emplin lebte 1764 ein Juraſſor in einem Alter 
von 133 Jahren. Das Somitats- Archiv bewahrte einen 
Prozeß, bei welchem er jhon 1664 advocirt hatte, Ob 
berfelbe ſchon 1764 entfchieden war, ift nicht angemerft. 

Eine ſchöne und-geiftvolle ungarifche Edelfrau, Gräfin 
von Chamare entfloh ploglich ihrem eiferjüchtigen und rohen 
Gemahl, ale Jungling verkleidet nach Paris, führte dort zu 
großer Zufriedenpeit die deutjche Correſpondenz eines anges 
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fehenen Hanblungshaufes und gab zugleich Unterricht. Won 
dem Bater und Chef des Daufes eines Zages mit der Nadh- 
richt überrafcht, die ältefte Tochter wolle vor Liebe zu ihrem 
fchönen Lehrer fterben und er fei mit beffen Eifer und Ge— 
ſchicklichkeit fo zufrieden, daß er in die Heirath willige, floh 
die gute Gräfin nadı Wejtindien, machte auch dort gute Ge: 
ſchäfte, Eehrte erft fpät, lange nach des verhaßten Gemahls 
Zode in die Heimath zurüd und — in einem hohen und 
glücklichen Alter. 

In einem, abwechſelnd deutſch lateiniſch und italieniſch 
geſchriebenen Tagebuche eines Wieners, Johannes Schuſter, 
der viele Jahre als Verpflegsbeamter, Beobachter und Kund⸗ 
ſchafter den Eaiferlichen Heeren folgte und 88jährig 1709 
ftarb, finden ficy unter andern, folgende Aufzeichnungen: 

1677 am Iten März. Heute haben die Heiduden ei— 
nen maltontentifchen Kundfchafter auf der Heide gefangen, — 
ber aber alsbald, wie er gefehen,, daß er nicht entrinnen 
können, ſich die Gurgel mit feinem Säbel abgefchnit- 
ten, damit er nicht durch Martern zum Ausplaudern feines 
Geheimniffes gezwungen werde i— „Hätte das ein ans 
derer als ein Spion gethan, fo hieße er ein Held!“ 

Auch iſt uns Nachricht gefommen,: daß die Heiducken 
den alten Suchay in einem Haufe zu Marmarocz überfal- 
len, wo er fich mit 16 Mann gegen 200 gewehrt. Als fie 
das Haus in Brand ſteckten, fiel er mit feinen wenigen aus, 
jeder den Säbel in der Rechten und eine Piftole in der Linz 
ten. Suchay wurde, nachdem er mit ftarker Stimme geru= 
fen: „Da iftderalte Mathias Suchay, der feinen 
grauem Kopf daran fegen will, und wenn erihn 
um eine Pfeife Tabad retten könnte!“ — alſogleich 
niedergehauen. 

1678 am 23. Zum. Quartier Caſchau. 

Heute hat die Oberſtinn Diepenthal ein großes Unglück 
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gehabt; denn als fie eine drey niertel Karthaune gegen die 
Malcontenten losbrennte wie fie gewohnt: —— zerſprang 
dieſe und ſchlug ihr ben rechten Arm ab. — 

Den Sten October ejusdem anni. 

Run find wir durch Einbringung bes P. Iofua einer 
großen Sorge überhoben, Er wurde von einem Dragoner: 
Commando bey feiner Liebjten ‚auf einem Dorfe: überfallen, 
und unter einem Holzhaufen entdeckt, — auch. ſogleich nebft 
8 andern nad) Kafchau ins Gefängniß gebracht. . 

1679, 9. Joſua hat ein mächtiges Loch. mit. einem 
Zifchmefler unter feinem, Bette in die Mauer gegraben, ift 
aber entdeckt und. enger angejchloffen : worden, — als heute 
früh der Wärter ins Gefängniß tritt, ftehen. auf dem Zifche 
die Worte: „Hier lag er begraben, aber er ift auf: 
erftanden und nicht mehr hier,‘ und von dem Gefan- 
genen war nichts zu ſehen. Wahrſcheinlich haben: ihn Weis 
ber befreyt, die immer zu, ihm ins Gefängniß gelaffen wurden, 

am 18te September. Unjere Dragoner waren dem Jo⸗ 
fua in Bips-fo.nahe, daß er das warme Eſſen ftehen ließ, 
und durchs Senfter entiprang,. 

am 14ten October. Er.hat. fin Ende gefunden, benn 
er-ging zu ung über, ward aber von — AAN HERE er: 
tappt und geföpft. ' | 
Ä 1683. In Wien. 
| am 10ten März; Bor einigen — wuide de Ba: 
cha von Neuhäuſel Sohn hier eingebradht, und den Söhnen 
des gnädigiten Kaifers vorgeftellt, welche er aber nicht anger 
blickt, Sondern ſtets mit gefenftem Haupt: vor. jelben gejtane 
den, bis man ihn liebreich angeredet, die Herren auf türkiſche 
Art zu grüßen, worauf er. feinen Tulbend zu Boden warf 
und ihn dann küßte, jedoch feinen Blick nicht eher erhob, bis 
er von den Dragonern bie. ihn gebradjt, abgeführt wurde. 

. May. Geſtern ift Hauptmann’ Kraufe, Graf.Zaris und 
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Graf Kazianer bey Neuhaäuſel geblieben Mit 30 Mann ſtürm⸗ 
ter ſie die Kirche in der Vorſtadt, ſchlugen bey 100 Türken, die 
ſie beſetzt hielten, in die Flucht, — aber 500 andere rückten den 
Geſchlagenen zu Hülfe. — Krauſe war allein mit 9 Mann 
übrig und ſchrie vergebens zwey Hauptleuten, die ganz nahe 
in. dem Laufgraben mit einigen 100 Mann ſtanden, um 
Hülfe, — mit dem Griffe feines abgebrocdhenen Schwerts ers 
ſchlug er einen rieſengroßen Türken, der ihn an der Hals⸗ 
binde gefaßt hielt — de, — — li ze ihr 
und feinen Feind. — fr; 

. 1684.27: Juny⸗ — war Pr — chriſtlichen 
Hex vor Waizen, als der General Ernft Rüdiger. Stahr 
remberg es zur Schlacht flellte. Mit ihm ritten der Her⸗ 
zog Carl vom: Lothringen und Pater Marcus Apian, 
Stahremberg ſprach vor feinem Regiment nichts anders, als: 
Streitetwader für die Chriftenheit — fo haben 
wir ben Sieg! — Pater Marcus: aber zeigte den Solda— 
ten das Kreuz mit den Worten: In diefes Beihem ſetzt 
euren Glauben! Darauf ward eine halbe Stunde lang 
kuftig muſicirt, und .befonders die Ungarn’ fangen fröhliche 
Lieder zu Ehren des heiligen Ladislaus, deſſen Feſt eben heute 
war. Während der Schlacht mußte ich viele türkifche Briefe 
abfchreiben,: die ein Tambour vom Altmietternichfchen — 
ment einem todten Türken abgenommen hatte. JE 

1685. : Der Öberft Häusler hat denen im Neuhaͤuſe 
einen argeh Streich gefpielt: Um zu wiſſen, ob fie viel Pro- 
viant hätten, ſchickte er einen Tiftigen Bauern mit einigen 
Broten in die Feſtung, und man zahlte diefen für ſechs Lais 
be 17 Gulden. — Nun mußte der Bauer nochmahls hinger 
hen und fagen, er: wolle: eineGetreidegrube im: Walde entde⸗ 
ten, woranf bey 80. Zürfen mit 6 Wägen mit. ihm gezo= 
gen, aber von den Ghriften ſämmtlich überfallen, und nieder- 
sehauen worden. Dem Bauer, welchen bie Türken mit ge= 
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zückten Säbeln bewächten, und ber mit aͤußerſter Mühe ent: 
rann, gab ber Oberft Häusler, ba jener jede Beloh: 
nung ausfhlug, ein. —— Zeugniß ſene⸗ ka 
len Dienſte. 

30.“ April. — — ich zu einem erbaͤrmlichen 
Schauſpiel gerufen. — Ein Oberſtlieutenant von Zobor ge⸗ 
rieth mit einem Rittmeiſter Grafen Loſenſtein, dem letzten 
feines uralten Nahmens, über eine erbeutete Heerd⸗ 
in Streit und erſchoß ihn im Zweikampfe. 

1687. 10.“ April. Geſtern iſt hier Fink von Fine 
Eenftein , Lieutenant vom Salmifchen Regiment enthauptet 
worden, eines preußifchen Hauptmanns Sohn und ein was 
derer Soldat. : Er hatte aber durch einen ‚Anfchlag vierfa- 
chen Tod verdient. "Die Sache trug ſich ſo zu: 

Er lag zu Ofen im Quartier, und hatte zwey türkiſche 
Sclavinnen bey ſich, deren eine dem Baſſa von Stuhlweiſ⸗ 
fenburg früher gehört hatte. Won biefen vielleicht verführt, 
fandte er dem Baſſa durch einen Raizen das Anerbiethen; 
per wolleihm Ofen gegen 2000 Ducaten Beloh— 
nung in die Hämdeſpielen, — doch müßte er kei— 
nen Anſpruch auf feine Sclavinn maden, und 
ihm eine gute «Stelle im türkiſchen Heere ſchaf— 
fen.” — Der Raize ſchleicht ſich glücklich durch: alle Wa⸗ 
chen, und kömmt zu dem Baſſa, der, als er den Brief, wel 
cher bloß mit den Worten: „ein Faiferfiher Haupt: 
mann’ — ohne Nahmen unterzeichnet war, geleſen hatte, 
den Raizen ſogleich in fein innerſtes Gemach führt, bort ihn 
weiter ausgefragt, und. ihn endlich mit einem Gefchent von 
100: Aspern 'entläßt. — : Zufällig - heigte -im Zimmer des 
Türken ein Chriftenfelaue ein, ohne daß ihn jemand bemerfte. 
— Ich habe dieſen Mann, ber:ein Diener des Oberften Pi- 
tolsty war, ſelbſt geſprochen, und er hat mir geklagt, wie 
ihn ber Berrath , der im: Werke war, ohne daß er ihn hin⸗ 
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bern Eonnte, Tag und Nacht geängftiget, bis er zufällig ran⸗ 
zionirt wurde, und im Februar nad) Raab zu feinem. Deren 
kam. * Diefer. berichtete die Entbedung feines Dieners nach 
Hof, und fam am 5ten Februar in Ofen an, wo der Die 
ner. alle Umftände dem General Bed näher angab.. .. Schon 
verzweifelte. diefer, den Verräther ausfindig zu machen, ba 
alle Hauptleute der Garnifon anerkannt rechtliche. Leute wa: 
ren, und der Diener nichts genaues: wußte. — . Da ſchickte 
der General nach bem Lieutenant Fink, welcher.allein Türkin⸗ 
nen bey ſich hatte, und befragte ihn, ob er etwa: wegen Ran: 
zion ſeiner Sclavinnen nach Stuhlweiſſenburg geſchrieben 
habe? — Er verneinte dies mit ſo ehrlichem Geſichte, daß 
der General Bed ihm: bereits: Hoffnung zu baldiger Entlaf: 
fung. gab und Piſtolskys Knecht, der im Nebenzimmer ver- 
ſteckt war, herzlich über. feine Anklage weinte, bie nun .einen 
Unfchuldigen in Gefahr bringe. — Indeß hatte. man von 
den mittlerweile verhörten Sclavinnen und Hausgenoſſen 
bes Finkierfahren, daß der Raize fchon zum britten Mahl in 
geheimen ‚Sendungen. abweſend fey. — ‚Ueber dieſen Um— 
ftand befragt, Läugnete Fink die That nicht , befchwor ; aber, 
er habe bie Türken nur betrügen. wollen, und fiel 
endlich dem .Sommandanten mit den Worten zu. Füßen: 
Was nützt Eurer Ercelleng bas Blut eines. ehrli— 
hen Soldaten, — was die Schande meines alten 
Haufes? — General: Bed antwortete: .,‚Wasıhätten 
euh 2000 Ducaten genügt, um bieihr das Wohl 
eines ganzen Königreiches, das Leben von vielen 
taufend Menſchen, und. euer Gewiffen verfauf: 
tet?” — Am 12ten Februar kam der ausgeſchickte Raize 
zurüd, bey: bem man türkifche Briefein den Strümpfen fand, 
Durch Stockſtreiche und Daumfchrauben,,. welch. Iegtere aud) 
Fink erlitt, wurde kein neuer:Umftand aus: den beiden Ver: 
räthern herausgebracht... Fink.ftarb mit 24 Jahren, —.- 
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1688. 20. May, Wien. Bor einigen Tagen, als ich 
im Wirthshauſe zum goldenen Ochſen jaß, kamen zwey 
reiche Türken mit ſtarker Wache, aber. ehrenvoll geleitet, de⸗ 
nen man ſogar eine Caroſſe mit einem Stadtofficier entge- 
‚gengejandt hatte... Es wären: Dfficiere von ben. Stuhlmweif- 
fenburger Zürken, welche um die kaiſerliche Uebergabägeneh- 
migung nach Wien gereiſet waren, und höfliche Leute. Herr 
Marc: Anton lud mich ein mit ihm und ihnen zu Gaſte zu 
ſpeiſen, worüber fie große Freude hatten. — Sie verab⸗ 
ſcheuten auch den Wein nicht und tranken einen guten Wie 
nerangſter (ein großes Glas) zu Ehren des Kaiſers Leopold 
und ſeines Weziers (bes: Markgrafen von Baden). — Der 
gute Raifer hat auchtdie Uebergabspunete,. fo ſehr ſich der 
Hoffriegsrathigefperet, durchaus beſtätigtz indem er. gegen 
Pater Avianus ſich einſt ſchriftlich äußerte: ,; Sch will lie 
ber nur ra ah — — Bu 
be haben. " minimal 1. 
18689. Auguſt.⸗ Ein — von Stahrember⸗ 
giſchen Soldaten hat mir: eine ſonderbare Lift erzählt, deren 
ſich die, nach der Einnahme von Griechiſch-Weiſſenburg ing 
Caſtell geflüchteten Türken bedienten, um ihr Leben vor den 
wüthenden Soldaten zu retten. ı Sie ſtellten nämlich die ges 
fangenen. Ehriften in: drey Reihen. vor ſich, und *riefen dann 
gu Boden ggeſtreckt um Gnade; weiche. ihnen sauch zu Theil 
ward; nur: daß die. befreyten Chriſten ihren ehemaligen: Ge: 
biethern- die "früher: empfangenen  Schläge:fo reichlich zu: 
rüdzahlten,, daß alle: Zürfen (beinahe blutrünftig und mit 
verbundenen Köpfen vor dem Churfürſten (von Bayern) er: 
fhienen. Wie immer war auch hier die.erfte Bitte: Sie 
nur nicht in der Ungarn oder Heyducken Hände, 
fondern den deutſchen Truppen zu -überliefern“ 
— mas der Churfürft auch gewährte. — Bald. nach diejem 
Sieg hatte ‚Prinz Ludwig von Baden ein. ftarkes Gefecht 
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mit den Türken; dem ich ſelbſt beywohnte. Nie habe ich 
größere Anſtrengung geſehen da der Prinz mit 3000 Mann 
gegen 15000 focht, das Handgemenge Stundenlang dauerte 
und ſelbſt die Reiter ihre Piftolen 9 — 10 Mahl losfeuer- 
ten; Prinz Ludwig erfhoß'3 Türken, und erjchlug drey 
andere mit dem Degen, ein deutſcher Hauptmann erſtach 11 
Feinde mit dem Sponton und ein franzöfifcher Volontair 
hatte gar 14 erlegt. — Ein’ anderer Franzoſe ritt gegen 
den Bafla Lopal, der ſich wüthend gegen 10 deutſche Reiter 
wehrte, befam aber einen Gäbelhieb von ihm über den Helm, 
daßer unter dem Gefchrey : „Le diable!“ weit ins Feld floh. 
Lopal verlor feinen Säbel, rannte: noch fein Reſſer einem 
Reiter durch den Leib und ward erſchoſſen. 


... 1690. Wir haben das Jahr unglücklich begonnen, ber 
brave Oberſt Straßer hat ſich von unchriſtlicher Ungeduld zu 
uUngehorſam gegen bie Befehle feines Obern (des ‚Herzogs 
von Holſtein) hinreißen laffen, und 3000 Chriſten haben ihr 
Leben gegen die Tartarn verloren. Es war ein harter Kampf, 
und ich habe.es ſelbſt geſehen, wie ſich die Deut— 
ſchen, zu Fuß ohne. Pulver und Bley.mit dem De: 
gen.zwey Stunden lang .gegen zehnfache Uebers 
mat wehrten. Herzos Carl von Hannover ift, nachdem er 
verwundet, endlich mit einem Spief durchrannt worden, und 
mit dem Ausrufe: „Pier Chriſtus!“ als ein Held geſtor⸗ 
ben. ‚Der Oberſt Straßer iſt dort. u. ge Rear 
nachdem. er fieben, ‚Türken erlegt. | 


10ten März⸗ 16907 Graf — 314% hat 
denen in’ Caniſcha einen argen Schred: zugefügt. Seine 
Hufaren ertappten einen vornehmen Türken in Bauerklei: 
dern , der an den Großvezier um Hülfe in der dringenden 
Noth geſchickt war. "Nachdem er ihn auögefragt, tie er ihm 
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den Kopf abfchlagen,-und ben: Rumpf, mit folgendem Zettel 
in türkiſcher Sprache vor die’ Feſtung hängen: 

Ihr Aga von Sanifha habt mihausgefhidt, 
Hülfe für die bebrängte Keftung zu ſchaffen. 
Da folche aufErden nicht gu finden ift, bin ich zur 
Unterwelt gegangen fie zu fuhen. Wenige Tage 
fpäter ergaben fich die Eürken. Bey dem Auszuge der Bes 
fagung fand man- einige chriftliche Weiber,. welche den Feld—⸗ 
patern der Sieger zwar. fchworen ihren Glauben zu ver: 
laſſen, aber zugleich hartnädig meigerten ihre: Ehegatten 
(türkifche Soldaten), die fie zur Zeit, als jene glück— 
lich waren, gehbeuratet, jesgtim Unglüde zu ver: 
laffen. Graf Zichy befahl fogleich ‚ihnen den Abzug nicht 
zu verwehren. — 

May 1690. Bor kurzer Zeit hat der Kaifer ein ehren 
werthes Beyſpiel chriftlicher Faffung und Unerfchrodenheit 
gegeben; als er in Karenburg bey der Tafel faß, fchlug ber 
Blis ins Gemach. Keopoldus fprach ruhig, während alles 
verwirrt durch einander rannte: Da uns Gott ein fo 
ſichtliches Zeichen gegeben, daß jetzt beſſer Zeit 
zum Bethen und Faſten, als zum Schmauſen fer, 
fo traget bie Speifen ab, woraüf er ſich in * Capelle 
begab. — 

October 1690. Heute habe idy den Pater Babcht vom 
Drben des heiligen Franziskus im Lager vor Peterwarbein 
ankommen ſehen. Erift’ein guter Feldprebiger, hat ben 
Beynahmen „der feurige Gabriel‘ wegen feiner Ges 
fchügfenntniß befommen, und leitet die ganze Belagerung.” 

30." November... Rie: haben: wir eine größere Toll⸗ 
kühnheit gefehen, als ‚bie. eines. Corporals, der heute Nacht 
durch drey Reihen Feinde auf die Brefhe (von Großmwars 
bein) fchlich, dort aus feinem: Rod und, ein paar alten Schu= 
ben ein Mannlein aufitellte, und dann wieder zurüdkam, 


während die Türken im Nechtdunkel wohl, Hundert. Flinten 
gegen ihn lößten. 

1696,. Ich. habe der am ten Sanuar in ber Hofcar 
pelle vorgegangenen Taufe des gefangenen Novigradercome 
mandanten mit der filbernen Hand, und feines Weibes bey: 
gewohnt, denen der Kaiſer zu Gevatter geſtanden. 

Eodem ‚anno, Eine unerhörte Sache iſt bey der Ueber: 
gabe von- Uranograz (Branograd) an. Graf Budiani geſche⸗ 
ben. Die ganze türkiſche Beſatzung mit Weib und Kind 
bat ſich taufen laſſen! 

41697. Am 15. Januar iſt ein unerhörten Duell nächft 
Madrid vor fi gegangen... Neun Ebelleute, worunter ein 
Herzog und zwey Grafen, titten aus unbefannten Urſachen 
mit Degen und Piſtolen bewaffnet vor die Stadt und ſchlu— 
gen fi von 7 Uhr früh bis 10 Uhr, wo fie endlich, nachdem 
Zvon ihnen; zum Theil ſchwer verwundet find,.von dem herz 
heykommenden Volke auseinander gebracht wurden. — Ihre 
Strafe war theils Gefängniß, theiie Geldbußen und Verwei⸗ 
ſung nach Afrika. 

1698. Bey der Tafel * dem Banket, ſo der Kaiſer 
den Baar, gegeben, hat ſich folgendes zugetragen: Der Wirth 
Gaiſer Leopold) ‚ging mit einem herrlichen Chriſtallglas zu 
dem Friesländiſchen Bauer, (Zaar Peter) ſprechend: Weil 
mirmwohlbefanntift, daß ihr des zuffijhen Kai— 
fers Majeſtät wohl-tennet, fo willid ud) deſſen 
Geſundheit hiermit zutrinken. Baar. Peter nahm 
dem Kaifer, nachdem er getrunfen, das Glas ab, und erwie⸗ 
derte: Wohl kenne ich ihn, und weiß, daß ex Guer 
aufrihtiger-Kreumd.ift, und die Glas, wäre es 
aud bis an den. Rand voll Gift, auf Euer Wohl 
ungefährbet leeren würde! worauf der Baar dafjelbe 
leerte und dem Kaiſer zuxückgab, der aber ſcherzend erwie⸗ 
derte: da er. ihm nichts im Glaſe gelaſſen habe, 


möge er es auch Hang behalten. "Der Zaar nahm es 
fehr freundlich und übergab es einem Hofcadälier, indem er 
zum Kaifer gewandt die Worte vorbrachte: Stets follen 
dies Glas und mein Herz für Euch voll ſey n— 
Sohin trat er zum König Joſeph und fagte:! Herr Egypi 
tier! (fo ‘war des Königs Maske) ihr ſeyd noch jung 
und könnt noch beſſer etwas vertragen, als der 
Wirth, euer Vater, thut mir demnach Beſcheide, 
worüber die beyden Majeſtaͤten mehrere GStäfer: nad einan⸗ 
ber geleert, der Zaar den Prinzen umarmt, geküſſet und emn⸗ 
porgehoben und ſich bis 4 Uhr Mörgens im Tanzen ſehr us 
ſtig und fröhlich gezeigt, auch betheuert, „er habe noch 
nirgends aufsngtigeres Brepuägenü an re... 
fe gemoffen.“ 

1701: Am Dali - E 

97. September.‘ Unfer beſter Varthehführer aber * 
ner dei beſten dürfte der Sereniſche Dragonerhauptmann 
Columba' ſeyn; der am I7ten mit ſeiner Compagnie ſich 
durch 9 Escadrons Feinde durchſchlug, und noch 70 Gefan⸗ 
gene, und mehreres erbeutetes Vieh ins Lager brachte. Bey⸗ 
nahe täglich kam er mit 10 — 20 Gefangenen zurück, und 
in wenig Wochen hatte ſeine Compagnie mit einem Verluſt 
von 25 — 30 Mann gegen 20 feindliche Parteyen anger 
griffen, und zerſprengt. — Auch de? Oberſtlieutenant Cha⸗ 
nati von Vaubonne -überfieh -mit 200 Mann: das von 900 
Frangofen, Spaniern und Wälſchen beſetzte Städtlein Ga- 
netto, allarmirte alles, trieb die Beſatzung ins Schloß, und 
zog ſich mit Keinen Verluſt zurück, wobey ein: Hufar, der 
große Niklas genannt, (Nagy Miklos) 12 Perjonen bie 
Köpfe abhieb, und als ihm bey dem’ dreyzehnten der Säbel 
fprang, mit feiner Streftart einenfeindlichen — — 
den Panzer hieb, und glücklich zurückkam. N. 

Im Rövember haben die Huſaren den Framzoſen bey 
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Mayland eine Abendunterhaltung verborben Es war eine gro⸗ 
ße Tanzmuſik zu Ehren eines Oberſten, zu der auch 50 
Damen aus Mayland in Caxroſſen ins Lager gefahren Far 
men. Beh der Nacht erſcheint eine kaiſerliche Partey von 
300 Mann, die franzöſiſchen und ſpaniſchen Gaſte wet⸗ 
den erſchlagen A die Damen ausgezogen, und‘ bie: Sieger 
entfernen ſichmit Beute beladen. . —Sie mochten ſich dier 
ſes Streiches nicht Tehr rühmen, denn. niemand im kaiſerli⸗ 
chen Lager wußte — ben Namen des ee a 
vn Haus IRIG 9 .Lyr.. 

1702. Auguſt. Nach. ber Schlihtw von — habe ich 
viele deutfche Soldaten geſehen, die ſich aus den erbeuteten 
Fahnen Halstuͤcher geſchnitten hatten, und felbft:deren eines 
erkauft, ſo aber der Gvenadie, — ee: trug, nn anders als 
* Dan verein... d-— Sun: Ks] 

"September gr A6vonrde: * kühnſte Sufavenftreich 
em: der wohl je während: des ganzen Feldzuges vorz 
sind. - Marauis Dablau, Oberfb Ebergeny: und Oberft Paul 
Diak zogen mit 300Mann aus: dem Baiferlichen, Lager und 
rückten ‚gegen die völlig vuhige ‚und mit einer Garnifon ber 
feste Stadt Mayland;  Unterweges nehmen ſie einen fpanis 
ſchen Adjutanten gefangen , "leiden einen Huſaren in feinen 
rothen Rod und laſſen dieſen Huſaren im ſchnellſten Lauf gu 
gen die-Porta Romana anreiten, während alte Truppen im 
Galloppe folgen. Die Thorwachewird, nachdem ſie dem 
vermeintlichen "Spanier das Gewehr präſentirt, überrum⸗ 
pelt, und‘ ſtellt ſich die kaiſerliche Reiterey vor der Brücke 
auf, während einige Dtagoner das Thor. beſetzen und 60 
Huſaren mit geſchwungenen Säbeln, Geld "unter, dad. Volk 
werfend, unter fortwährendem :NRufer Es lebe der Kai— 
fer! mitten in die Stadt ſprengen. Hier reiten ſie zu einer 
Schenke, während die beſtürzten Einwohner ſich von. ihrem 
Schrecken erholen „und das kaiſetlichee Geld. vom Pflafter 
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aufraffen, laſſen fich "Wein. geben, und halten‘ ſich, während 
die franzöfiiche Garniſon ohne Aufhören) Alarm » trommelt, 
gegen eine Stunde auf. — Dann Eehren fie zum Thore zus 
rück, und ſchließen fi) an das Dauptcorpe an, welches abs 
zieht, um eine Kleine. Stunde vor Mayland in einem Luft: 
Tchloffe des Prinzen: von Vaudemont ein Banket zu halten. 
Während deffelben ſammelten ſich einige Franzoſen von der 
Garniſon, und ſprengten unter der Anführung eines jungen 
Marcheſe den ODeſterreichern nach. Das Laͤrmen der Muſik 
führt fie in das Landhaus Belliguera, aus dem ihnen meh— 
tere Hufaren das Glas in der einen, den Gäbel in der an= 
dern Hand',:tolkühn zu Fuß entgegen kommen. — Die 
Franzoſen ‘ziehen fich, zurück, und die Kaiſerlichen ſitzen ‚ges 
gen Abend auf, und Eehren,, ohne einen Mann verloren 
zu haben, ins Lager zurüd. — Ein Aehnliches führten einige 
Hufaren der kaiſerlichen Armee am Rhein am 1,3. December 
aus. Sie ſchlichen ſich durch die Hecken nächſt Trier bis ans Stadt⸗ 
thor, die Pferde am Zügel hinter ſich herführend, ſaßen, auf der 
Brücke angekommen, ſchnell auf, und überfieben um Mittag bie 
aus Bürgernbeftehenbe Wache, welche fie entwaffneten und aus⸗ 
einander jagten.: Nun blieben einige beym Thor, andere 
aufer der Brüde ftehen, der Reit aus wenigen: vorzüglich 
Berittenen beftehend jagte durch die Stadt, ſchnell jene Häu⸗ 
fer durchſuchend, wo fie frangöfifche -Dfficiere ‚vermuteten. 
Obwohl die meiften Bürger bewaffnet: waren, erſchreckte doch 
der Anblick diefer bärtigen Männer, welche in ben Steigbü— 
geln aufrecht ftehend;; ben Säbel im Munde und: die.Piftolen 
in den. Händen, durch die Straßen fprengten:, alle fo ſehr, 
daß der Commandant des. Forts. St. Martin kaum einige 
frangöfifcye Soldaten ſammeln Eonnte, welche, ben Huſaren 
ben Rückweg fpevren follten, ſich jedoch mit zweckloſem Nach⸗ 
ſchießen begnügten. — Die wackern Huſaren machten einige 
Weute, und kamen ohne Verluſt ins Hauptquartier. 
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4704. Dex; Herzog von Vendosme hat,einen Sieg das 
von getragen ‚ der den Befiegten mehr al& den Gieger, ehrt, 
Am 11.’ Januar paffizte eine, ſtarke ‚Eaiferliche Abtheilung 
ben Bormidafluß bey Alba, wurde aber. von mehreren taus 
fend Franzoſen angegriffen, und. gezwungen, ſich in ein Luft 
ſchloß auf einem unerftgiglichen Felſenabhang zu werfen, wel⸗ 
ches unweit ber Bormida lag. — Die Franzoſen, weld)e ei⸗ 
nen ganzen Tag lang das Schloß beftürmten, ruhten endlich 
während-ber Nacht, ließen Artillerie von Algrandria kommen, 
und, forderten das Schloß auf, worauf fich die Eaiferliche Be— 
fagung augenblicklich ergab. Der Derzog von Vendome ritt 
ſelbſt ans Thor, dieſe ſchnell befiegte Garniſon ausmarjchiren 
zu ſehen, es erſchienen jedoch nur 15 Mann, denn die übri— 
gen, hasten ſich von Bauholz Flöße gemacht, und waren bep 
2090 Mann fark nächtlich entronnen. — Diefe 15. Sol 
baten, verdienten wohl jeder gegen einen Officier ausgewech⸗ 
felt zu werben, da fie m Ahen au Beiten der, Kameraben 
ER 1704. ‚Die Dasarut ber töbtiden Stäns 
de von Niederöfterreich haben ſich Ehre erworben. Sie 
fianden am 15t. bey Dröfing. im Marchfeld, drey Compag⸗ 
nien oder: 280. Mann-ftark, Abends, nachdem die Manns 
haft, zum, Theil auseinander gegangen „ erhebt jich plötzlich 
ein furchtbarer Lärm, und ein Daufen von: 1000. leichten 
ungriſchen Reiten; welche die Vorpoſten überfallen. hatten, 
bricht, von- allen, Seiten. mit, ſolcher Schnelligkeit. aus. ben 
‚nahen Hohlwegen, daß ber Oberſtlieutenant Graf Königseck 
kaum Zeit gewinnt, feine Mannfchaft aufzuftellen. Die mes 
nigen alten Soldaten, die bey .dieien Truppen, waren, gaben 
jede Hoffnung ‚auf, deſſen ungeachtet. unterhielten die Kaiſer— 
lichen bis 9 Uhr Abends. ein wegelmäßiges Feuer, tödteten 
mehrere Hundert Rebellen, und zogen ſich endlich mit gerine 
gem Verluſt nah dem befeſtigten Schloſſe Jedenſpeigen. 
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Hätte ich es nicht ſelbſt geſehen, ſo würde ich kaum glauben, 
daß eine junge’ ungeübte Miliz fo kaltblütige Gegenwehr 
thun kann! = Ein ſolches war auch noͤthig, um den geſun⸗ 
kenen Miüth''wieder etwas zu heben, da'man rechts und 
links der Donau, im Marchfeld und im Steinfeld bis 
ins Badener Gebirge hinein, andere Dörfer in hellen’ Flam⸗ 
men ftehen ſah⸗ und die ungariſchen Streifpartheyen bis 
nach Auſterlitz, ja bis nach Ig lau herumgeſchwärmt. — 

Der Alexander Ka roty, war ſonſt gut kaiſerliche geweſen und 
er hatte, Anfangs dieſes Aufſtandes, die undisciplinirten Haufen 
Rakozzys, meiſtentheils Bauern, Zigeuner und Räuber zer⸗ 
ſtreuen geholfen: Aber einft hat ihm, da er ſonſt, (wie alle 
ungariſchen Edelleute) hin und Her nichts gezahlt, als er 
eben zum Stubenthor hinausreiten wollen, ein Mauthbeam⸗ 
ter troßig einen Dufaten abgefordert und auf fein Verwei⸗ 
gern, das alte wiener Liedlein: „vom Ausrupfen der unga— 
tiihen Hoffahrtsfedern, vom Anmeffen böhmifcdjer Höfen’ zei“ " 
vorgefungen, worauf der Karoly dem Mauthner den Dufas 
ten dor die Füße geworfen, gefagt: Fer wolle ſich benfelben 
dar bald felbft wieder. holen und den Wienern ein Dfterey ges 
fegnen.” Wirklich war auch am Ofterfonntag Alles ſchwarz 
um die Vorftädte von vielen Tauſend ungariſchen Reitern. 
Mehrere Hundert, (der Karoly weit voraus,) fprengten von 
©. Marr herein bis an das Stubenthor und feuerten une 
zählige Piftolenfchüffe gegen das Thor: und gegen das Mauth⸗ 
haus ab. — Das zweitemal erſchien der Karoly wieder- am 
Stubenthor (9. Juni,) „zu des Kaiſers Geburtstag zu graz 
tuliren,’ hielt auf der Schwechat im Angefichte der Stadt 
fein Rachtlager , zerftörte das -Nengebäude bei Siemering, 
wo des Großſultans Solymani Gezelt geftanden. In der 
Menagerie haben fie die ſeltenen Thiere erjchlagen und find 
die Anführer in Löwen:, Leoparden», Tyger- und Wolfee 
Häuten triumphivend- herumgeloffen. Was auf ber Lands 
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ftrafe, in Erdberg ober in St. Nikola vor den Häufern ftand 
und nicht fchleunigft zurüdgewichen, warb von ihnen nice 
bergefchoffen. Der reihe Wirth zum Hahn wurde gar fehr 
bedauert. Das Hauptglüd war, aber daß der Churfürft von 
Bayern voriges Jahr nicht aus dem Land ob der Enns, all 
wo er fhon anfing den Meifter zu fpielen, alfogleid; gegen 
den Wiener Wald vorgebrochen und die Gonjunction mit 
den Malcontenten gefucht, fondern ſich dafür in Tyrol ſtark 
die Flügel verbrennet. 

1704. Auguſt in Bien, Bon der Schlacht bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt oder Blindheim, kann ich folgenden benkwürdigen ums 
ftand erzählen und werbärgen. : Den: 12ten Auguſt als den 
Tag vor der Schladt, gab der Kaifer Befehl, dreytägige 
Bittgänge zn halten, und Außerte ſich: „er fühle bie Ah— 
nung 2s werde fih binnen dreyTagenetwas > 

tiges für das deutfche Reich zutragen!! — 


Tyroler Grabſchriften und Denfmahte, | 


(M. ſ. XXIV. Jahrgang 1835. Seite 360. Grab⸗ 
ſchriften großer Nürnberger, = 4) Willibald Pirkheimer, 
Feldhauptmann, Staatömann nnd Gelehrter, 7) Melchior 
Pfinzing, er zu. ©: —— ———— ur 


banf.) yiyıl 
| I. 
Clemens Papa VIL — 1530 — Carolus V. ex. electo R. 
I. Aug. 


V. die mensis Junii obiit Oeniponti Reveren- 
dissimus ac illustrissimus princeps et dnus Dnus Mer- 
curinus de Herborio, comes Gatthinariae J. 
Y. Doctor S. S. Romanae ecclesiae tituli S. Iohannis 
ante portam latinam Presbyter Cardinalis, Jmpera- 
toris Caesaris Divi Caroli V. intimus consiliarius mag- 
nusque cancellarius, vir gravissimarum virtutum praes- 
tantia, siugularique sapientiae laude percelebris. (De 
Reverendissimi hujus Cardinalis in Caesaris Comitatu 
obitu, tria doctissima pariterque elegantissima sunt epicoe- 
dia, quorum primum princeps ille poetarum nostri se- 
culi Helius Lobanus Hessus, secundum clarissimus eru- 
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ditissimusque vir.Joachimus Camerarius Babenbergensis, 
tertium vero elegantissimus Johannes secnndus Hagien- 
sis Belga composuere: quae omnia epicoedia tum quod 
docta sint, tum quod defuneti virtutes graphice depin- 
gant in gratiam lectoris candidi praecipere quoque quod 
in -hac’inclyta civitate nostra aenipontana vir ille 
tuntus Diem suum extremum clauserit, hoc 10co inse- 
renda 'operae pretium duxi. Ob angustum spatium ad 
finem vo luminis rejecta, (fest die Insbruder Chronik hinzu.) 


II. 


eme- Papa VII. — 1524. — Carolus V. — 
Rom. Imp. 

VII. die Mensis Aprilis in festo S. - Hegesippl 
historiographi clarissimi et confessoris ambulavit ab his 
Babylonis fluminibus, ad portum acternae’ quietis Oeni- 
ponti amplissimus , gravissimus ac praestantissimis vir 
Dominus Cyprianus a Sarenthein nebilis Tyro- 
lensis, patriae suae perennis et nunquam interiturus’ho- 
nos, splendorque serenissimorum Sigismundi Archiducis 
Austriae, divorumque Caesarum Maximiliani ejus 
nominis primi, Caroli quinti simulatque Ferdinan- 
di Hispaniarum principis, comitatus Tirolensis prin- 
cipum: sunitma ‘cum integritate per annos quädraginta 
duos integros existens arcanus, primariusque consiliarfus 
ac imperatoriae aulae superiumque Archiducatus Austria 
provinciarum  apud “inclitum praetorkem ‘Aenipontanuifl 
chncelläriüs ’bene merifissimus: :aetatis'suae atino-septi- 
mo supra sexagesimum postquam vitam ab onıni quiete 
et otio alienissimam' peregissetj Sepulturäe traditus hic 
in templo parochiali D. Jacobi m. Apostoli sub 
lapideo monumcento in. Domine quieseit: (©. Jakob 


m. 


SHauptpfarrkirche zu — — A ©. —— in 
der Eu A Ä Ä Ä 


Mt. ——— 
Das alterthümliche Hall, (Hall im Innthal oder Ty⸗ 
tolerhall genannt, zum Unterſchiede von jenen an ber ‚Saale 
und ‚Salza, Reichenhall, Bayeriihhall, Herzogenhall, 
von, dem oberſteyriſchen Hall im Admontthale, vom ober⸗ 
ennfifchen Hall, oder Hallftadt,) mit feinen vom Kaifer 
Ludwig 1346 verheißenen und von deſſen Erſtgebornem, 
Ludwig dem Brandenburger, der Maultafche Gemahl 1356 
vergönnten, einft vielbefuchten Märkten, mit ſeiner alterthüm⸗ 
lichen, mit reihen Religuienfhag des Nitters Baldauf aus 
bem heiligen Lande, gezierten Nicolauskiccye, der alten Münze 
und dem 1783. aufgehobenen ergherzoglihen und; fürftlichen 
Damenſtift, hat der. intereffanten Gräber. viele, bis auf das 
neueſte, des 1824 ‚verblichenen. Joſeph Speckbacher von 
Rina, des unſtreitig ausgezeichnetſten Partheihauptes des 
Tyrolerkampfes um den alten Hexrn und um daB alte Recht, 
in dem unvergeßlichen Jahr 1809. —Eines aus dieſen 
macht Epoche in der Geſchichte des deutſchen Münzweſens 
und Bergbaues, in den dehrouchern der Verwaſtuns und 
der —— Maximilians J. Ku 
Bernardus Behem: —* — — 
— provincias Austriae ac Tyrolis.Director ‚ordinarius sac: 
caes: Maj. constitutus :unacum fratribus ‚suis Parenti- 
bus. Dulcissimo Bernardo, Behem posuit, qui vixit. Ann: 
LXXI. ad: M. obiit: An: :Doi. ARME Ull: Non: Sep- 
kambris, 
. Bernardum. — BER sua — — 
Einer alten genauen Zeichnung dieſes großen, ſchwarz⸗ 
hen Grabfteines auf dem alten Freithof, ‚hatte ein 
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trefflicher Haller Bürger, Joſeph Mader, Gaſtwirth zum 
ſchwarzen Adler, eine Tafel gegenüber gehängt mit nachſte— 
hender Kunde vom Ruin der ſchönen Gründung Bernhard 
Behems aufzeichnet: 

Anno 1567 iſt die aus der alten Hauptſtadt Meran 
unter Erzherzog Sigismund, dem Münzreichen, anhero nach 
Hall überſetzte Münze, aus dem nachmaligen königlichen 
Fräuleinſtift, vorher Schloß Sperbereck, in das Schloß 
Haſeck überſetzt worden, und darnach das königliche 
Stift gebaut worden, welches ſodann die Erzherzogin 
Maria Magdalena, Tochter Ferdinandi I, Imperatoris den 
5ten December 1569, bas erſte Mal zur Wohnung be= 
zogen hat. Diefes schöne fünftlihe Münzwerk ift aber 
mit Aufhebung des Waſſerrinnwerks und der Münzſtu— 
ben oder Werkftätten vom 17ten May 1811 bis Ende Zu: 
ni nämlidyen Jahres fo ruiniret und zu Grund gerichtet 
worben, daß man kaum fieht, wo felbe Werker und Schmelz— 
Eüchen geftanden und "wurden zu andern "Arbeittgebraud) 
verwendet. — Hall hat. aud) ‚noch andere Grabfteine von 
Familien, die durch den Bergbau des nahen unteren Inne 
thales und Gilerthales zu Reihthum und Anſehen gefomz 
men, von Georg Fieger dem jüngern, Kaifer Ferdinands 
Rath und Salzmeyer zu Hall 1562, Sebaftian Fieger, Fer—⸗ 
dinands 1. Rath und Regent der: oberöfterreichiichen Lande, 
Herren ber Pflegen, Imft und Thauer 1565, — vom Gtif- 
ter der fchönten Fiegerifchen Gruftund Marmorfapelle, Georg 
Ludwig Fieger, Freiherr von Dirfchberg, Salzmeyer zu Dall, 
Gerichtsherr zu Dertenberg, Erzherzog Leopolds und Ferdinand 
Carls, Regierungspicepräfident, mit feiner Gemahlin Sufanna 
Fieger, gebornen von Adrian zu Wehrburg 1648: — 1655: 

Ein feltfames Pröbchen des Erfindungs- und Dichtere 
geiftes der Väter, giebt: ein fchönes Marmormapl am Ein- 
gang des Gottesadters mit folgender Inſchrift: ar, 
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Dem Leiden Chriſti zw Chren, * 
Marie Geduld zu vermehren, 

Dem hieſigen weiſen Mann, 

So genannt geweſt Sebaſtian. 


Henigler aus dleſem Stain floß, Ne 
Durch fein Aiden, den Anthonienftaßz cl nam! 
Und Walther Zeller. wohlgeacht, A 


Diese Figur zu Gedächtnuß gemacht. 
Darzu auch ſein Geſpan Felicitas und Zutiän * 


Dieſer beed Hauß Frauen ſein UNTERE 
Gott uns bewahr vor Auge Pein. ZETTT 6-6: 
Nah Ehrift Geburt. zähft fürwahr 9 
Taufend fünfhundert fechſehn Jahre mn 
Septembris drei und zwanzig Tag — Fa 
Gab auf fein Geiſt in großer Klag — rt; 
‚Der chrfam weis? fürſichtig Mann 3.17 4a ııen an 
Henigler genannt Sebaftian, _ \ ah r | 
Mit zwaien G’mahln begraben fie Blond; u 
Anna Pernäuerin, die Urfula Severin... m N 
"Die baiden haben von ihm gefandtin Inn „mom 
Dem ewigen Gott ain loblich Geſind An 
Jedn von Im zway junge Kind — 
Denn allen getroſt durch fein heiligen Ramen ES 
Wel Gott gnädig fein. — Amen. 90 TE 


Eben da finden fi & Bu, viele Serächenehe 
Zyrol, ſchwäbiſch Defterreich und Wien jeit Marl: einfluß⸗ 
reichen und begütertern  Freiheren Giemger von. Grünbüs 
chel und Scheidenftein, Pfandesinhaber der Herrfchaften Met: 
tenberg, Lande und Pfunds, ‚Erben des 1430: erloſchenen 
Gefchlechtes der Herren von Dertenberg (bei Telfs und Pfaf- 
fenhofen), die auf jenem, 1723: durch das darin verwahrte 
and vom Blis entzündete Pulver zerftörten Thurm und Der- 
renhaus, fchon zu der Zeit als Burgmänner faßen, als ſelbe 
noch den Grafen von: Efchenlohe und Lichtenecb angehörten. 

Gleichſam erblicy war: die, Stelle: eines. Leibarztes ber 
legten, in Tyrol regierenden: habsburgifchen: Geitenlinie und 
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dad: Aufblühen naturhiftorifchen und phyſikaliſchen Wiſſens 
in ben feit einem halben Jahrhundert aus dem Modenefi- 
Then, im Welſchtyrol eingemanderten Guarinonis. — Den 
Sohn: bezüchtigte bes Volkes Mund, er habe den legten Prin⸗ 
zen biefes geliebten ‚Seitenzweiges, Erzherzog Sigmund 
Franz vergiftet, um Tyrol und bie fchwäbifchen Vorlande 
dem Hauptkörper ber Monarchie zu vereinigen, was: in Wien 
und Madrid, aus. wichtigen. pautſhea Motiven längſt 
gewünſcht worden war. — 


Richtiger ift, daß der zweite —— Agricola, als 
er nach Jahren zum Tode verurtheilt worden, weil er aus 
Eiferfucht einen nahen Verwandten erſchoſſen, bevor er den 
Todesſtreich empfangen, feinem Beichtvater (mit dem Bei: 
age, er möge es nach feinem Tode überall Eundthun) eröffnete, 
Er habe dem liebenswürdigen Fürften ein langſames Gift beige: 
bracht und drei Dinge hätten ihn dabei befonders entzüdt: — 
daß er die Vertreibung der Italiener vom Insbruder Hoflager 
jo Habe rächen Eönnen, — daß die Wirkung des Giftes ganz 
feiner Rechnung zugefagt und den Fürften aus der Welt ges 
räumt habe, als er eben die fchöne fechzehnjährige Braut 
Hedwig von Sulzbach erwartete, — drittens, nie der 
leiſeſte Verdacht auf ihn gefallen fei. 

Des jüngern Guarinoni Grabftein an der Mauer des 
Veitkirchleins im Gottesacker, giebt 1689 als fein Todes— 
jahr an. — Der Vater ruht in der von ihm geftifteten Klo: 
fterficche an ber 1809 fo befannt gewordenen Innbrüde von 
Volders ob Hau, nächſt feinem Edelfige Volderthurn, in 
der Folge befannt durch des Eunftberühmten Steinachers 
Martin Knoller Herrliche Fresken und Ochlbilder. 


Obiit Secutus uxorem suam charissimam, Ursulam 
natam Pfefferinn hic sepultus, Severinus Ignatius Qua- 
rinonius ‚ab Hofberg et Voldersthurn, Philosophiae 
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Medieinaeque doctör — et. — Comes Pa- 
latinus 
Deus di —— — aeternam ; 1689. 

Das nun zeritörte Leonharbts: Kirchlein außerhalb der 
Stadt Hall, wies noch einen Grabftein eines Vaterlands: 
freundes, der aus den Büchern der alten Richter und Könige, 
Helden und Befreier, ganz vorzüglich: das dem Untergange des 
Holofernes, Siſara und Abimelech — Lob zu Herzen 


genommen zu haben ſcheint. 
Sub medio. lapide conduntur ossa domini liberi Ba- 


ronis I. C. a. Zygnis in Freyenthurn, sacrae Caesar- 
Reg. Majestatis in Austria superiore consiliarii intimi et 
in camera aulica praesidis , ‚qui hoc sacellum munifica 
dote auxit, ampliori forma. donavit et post multos labo- 
res pie requievit in domino, - Ano ejusdem 1713 die 21 
Maii,. aetatis 65. 

Als der ruhmbefrönte Züntenhetb Mar Emanuel Kur: 
fürſt von Bayern, den unglücdfeligen Gedanken. hatte, ftatt 
mit feinem und dem franzöfifchen Hülfsheer gerade auf Wien 
loszugehen und den Aufſtändiſchen Ungarns die Hand zu bieten, 
vielmehr in das Eriegerifche Tyrol einzubringen, fehien ihm An: 
fangs das Glüd unerwartet hold, In vierzehn Zagen was 
ven die Gränzfeften Kuffftein, Rattenberg, Scharnig,- Fern— 
ftein fammt der Ehrenbergerkiaufe, e8 waren bie Silber: und 
Kupfergruben des obern Innthals, Halls Saline, es war die 
Hauptſtadt Insbruck ohne nennenswerthe Gegenwehr in ſeiner 
Hand. Auf dem Brenner, jenem niedrigſten nnd bequemſten, 
aus den zweiundfiebenzig. Päffen, über bie, Deutſchland von 
Italien ſondernden Hochalpen zeigte ſich kein Hinderniß, aber 
Max Emanuel wußte weder ſein eigenes Volk, noch viel 
weniger die in ſeinem Heere dienenden gottloſen Fran— 
zoſen zu zügeln. Der Grimm des Volkes erwachte und die 
dünkelhafte Gamaſchen-Apotheoſe ließ fie das Volk verachten. 
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Sie mußten diefen Uebermuth theuer bezahlen. - Während 
der Kürfürft nach dem Brenner zog, um in Briren die Ver: 
bindung mit dem im Rüden des kleinen Öjterreichifchen Dee= 
res am Po, über Zrident heraufdringenden Vendome zu fus 
chen, loderte die Flamme bes Aufftandes: im obern und un: 
tern Innthale, wie am Eifad in hellen Flammen auf. — 
Bor feinem Abmarfch hatte der Kurfürft befohlen, Hall in 
einen Waffenplas umzuſchaffen. Diefer Auftrag wurde eis 
nem der beiten. Officiere, dem Oberften, Grafen Verità. 

Dieſer wechfelte täglich feinen. Aufenthalt zwiſchen ben 
fo nahen : Städten Inöbrud und. Hall. Eine anmuthige 
und wie ihm dbünfte, nicht unbezwinglihde Schönheit 309 
ihn in das Haus des Salzmeyers und Dberfammerrathes 
Freiherrn von Zygnis. — Die Bauern entzogen und mwiders 
festen fich der Schangarbeit, die Bürger waren in Wuth, 
daß fie ihre Haufer außerhalb: der Ringmauer niederreißen 
ſollten. Ueber 3000 Bauern rotteten fih am Aichat und 
bei Weißenbady zufammen. — Graf Verità ftürmte- mit 
500 Mann zu Fuß, 300 Dragonern und einer Schwadron 
Huſaren von Insbrud herbei. Das angenehme Haus Zyg⸗ 
nis war leider das erfte, was er auffuchte. Zygnis empfing 
ihn mit ungemeiner Artigfeit und gab ihm in lieber Gefell- 
fhaft eine jchöne Zafel, deren Freuden Graf Beritä zu 
feinem Verberben Eeineswes abhold war. Man beruhigte 
ihn und feine DOfficiere damit, man würde. dad Bauern 
volk gar nicht in die Stadt Laffen, fondern nur durch das Mil: 
ferthor Wein und Brod hinausfchiden, um ihnen das Maul 
zu flopfen und fo die Ruhe am ficherften zu erhalten, 

Mitten unter diefen Zäfelfreuden ertönte auf einmal 
die Sturmglode, — Zygnis und bie Bürgermeijter ver: 
Schwanden, „um den unbedeutenden Unfug in wenig Augen 
bliden abzuthun und wieder ruhig und rel) 
heimzukehren.“ 
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Verita zechte und Liebelte indeß fort. :Indeffen Hatte ein 
unbefonnener Franzoſe einen Haller Bürger erftochen, der 
neugierig die Kanonen betrachtete. Jetzt kannte die Wuth 
keine Grängen mehr, das Milferthor blieb offen, nicht nur 
für Wein und Brod, fondern audy für ein Paar Tauſend 
Bayern, welche rachedürftend hereindrangen und ſogleich die 
Kanonen unterliefen. — Nun erjt und weil Niemand zu= 
rückkam, fprang Veritä von ber Tafel auf und auf fein uns 
ten bereitftehendes Roß. Doc, fehon war ber Ingenieurob: 
rift Marlo gefallen, der Stückhauptmann Bauer erſchoſſen, 
der Zeugwart Meyer hatte ausgeblutet. — Wohlgemuth und 
ftrahlend fprengte Verita aus dem Salzamt heraus, wurde 
aber gleich auf dem untern Pla& vom Roſſe geriffen und da 
drei Kugeln ihn in der Diße fehlten, erjcholl allgemein der 
Ruf: — „er ift feft, er ift feſt““ — und wurde nun mit 
hölzernen Knitteln und eifernen Keulen tobtgefchlagen. 
.. . Die von Snebrud abermal herbeigeeilte Eleine Verftär- 
fung, ließ man abfichtlich zum Stadthor herein, aber hinter 
ihr raffelte das Fallgitter nieder und was innerhalb deffel- 
ben war, unterlag durch. Kugeln oder Steine ber —— 
aufgeregten Wuth. | 

In wenigen Zagen war das ganze Land frei und dieſe 
Befreiung ein weſentliches Motiv des für Bayern unglückſe— 
ligen Umfchwunges des fpanifchen Erbfolgekrieges, der. die 
unverzeihlichen Schlachten am Donauwörder Selen Ders 
und bei voͤchſtedt und Blindheim (een kt ; 


IV. 
Die Callianerſchlacht. 


Ueber den legten Krieg des alternden Erzherzogs Sig— 
mund von Tyrol mit Venedig und von Marimiliand gerechtem 
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Daß wider diefen Freiftaat, der als die aufrührerifchen Slam: 
mander ihn zu Brügge in Daft gelegt hatten, auf ihre Ans 
frage fohrieb: — ‚„‚nur allein die todten Hunde beißen nicht 
mehr,‘ ſprach einft in einer denkwürdigen Epoche Defter« 
reiche, während der Rüftung zum großen Kampfe 1809, der 
öfterreichifche Plutarch Folgendes: 

„Sn. jener Zeit als Venedig durch fein unverdientes 
Glück über des Geflecht Garrara und Scala und wider bie 
Bisconti, nichts Geringeres im Auge hatte, ald die Beherrz 
ſchung des ganzen obern Stalieng, wie es hier der adriatifche, 
dort der liguftifche Meerbufen umfpült, war ihm. zur Befe— 
tigung, zum ununterbrochenen Zufammenhang feiner Macht, 
nichts fo fehr am Herzen, als die ftarke, von gewaltigen, 
leicht ‚bevvegtem Volk bewohnte "Gegend. zwifchen den Seen 
Garda und Iſeo. — Darum ſäeten die Benetianer mit frucht: 
barer Lift. den Saamen der Zwietracht zwifchen die Biſchöfe 
von Trient und deren ‚zur Unabhängigkeit: aufftrebende Va— 
fallen, die von Arco, Lodron und Gaftelbarko. — Riva, Tor⸗ 
bole, faft die ganze Gegendiam Gardfee war als Pfand oder 
Kriegseroberung in den Händen der Republil. Sforza, 
Gattamelata, Piccinino und Zalion, hatten dirfe 
Gegenden (1428 — 1442) durch ihre Heldenthaten bezeich⸗ 
net. Sn jene Häfen hatte der Cyprier Sorbolo, die von. 
ihm bei Verona auf der Etſch erbaute Flotille zu Lande hins 
gebracht, mit geringern Mitteln und noch ungleich bewun= 
derungswürbigerem Erfindungsgeift, als durd eine ähnliche 
unglaubliche Erſcheinung, Muhamed a SOHTRARRUDE be⸗ 
zwang. | 
‚Unmöglid) Eonnte der. Graf von Bit. der Hochſtifter 
Trient und Brixen Vogt und oberſter Schutzherr, ein gleich— 
gültiger Zuſchauer dabei bleiben. Maximilian redete feinem 
Dheim Sigmund bei feinem erften Aufenthalte zu Innſpruck 
(1485 und 1487) mit: dem ihm eigenen Feuer zu. Er 

Hormayr's Tafchenbud; 1837. 15 


338 


hätte es feinem Hehl; zum Schuge Tyrols mußte eine, ber 
von Venedig hingewürgten, cartarifchen ähnliche, von De: 
fterreich und dem Reich abhängige Mittelmacht über Breszia, 
Verona und Padua wieder erſtehen. Dazu kam die immer: 
fleigende Verwirrung und Geldverlegenheit am Hofe jenes 
ſchwachen Fürften. Die Ränkemacher, die ſich feiner bemäch— 
tiget haften, wußten, daß er nichts weniger verzeihe, als das 
offene Geftändniß: fein Schaf fei erfchöpft und nichts mehr 
vorhanden, was fie noch verpfänden könnten. In einer 
ſolchen Verlegenheit, griffen einftmals die Grafen von Matſch 
und Sargans und der Kanzler: Hanns Puech, nach einem 
Mittel, das ihnen wenig Kopfbrechen. gekoftet haben Bann. 
Sie beichloffen, Andern mit Gewalt zu nehmen‘, «was fie 
ſelbſt nicht aufbringen Eonnten. Hundert dreißig venetia⸗ 
niſche Kaufleute. wurden auf.der großen Meffe zu Bogen an: 
gehalten ‚ihre. Geld: -und Waarenvorräthe Fonfiszirt. Die 
Gränzirrungen.und die: höchſt willkommenen Klagen verjchie: 
dener torolifchen Hirten und Winzer, mußten den Vorwand 
dieſer unanſtändigen Gewaltthätigkeit hergeben. Schnell 
fammelte ſich das Aufgebot , der Graf von Matſch felbft, 
führte e8 üder Trient vor Roveredo.' Nach herzhaftem Wi: 
» deritand mußte der. Podefta, Niklas Priuli,:Stadt und 
Schloß übergeben. - Robert, Grafvon San Severino, 
übernahm den Oberbefehl des venezianiſchen Heeres, Lukas 
Piſani war ihm ald Kriegsproveditore: beigegeben. Schon 
vor ihrer Annäherung zog fi) der Graf von Matfch, ohne 
Grund, verzagt, zurüd, er hatte bie Unruhe wohl angefan: 
gen, aber fie zu endigen verftand er nicht. Er begnügte fi, 
in Zelvana den tapfern Dietrih von Biumened, — in 
Trient den ftreitberühmten Friedrich Kappler aus El 
faß, einen Nachkommen jenes‘ Berthold zurüdzulaffen, wel: 
cher in der Schlacht bei Laa wider Ottokar (26. Auguft 
1278) Rudolphen von Habsburg gerettet: San-Severin, 
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welcher auch jeden Gehalt ausgejchlagen,, weil die Republik 
ihn mit offenen Armen aufgenommen, als er. von allen Für: 
ften Italiens verlaffen und verſtoßen gemwefen, glühte, ihr den 
wichtigften Dienft dadurch zu leiften, daß er ihre alte, ge— 
heime, liebfte Abficht, die. Eroberung von Trient ausführte. 
Nach einigen unbebeutenden Gefechten bei Arco, in denen 
fich die beiden Savorgnan ausgezeichnet und Antonio Maria 
San-Severin, feinen umringten und in die Etſch geiprengten 
Vater gerettet hatte, (wie ber afrikanifche Scipio den fei- 
nigen in der Schlacht am: Ziein), follten, um den Weg nad) 
Trient zu bahnen, die Belfenburgen Befeno und Pietra, 
bei Galliano, genommen werden. Da überfiel Friedrich 
Kappler- mit Wenigen, bie viermal ftärferen Venezianer. 
Michaelet aus Judikarien, ber Hauptmann feiner Vorhut, 
wurde anfangs zurückgetvieben.. Da ergriff Kappler das 
tyroliſche Banner, ftellte fi den Flichenden in.den Weg und 
fchrie überlauts „Mir na, getreue liebe Landsleute! ge= 
denfet des Streits, in welchem wir zufammen «wider ben 
mächtigen. Herzog. Carl aus Burgundy obgefiegt. Zählt 
die Welfchen nicht, Tchlagt fie in Gottes:Namen und ver- 
ſchont weder Menfchen noch Vieh.“ — Das Treffen war 
bartnädig, da fiel unter Georg von Petrapiana (Ebenftein); 
die Trienter Bürgerfchaft- von den Bergen: herab, in die 
Flanke des Feindes. Als der Weg geöffnet war, vollendeten 
die Reiterhaufen des Adels, an ihrer Spige, die Truchſeß, 
Pfyrdt, Stadion, Rechberg, Andlau, Freiberg, Freunds— 
berg, Knöringen, Kangenmantel, Reuttner, Welöperg, Liche 
tenftein und Wolkenitein den Sieg. 3000 Venetianer, 500 
Tyroler, waren geblieben, dieſe hatten bei 5000 Wägen er— 
obert, jene wurben über die Schiffbrücke gedrängt, nod) ein— 
mal führte Andreas Borgo die Nachhut zum Angriff. Ins 
dem er die Brücdenfeile abbauen ließ, vermeinte er, fie zum 
verzweifelten Widerftand zu zwingen, aber die wenigiten 
15° 
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ſtritten wie Guido Roſſi, die meiſten (unter ihnen ber Feld— 
herr San-Severin, vom Schwall mit fortgeriſſen) ertrans 
en (0. Auguft 1487). Diefe Niederlage entſchied den 
(am 14. November darauf) unter Bermittelung des päbſt— 
lichen Nuntius Niklas Franco, zu Venedig gefhloffenen 
Frieden, der gleichwohl alles wieder in ben alten Stand zu: 
ruͤckſetzte. * 


In der Kirche zu S. Lorenz in Trient und in 
jener zu Lomaſſo in Judikarien finden ſich intereſſante 
Denktafeln, — eben ſo vor Insbrucks Thoren, zu Wiltau, 
in eben der Stiftskirche, welche (Taſchenbuch 1821, Seite 
26 — 46, Ahnentafel der Müllinen) das berühmte Votivbild 
Friedrichs mit der leeren Taſche und feines treuen Unglücks— 
gefährten Müllinen enthält. In der Kirche zu Lomaſſo 
waren die den Judikariern in der Schlacht abgenommenen 
und wiederum gewonnenen Bahnen, wie .bei ©, Lorenz in 
Trient und wie bei der Kirche St. Lorenz in Wiltau, wo 
ein Gemälde, einen jämmerlidy zerfchoffenen Ritter darftellt, 
mit der Umfchrift: „Ich ludwig. Elinghamer. waß. geſchoſſen. 
worde. mit. eine. falconpikchß. unde. rofxeyt, vor. ber. 
tüfn. in. de. fenedig'n. krieg. da rieft. ich. vnſer. liebe. 
frawe. an. mit. ire, liebe. Ehind. un. daß. lieb, Ehindlein. 
von. thriendt. die habe. mir. geholfe. das, ich. bey. dem. 
lebe, gebliebe. un. alsbald. ich. mich. zu. der. muott'e. gots. 
veiprochen. da ward, mir. bag. des, ich, got, danckh. fagt. 
a: dom: 1487. 

Ein ferneres Denkmal ift die fogenannte Callianer 
Siegestafel. — Davon fagt die berühmte Handſchrift des 
Kanzler Mathias Burglehner: — „Die Wappen und 
„Namen der fürnembften Zeutfchen von Adel, fo bei diefer 
„Schlacht gewefen feyn, werden in ber teutjchen Pfarrkirchen 
„St. Peter zu Trient in einer langen hölzernen Zafel, fo 
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„‚alterhalben gar unerkenntlich, in nachfolgender Ordnung 
„befunden. 

Erzh. Siegmund Wappen neben dem Bild S. Laurentü. 
Sriedrih von Kappel Veldhauptmann. 
Chriſtoph von Hatſtatt, Ritter. 

Hans Chafpar von Laubenberg, Ritter. 
Ludwig von Rechberg. R. 
Ludwig von Reinach. R. 
Martin Stor. R. 
Bongraz Han. R. 
Georg Breizer von Werdenberg. R. 
Hanns Schinhais. 
Thomas von Freundfperg. 
Wilhelm Kappler. (Friedrichs Bruder. ) 
Hainrich von Hatftat. 
Hainrich von Andlau 
Philipp von Liedhtenftain. 
Simon Pfirdt. 
Hanns von Freiberg. 
Hanns von Dirfchperg. Ä 
Hanns dv. Neuhaus Comenthur. 
Herman Waldner, 1 
Danns von Rinn., 
Hanns von Weinegg. 
Georg von Welfperg. 
Korins von Neufels. 
Georg von Riedberg. 
Georg von Ebenftain. 
Georg von Zwingenftain. 
Caſpar Pödlin. 
Hanns Firft. 
Fridrich von Andringen. 
Wörner Güzel 


— — — — ———— — 


Melchior Frondegg. 
Hanns von Hochenfirſt. 
Friz v. Winkenthal. 
Ludwig Müller. 

Hanns 

Michael Anich 
Veit 
Claus Murer. 

„Im fürſtlichen Amtshaus zu Botzen iſt auf dem 
Obern ſaal unter vielen fürnehmſten Kriegshelden auch 
Fridrich Kapeller im Porträt mit Verſen aufgeſtellt 71. 

In ©. Vigils-Dom zu Trient deckt die mit allen Zeichen 
abeliger und Eriegerifcher Ehren alldort beigefegte Leiche 
Roberts San:Severino, ein rother Marmor, darauf 
fein Bildniß, nebft der Rüftung und der bekannten Infchrift: 

MCECCLXXXVI, . 
Italiae victor Scveriua Stirpe Robertus 
Sigmundum Australem sensit in’arma Ducem, 


Ter Proceres Veneti bellö petiere Tridenttim ; 
Ter victi. hic victus ecce Robertus adest. 


Ueber die obftehenden Namen ver Waffenbrüder Friedrich 
Kapplers in der Callianerſchlacht, gab der Innsbrucker Ar: 
chivar Gottfried Primiffer, folgende intereffante Notizen: 

1. Friedrich Kappler, jederzeit mit dem aus: 
zeichnenden Ehrentitel, „Herr,“ (deffen ſich damals nicht jeder 
Adelige, felbft nicht jeder Ritter, befonders wenn er nicht fonft 
in einem 2andesfürftlichen Dienfte ftand, zu erfreuen hatte,) 
- erfcheint im Zahr 1478 nad) dem burgundifchen Kriege, in 
welchem er fich auszeichnete, ald Keldhauptmann bes 
Geraifigen Zeugs der vordern Lannd. “Unter 
ihm verdiente die erften Sporen in jenen Burgunderfchlachten 
bei Granfon, Murten und Nancy, der fiebzchnjährige Graf 
Niclas Salm, der eben bei Callian wieder mitfocht und 
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ein Held faft aller großen Schlachten wider Frankreich und 
Venedig war, wider die rebelliichen Bauern und wider den 
‚ungarifchen Gegenfönig Zapolya, derbei Pavia Kranz I. ge— 
fangen nahm undin Wiens fiegreicher Vertheidigung wider 
den großen Suleimann ,, fein. edles Leben lieh. Vom Jahre 
4491 ift von-Hr. Friedrichen Kappler ein Pfleg = und Amt: 
revers, um die Vogtey der Stadt Maßmünfter auf Les 
benslang, vorhanden. 1494 erhielt er vom K. Mar 400 fl. 
Ratfold auf Lebenslang. Im Schweizerfriege 1499 wird 
er ald Anführer der Kaiferlicen unweit Bafel zweimal ver: 
wundet. Mid. Stettkers Chronit. Endlich Herrn 
Friedrich Kappeler ald Landvogt zu Mömpelgart im 
ae mehrerer: Lehnfchaften. 

Hanns von Neuhaus, ein Tyroler, ſtellt 
— auf Erzh. Siegmund seinen Dienftrevers aus, den id) 
hierher fege: 
| —— 
ordens zu Triendt, Bekenn, daz, mich der durchleuchtig 
Hochgeborn Fürſt und Herr, Herr Sigmund Erzhertzog zu 
‚Defterreich, p. mein gnedigſter Herr, zu ſeiner gnaden Diener 
aufgenommen vnd beſtelt hat, ynnhalt eins briefs, Afo gelob 
vnd verſprich Ich hiemit, daz Ich ſeinen fürſtlichen gnaden 
von Haus aus mit knechten und vier phärden wolgerüſt, trew⸗ 
lich warten vnd dienen, Mich auch auf feiner gnaden, oder 
derſelben Haubtleut eruordern, wider menigklich niemand 
aufgenommen, willigkhlich brauchen laſſen, vnd funft allent— 
halben ſeiner gnaden frummen fuͤrdern, ſchaden wenden, vnd 
alles das tun ſol und wil, das ein getrewer Diener ſeinem 
Herrn zutun ſchuldig vnd gepunden iſt, als Ich ſeinen gnaden 
darumb gelobt vnd geſworn hab, Vnd wann mich ſein gnad 
in Ihten geſchäften eruordern vnd brauchen wirdet, ſo ſoll 
mich dieſelb ſein gnad mit fueter vnd mal, auch den ſchäden, 
ob Ich der einicherley im Veld gegen veinden nemen wurde, 
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als ander feiner gnaben bdiener halten, Vnd für folch mein 
Dienft ond warten hat mir fein gnad’ Terlich zugeben zuge— 
fagt benanntlichen Zwayhundert guldin R. oder ſouil müns 
dafür, die mir alle Jar aus der Gamer, dieweil fein gnab day 
mit wiberrueft, gegeben follen werben, ongeuerde, des zu Vr⸗ 
fund hab Ich mein Infigel Hin fürgedruckt. — Befchehen an 
Mittichen vor purificat. Marie Anno p. Octuagefimo feps 
timo. | Di 

3. Chriftoph von Hattftabt, ein -anfehnlicher 
Herr aus einer reichen elfaßifchen Familie, befaß als öfter: 
veichifch = tirolifcher Bafall mehrere Herrichaften und Vogteien 
im Elfaß, und der Umftand, baß er in Folge bes 5ten Art. 
des Friedensfhluffes ald Geifel zu Venedig, wohin er als 
Gefandter vom Erzherzog gefchidt worden war, bleiben 
mußte, beweißt bie Wichtigkeit feiner Perfon, bie er auch uns 
ter 8. Mar I. behauptete. 

4. Hanns Kafpar von Laubenberg, ein ſchwä⸗—⸗ 
bifcher Ritter, von bem zum Kanton Hegau gehörigen und 
im Umfang der Graffchaft Königsegg- Rothenfels befindlichen 
Schloſſe Laubenberg. In der Gegend von Memmingen, 
Leutkich, Kempten, Füßen befaß der Laubenberger viele 
Dörfer und Schlöffer, 3. B. Wageck, Obermeinhartsberg p., 
die er ald Gerichtöherr zu Lehen trug, ein Nachbar und Freund 
der Schwangauer, ber Königsecke, der Langemantel, der Frei 
'berge von Eifenberg und Angelftetten. — 1464 bekam Gaj: 
par die tyrolifche Pflege Rottenburg am Billerthal auf 
fechs Iahre und 1481, das Forftmeifteramt der Herrichaft 
Hochenberg.“ Sein Sold ifi: Im felbs Sche Sir 
fhen zu fahen.” — Er ftarb 1522 zu Innöbrud, wo 
er in der Pfarrkirche begraben wurde. Putſch in feinen 
Rebus tirol. mspt. hat dies aufgezeichnet: 1522 XXIII. die 
Mensis Aprilis Obijt Aeniponti Nobilis, et Strenuus Vir, 
virtute, multijugaque rerum cognitione praestans, Dux 
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Johannes Gasparus a. Laubenherg in Voaggeg et Lau- 
benbergerstein, Sueyus, Kques Auratus: Caesareae et 

Catholicae, Maiestatis praecipuus Consiliarius atque su- 
periorum Archiducatus Austriae "Provinciarum apud 'il- 
lustre Praetfiorum‘ Aenipontanum Regens: Sepultus' ibi- 
dem 'inıaede Parrochiali Diyi dampl — — 
sub; insigui monumento. * 


6. LZudwig von Rechberg zu Hohenrehherg, 
Inhaber. ber, wenigftens damals fehr beträchtlichen Herrichaft 
gleiches Namens im Kanton. Kocher an dem Keinen Fluſſe 
Lauter und mehrerer andern Herrſchaften. Die Rechberge 
waren Marſchaͤlle der Hohenſtauffen, ja ſie galten für einen 
frühe getrennten und in ODunkelheit gebliebenen Zweig dieſes 
weltberühmten Stammes und einer Wurzel mit den Gala 
tinen, Erbmarfcjällen, von. Pappenheim. — Sn. den 
alten. ungariſchen Heerführten gewannen, die Rechberge ans 
ſehnliches Beſitzthum in Kärnthen und nod). früher in Oe⸗ 
ſtexxeich. Im ſchoöͤnen Waldthal hinter Krems erhebt ſich 
noch, obgleich unbewohnt und vom Zahne der Zeit ſcharf be— 
nagt, die Hauptburg der öſterreichiſchen Rechberge, die iden— 
tiſch ſind mit denen von Lengenbach, Domvögten von Regens⸗ 
burg, welche wieder ‚als Erben der Derren von Traisma, 
Treiſen erfcheinen, welche wahrſcheinlich in dem Jahre 998 
durch Otto III. zwiſchen der Tuln und Anzbach beſchenkten En⸗ 
gelrich ‚qui et Traismae clausuram habeat (-Duellius 
miscel. Il: 70.) ihren Ahnherrn ehren. Aus diefen Gütern 
entitand, nachher das. Chorherinftift. ©. Andrä an ber 
Zraifen., — Otto von Rechberg eriheint nad) 1160 als 
Erbe bes Grafen Walter von. Zraismg, und maßte. fich die 
Schirmvogtey über das Chorherrnſtift an. — Der Dompogt 
Otto von Regensburg dingte die Burg Rechberg dem Hu: 
zoge von Oeſterreich auf ‚und fie.blieb lange landesfürftlih, 
bis. ſie ſpaͤter wieder an, Herren von niederm Adel vergabt 
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wurde, die aber mit den alten freien Dynaften vom Recht 
berg nicht von glficher Abkunft, noch von gleichem Heerſchilde 
geweſen. — Ditmar de, Rechberg, ‚Zeuge in Briefen von 
S. Nicola bei Paffau vom Altenburg und; Goͤttweih, 1211. 
Marquard von Rechberg uud! Otto von Lengenbach Seugen 
bei der Exemtion der Pfarre Rüt, durch den Pafſauer Biſchof 
Mangold. 

m, eudiwig Rinach oder Rena, ' 'ein Elfaßer, 
trug von Siegmunden mehrere Gerichte und Güter ‚ "insbes 
fondere die Vogtey Thann, Mich elb ach mit Gericht und 
aller Zubegörung sc. zu Lehen. Bon ihn iſt ein Dienſtre⸗ 
vers gegen, Erzherzog Siegmund vorhanden? „auf drew ges 
rüfte Pferd von Haus aus, mit fechzig gulden folds, vnd fo 
Er gebraucht wirdet, folt man Im mit fueter "und mal; * 
feindtfehabensgeit, wie ander halten. “1486. 

T: Martin Sto ‚Fi öfterreichifcher Lehnsmann im 
Cıfaf, wo er unter andern eine Hofſtat zu Eneſchaim( 1506) 
und den Regkenhaufer Yan (1507) zu Lehen trug: von ihm 
iſt ein Dienſtrevers von: 1487 2 aͤhnlich dem obigen, vor⸗ 
handen. 

8. Pangraz Han von Hanberg, ein ' Swiofek: 
das Geſchlecht findet ſich am ‚Häufigften im Puſterthal und 
zwar unter dem Namen Hanl oder Händl, urſprünglich 
aus Brunneden herſtammend; Jatoͤb, der letzte derſelben/ 
ſtarb 1566. Unfer Pangraz Han ivar' Pfleger auf 
Schenna und tiegt zu Meran im Frauenkloſter begrabenv 

9. Georg Kreuzer von Werdenberg als Siege 
munds Vaſall, Pfleger ʒ zu Zeugizan (Civezzano) 1476. Die 
Ktetizer: find in ber Tyroler Landesmatrikel zuerſt 1424, 
jener Georg Kreuzer, welcher 1461’ den‘ Pfleg⸗ und 
Amtsrevers um Zugizan ausſtellte und beillallen Landtaͤgen 
fich fleißig einfahd‘, erſcheint öhne dus Prãdikat Werden⸗ 
derg und oofthon auch im Cap” unter Siegmunds und 
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Marimilians Regierung ‚eine: edle Familie der Kreuzer, die 
mit. verfcjiedenen Zehnten und Gülten zu. Enidyeim und Ott⸗ 
mars haim belehnt war, fo kommt doch feiner mit dem Namen 
Georg und ——— Seiner mit dem ERROMER Werden 
er. vor. 7 ia 

410. Hanns Schinheie. V 

11. Thomas von Freundsberg, Herr von ©. 
Petersberg, ans, dem: altadeligen , Gefchlechte , deſſen 
Stammhaus. nody die Brandſtätte von Schwatz aus der 
Blut: und Feuers Laufe Tyrols von 1809 überragt, das 
den Kirchenfürſten von Freyling, Salzburg und Chiendfee, 
dann dem Haus Andechs, Herzogen von Groatien, Dal⸗ 
matien und Meran, Pfalzgrafen in Burgund, dienſt- und 
lehnspflichtig war. Als 1248 die Andechſer erlofchen,; wen: 
deten ſich die Ferunbebeuge eifrig zu Bayern, waren mif 
Conradin beim Abfchied auf Hohenſchwangau, beim 
lesten Gruß zu.Berona, fochten in Spanien wider die 
Mauren und an! der Oftfee wider die heidnijchen Preuffen. 
— Seitdem im Jahre 1467 Ulrich, der Vater des Thor 
mas, die Reichäherrfihaft Mindelheim an ſich brachte, ges 
hörte. die Familie auch zu Schwaben, ‚zum fehwäbifchen 
Bund, zu ©. Georgens Schild, Im Jahre 1484 war dies 
fer Thomas auf. dem. Zurnier zu Stuttgart und um 1485 
mit Herrn Jacob von Spaur (Pfleger zu Thaur) Daupts 
mann im Innthale. : Er ftarb 1497 und Hinterließ aus 
feiner Gemahlin Urfula, Zruchfeffin von Waldburg 4 Söhne 
und 6 Töchter: von den erſten war Thomas von Freunde: 
berg zuS. Petersberg Ritter, Erzherzog Ferdinands 
Nath und Hauptmann der tyrolifchen Landfchaft, er farb 
am 43. November 1525 und: liegt zu Bogen in U. L. 5. 
Pfarrkirche begraben. —— Der große Georg von Freundsberg 
iſt faſt noch merkwürdiger als durch feine Siege, durch fein 
Wort an Luther vor den Schranken des Reichstages und 
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durch feine, (mit dem Wuͤtherich Georg Truchſeß von 
Waldburg fo ſehr contraſtirende) Klugheit und‘ Menſchlich⸗ 
keit in der Beilegung mancher — des großen Bau erne 
frieges. 

12. Wilhelm Kapsier, Friedrichs Bruder, wie 
aus Guilliman und aus der Rn — ben Rap: 
pen erhellet. 

13. Heinrich von Sattfat, Ehriſtophs Bruder, 

wie aus einem Dienſtrevers auf Erzherzog Siegmunden von 
1486 und der Gleichheit der Wappen erfichtlich ift. Irrig 
wird er daher von Brandis und. Burglehner Hort: 
ftatt — ein eben fo unbekannter Name als Dane 
genannt. 
14. Heinrich von Andlau, eben Andlo, ozſterrei⸗ 
chiſcher Vaſall im Elſaß, belehnt mit der Burg Wittenheim, 
ſtellt 1486 auf Erzherzog Siegmund einen. Dienſtrevers aus, 
gleichen Inhalts mit jenem Ludwigs von Reinach. 

15. Philipp von Pfirt, ein Elſaßer. Burg 
lehner und Brandis fchreiben vielleicht richtiger Sir 
mon; denn von Dietrihen und Simon von Pfiert 
Gebrüdern haben wir einen Dienftrevers von 1460 auf 4 
gerüfte Pferd mit 80 fl. Dienftgeld: fo iſt auch Simon:von 
Pfiert Zeugmeiffer in vordern Landen 1503.: Hingegen 
findet fich in dem Verzeichniffe des Freiherrn von Trentini 
der Name Philippe von Liechtenſtein nicht ‚s.obfchen 
Marx Sittich Freiherrvon®olfenftein im Stammbud) 
der tyrolifchen Adelsgefchlechter (Mspt:) zwar nicht von einem 
Philipp, ‚wohl aber von dem nachhin fo berühmt gewor: 
denen Paul Lichtenfteiner, dem Schwager bes Kanz⸗ 
lers Cyprian von Särentheim, ausdrücklich bemerkt, daß er 
bei der Schlacht am Callian gegenwärtig geweſen ſey. — 

16. Hanns von Freiberg, Inhaber ber Herr⸗ 
Thaft Freiberg zwifchen dem Lech und der Abtey Kempten, 
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fo. wie des nunmehr verfallenen Schloſſes Eifenberg bei Fitz 
Sen, mit feinen für:altheidnifche Ovakelfteine gehaltenen wun⸗ 
derfamen: Niſchen. In der tyroliſchen Landesmatrikel er⸗ 
ſcheinen die Freiberg im Jahre 1474, und Marx Sittich 
von Wolkenſtein ſchreibt, daß ein Zweig dieſes obſchon 
urſprunglich ſchwäbiſchen, uralt rhätiſchen Hauſes im Ober— 
innthal geblüht un — Sams — ee — 
habe. 
a 9% — von Bikfäbere:. el 
218: Herrmann Waldner, ‚ein Breisgauer, war 
1478-mit: der halben Veſte Reichenberg belehnt. Ihm For 
ftete die Schlacht am Callin das Leben... a u 
/ — Jacob Waldner, en en 2 
Hanns gu Rinn. Hanns und. Ulrich 
die ao. oder. Rumer erfchienen als landesfürſtliche 
Lehnsleute in der Herrſchaft Feldkirch 1479. 
- M. Hanns von Weineck aus einem, ſchon im 
XIIL. Jahrhundert in Zyrol. bekannten und mächtigen Ges 
ſchlechte, welches ſchon 1361 in der Landesmatrikel erſcheint. 
Der Weinecker feſtes Stammſchloß ob Botzen ward 1295 
vom großen Mainhart zerftört. Adam. non Weinegk und 
feine Brüder Hanns, Blafy und Augufin trugen 
1475 bie. Befte Ried’ mit fammt dem Geridyt Wangen, die - 
Veſte Rafenftein und .einen Hof zu Criſpian, fo; wie die 
Veſte Wart mit Zugehörbe und den Zehenten zu Miſſian und 
Girlan vom Erzherzog Siegmund zu Lehen. Bon Dannz 
fen won. Weinegg. haben: wir. einen Dienftrevers auf 2 
gerüſte Pferd um 50 fl. Dienftgeld, 1486. Der letzte dieſes 
Geſchlechts Auguſtin ſtarb 1336. Sein Wappen und die 
Veſte Wart, Gerichts Altenburg erhielt -Kafpar BER: 
gu Lehen. 
22. Anton, — wie andere ſchreiben, ———— 
Welsberg, aus dem in der Vorzeit durch viele vortreffliche 
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Männer rühmlichſt bekannten tyroliſch⸗puſterthal ſchen Ge: 
ſchlechte. Ihe Name koͤmmt ebenfalls ſchon im: XII.FJahr⸗ 
hundert vor. 1539 werben: fieiin.’ben Freiherrnſtand er— 
hoben und 1568 ertheilt Erzherzog Ferdinand Chriſtophen 
Freiherrn von Welsberg, ‚das'Erbftabel:. und Küchen: 
meifteramt... In die Landesmatrikel wurden fie 136% ein: 
getragen. Jener Balthaſar von Welsberg, Edieſes 
Namens ber zweite), welcher beim Friedensgeſchaäfte weſent— 
lid) mitwirkte, hatte vom Erzherzog.Siegmund die. Veften 
und: Gerichte Telvan, ‚St: Peter und Zeföbo um 6000 fl. 
und 4300 ME; Perner. pfandsweife inne 1462. — Er 
farb 1502 und warb in der Kamiliengruft zu Zaiften mit 
der einfachen Infchrift begraben: „Anno Domini.M. Ve. 
ond IL. Fahr an. Freytag nad) jant Martin: ift geftorben der 
Edl ſtreng Nitter Herr Balthafar'von Welfperg. 

23. Karins (Eudarius). von. Neufels aus bem 
Breisgau, wo er Krozingem befaß. : Von ihm iſt ein Dienft: 
revers gleichen Inhalts mit dem Ludwigsvon Mind 
von 1486 vorhanden. | 

24. Georg von.Riedberg oder Rytperg ſtellt 

1486 auf Erzherzog Siegmund einen Dienſtrevers mit 50 fl. 
Dienſtgeld aus. 
25. Georg von Ebenſtein, der berühmtefte ſeines 
feit dem XII. Jahrhundert bekannten Gefchlehts. Im 
Sahre 1486 erhielt er vom Erzherzog Siegmund, in befien 
Dienften er fich befand, 300 fl. Rats und Dienſtgeld, welches 
nichts Unbedeutendes wari.: 1487. wird. er: Hauptmann zu 
Zrient und ſtellt in dieſer EISEN! dem Herzog einen 
Revers aus des Inhalts: 

„Das im vom Biſchof Virichen don Trient in ſeinem 
Hauptmanßaid gegeben ſey, Das Er Erzherzog Sigmunden 
don Oeſterreich, vnd feinen nachkommen - an der: Graffſchafft 
Tyrol, mitdem Schloß Boni confily (mali consilii ıge 
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namät, wegen der langen und heftigen Zwifte zwiſchen dem 
Biſchöfen und Landesherrn, — 4809 bie Eitadelle von 
Trient), wider menigolich gewertig ſein, vnd kainem künfft 
tigen Biſchoff gehorſam thun well;: Derſelb hab ſich dann zus 
uor, gegen dem von Tyrol, wie Biſchof Vlrich, auch ver⸗ 
fchriben, Vnd das Er auch deſſelben Schloß: mit abtretten 
well, der angend Hauptmann hab ſich dann zuuor auch wie 
er verſchriben.“ — Wie Fehr er ſich in dieſem Jahre als Ans 
führer des Landſturms auszeichnete, haben: wir gehört zdas 
Jahr darauf leiſtete er dem. römiſchen König Miarı im: nieder⸗ 
ländifchen Kriege, und vornämlich auch zur Befreiung: deſ— 
ſelben aus Brügge: die erſprießlichſten Dienſte, wie Marimis 
lian ſelbſt in einem Empfehlungsſchreiben, gegeben zu Ant⸗ 
werpen am 10. September 1488, an dem Biſchof Ulrich von 
Trient in den rühmlichſten Ausdrücken bezeugt. Mon. Ececl. 
ſrid. V. IE P. L.“pP. 279: und P. IL. p. 162. Vom 
Jahre 1449 1 iſt ein Pfleg⸗ und Amtrevers vorhanden von: 
Hertn Geörgen von Ebenftain, obriſter Hauptmann 
zu. Stanndt Thoman vmb die Pfleg Zugizan, ſein lebenlang 
vnuerrait.“ — Er ſtarb int Kriege des K. Max I. gegen bie 
Venezianer 1509 und: liegt im der Kirche des heiligen Mars 
cus zu Trient ge "Der Stein * von — mn. 
mor DM ber: Juſchrift: 

;, Bie ligt pegraben der: 2: Che; und gi ne rd 

Herr Jorg von Ebenſtain Ritter Kay. 3 — 
— May. Radt, und Fueſenecht⸗ obriſter — — 

Dem Gott genedig ſey.“ — 


115 Der Kaiſer, der die miuitaͤriſchen Talente und bie Zu: 
pferkeit dieſes Mannes. zu würdigen wußte, fliftete für ihn 
und andere im Kriege gebliebene Edle im Jahre 1516: einen 
Zahrtag bei. den Auguftinern zu Trient, den fie noch am 17. 
May | feierlich begehen: . Auſſer einem Herrn Marıyaon 
Ebewftain 1534: in ‚Dienften des Ki; Berdinands. kommt 
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aus biefem Gefchlechte keiner mehr vor: — Das gegenwärtig 
verfallene Schloß Pietra piana,: von den. Deutichen ehvor 
Gredaplan oder "Ebenftain genannt, befaß einſtmals 
ber berüchtigte. Rubolph:. von Beklengon, nach deſſen 
Hinrichtung Alexander Biſchof von Trient nebit vielen. an⸗ 
bern: auch diefe Veſte im Jahre 1402: dem. Herzog Friebrid) 
von Defterreich, "Grafen’zu Tyrol gu Lehen gab, welcher fie 
dann einem gewiſſen Mich gel Stempfel ſchenktez im 
Sahre 6494 1empfing jedoch unſer Seorginon Cben- 
ftain von Biſchof Ulrich vomtiehtenftein. die ge 
woͤhnliche Belehnungsum das Kaftell Pietra piana, fo. wie 
im: nämlichen Jahre Veronica Herrn Sörgen von 
Ebenftains Gattin mit dem Schloffe Neuenembs, das 
fie von ihrem: Bater Hannſen von Embs ererbt hatte / vom 
Kaiſer belehnt wurde. 

26 und 27. . Georg und. — von s wiag⸗ 
ſtein aus dem ſeit dem XHL Jahrhundert in Tyrol. bes 
kannten Geſchlechte Bmingenftein: Ihr Stammſchloß Zwin⸗ 
genſtain im Gericht Stein auf dem. Ritten, iſt nunmehr wer: 
fallen. In die Landesmatrikel kamen fie 4474. Der Leste 
feines Geſchlechtes Hanns: von Zwingenftein,.. ftarb 
1531 ,wie Mohrirfchreibt, doch fand. ich noch 1536 einen 
Felix von Zwingenftain, Pfleger zu: Sigmundsburg. 
Unfer Hanns von Zwingenftein ftellte 1493 einen 
Dienftrevers mit 40 fl; Dienftgeld aus. 

28. Hanns Fürft: fein Geflecht ift nicht tyroliſch, 
manchmal nannten die Kleinhannfe fich von Fürft, überjesten 
auch manchmal ihreh Namen in: Giovanelli, jedoch wohl zu 
unterfcheiden ‚von bem in — ba venetia⸗ 
riſchen Nobiles: Giovanelli. | 

29. Friedrich von — ein ebler Schwabe 
aus dem Burgau. Ludwig von Knöringen war 1468 
Landvogt der Markgrafſchaft Burgau. Heinrich und nad 
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ihm Bartimä von Knöringen, waren Landcommenthure 
bes deutſchen Drbend an ber Etic und im Gebirge von 1404 
bi5.1541. 
5.30. . Werner Giel, nicht Güzel, wie im Burg: 
lehnerfhen Berzeichniffe icrig fteht. Das Gefchlecht ift 
aus dem Elfaß, wo 1489 Werner Giel von Giek 
Äperg.mit ber halben Veſte Stzich und mit Mottenhaim bes 
lehnt wurde, Sie fchrieben ſich auch Glatburg. 

31. Meihior von Brandeck, nicht Frondegg. 
Wahrſcheinlich iſt dieſer Melchior von Brandeck aus 
jener Familie, welche die Herrſchaft Sterneck im Schwarz: 
walde beſaß, und um die Mitte des XVI. wahr hunder 
erloſch. 

32. Hanns von Sihenfickt, ein: Eilſaßer mit der 
halben Veſte — und dem — gleichen Ramens er 
1502. 

33. Fritz von Bintenthal, kein ahract 

34. Ludwig Müller. X 

35. Michaehvon Heden. * 2 
36. Ludwig von Blumau. 
37. (Hanns.) Veit, Michael und — 
Anich, Tyroler. Die Anich oder Ainich kommen in 
der erſten Hälfte des XIV. Jahrhunderts vor, und wurden 
1407 in die Matrikel eingetragen. Hanns Anich von Naz 
(andere heißen von Gurtatfch) trug 1483 das Gefäß zu Aur 
ob Newenmardht zu Lehen. Der nämliche wat 1487 Pfles 
ger zu Saftelnomi. Won eben demfelben ift vom Jahre 1489 
ein Pfandlofungsrevers vorhanden. „vmb die Pfleg Gericht 
vnd Ambt Perfen (Pergine) beftandtfmweis mit hundert Markh 
Perner beftandtgelts, der Pfandichilling ift taufend gulden 
zu Abfertigung Glementen von Geiffenftain des fürften Na— 
türlihen Sun dargegeben.” Dem Blafius Anich ward 
1494 die Pfleg Sterntein gegen 1500 fl. Anichens ver- 
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pfändet. Diefer war: 1496. bei dem Leichenbegängniß des 
Erzherzog Sigmunds zugegen, und 1497 erhielt er unb 
feine Brüder Chriſtoph und Georg bie Pfleg Gericht 
und Amt Enn und Balbif um 3500 fl. pfandsweiſe. Der 
Leste feines Namens und Stammes Bartlme Ani zu 
Leuchtenburg ftarb am 19. Jänner.1572 zu Imſt, wo 
er in der Pfarrkirche begraben liegt. Uebrigens gehören die 
Anich unter die Gutthäter des. Stiftes Wilten und: waren 
naͤchſte Rachbaren der Freiberge und der Hohen ſchwan— 
gauer. 

38. Klaus Murer von Baſel ſtellt dem Erzherzog 
Siegmund 1487 einen Dienſtrevers auf 2 gerüſte Pferd um 
60 fl. Dienſtgeld aus. 

Weaer dächte bei. diefen. Eafeln zu Trient im beutichen 
Spitale, zu Boten anf dem Amthaus und zu Wiltau nicht 
an die Siegestafel von Marathon ! — Erzherzog 
Siegmund ftiftete zum Gedächtniß des ruhmvollen Tages 
eine Kirche ©. Lorenz zu Ehren, mit zwei. wöchentlid zu 
lefenden Meffen. — Imallen Zrienter Kalendern 
liefet man auf ben 10. Auguft: Questa mattina l’INustris- 
simo.. Magistratd .Consolare fa cantar messa, .€ ciò in 


memoria della vittoria riportata dai Trentini sotto Ca- 
‚gliano l’anno 1487, 


Das Statut von Trient zählt unter die Zuge, wo Nie- 
mand Schulden, halber, gefänglid angehalten 
‚werden darf, nebſt Weihnachten, Oftern, Pfingften, der Char: 
woche, drei Königen, Srohnleihnam, Maria Verkündigung 
und Himmelfahrt, dann ©. Vigils, aud) den Tag des hei- 
Figen Lorenz, zum Andenken des von Friedrich Kappler 
und Georgen von Ebenftein, nebit den Bürgern von Zrient 
und den Judikariern erſtrittenen Sieges. 


2 * 


Beitraͤge zur Geſchichte des Oeſterreichiſchen Staͤd— 
— deweſens. 0 


1. Die Pancharta Kaifer Rubolphs IL, für. die 
Stadt Wels im Lande ob der Enns, oder Beftäti: 
gung ihrer ſämmtlichen Freiheiten, d. d. Wien 
| ‚am 37." Mär 1582. 336, 

Wir Rudolph der ander von Gottes Gnaden 
erwölter Römifcher Kaiſer, zu allen ‚Zeiten Mehrer des 
Reiche p. Bekennen offenttich mit diefem Brief, und Thuen 
fund allermäntglich „daß für uns kommen fenn un fiere 
getreue liebe NR Burgermeifter Richter und 
Rath unferer Stadt Welb in Dfterreich 06 der 
Enns, und brachten uns fomit-den gefertigten Driginaln 
für in ainem Libell vidimirte und beglaubte Abfchriften als 
ler und jedlicher ihrer hHabenden Brief, Handveft Privilegien, 
Gnad Frenheit, Recht; Gewohnheit, und altes Herkommen, 
fo ihnen von -Welland Künig Friderichen von Rom, 
Herzog Rudolfen, Herzog Albrechten, Zeopolden, 
Wilhalmen, aber Herzog Albrechten, Künig Als 
brechten, auch Künig Ladislann und andern uns 
fern Vorfordern Fürften: von Defterreich und: nachmalen 
von weiland Kaifer Friderichen dem Dritten, umd 
Kaifer Marimilian dem erften Töblicher Gedächtnußen 
gegeben, und hernacher auch weilendt unfern geliebten 
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Anherrn und Vateren Kaifer Ferdinanden und Mar 
rimilian dem andern auch lobfeligfter Gedächtnuß genäs 
diglich Confirmiret und bejtättet, aum Theil auch ercläret, 
und gebeßeret worden fein; welche ihre Privilegia von Wort 
zu Worten hernach gefchrieben fteen, und alfo lauten. 

In nomine Sancte et indiuidue Trinitatis Amen. 
Alexander Episcopus Seruus Seruorum Dei. Omni- 
bus Christi fidelibus in Christo fonte baptismatis rena- 
tis Salutem et apostolicam benedictionem. Venit ad 
nos filius Ecclesie quidam Regni Ministerialis, 
Nomine Fridericusde Rota, humiliter ac devote 
nobis supplicans, quatenus in domino dignaremur privi- 
legium, quod a fratre nostro ‚venerabili Herbipolensis 
Ecclesie Episcopo obtinuerat, renovari. Et quia justis 
postulationibus in domino tenemur öperam dare effica- 
cem: Priuilegium vero -sie: continebat: Embricus Dei 
‘ misericordia Herbipolensis Ecclesiae Episcopus, om- 
nibus Christi fidelibus salutem in perpetuum. Notum sit om- 
nibus Christi fidelibus presentibus et futuris hanc literam in- 
specturis, (quod quidam Regni Ministerialis nomine Fri- 
dericus de Rota ob remedium anime sue ac pietatis in- 
tuitu, Pontemin Wels, qui Ecclesie et Epis- 
copi Herbipolensis censualis extiterat, om- 
nibus tam negotiatoribus, quam viatoribus 
de longe seu prope venientibus ad transeun- 
dum liberum .reddidit, datis videlicet in Concambium 
legitime ejusdem Wirtzburgensis Eeclesie vineis, aliis- 
que prediis suis sive äreis liberis, quas, idem Fridericus 
in loco, qui Palsensee dicitur, et: quodinlibera pos- 
sessione habuit per manum liberi hominis Herandi de 
T,eope, süscepit autem hanc donationem Marchio de 
StiriaOttocarus junior, ejusdem Herbipo- 
lensis advocatus, qui versa vice pontem, et 
ejusdem transitum, atcessum et abscessum 
cum beneficio, quod Pehelim dicitur, ipsi 
ponti adjacente, in manum liberi hominis Albuimi 
de Stein concessione et rogatu nostri Embriconis Würtz- 
burgensis Ecclesie: Episcopi ‚perpetue libertasi conser- 
'vandum ac tuendum tredidit. Nos itaque Embricus Wirtz- 
burgensis Ecclesie Episcopus statuimus pleno jure nostra 
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authoritate, quod quecumique sive sit'spiritualis sive se- 
eularis idonea persona, quem sanior pars ciuium 
in Wels in magistratum ejusdem pontis et 
Rectorem elegerint, idem Rector aduocatus sit 
et judex super uniwersos reditus' sancti 
Egidii, quod ponti:dignoseitur attinere, 
nec omnino liceat alicui judici prouinciali- seu 
Preconibus in prejudicum Pontinarii-jus a no. 
bis institutum aliquo modo .infringere.: Si uero ex aqua 
Trune aut ex ueteratione lignorum pons di- 
labatur: Ex tunc omnibus, qui subsidium manu Elec- 
mosynarum, prediis areis, agris, aliisque Eleemasy- 
nis in Ecclesiis ad erectionem pontis dederint, autho- 
ritate Marie et beatorum Martyrum Kiliani et sociorum 
ejus, qui in Ecclesia nostra patrocinantur, quadraginta 
dies eriminalium de injuncta poenitentia in domino mi- 
sericorditer relaxamus,. .Nos uero ad instantiam et pe- 
titionem christianissimi uiri Friderici prefati de Rota a 
wenerabilibus confratribus nostris. talem obtinuimus in- 
dulgentiam ab Archiepiscopo Salisburgensi quadraginta 
dies criminalium a Domino Episcopo Frisingensi 
quadraginta dies criminalium a Domino Episcopo Ba- 
benbergensi, quadraginta dies criminalium a domi- 
no Episcopo Ratisbonensi, quadraginta dies crimi- 
nalium a Domino Episcopo Pataviensi, quadraginta 
dies ceriminalium de injuncta poenitentia, omnibus ponti 
subsidium, eleemosinis suis conferentibus auctoritate pa- 
trocinium suörum in Domino misericorditer relaxamus, 
Si qua nero que antea premisimus, nurie ad memoriam 
reducimus: Statuentes siquidem, si Magister pontis ar- 
dua negotia'tractare in predio sancti Egidii habuerit, 
que per se diffinire nequiuerit: Judicem Ciuitatis, 
et cum eo quatuor ciues meliores assumat, 
qui hoc negocium una cum eo perducant ad eflectum. 
Datum in Kcclesia Herbipolensi Anno domini Millesimo, 
centesimo, uigesimo octauo. Nas uero authoritäte om- 
nipotentis ‘Dei ac beatorum Apostolorum Petri et Pauli 
omnia que uenerabilis ‚frater noster Embricus Herbipo- 
lensis Ecclesie Episcopus in presenti pagina authoritate 
sua expressit, rata habere uolumus. Nihilominus au- 
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thoritate apostolica :cenfirmamus,: ac in subsidinm pre- 
fati pontis, omnibus, qui suis Elecmosinis ponti in adju- 
torium exstiterint, ut .durabilis perseueret, quinquaginta 
dies criminalium et:quinpuaginta dies uenialium miseri- 
corditer- in :domino, de injuncta poenitentia authoritate 
apostolica ‘ relaxamus,.. Datum , Perusii. Anno Domini 
Millesimo , centesimo 'Sexagesimo primo, Pontificatus 
nostri anno: seeundo. . ! in 


Wir Fridrich von Gottes genaden Römifcher Künig, 
allezeit ein Mehrerdes Reichs p. Thuen fund — 
mit dieſem Brief, daß wir unſern getreuen lieben N. den 
Burgern von Welß die Gnad gethan haben, und 
Thuen auch mit dieſem Brief, daß Sie fürtaß ihren Mark 
tag zu Welß haben follen an tem Mittichen in ‘aller 
der Weiß und in allemtem Rechten, alf Sie ihn vor an dem 
Samſtag gehabt haben; Und davon gebiethen wir allerme- 
niglich und wöllen, daß man denfelten Markt fürbaf ſue—⸗ 
che auf den Mittichen, und nicht "auf den Samftag, und 
def zu einer Urfund geben wit in diefem Brief verfiglt mit 
unfern Eöniglichen Infigl, der ift geben zer Welf am Frev⸗ 
tag vor Sankt Agnefen Tag, da man zahlt von Chriftes 
Seburde dreyzehnhundert "und darnach in’ dem‘ Achtumd: 
zwainzigiften Zahr, in dem vierzehenten unſers Reiche. 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog zu Oeſter⸗ 
reich, ze Steyer, ze Karndten und ze Brain, Grafzu Tyrol, Ber 
tennen, daß wir unfern getreuen, lieben N, den Bürgern, 
und der ganzen Germain unferer Stadt zu, Weiß durd 
Brumen, Nuz, und Aufnehmen Ihr ſelbs und derfelben uns 
fer Stadt die Gnad’gethan haben und Zihuen. auch wils 
fentlich mit, dem Brief, daß fie nun hinfürbafer aller wo— 
chen an dem Fritag einen Wochenmarkt in. derfelben 
unfer Stadt haben. follen, und mügen, zu dem Wochen⸗ 
markt, dem fie am Samſtag dahabend in folcher Maße, 
daf jederman. ab, dem Lande, wem das gefället, Fleiſch 
Brod und alle Speife. und Gewerb an demfelben Fritag, 
dahin bringen, oder führen mag, in allermaffı, als an dem 
Samftag mit alter Herkommen ift, So follen und muͤgen 
auch all Fleiſchhacker und Bäden, die ab dem Lande mit 
Fleiſch und Brod in die Stadt fahrend, und an demfelben 
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Freitag, und auch an dem Samſtag uͤber und überfteen, 
und Fleiſch hinfchrotten, und Brod hingeben; von Handen 
an Srrung, als in das MWeilland unfer lieber. Vetter Her: 
zog Wilhelm felige mit feinem Brief auch erlaubt hatte, 
doch muß an unfer oder unjer Erben. widerruffen, unge: 
verlich. mit Urkund dief Briefe, geben ze Wienn am St. 
Mathias Tag des Zwoͤlfbothen nach: Chriſti Geburde vier— 
ROMEO Jahr, und darnach in: dem’ zwölften Jahre. 
T D«Dur P. Eonf. 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Hering je Oeſter⸗ 
reich, ze Stayer und ze Karndten, veriehren, und Thuen 
kundt, mit dieſem Brief, daß wir durch Gott, und unfer, 
und unferer Borderen und Nachkommen Geel : Heil wils 
len, den Spital der armen dürftigen Reuth zu: Welß ge: 
ben haben, und geben auch ein ganz zeil: Sal; an der 
Hallitatt,: und. wellen, daf man feu »diefelben ganz. zeil fuͤ— 
ren. laffe ,. on Mautt und Irrung wmit aller der. Srevung 
fo. andere ganz zeil habent, mit Urkund dieß Briefs geben 
zu Welß am Freytag. nad St. Ulrichs Tag daman zehlt 
von. Chriſtes Geburde dreyzehen Hundert — ai in 
ee aiuß und funfzigiften. Jahr. 


| Wir Ferdinandt von Gottes Genaden P es in 
Hifpamien, Erzherzog zu Deftreich, Dergog gu Burguns 
dien, Stever, Karndten und Erain ps Entbiethen unferen ges 
treuen, lieben Sebaftian Hofer gegenwärtigen, und einem je⸗ 
den unferer fünftigen. Saljamtmann zu Gmunden unfer, Gnad 
und allesGuts; Wir haben den armmen Leuthen im Spies 
tal zu Welf die dreiffig Furder Salz, fo. Ihnen bisher 
aus unſerm Salzamt zu Gmunden jährlichen ge: 
reicht worden, füran bis auf unfer Wohlgefallen auch der: 
maſſen zu raichen, und zu gebew bewilligt; Darauf: em: 
pfehlen wir Eu mit Ernft, daß Ihr den berührten drmen 
Leuthen, folch dreißig Fueder Salz nun fuͤrter, wie bisher 
der Gebrauch geweit bis auf unfer widerrufen gegen ihrer 
gebührlichen. Duittang auch raichet und bezahlet, und das 
nit laſſet, fo follen Eu folch Ausgaben in. neuen Ratttunz 
gen fattiglichen für Guet .paffieret, und aufgehebt werden. 
Daran Thuet ihr unſer Mainung. ‚Geben in. unfer Stadt 
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Wien am Neunzehenten Tag des Monats Scptembris An- 
no in vierundzwainzigijten 


Serbinandus Ä Commissio Serenmi Domini 
Principis Archidueius. propria 
Treuz Sauerwein 9, Hofmann Ror 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Defters 
reich, ze Stenr, und ze Karndten, Thuen fundt, daß mir 
unfern getreuen ,. den Burgern ze Welß von Gnaden gü: 
men, und erlaubt haben, wo fie diefelb Stadt ze Welß vor 
dem Waffer retten, und befiern wollen, und darzu 
Sie des Grundes bedürfen, es fei Acer oder Au, weß ders 
feld Grund it, daß Sie denſelben Grund darzu  nemen 
mügen, und follen, und daß ihn daran Niemand Eein Sr: 
rung nicht thuen fol, mit Urkund dieß Briefs geben ze 
Welß am Eritug vor Gotts Leimans Tag Anno Domini 
M. ECC. LI. — 

Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Deſter— 
reich, ze Stever ze Karndten, und ze Erain, Graf zu Zys 
rol p. Entbieten den’ erhabenen geililichen, unfern . lieben 
andächtigen N. den Abbtem ze Aremsmünfter um 
ze Lambach unfern Gnad und alles Gucten; empfehlen 
Eu und wellen gar ernftlih, Scorer Eu unjer getreuer 
N. der Richter von Welß von nnferntwegen vorder und 
onwärfe um Hilfe zu den Pau des ‚Grabens dafelbit zu 
Welß, daß ihnen dann Fuhrleut, und Gebauern dahin 
ſchicket daß ſie mitſammt unfern Leuthen ze Welß geholfen 
ſeyn, daß der ehegenannt Graben gebauet, und wiederbracht 
werde, als das nothdurftig iſt; Daran Thuet ihr uns eis 
nen fonder lieben Dienft. Geben ze Wien am Allerheilis 
gen Zag. Anno Lxxvj J 

7 D. Dury. ©. 


.. Motar namin. 

Wir Leupolt und Ernft Gebrüder von. Gottes 
Genaden Herzogen ze Defterreich, ze Stever, ze Karndten 
und ze Crain, Graven zu Tyrol p. Belennen für uns, 
und den Hochgebohrnen Fürfien Herzog Albrechten, unfern 
Lieben Vettern, den wir innhaben als unfer getreuen Lies 
ben unfer Burger gemainiglich zn Welß einen Bau das 
feloft angefangen haben, folch Schäden uud diefelb unfer 
Stadt von dem Waſſer daſelbſt gewartend feind, damit 
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zuvorkommend und ze unterſteen, alſo haben wir demſelben 
unſern Buͤrgern zu Hilf, und Vollbringung deſſelben Bau 
dreyhundert und zwainzig Pfund Pfennig unſer Stadt: 
fteuer dafeldft, die uns von den nächjten zwenen vergange: 
nen Sahren, das ift das vierzehenhundertift und acht, 
und das vierzehnhundertift, und neunte Jahr, vor Sn 
noch ausligent, gegeben, und Ey damit begnadet in folcher 
Maffe, daß Sie dafjelb Geld an den chegenanten Bau le— 
gen, und £ehren follen,, mit einer gueten Kundfchaft und 
gewiffen angeferde: Mit Urkund dieß Briefs, geben ze 
Wienn am Montag vor dem neuen Sahr. Anno Domini 
millesimo quadringentesimo decimo. 
. j D. D. L. P. 


Taxator 


Wir Fridrich von Gottes Genaden Roͤmiſcher Kuͤ⸗ 
nig, zu allen Zeiten mehrer des Reichs Herzog ze Oeſter— 
reich, ze Steyr, ze Karndten, und ze Crain, Grave ze Tyrol p. 
Entbieten den erfamen, Edlen, und unſerm lieben getreuen 
N, allen und jeglichen Prälaten, Graven, Freyen, Herrn, 
Kittern und Knechten, die Leuͤth und Holden um unfer 
Stadt Welß gefeffen, und wohnhaft haben, und den der 
Brief gezeigt wurd, unfer Gnad und alles Guts, als jez 
in den Güffen die Traun an derfelben unfer Stadt 
Welt merflih Schaden gethan hat, und noch fürs 
bafer Thuen mechte, 0b das nicht unterfumen, und gewen— 
det wurde, ald wir vernemen,' begehren Wir und bitten 
euer dl, und euer jeden 'befonder mit ganzem Fleif, und 
Ernfte, daß ihr euren Leuthen, und Holden, umb unfer ob= 
genannte Stadt Welß geſeſſen und wohnhaft, empfellet, 
und mit in ernftlichen fchaffet, wenn Sie von unfern Bur— 
gern dafelds zu Welß ermant werden, daß Sie Sn dann 
mit Robbatfuehr, und in ander mwergetlich Zag Beiftand 
und Hilf Thuen, damit folcher merklicheer Schad, fo uns, 
und unfern Burgern ze Welß an der Stadt dafelbs von 
dem wäffer widergangen ift, und noch alfo zu beſorgen ift, 
widergen möchte, widerbracht, gewendet, und unterfommen 
werde, daran Thuet ihr uns ein fonder guet gefallen, und 
wellen das auch genediglich gen eu erkennen. Geben zu 
der Neuenftatt, am Sambftag nach Sanft Sohannes Zag 

Hormayrꝰs Taſchenbuch. 1837, 16 


zu Sunenmwenden, Anno Domini p. Ps or unfers- Reiche 
im Serhiten Jahr Ä Ä 
Eh Comissio domini Reg: 

in. Cons: 


, Bir Fridric von Gottes Genaden Römifcher Kai— 
fer zu. allen Zeiten Mehrer des Reichs zu Hungern, Dal: 
matien, Croatien p. Künig, Erherzog zu Oeſterreich, und 
zu Steyr p, Entpieten allen und jeglichen unfern und ans 
dern Leuten um unfer Stadt Welf, in drein Metl weegs 
geieffen, und wohnhaft, wegleuth oder Holden die fein, den 
der Brief gezeigt, oder verfündet wurdet, unfer Gnad, und 
alles Guts; Uns -haben unfer getreuen lieben, der Rich: 
ter und Rath zu Welf anbracht, wir das Waſſer fich 
ganz auf diefelb unfer Stadt Welß gelegt, und den Inbruch 
gemwunnen habe, und ob denn nit fuͤrkommen folt werden, 
uns an derfelben, unfer Stadt groffen Schaden bringen 
mechte, daran wir in dann befohlen haben, folch inbruch des 
Waſſer zu wenden, empfehlen wir eu allen, und neuer jedem 
in Sonderheit eenfttich, und wellen, wann zu die benannten 
Richter, Und Rath, oder dem Sie. das an ihrer ftatt befeh— 
Ien, darum anlangen werden, daß ihr eu dann mit MWäs 
en,. dauen, KrampIn, Schauflen und Multern idafelbs 
Bin gen Wels fürget und helfet, folch inbruch des Waffer 
zu werden, damit wir an derfelben unferer Stadt nicht 
Scharen nemen, und ru das nicht, fezet, noch darin fäumig 
feit, wann welch ſich def fezen, und darin fäumig fein 
wurden, die haben wir gefchaffen, darzue ze halten, und 
ze nöthen, davon ſo Thuet darin Fain anders nicht, das 
it gänzlich unfer ernftlihe Mainurg. Geben zu St. Veit 
in Karndten am Mitwochen nach dem heiligen Palmtag. 
Anno Domini p, Lxxvilij, unferes Kaiſerthums im Achtze⸗ 
benden Jahr. | —— en 
| Commissio Domini Im⸗ 

| peratoris propria, 

Wir Albrecht von Gottes Genaden: Herzog ze Defter: 
reich, ze Stevr, ze Karndten, Thuen kundt, daß wir wels 
ken, wer unfer Richter ift ze Welß, daß er mit der Stadt, 
und mit den Burgern dafelbs ze Welß dienen fol, alf ein 
ander Burger mit Urkund diß Briefs, geben. ze Welf am 
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Gritag, vor unſers Herrn Leichnams Tag. Anno Domini 
milleſimo Trecenteſimo ee | 
Ä Ä Ä ifh. 
Wir Rudolf von Gottes Genaden Herzog ze Defter: 
reich, ze Steyer ze Karndten, Thuen Kundt, daß wir 
wellen, wer unfer Richter ift zu Welß, daß der 
mit der Stadt und mit den Burgern daſelbs ze Welß die: 
nen fol als ein ander Burger, Mit Urfund dig 
Briefs geben ze Wienn am Montag vor St. Antoni Tag 
Anno domini M CCC L nono | 
| Aimrell. 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze 
Oeſterreich, ze Steyr, zu Kaͤrndten, und zu Crain, Grave 
ze Tyrol, Thuen kundt, daß wir wellen, wer unſer Rich— 
ter iſt ze Welß, daß der mit der Stadt und mit den Bur: 
gern dafelbs leiden full, als ain ander Burger mit Urkund 
dieß Briefs, Geben zu Linz; am Mittichen vor Sankt Dies 
niien Zag. Anno domini Millefimo Trecenteſimo nonagez. 
fimo Tertio. er een 


Wien, 17. Mai 1422. y 
Wir Albrecht von Sottes Genaden Herzog ze Defter: 
reich p. getreuen lieben, Als ihr uns jezt verfchrieben habt, 
eu ze erlauben, ein Gericht in euren Burgfried ze machen 
p. gefelt uns wol, daß ihr einen Galgen in eueren Burks 
frid zimmern und machen lajjet, an einer jlatt, da es dem 
Gericht, und unſerer Stadt am. beften, und am füeglichften 
it, daran begehrt ihr unfern Willen. Geben zu. Wienn. 
am Suntag vor dem AuffartZag. Anno quadringentejis 
mo vicefimo Seeundg | D. Dur 
Wir Rudolf von Gottes Genuden Herzog ze Defters 
reich, ze Steyr, und zu Kärrdten p. Empieten unfern ges - 
treuen allen Ungeltern, dem ber Brief gezeigt wird unfer 
Gnad und alles, Suts, Mir haben unfern. Burgern von. 
Welß erlaubt, was fie, Weins — gen Welß fuͤerent, 
den Sie daſelbs in der Stabt Trinken, :und vertun wel⸗ 
lent, daß Ste danon feinen Umgelt geben ſollen, was fie. 
aber Weins fürbaf fürent, davon follen fie Ungelt geben je von 
dem Eimer zween Pfennig, als der Ungelt aufgefegt iſt, gebieten 
wir eu ernjtlich, daß ihr Sie dabei lafjet betriben, und. in kain 
16 * 


. + 


EIN... 0 


Irrung daran Thuet. Geben ze Wienn am‘ Freytag vor 
Simonis et Jude Anno domini M. CEE L. vctavo 

Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog zu Defters 
reich, zu Steyr, zu Karndten p. Empieten unfern getreuen 
N. dem Richter, dem Rath, und den Bürgern zu Welf 
unfer Guad und alles Gutes, alß wir Euch vor-emboten 
haben, allo gebieten wir Eu aber gar ernitlich, und wellen, 
ift, daß unfer getreuer Reinprehtvon Walfee von 
Enns, Steuer an eu fordert von den Gücttern, die Ihr 
von Jhme zu Lehen habt, daß ihr Ihm der nicht gebt, 
und ru das fezt, unzt an uns, wollt er eu aber darumben 
nöthen, oder ichts befchweren, das follt ihr an und bringen 
unverzogenlich. Geben zu Wienn am Freytag vor Geba= 
ftian p. Loiti. —— 

Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Oeſter— 
reich, zu Steyer, zu Kaͤrndten, und zu Crain, Grave zu 
Tyrol p. Empieten dem Edlen unſerm lieben Ohem graf 
Ulrihben von Schaumberg, Haubtmann ob 
der Enns unfer Gnad und alles Gutes. Wir empfehlen 
dir und wellen gar ernftlich, daß du unfer Getreuen N. 
die Burger gemainiglich von Welß noch ihr Holden nie: 
man fteuren laffeft in feine Weiß weder Herrn noch 
Gotteshäufer, warn Sie uns von. aller ihrer Hab 
felber jählichen Steuer gebent mit ihr Aiden, daran Thueft 
du gänzlich unfer Willen. Geben zu Wienn am Sambs 
ftag nach Bartholomäy. Anno p Briri. 

Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Deiter: 
reich, zu Steyr, zu Karndten und zu Crain, Grave von 
Tyrol. p. Empieten unfern getreuen, Lieben Heinrichen 
von Walfee, unferm Hauptmann ob der Enns, unfer Gnad 
und alles Guets, wir empfelhen dir ernftlich, und wellen, 
dag du unfer getreuen N, die Burger gemeiniglich von 
Welß, noch ihr Holden kainen Herrn, geiftlichen noch welt: 
lichen von den Güeftern, die fie von in zu Lehen bieten 
nicht fteurn laſſeſt in kein Weiß, wann fie von aller ihrer 
Hab uns felber jährlich Steur gebent bei ihren Aiden. 
Geben zu Wienn an dem Mittichen vor Sankt Kollmannss 
Sag Anno p. Lrrvj 

Wir Albrecht von Gotted Genaden Herzog zu Deiters 
veich,, zu. Steyr, zu Kärndten, und zu Crain, Grave zu 


— — —— — — 


Tyrol p. empieten unſern getreuen N. dem Richter, N. 
dem Rath, und den Burgern zu Welß, unſer Gnadt, und 
alles Guets. Wir gebieten Eu gar ernſtlich, und wellen, 
iſt, daß kein Here geiſtlicher oder weltlicher, wie der ges 
nennt ſei, Steuer an Eu fordert von den Guͤtern, ſo ihr 
zu Lehen von in habt, daß ihr ihme der nicht gebt, und 
euch. deß ſezt, unz an unß, wolt er euch aber darumb noͤt⸗ 
ten, oder ichtes Beſchweren, das ſolt ihr an uns bringen 
unverzogenlich. Geben zu Wienn am Pfingſtag vor Sankt 


Kollmanns Tag Anno p Lxxvj 
2 D. Dux z. C. 
Wie n, 20. Febr. 1391. 


— Wir Albrecht, von Sottes-Genaden Herzog zu Deftere 
reich, zu Steyr, zu Karndten, und zu Crain, Grave zu 
Tyrol p. Empieten unfern getreuen, lieben Reinprechten 
von Walfee, unferm Hauptmann ob.der Enns unler Gnad 
und alles Gutes. Wir empfelhen dir-ernitlich und wellen, 
daf du unfer getreuen die Burger. gemainiglich von Welß, 
noch ihr Holden, kainen Herrn Geiftlichen. noch weltlichen von 
den Gdetern, diefievon In zu Lehen habent, nichts ſteuren 
ren 'lafjeft, in kain Weiß, wann fie uns all; ihre Hab: felber 
jährlich verfteurent, und. ob fie von. folcher Steuer wegen, 
jemand beſchweren ‚wollt, daß du ihn. des vorfeieft von uns 
moız ‚ damit fiebleiben, alf fie herfommen find, das 
ft genzlich unfer Mainung ‚: Geben zu Wien am Mous 
* nach dem Suntag Reminiſcere Anno p. Nonageſimo 
primo, Er rt 


3 Wien ‚21. Sänner 137%. :- 

Mir Albrecht von Gottes Genaden. Herzog zu Defter: 
reich, zu Steyr, zu Kärndten; und ızu. Crain, Grave zu 
Tyrol p. Thuen Eundt, daß wir unfern getreuen. N, den 
Burgern zu Welß die Gnad gethan haben, und Thuen 
auch, daf fain unferer Herren Ritter oder Knecht, Sy oder ihs 
ren Holden, ‘die Sy auf .dem Land haben, von Vogtey 
oder von ander folcher. Sache wegen fteuern in fainen 
Weeg, denn. mit unfern befondern guetlichen Willen , das 
von gebieten wir unferm getreuen lieben Hainrichen von 
Walſee Haubtmann ob. der. Enns ift, oder wer, je zu den 
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‚Zeiten unſer Hauptmann iſt, und wellen, daf er die vor: 
genannten unſer Burger und ihr Holden bei derſelben un⸗ 
dr Gnad veritiglich halte, und fchirme von unferntiwegen, 
daf Sn von jeman fein Ingrif noch Befchwerung. taran 
gefchech' in Eainen Werg , Mit Urkund dieß Briefs, geben 
zu Wienn an St. Agnelen Tag nach Chriftus Gepurbe, 
dreizehenhundert Zahr, darnach in dem 'neunundfirbenzigis 
ften Sare. Be . D. Dur 

Mir Wilhelm von Gottes genaden Herzog zu 
Deiterreich, zu Steyr, zu Kärndten und.zu Crain, Grave 
zu Tyrol pı Thuen kundt, daß wir dem Erbern unfern ge: 
treuen lieben N. den Burgern gemainiglichen zu Welß die 
Gnad gethan haben, und Thuen auch wiſſentlichen mit difen 
"Brief, daß Fain unfer Herrn, Ritter und Knecht Sp, noch ihr 
Holden, die Sy auf dem Land habent, von Vogtey, oder von an⸗ 
der folcher Sach wegen fteuern in fain Weeg, denn mit unſerm 
befondern. gutlichen Willen, davon empfelhen Wir unerm 
‚lieben‘ getrenen NReinprechten von Walfee unſerm Haubt—⸗ 
‚mann ob der Enns oder wer je dann zu den Zeiten uns 
fer Haubtmann ob der Enns wird, und wellen ernitlic, 
dag Er’die vorgenannten unfer Burger, und ihre ‚Holden 
Hei dieſet unſer Gnad veſtiglich halte, "und fchirme , umd fie 
kainen Herrn, geiftlichen noch weltlichen von den Güetern, 
die fie von und zw Lehen habent, nicht laſſe fteuren noch 
befchweren in fainen Weeg, und in. der.vor fein vom uns 
fern wegen, damit fie beleiben, alf fie von ‚Alter find. Her: 
tommen, wann Sye und all. ihr Hab felber jährlichen ver- 
fteurrend in aller der Maß, alf Sie Weillend unfere lieben 
Herrn und Vettern Herzog Albrecht ſeeliger Gedächtnuf 
Prief darum auch habent, mit Urfund des Briefs geben zu 
Steyr, am Sonntag nach St. Kollmanns Zag nach Ehri: 
ftus: Geburde vierzehenhundert Sahr, darnach in dem. viers 


ten Jahre ii 
TOP Talk er Dus Dur p: Confilium 
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DR" nr 00» MWienn:13. Sänner 1405. 

"Wir Wilhelm von Gottes Genaden Herzog zu Oeſter⸗ 
veich, zu Steyr, zu. Kärndten, und zu. Crain, Grave zu 
Tyrol p. Empieten unſerm lieben getreuen Reinpvechten 
von Walſee unſerm Hauptmann ob der Enns unſer Gnad 
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und alles Guets. Wir huben jezt allen unfern Herrn 
Präfaten, Herrn, Nittern, und Anechien Hefehriben, und 
‚anempfolhen, daß Ste unfer getreuen, unſer Burger zu 
Welß, und ihr ‚Holden, die fie-auf dert Land habent, von 
Vogtey, Lehen, und auch andere Sachen wegen nicht fteurn, 
noch: befthwern ‚ in kainen Weeg, wann fie uns all ihr 
"Dab veriteuren muͤeſen, davon iſt unfer Mainung, und eme 
pfelhen die auch ernftlichen, daß du dieſelben unfer Burger 
dabei, und auch bei den Gnaden und Briefen, die fie von 
weilendt den Hochgebohrnen -Fürften Herzog Albrechten, 
unferm lieben Herrn und Vettern, und Herzog Albrechten 
feinem Sohn, auch unferm Leben Vettern, den beideu Gott 
gnaͤdig ſeyn, und uns habent von unfern wegen veſtigli⸗ 
chen ſchirmeſt, halteſt, und nicht geftatteft, daß In darwi— 
aider jemand keinerlei Veſchwerung, oder Inuell Zu, in 
kainen Weeg. Hat aber darin jeniand Widerred, der kum 
für uns, ſo wellen wir. ſie ſelber gegen einander verheren. 
Geben zu Wienn am Eritag vor Antoni. Anno M. CCCE. 
quinto. —DOD. Durx p. fe in conſ. 
Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog zu Oeſter⸗ 
reich, za Steyr, zu Kaͤrndten, und zu Grain,; Grave zu 
Tyrol p. Empieten unſern leben: getreuen Reinprechten 
von Wallfee, unſerm Höfmeifter: und Haubtmann ob der 
Enns -unfer Gnad und alles Guets. Uns habent fürbracht 
unſer getreuen Mi de Burger von Welß etliche Briefe, das 
tin fie weillendt unſer Vorfordern feeliger Gedaͤchtnus ber 
gnadet, und gefretert habent, daß Eain unfer Herrn, Ritter 
und Knecht, Sie oder ihr Holden ‚die fie auf dem Land 
habent, von Vogtey, Behen, oder ander folcher Sachen wer 
gen, ſteurn noch befehwern, in fainen Weeg. Dann mit 
unfern guetlichen Willen, wann Sie. uns all'ihr Hab vers 
ſteurn müffen, alf' Sieidielelden Brief auch wolfärbtingen 
werdent, und wann wir meinen, daß fie bei denfelben Gna= 
den , und Freyheiten bleiben follen. Empfelhen wir dir 
ernſtlich, und wellen, daß du ſie von unferntmegen veftiglich 
dabei halteſt, und ſchirmeſt, und nicht geſtatteſt, daß Sn. das 
wider jemand Fainerlei Beſchwerung oder indoll Tu, in 
kainem Weege, unz an uns, daran begehrſt du genzlich 
unſer Mainung; Geben zu Herzogenburg an St. Lurrin Tag 
Anno p. quadringenteſimo decimo nono. - D, d. in Conſ. 
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IRELT: — Neuſtadt 8. Juny 1450. 
Wir Fridrich von Gottes genaden Roͤmiſcher Kuͤnig zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs, Herzog zu Oeſterreich, zu 
Steyr, zu Kärnten und zu: Crain, Grave zu Tyrol p. 
Empieten den erſamen geiftlichen unſern lieben andächtigen, 
und getreuen N. allen Prälaten Abten: nnd Probften, Abs 
teffin und Priorin, und den Edlen,. und. unfern lieben ges 
freuen N. allen Graven, Herren, Rittern und Knechten in 
unſern Fürftenthbum Diterreich ob der Enns gefefien und 
wohnhaften, den der. Brief erzeigt wurdet, unfer Gnad und 
alles Guets, Uns habent fürbracht unfer Stadt gemainiglicd) 
dafelbs ob der Ennß, wie Ir von. Sn und ihren Holden, 
und Güetern, die fie auf dem Land, und von Eu zu Lehen, 
oder funft habent von ‚Bogtey,, und ‚ander Sach wegen, 
funder Steur wider ihr Gnadenbrief, fo fie von: unfern 
Borfordern, Landsfürften in Ofterreich Löblicher Gedächtnuß, 
und die wir in beftett haben, ze :haben, und diefelben Sr 
Holden darum: zu pfenden mainet, daß fie fich befchwert 
bedunfen, nachdem und fie uns all ihr Hab und Güeter, 
liegend und varend, wo. fie die.haben, in unfern Stetten 
jährlich verfteurn, empfelhen wir. eu allen, und euer jeg⸗ 
lichen ‚befunder,, und wellen ernftlichen,, daß ihr die ehge⸗ 
nannten unfer Burger, und ihr Holden und Güeter, fo fie 
auf dem Land von eu alfo zu lehen, oder fonft haben, bei 
den ehgenannten, ihren Gnaden und Freyheiten gänzlich 
lafjet bleiben, und fie folcher Steuer und unbilligen Fors 
derung,  Pfendung und: anderer Befchwerung fürbafer an 
den obgemelten Stern, überhebt, und damit nicht mehr 
befoment,, noch befchwert in fainerlei Weiß. Das mainen 
wir. Geben zu der Neuftadt am Montag nach Gotsleimans 
Tag Anno domini Milefimo. quadringentefimo, unfers Reichs 
im aindliften Jahr Commiſſio domini Reg. 


* I in, Conſ. 

Wir Fridrich von Gottes Genaden Roͤmiſcher Kaiſer 
zu allen Zeiten mehrer des Reichs, zu. Hungarn, Dalma⸗ 
tien, Croatien Künig, Herzog: zu Deiterreich, zu Steyr p. 
Empieten unſerm lieben getreuen Gottharden von Stahren⸗ 
berg, unferm Haubtmann ob der Enns, oder wer fünftiglich 
unfer: Hauptmann bafelbft fein wurdt, unfer Gnad, und 
alles Suets, Ans haben unfer getreuen lieben N. die von 
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Städten dafelbs ob der Enns anbringen Yaffen , wie unfer 
Landleuth dafelbft mitfambt dir auf ihr Leuth und ‚Holden 
auf dem Sand gefefien, jez in den Anfchlägen, fo zu Aus 
Haltung der Dienftleuth, und andern Nothdurften des Lands 
fürgenommen, infonderheit Steur, und Anfchläg gemacht, 
und die von Ihn zu haben vermainen, daf fie fich , nach⸗ 
dem fie darfür gefreyt, und privilegiet, "und uns jährlich 
darum ein Sumen Gelvs in unfer Kammer auszurichten 
fhuldig fein, darzu in folchen Anfchlägen, fo ihn’ zu ihrem 
heil zu geben gebiert, derfelben ihrer Holden halben merk 
lich erhöcht werden, befchwert bedunken. ' Eimpfelhen wir 
dir ernitlich, und wellen, daß du bei den bemelten Din 
Sandleuthen 'von unferntwegen daran feneft, und beitelfeft, 
daß fie wider jez nach füran, ob fich’folch oder ander An 
ſchlaͤg begeben wurden, der bemelten 'unfer Burger, Leuth, 
und Holden wider folch ihr Frenheit, und alten Herfommen 
mit Steuern anfchlahen nod) in ander Weeg dringen, oder 
beſchweren, folches auch felbft mit Thuef fondern bei fol 
chen ihren Frenheiten handhabeft und fchirmeit, und darin 
fein anders Thueſt, das ift unfer erhjtliche Mainung. 
Geben zu Nürnberg am Mittichen 'vor St. pet 
Anno domini Lxxxviij unfers Kaiferthums im Sehe un 
dreyſigiſten Jahr. Commissio Domini: Imperate-'' 
Ri —* | ris propria, N 

Bir Rudolf von Gottes Genaden Herzog ze Oſter⸗ 
reich, ze Steyr und ze Kaͤrndten, Thuen kundt, daß wir 
unfern getreuen den Burgen gemainiglich zu Weiß die 
Gnad gethan haben, und Thuen auch Swer inicht Heften 
fol, daß fie Brick und Urkund Haben, oder deß man in 
anlangen iſt, daß Sie den," Er ſeyn der Herrin Holden 
oder nicht, dafelbs zu Welß aufheben ‚und verpieten moͤ—⸗ 
gen, alj lang unz daß fie ihres Gelts genzlich von ihme 
gewehtt sverden nach den ehgenannten ihrer Brief Sag, 
Mir Urkund dits Briefs geben ze Welß an ünfer Frauen 
Abent ze der Schiedung nach Ehriſtus Geburde Taufend 
dreihumder Jahr, darnach in dem Sechzigiſten Jahr . 
Wir Rudolf der viertvon Gottes Gena— 
den Erzherzog zu Defterreich,v ze Stever ze 
Kärndten, Fuͤrſt zu’ Schwaben, und ze Eilfaßen, 
Herr zu Crain auf der March und zu Portenau und des 
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heiligen Römifhen Reihe obrifter Jaͤg e vr⸗ 
meüſt erx Thuen kundt, daß wir, angeſehen und betracht 
haben die groͤßen Gepreſten, die unſer Stadt ze Welß an⸗ 
liegemd,. von gar ſween uͤberzinſung wegen, die daſelbs 
auf den Haͤuſern ligent, davon auch derſelben Haͤuſer in 
der Stadt und in den. Vorftetten ze Weiß gar. vil wieſt 
worden, und-zergangen find, und darum nach Rath um 
Raths mit guter. Vorbetvachtung haben, wir anftatt und in 
Namen. unferjelbs, und unſerer lieben Brüder Fridrid 

Aldrechts und. Leupolds, Herzogen, Fuͤrſten, und Herrn mil: 
famt. ung, in. den chgenannten Landen, der aller wir. all 
der ‚Eltift unter ihn vollen, und ganzen. Gewalt babe: 

und für al unfer Nachfommen, und Erben ewiglich ar 
geſetzt, mit rechter gewiſſen, und, ſetzens mit. diefem Brik 

recht und. redlich in. ein ewig Recht, ‚Omas beisalten, wi 

bei.neuen Zeiten auf die Hofltett , der, Häufer in, dev | 
und den Vorftetten ze Welß geſezt, und gefchlagen. iſt, 

Zinſes, und Purkrechts oder, Dienſts, die man. Bifche 
Abbten, Probiten, Pfarrern, Caplan, Teuſchen n,umd 
Santt Sohanfern, Münichen, Nunnen, Pettlorden,, den 
‚Spitalen ‚und allen geiftlicher und weltlicher. Pfaffheit, dient, 


and auch die man dient, unfern Landherrn —— 
r 










ten, und Burgern, und auch kainen Gottshaͤuſern und Kur: 
und auch fainen Rathen- oder Semainfchaften in den Städten, 
und aufdem Lande ‚oder Swie fie genannt find, Pfafjen oder 
Layen, Frauen oder Mann, oder den Juden, die jolch Nebe 

und dienit habent, aufden obgenannten Häufern oder Dofike 
ten, daß fie, diefelben Ueberzinß, und Dienft je'ein Pfundgi 
um acht Pfund Pfenningabzulefen, und zu Faufengebenum 
zogenlich on al Widerred, dem oder den der die Haͤuſer, Set 
ftett find, und die dea dienftipapun reichent, Swas auch 
und ungebauener oder, wiefter Häufer und Hofitett in 
Stadt: und den Vorftädten zu Welß gelegen, find, ‚Die 
len geftift, und angefangen ‚werden zu, bauen, imm 
—3 nachiten Jahresfriſt, wer, aber das uͤberſizt 
äumet, deſſelben gder Dauf, oder, ungebauene Dopiet 
mit, vollem Recht on, all gnad lediglich verfallen 
jeglichen Serzogen von Olterreih und der Stadt, 
und fol auch davon aller Ueberzinß abſein, wem 
ſollt, und, was. auch fuͤrbaſer nach —D— 
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cher Hofſtett und Haͤuſer find, ober werdent, die Sahr und 
Zag unbeftift, und wirft beleibent, die follen auch alfo ze 
gleicher Weife, uns und der Stadt verfallen, und mügen 
auch wir in dem Namen alf davor und al vnſer nachfoms 
menen Herzogen zu Oſterreich, diefelben Häufer und Hof⸗ 
ftett, die uns alfo verfallent, fchaffen und geben zu der eh⸗ 
genannten unferer Stadt Nuz, Swen, und wir wellen 
auch, füllen- diefelben Häufer und Hofftätt, die uns alfo 
verfallen, fchaffen, und geben zu der ehgenannten unferer 
Stadt Ruz. Swem, und wir wellen, auch follen diefelben 
Häufer, und Hofftett, fie fein uns verfallen, oder nicht, die 
nu oder hernach geftift, und gepauen werdent, frey und 
ledig fein vor aller Steür von dem Tag, als das Bau ans 
gefangen wurdf, drei ganze Jahrz Wenne fich aber diefel- 
den drei Sahr nach einander verlauffent, darnach ſoll man 
nf von venfelben Häufern fteurn und dienen, als von anz 
dern Häufern, und Güettern in der Stadt ze Welf, Swas 
aud jedermann folches Ueberzinß, Purfrechts, oder Dienftes 
zu Im felbs ledigt und kauft, das fol er uns auch ver: 
feuern und verdienen, als ander fein Guet on alles gefar, 
auch fol in dem Namen als davor allermeniglich des Wis 
derfaufs, und der Ablöfung der ehgenannten Ueberzing, 
Purkrechten, und dienft gehorfam fein, on alle Widerred, 
wenn es jemand an den andern fodert, waͤre aber, daß jes 
mand dem andern wolt ungehorfam, und wider fein, und 
der Loſung vorgieng, oder fich verzug ein ganz Monat, dere 
felb ungeſam fol alles fein Recht verloren haben, und fol 
dem anderu Theil fein Hauf oder fein Hofftatt von ihm 
on alles Gelt ledig und Yof fein, on all Strung, alle dies 
weil auch die Meberzing nicht abgeleft, und abgefauft find, 
fo follen die, den er gereicht und gedient wurd, wer die find 
alf vorbefchaiden ift, Uns unfern Brüdern und Erben dar 
von dienen und Steur geben in der Maß, alf unfer- Burger 
von Welß uns von andern ihren Guͤetern dient, und'Sfeuer 
gebent, on alle gevärde, auch behaben wir uns felber- in 
den Namen alf davor diefen Auffaz zu minern und zu mehr 
ren, und nach Gelegenheit und Notdurft der fache zu leu— 
feen, und verffändiglich zu machen, in der Maaf, daß ak 
lermuͤglich bel Recht und Befchaidenheit bleib, Nieman dar 
don unter allen Leuthen, fei erlaubt, und werd auch Nies 


3/2 





mant geduͤrſtig, dife vorgeſchriben unfer gefezte zu verirren, 
oder ze prechen, oder in fainen Weg darwider zu Thuen, 
wer es aber darüber Thätt mit Freveln Getürftigkeit, groß 
oder klein, der wife darumb fiwerlich verfallen: in unfern 
Born und Ingnad, und auch in die Pueß funfjig Pfund 
Goldes, der. uns gefallen follen in unfer fürftlich Cammer 
zwainzig Pfund, unferer Stadt zu Welf zehen Pfund, dem 
der den Schaden empfehet, von der ehgenannten fach zehen 
Pfund, und. in unfer Canzlei zehen Pfund, und daf dife 
Sach fürbaß ganz ftatt, und ungerbrochen bleib, und ewigs 
lich volfüert werde, und wanndt wir felber zu diefer Stumd 
in unferm Lande zu Ofterreich michten on fein, darum fo 
haben wir die Abfchrift unferer Brief. haifen ‚veiten und 
fterfen mit unfer Stadt ze Wienn großen anhangunden 
Snfigl fo lang nuzt uns Gotk zu Land fende, fo wellen wir 
fie ‚beftetten mit unferm fürftlichen groffen anhangunden 
Snfigl; der Brief ift geben zu Wienn am Pfingftag vor 
Sankt Bartlmes Tag des heiligen zwölfpothen, nach Chris 
ftus Geburde dreyzehenhundert Jahr, darnach in dem Sechs 
zigiften Jahr, unfers Alters in dem ainundzwainzigilten 
und unfers Gwalts in dem dritten Jahr. 6 


Wir Rudolf der vierte von. Gottes Gr 
naden Phallenz Erzherzog ze Ofterreidh, Je 
Steyr und ze Kärndten, Fürft, ze Schwaben umd 
36 Elfafen, . Herr ze Crain, auf der March und ze 
Portenau, und des heiligen Römifhen Reiche 
DObrifter Jaͤgermeiſter vergehen und Thuen kundt 
allen Leuthen emiglichen, die diefen gegenwärtigen Brief 
ſehen, leſent, oder herent lefen, wie das ijt, das mit Ge: 
wohnheit herfommen fein, daß etlich Prelaten, Elöfter und 
Gotshänfer, etlich Edleuth, und auch Burger, gewiße Dienſt 
und Zinß, genannt Grundrecht gehabt — —— 
Stadt und, Vorſtetten zu Welß, auf Häufern, Paumgärter 
und Hofftätten, und dag auch mit Handen derjelben Elöfter, 
Gotshaͤuſer, Edlleuth und Burger, gehaiffen Grundhe 
die. Häufer, Paumgärten und Hofitett verkauft, verfegt, 
macht hingeben , und gefertigt wurden, alf —— 
Aigenſchaft, doch wandt wir rechter Herr fein, der Aigen⸗ 
fihaft, und des Grundes der ehgenannten Stadt, und 
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der Borftätten zu Welß gemainiglich, und jegliches 
Theil fonderlich, und von der Rechten Herrfchaft wegen, 
alle Wandlung, enderung und Fertigung mit unfer Gunft 
und Hand vder das, dem wir das erlauben, und verleihen 
nach gemainen Rechte befchehen follen, fo fol noch. mag 
diefelbe Gewohnheit, wie alt fie halt war, die alfo wider 
das gemain Recht, und wider die Wahrheit ift, Eain fonder 
Recht machen, noch inpringen, darumb nach gueter Vors 
betrachtung , und weifen Rathe, unfers Raths, und ander 
unfer Getveuen: haben wir in Namen, und anftatt: unfer 
ſelbs, der Hochgebohrn * Fridrichs, Albrechts, und 
Leupolds unſer lieben Bruͤeder abgenommen, und hingedan, 
dieſelben gewohnheit mit fuͤrſtlicher Macht, und nemen ab, 
und vermiehten ſie mit Craft dits Briefs alſ nunuz, ſchaͤd⸗ 
lich und widerwertig, der Wahrheit und gemeinen Rechten, 
und. verpieten in dem Namen alf davor bei unſern Hulden, 
und wellen nicht, daß: jemant, Er fei Bifchof, Abt, Probft, 
Cloſterherr, Pfarrer, Ritter, Knecht, Burger, oder wie er 
genannt feie, Pfaff. oder. Landedi, oder unedl, fürbaf in 

rundherrn weiß fainen Kauf, Gabe gemadht, Saz oder 
ander Wandlung Häufer, Paumgärten oder Hofitetten in 
der ehgenannten unfer Stadt und den Vorftätten zu Welß 
fertige mit ſeiner Sand, Gunft, Briefen, oder Infiglen, bes 
ſchaͤh aber fürbaß fain folche Fertigung, wellen wir, daß 
die: ganzlich unnuz ſeyn, und keinKraft hab, und ſoll dars 
zue der, der die Fertigung thuet, in Grundherrn Weiß ain 
March, Goldes, und; dem die Fertigung gethan wurd, auch 
ein March Geldes, ‚zu Wandl verfallen fein, die man dem 
Rath zw Beßerung der,Stadt antworten folle, : durch: das 
aber. niemant an Fertiaung der. vorbefchaiden Guetern ges 
faumbt werde, oder preften Gewinne, Sezen wir in dem 
Namen als vor einer, ewigen: Stetten Gefege, daß alle 
Wandlung und Fertigung der vorbefchaiden Guͤeter befcher 
ben follen, vor dem Burgermeifter, und dem Rath unferer 
Stadt Welß, welch je zu: den Beiten find, die wir, oder 
unfer Exben oder, Nachkommen geſetzt haben, den. auch wie 
ganzen. und, freyen Gewalt, und völlen: macht geben ‚haben, 
und, geben, die vorgefchrieben Fertigung zu Thuen, ze vol 
führen, und: mit der Stadt Briefen, und Inſigl zu beitetten, 
an unſer ſtatt, und von unfern ‚wegen :alles das die Grunde 
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herrn daher gethan habent, was ſie auch alſo vertigende 
and beſtatent, daß ſoll Craft haben, und unverrukt bleiben, 
in aller der Mafeiund Weiß, alſ ob wir es ſelber gethan 
bieten, Es ſoll auch ander Fertigung der hingebende von 
jedem. Pfund Pfenning! einen Pfenning, und der aunehs 
mend auch- Hon jedliihen Pfund Pfenning einen Pfenning 
geben dem Rath, und foll der Rath die Pfenning legen, 
und feren an gemainen Nuz der’ Stadt nach unfern, und 
unfer Nachfommen Rath; Wir fezen auch und verpieten 
euch in dem Namen, alf davor, wer der ift, er fei Pfaff, 
Heiftlich‘ oder weltlich oder Lay, Edl oder unebl, der auf 
den Haͤuſern Paumgärten oder. Hofitetten, in der Stadt 
oder in den Borftätten zu Welfihat:Dienft und’ Zinß, die 
mann nennet Grundrecht, daß der die’ zu lefen, und abzus 
Eaufen geben folt, je ain Pfund Gelts um Acht Pfund 
Pfenning, oder vb 86 meiner iſt, umb als vil,: als das an 
den Acht Pfunden gezeuchet, und bringet, ongever in aller 
der Maß, und mit alle den Punkten, und bei derfelben 
Penne, und Wandl, als wir das vormals gefezt haben, 
um Loͤſung des Purkrechts und der Brief weiſet, den wir 
darüber geben haben,: daß dieß alles ſtett bleib, behalten, 
und vollführt werden, und wauns wit ſelber zu. diefer 
Stunde, in unferm Lande zu Ofterreich nicht on fein dars 
umb, fo: Haben wir diefen Abſchrift nnferer: Brief haiſſen 
veſten und ſterken mit: unſer Stadt zu Wien anhangenden 
Neger fo fang unz uns Gott zu Sande gefendet, So 

ellen wir Sy- beftetten mit unſerm fürftlichen groffen ans 
hangenden Inſigl. Der Brief iſt geben zu Wienn am 
Phinztag vor Sankt Bartolomaj Tag des heillgen Zwoͤlf⸗ 
pothen, nach Chriſtus Geburde dreizehen Hundert Jahr, 
darnach in dem Sechzigſten Jahr, unſers Alters in dem 
ei ee unfers :gewalts in dem dritten 

ahr. En rg He 


Wir Marimilian von: Gottes: Genäden, ermwölter Roͤ⸗ 
mifcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrere des Reichs, in Ger⸗ 
manten, gu Hungern, Dalmatien, Croatien Künig, Erz⸗ 
herzog zu DOfterveich , Herzog zu Burgundt, zu Brabant, 
und Phalenz Grave p. Empieten unfern getreuen lieben 
N.Richter und Rath zu Welß unfer Gnad: und! alles Guets. 
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Wir werden bericht, wie ſich geiſtlich und weltlich Perſoh⸗ 
nen, unterſtehen, Brief und Inſigl über Kauf, Saz, Ver⸗ 
macht, Geſchaͤft, Grundſtuͤck, Güeter, und. anders ‚fo in unz 
jerem Burffried daſelbs zu Welß gelegen, aufzurichten, daß 
euch als der Obrigkeit dafelbjt zu Weiß unter eurem Stadts 
infigl. zu verfertigen ‚gebührt, dardurch ung ‚dann. unfer 
Gammerguet gefchmelert, die beftimte unfer Stadt: Welg 
in merklich Verderben, und der gemain. Mann damit ver: 
fühert ‚würdet, . des unf verer, und, lenger zuzufehen in 
Eeinen Weeg gepürdt;, Empfelchen ‚euch hierauf mit Ernft, 
und wellen, daß ihr zu Stund folch Verfertigung mannigs 
lichen in unfern Namen verpietet, und,offentlichen berueffen 
laffet, was Perfonen, in was Würden, und ſtattes die fein, 
und Brief und Infigl über, die berührten Grundſtuͤck und 
Güter, die in dem beſtimmten unfern Burffrieden zu Welß, 
doch auferhalb der Guͤetter, fo. darin gelegen, und genn 
Ort geheren, und durch euer, Stadt» Infigl. nicht, ſonder 
Durch, ander Inwohner oder, Ausländer. Inſigl verfertigt 
weren, ‚hätten dann diefsiben euch. underzogenlichen, zu 
überantworten, die ihr Jenen unter eurem Stabdtinfigl, wie 
von Alter herkommen und, Gebrauch ft, verfertigen, Welch 
die ‚aber auf, difen unfern Bevelch, und ‚euer -berueffen ‚nicht 
—— auch ‚ob. hinfür dieſeiben, wie vor beſchehen, 
durch, frembde Perſonen auſſerhalb Eur gefertiget, und ge⸗ 
—I Weiß verhalten. wurden, ſullen die ferner kain 
Craft haben, und kuͤnftiglich darauf nicht gehandelt, noch 
procediret werden, und ‚hierin euer vleiſſig Aufſehen haben, 
und daß nicht laſſet, dardurch uns weiter das beſtimbt unſer 
Be nicht „gefchmelert, -unfer Stadt Welß wider⸗ 
umben in Aufnehmen bracht, ‚und. der gemain, Mann, vers 
zer, damit „nicht. betrogen, noch verfuͤehrt werde; daran 
Thuet ihr unfer eruftliche Mainung, Geben. in unſer und 
des Reichs Stadt Augspurg am dreizehenten Tag ‚des Mos 
nats Marty Anno, Domini p. im zehenten, unferer Reiche 
des Römifchen. im. fuͤnfundzwainzigiſten, und des. Hungeri- 
ſchen im zwainzigiſten Jahr . Hin 
— Comissio domini Impe- ... 
Pr * ratoxis propria, 


9 


wi ‚Wir, Maximilian ‚don. Gottes, Benaden erwelter Roͤ⸗ 


376 


miſcher Kaifer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger: 
manien, zu: Öungern, Dalmatien, Croatien Künig, Erz: 
herzog zu Dfterreich,, Herzog zu Burgundt, zu Brabant 
und Pfalzgrave' p. Empieten unfern getreuen lieben N. 
Richter und Rath zu Welf unfer Gnad, und alles Guets; 
Wir werden bericht, wie fich geiftlich und weltlich Perfonen 
unterficen Brief und Infigl üven Kauf, Saͤz, Vermacht, 
gefhaft, Grundſtuͤck, Güeter und anders, fo in unferm 
Burkfried dafelbs zu Welf gelegen fein, aufzerichten, daß 
euch Alf der Obrigkeit zu Welß unter eurem Stadtinfigl zu 
verfertigen gebührt, und uns’ darburch unfer Cammerguet, 
geſchmalert, die beftimbt unfer Stadt Welß in merklich 
Verderben, und der gemain Mann damit verführet würdet, 
daß uns verrer und länger: zuezefehen in kainen Weeg ge— 
pürt, Empfehlen euch darauf mit Ernft und mellen, daß 
ihr zu Stundt folch Verfertigung meniglichen in unferm 
Namen verpieten, und öffentlichen beruffen lafjet, was Perz 
fonen, in was Würden und ftattes die fein, und Brief und 
Snfigl über die berährten Grundſtuck und Güetter lauten, 
fain dem beftimbten unfern Burffrieden zu Welß, doc 
Aufferhalb der Güetter, die darin’ gelegen und gen Ort ges 
heren, und durch euer Stadtinfigl nicht; fonder mit andern 
Snwohner oder Auslender Inſigl verfertigt weren, hätten, 
dann dirfelben euch unverzugenlichen zu Überantworten, die 
Ihr einen ‘unter eurem Stadtinfigl, wie von Alter herfom: 
men, und Gebrauch ift, verfertigen follet, welch die aber 
auf dieſelben unſern Bevelch, und euer Berueffen nicht 

Irbringen, auch‘ v8 Hinführo diefelben, wie vor befchehen, 

urch frembd Perſonen aufferhalben euer gefertigt, und ge: 
faͤtlicher Welpe verhälten wurden; Wollen wir, daß fünf 
tiglichen darauf nichts gehandlt noch procedirt werden, und 
biefelden 'verrer Fain Craft haben follen, und hierin uns 
Euch, und dem gemainen Mann zu Nuz aufnehmen, und 
gueten euer fleiffig Auffchen habet, und darob dermaflen 
Handhabung‘ thuet,'darturch uns das gedacht unfer Cams 
merguet, weiter nicht gefchmelert unfer Stadt. Welß wider 
in Aufnehmen bracht, und der gemain Mann verrer damit 
nicht berrogen, 'noch verführt werde, daran Thuet ihr unfer 
ernftliche Mainung. Geben in unfer und des Reichs Stadt 
Augfpurg am ziwainzigiften Zag des Monats Martj Anno 
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1500: und im gehenden, . unferer Reiche. des. Römifchen 
im fünfundzwaingigiften, und des hungarifchen im zwain⸗ 
zigiften Jahr. F — — 
* Commissio domini Impe- 
ratoris propria. 


Wir Albrecht und Leopold, Brüder von Gottes Gna— 
den Herzogen ze Oſterreich, ze Steyr, ze Kaͤrndten, und 
je Crain, Grave ze Tyrol p. Bekennen und Thuen kundt 
offentlich mit diſem Brief daß wir angeſehen haben: die 
gebreſten, die unſer Stadt zu Welß manigfaltiglich an— 
ligend ſind, und haben den Burgern gemainiglich daſelbs 
zu Welß die Gnad gethan, und Thuen auh, Swas man 
Holzen oberhalber Welß, auf der Traun, oder auf andern 
Wafern, wie die genannt find, abmwerz und enaueführt, 
daß daſſelb Holz nicht verer folt gefüret werden, dann 
geen Welß, und nicht fürbaf, und das ehgenannt Holz 
miügen und follen die vorgenannten unfer Burger von Welß 
dann faufen, und ander niemandt, und damit fürbaf 
wandlen, wie fie wellen, und als in das aller Beſte kome 
und fürge, an alle Srrung, als lang un; wir beede oder 
unfer ainer das tiderrueffen, mit Urkund dig Briefs geben 
zu Wienn am Mittichen nach Sanft Georgen Tag Anno 
Domini milleſimo Zrecentefimo Sefundv. — —— 


Wir Albrecht von. Gottes Genaden Herzog ze Oſter⸗ 
reich, ze Steyr, ze Kärndten, ze Crain, Grave ze Tyrol, 
befennen und Thuen Eund offentlich mit dem Brief, daß 
wir. angelehen. haben die Gebrechen, die.unfer Stadt zu 
Welß mannigfaltiglich anligend find, und haben unfern 

etreuen lieben. N. den Burgern gemainiglich dafelbs die 
Snad.gethan swiffentlich ‚mit dem Brief, was Holzes man 
oberhalb Welß ‚auf. der Traun oder.auf andern Waflern, 
wie die genannt find,. abwerts führet, daß. dafielb Holz 
nicht ferner ſoll gefücrt werden, denn geen Welß, und daß 
mügen und follen dann. die vorgenannten unfer Burger 
von. Welß, und niemand ander faufen, und damit fürbafer 
handeln. und wandlen, wie fie wollen, und in das allerbeft, 
und ihnen befomlich ſeyn, on meniglichs Irrung und Pins 
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dernuß, doch uns, oder aufunfer und unfer Erben Widerruf: 
fen : mit Urkund dits Briefs, geben ze Wienn am Freitag 
por Sanct Margarethen Tag, nach Ehrifti Geburde vierzehms 
hundert Zahr, darnach in dem ain und zwainzigiften Jahr 
' a Doninus Dur in 
Confilium. 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog zu Oeſter⸗ 
reich, ze Steyr, je Kärndten, und ze Crain, Grave ze 
Tyrol p. Befennen und Thuen fundt ‚offentlich mit. dem 
Brief, daß wir angefehen. haben die gepreften, die unfer 
Stadt zu Welß manigfaltiglich anligent find, und haben den 
Burgern gemainiglic, dafelbs zu Welß die Gnad gethean, 
und Zhun auch wiffentlichen mit dem Brief, was man Hols 
zes oberhalb Welß auf der Traun oder auf andern Wäffern, 
wie die genannt find, abwerts und Ennau fücret, daß daf 
felb Holz nicht ferner fol gefücrt werden, dann genn Welß, 
und nicht fürbaf, und daß ehgenannt Holz mügen und 
folen die vorgenannten unfer Burger von Welf dann kau— 
fen, und ander niemand, und damit fürbaß wandlen, wie 
fie wellen, und als in das allerbeft fomme, und füegt, 
on alle Srrung, doch unz an unfer, oder unfer Erben widers 
rueffen, mit Urkund dits Briefs, geben. ze Wienn an unfre 
Frauen Zag zu der Schidung nach Chriſti Geburbe., vier 
zehenhundert Jahr darnach in dem ainundzwainzigiften 


Jahr. | 
Dominus Dur in Conſilium. 


Wir Albrecht von Gottes‘ Genaden Herzog ze Ofter: 
reich, ze Steyr, ze Kärndten und ge Craft, Grave mu 
Zyirof p. Empieten : unfern getre men R, dem Richter M. 
dem Rath‘, und den ‚Burgern unfer Stadt zu -Welf 
unfer Gnad und alles Guets; "Wir empfehlen Eu und 
welken gar ernftlich,. Swas ihr, oder: nur Fuͤehrer, an euer 
ftatt eures eignen Guets in unfer Stadt genn Linz, und 
wieder dardus fiheret ‚ davon :thr vormals: denfelben unſern 
Burgern zu Ring, und wieder daraus fücret, davon iht vor⸗ 
mals denfelben unfern Burgern zit” Linz Maut gegeben 
habt, zu dem Bau ihrer Stadt, daß ihr in fürbaf kain 
Maut davon gebet ‚noch -reührt,,. und diefelben Maut, die 
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the in davon geben ſoltet, an unfer ehgenannte Stadt zu 
Welß anleget, und verpauet, was ſie, deß allernotduͤrftigſte 
ſey, wann wir das genzlich alſo mainen und wellen. Ges 
ben zu Wienn am Mittichen nach Thome Apoſtoli Anno p. 


— Dominus Dur-in Conſi⸗ 


Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Oſterreich, 
ze Steyr, ze Kaͤrndten und ze Crain, Grave zu Tyrol p. 
Bekennen, daß wir unfern ‚getreuen lieben N, allen unferh 
Burgern zu Welß die Gnad gethan haben, und Thuen 
auch wiffentlich. mit dem Brief, daß fie allerlei Kaufmanne 
fchaft auf dem Lande Faufen, und verfaufen mügent, wie 
in. das füeglich ift, und daß auch all ander auffer leuth, 
die nicht in unfern Städten fizent, noch damit leident, kai— 
nerleit Kaufmannſchaft auf dem Lande nicht alfo Treiben, 
noch handlen. follent „ in. fainen Weeg, denn in unfern 
Städten,:doch unz im unfer Widerrueffen, ongeferde, davon 
‚gebieten wir veftiglich, .unferm gegenwärtigen Hauptmann 
»b der Enns, oder wer je unſer Hauptmann :dafelbft iſt, 
and auch: allen andern unfern Herrn Rittern und Ancchten, 
Pflegern Burggrafen ‚Richtern. und allen andern unfern 
Amptleuthen. und Unterthanen, den der Brief gezaigt wird, 
and wellen.ernftlich, daß Sy die obgenannten unfer Burger 
bei dieſer unſer Gnad onn Irrung und Hindernuß laflen 
bleiben, und Sy:auch: dabei veitiglich halten, un; an unfer 
Widerruffen, wann wir das .ernitlich mainen: mit Urkund 
dits Briefs,gebem zu Welß am Pfinz Tag vor. Sankt Lu⸗ 
zien Zag. Anno domini Millefimo Zrecentefimo nonagefimo 
quarto. xX uf 0 er .. 
37. f * Dominus Dur. 


Wir Wilhelm und Albrecht Vettern von Gottes Ges 
naden Herzogen ze Oſterreich, ge Steyr, ze Kaͤrndten, und 
ze Crain, Graven ze Tyrol p. empieten unſern getreuen 
Ni: dem. Richter zu Welß unſer Gnad und alles. Guets; 
Wir haben vernommen, wie: etlich Leuth dafelbit zu Welß 
gefefien in der. gewontlichen Steuer, fo uns jährlich von 
den Burgern dafelbs gefallen fol, nicht mitleiden alf doch 
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billig und vormals herfommen ift, und dadurch uns auch 
derſelben Steur ain merkliche Summ Pfennig noch auslige, 
Empfehlen wir dir, und wellen ernftlich,: welch die fein, die 
in der jezgenannten. Stadt wohnen, und von den uns dies 
felbde Steuer noch ausliget, daß du mit den ernftlich ſchaf⸗ 
feſt, und fie auch. darzuhalteft, und nötteft, unverzogenlich 
von unfern. wegen, daß fie dir obgenannte Steuer, was fie 
der Angebühr zu geben, für fich raichen, und ausrichten, 
und: :auch hinfür in. andern Steuern und ‚Hilfen, die wir 
‚auf die ehgenannt unfer Stadt legen werden, allzeit mits 
leiden, alf ander unfer Burger da Thuent, und alſ von 
alter ift Herfommen. Geben zu Wienn am Montag nach 
St. Paulus Tag Eonverfionis. Anno mill, quatringente 
fimo quarto, er ı . 

.. Dominus Dur. 


. Mir Leipold von Gottes Genaden Herzog ze Dfters 
reich, :ze Steyr, ze Kärndten und ge Grain, ‘Grave ze 
Tyrol p. Befennen für uns, und. den Hochgebohrnen Fürs 
ften unſer lieben Vettern Herzog. Albrechten, Herzogen zu 
Dfterreich des: Gerhab wir fein, daß wir unfern getreuen 
unfern Burgern  gemainiglich zu Welß von. fondern Gnaden, 
die Gnad haben gethan, und Thuen auch ‚wiffentlich mit 
dem Brief, daß wir mainen, daß alle die, ſo in: derfelben 
unfer Stadt wohnent, und. Häufer, Caͤſſten, und ihr Ger 
werb und Suechung da haben, mit denfelben unſern Bur⸗ 
gern und der Stadt davon in Steurfchägung, Hilf, Wacht, 
Hutt und andern Nothödurften mitleiden. follent,‘ jeder nad) 
feinen ftatten ungevärlich, davon gebieten’ wir unfern ges 
treuen lieben Reinprechten von Walſee, unſerm Hauptmann 
ob der Enns, oder wer je unfer Hauptmann da it, und 
auch. andern unfern Unterthanen, und getreuen, den der 
Brief gezaigt wird, und wellen ernftlich, daß Sy die ehges 
nannten unfer Burger, und Stadt zu Welß, bei diefer un 
fer. Gnad veftiglich halten, und auch genzlich bleiben laffen, 
Das mainen: wir mit Urkund diß Briefs, geben zu Krembf 
am Montag in den Pfingitfewertägen nach Chriſtus Geburde 
in dem vierzehenhundertiften und dem achten Jahr. 
| Dominus Dur. 
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Wir Albrecht von Gottes Genaden Herzog ze Ofter: 
reich, ze Steyr,“ ze Kaͤrndten und ze Crain, Grave ze 
Tyrol p. Bekennen, als Weilandt der durchlauchtig Fuͤrſt. 
Kuͤnig Fridreich von Rom, unſer Vorforder, loͤblicher Ge— 
daͤchtnuß unſer Stadt zu Welß begnadet hat, daß Sy 
jährlich an Sanct Philipstag ain Jahrmarkt da habın folt, 
fint ‚vor unfer geweſen die Burger derfelben unfer Stadt, 
und haben uns vleiffiglich gebetten, denfelden Jahrmarkt 
zw derendern, und zu legen auf unfer Frauen Tag zu der 
Geburdt, wann. der in und derfelben unfer Stadt auf den 
vorgenainten fanft Philipps Zag nicht nuzlich noch füegelich 
wer; Nun haben wir angefehen ihr fleiffige Bitte, und has 
ben dadurch, und auch durch Nuz, frommen, und Aufnee 
mens willen der ehgenannten Stadt, den obgenannten uns 
fern Burgern zu Welß und: allen ihren Nachfommen, den 
felben Jahrmarkt auf den ehgenannten unfer Frauen: Zag 
zu der Geburde acht Tag vor und acht Tag hiennach ‚gelegt‘ 
wiljentlich- mit Craft diß Briefs ‚‚alfo daß in den nun fürs’ 
bafer jahrlich auf dieſelb Zeit da haben follen, und mögen 
mit al den Rechten, Frenheiten und Gnaden alf fie den 
auf: den vorgenannten fanct Philips Tag habent gehabt,’ 
und alf ander unfer Städt auf ihren Sahrmärkten habent, 
ongever, davon gebieten wir veftiglich all unfern Unter— 
thanen und getreuen Edlen und unedlen, wie die genannt 
fein, den diejer- Brief gezaigt wird, und wellen ernitlich, 
daß fie. die obgefchtieben unfer Burger bei difer unfer Gnad 
laffen bleiven, und in die nicht brechen, noch dawider Thuen 
in Fain Weiß, wann: wer dad überfür, daß wer werlich 
wider uns, und dep zu Urfund heiffen wir diefen Brief bes 
wahren mit unfern größern fürftlihen anhangenden Snfigl, 
der geben ift zu Wienn am Samftag vor Letare zu Mit: 
faſten nach Ehrifti Geburde vierzehenhundert Jahr, darnach 
in dem Giebenzehenden Sahre 

| Dominus Dur in Confilium. 


Wir Fridrich von Gottes Genaden Römifcher Kaiſer 
zu allen Zeifen Mehrer des Reichs p. Getreuen lieben, alf 
ihre durch euer Pottfchaft, fo ihr jez bei uns gehalt, an 
uns begehren, und bitten habt laffen, Eu zu vergunnen' 
tem Jahrmarkt, fo vormals an unfer lieben Frauen Zag 
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Nativitatis zu Welß geweſen iſt, des Sonntags darnach zu 
halten, haben wir vernommen, und vergunnen eu deß, 
empfelhen Euch auch ernſtlich und wellen, daß ihn. num 
fuͤrohin denſelben Jahrmarkt uns jeden Jahrs auf den bes 
melten Sontag haltet, inmaſſen ihr den vormals an unfers 
liebenfrauen Tag davor gehalten, habt, daß auch bei euch 
offentlich berueffen laſſet. Geben zu Wienn am Pfinztag 
unfer liebenfrauen Abend. Nativitatis. Anno domini p. 
Lrrrmo unfers Kaifertbums in Neunundzwainzigiften. Jahr 
—* Commissio demini Impe- 
' ratoris propria. 


Wir Frideeich von Gottes Genaden Römifcher Kaifer, 
zu allen zeiten Mehrer des Reiche, zw „Dungern, Dalınas 
tien, Groatien König ,. Herzog: ze Dfterreich., ze Steyr, zu 
Käirndten und zu Ergin ps Mpkennen für uns, und unſer 
Erben, "Als uns unfer getreuen lieben der Richter, Rath 
und Burger zu Welf ‚haben anbringen laffen, wie durd 
unfer getreuen, die Handwercher gemainiglich in derfelben 
unfer Stadt Welß geſeßen, und wohnhaft ,. merklicher ges 
werb und Handl, mit Weinfuern, die von Zapfen auszu⸗ 
fchenfen, und Leinwath und andere Wagr, und Kaufmanns 
fchaft kaufen und verkaufen in derfelben- unfer Stadt Welf 
getrieben werde, dardurch Sy ‚und; diefeld: unfer Stadt, 
nachdem fie fich allein ihres Gewerbhandels, und. kaines 
Handwerchs betragen, ob das nicht gewendt wurd, in Abs 
nehmen und Berderben Eommen möchten; und uns gebetten, 
und angerneft ſolches gnädiglich zuwenden, und zu untere 
fommen, darauf. wir den obgenannten unfern Richter, Rath 
Burger und Handwerker dafelbs zu Welß gejchrieben und 
befohlen haben, etlih aus ihn derſelben Sachen und Ir—⸗ 
rung halber für: uns zu fenben, die das damal alſo gethan 
und bederfeits etlich aus ihn mit ganzen Gewalt und ge— 
nugfamer Unterweifung für uns haben gefandt, die nad 
unfern Befehlen durch unfer Rath gen einander gehert fein, 
und die Sachen ganz zu uns. gelegt haben, daß wir mit 
beder Theil Wiffen und Willen ein Ordnung und Gagung: 
zwoifchen ihn fürgenommen, gefezt und gemacht haben, wil: 
fentlich in -Graft des Briefs, alf hernach begriffen ift mit 
Namen, daß die gbgenannten Dandwercher dajelbs zu Welß 
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hinfuͤhro kainen Wein in dieſelb unſer Stadt noch Vorſtadt 
führen, noch in ihren Haͤuſern daſelbs von Zapfen ausſchen— 
fen; auch £ainerlei Handel noch Gewerb mit feinen Züchern, 
noch anderer Wahr und Kaufmannichaft Treiben , fonder 
ihr Handwerch arbeiten, -füch Def, und der Wahr, und 
Handels, fo demjelben ihren Handwerch zuegebührt, betra— 
gen, und gemachte Wahr darüber, nicht kaufen ‚- noch. vers 
taufen ſollen; doch ſo muͤgen dieſelben Handwercher Garn 
und anders Ihrem Handwerch zuegeherend, und nothduͤrftig 
kaufen und der darzue gebrauchen, und ihr Wahr und Ar— 
beit ihrer Handwerch wenn ſie wellen, verfaufen, auch das 
gegen Wein, iund) anders zu ihren Nothdurften derfelben 
ihrer Häufer nennen und darin nuzen, doch daß fie dieſel— 
ben Wein von Zapfen nicht ausſchenken noch; funftvertun, 
deßgleichen follen ſich die benannten, unfer Burger zu Welß 
ihrs Gewerbhandls, Kaufmannfchaft , weinſchenken, kaufen 
und werfaufen, betragen, und, kain Handwerch dafelbs trei⸗ 
ben, alles ungefehrlich , und ſoll ſolch unſer Ordnung und: 
Satzung zwei. ganze Jahr naͤchſt einander ‚kommend. von: 
datum: des Briefs ze vaitten und darnach unz auf unſer 
oder unſer Erben Widerrurf. weren, und. von ‚den, obge⸗ 
nannten Thailen gehalten. werden; ‚doch fo. behalten: wir, 
uns vor, die in den bemelten zweien Jahren, ob des Noth 
wurd, je endern, ze verkehren, oder ganz abzuthuen: „Es, 
ſollen auch, nun ‚hiefüxr die obgenannten „‚Dandwercher,, und. 
ander Fain bejonder Beſamung, noch. Bindtnuß unter Ihn 
ſelbs in ‚ihren Zerhen-haben, machen, noch fürnehmen, auch) 
mit Ausfazung , Poen, Bueliß und in ander Werg wider 
unſers Richters und Raths daſelbs, wer die je zu zeiten 
daſein werden, gewaltſam, und Gerechtigkait, und an ihr 
Wiſſen und Willen nichts fuͤrnemen noch handlen, und ob 
ſie icht Gebrechen haͤtten, oder gewunnen, die ſollen ſie 
guͤetlich an dieſelben unſern Richter und Rath bringen, die, 
follen. dann nach. billichen und; alf Recht ift darumen hand: 
len, wurden ihnen ‚aber die nicht gewendt, fo mögen fie 
die an uns oder unfer Haubleuth oder Anwald bringen, 
davon gepieten wir den obgenannten unfer Richter, Rath 
Burger. und Dandwerchern, gemainiglich daſelbſt zu. Wels, 
und ihren Nachkommen gegenwärtigen, und künftigen ernſte 
lich und wellen, daß ‚fie die obgemelten unſer Drdnung und. 
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Satzung in obbemelter Maß halten, darnach gern, und’ 
dawider nicht Thuen noch Handlen in kain Weiß als Lieb 
Ihr allen und ihr jeden ſey, unſer ſchwere Ungnad und 
Straf’ zu vermeiden. Das mainen wir ernſtlich mit Ur⸗ 
kund des Briefs. Geben zu der Neuſtadt am Sambſtag 
ten heiligen Pfingsabend nach Chriſti Geburde im vierzer 
hen Hundert und Sechs und ſechzigiſten, unſers Kaiſerthums 
im fuͤnfzehenden und unſerer Reiche des Roͤmiſchen im ſie⸗ 
er und zwainzigiften, und des Hungarifchen im achten 
ahr. se el 2 ra} 
Commissio domini :Imperatoris in 
1 7 +» Gonsilium. 

Fridrich von Gotkes  Genaden:, Roͤmiſcher Kaiſer p. 
Getreuen lieben uns langt an, wie die von Adl und ander 
Haͤuſer in unſer Stadt Welß kaufen, und davon mit der: 
ſelben unſer Stadt kein Mitleiden Thuen wellen, ſondern 
frey zu fein mainen, das uns, nachdem dieſelb unfer Stadt 
dardurch in merklich: Abnehmen Eäme, anch in Steuren Ans 
flägen und in ander Weeg Abbruch und Mangel gewinnen, 
nicht gefeldt, noch zw Leiden gemeint iſt; Und empfehlen Eu 
ernftlich und wellen, daß ihr ſolch Kauf, was der befchehen 
fein, fürderfich abkuͤndet, die nicht fertigt, noch ihren Fürs 
gang haben, und füran nicht mehr beſchehen laſſet, auch die 
Derfaufer ze unfern Handen in- Straf nemet, und darin 
bei Vermeidung unfer Ungnad und Straf nicht fäumig 
ſeit, noch andets Thuet, -damit wir: deßhalb an unfern 
Nugen und Renten’ nicht meiter Abbruch, und Mangl 
gewinnen, noch) ’diefelb unfer Stadt: in Abnehmen noch Vers 
derben fonime, das iſt genzlich ‚unfer ernftliche Mainung. 
Geben zu Linz; am Eritag nach dem heiligen Palmtag. 
Anno domini ps Lrrerf unfers Kaifertyums im Vierziegi⸗ 
ften Zahr, Zr Ä 
| Commissio domini Impera- 

| - toris propria. 


Ertract eines Artikels aus Kaiſer Friedrichen hoch 
feeligifter Gedächtnuß Original Entfihied, fo Ihr Römi 
Eaiferliche Majeſtat am Eritag vor ſanct Michelstag, im 
vierzehenhundert aim’ und neunzigiften Jahr, zwifchen N. 
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dem Richter und: dem Rath zu: Welß ainß, und der Pecken, 
Sleifchhader, Lederer, Schuelter und. ter; andern Dandwerch 
daſelbſt an Ihrer Eaiferk: Majtt. Hof zu Linz aufgericht, 
und mit derfelben Kaiferlichen anhangenden Snfigl und Si— 
gnatur verfertigt haben, wie folgt. Es fol auch fain un: 
fer. Burger noch Inwohner dafelb8 zu Welß den vom Adl 
Häufer noch ander Grund in ihrem Burdfridt dafelbft 
gelegen, nicht verkaufen, noch in.ander Weeg in ihr Hände 
— ; fondern ihren. genoſſen daſelbs die widerfahren 
[1 en, ' ‚ ! 


Marimilian, der ander von. Gottes Gnaden ermwölter 
Römifcher Kaifer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs p. 
Getreue, liebe, Wir haben: genädiglich verfianden, was ihr 
jängfthin durch euer alher abgefandte und überreichte Sup: 
plifazion an uns. gehorfamft gelangt, betreffend der Schi— 
ferifchen Gerhaben Haußfauf bei euch, und daß wir euch 
bei gemainer Stadt in ſolchem Fall habenden Freyheiten, 
und unfer jüngften Erklärung genädigft handhaben, und 
darumben einen Schein zu Fünftig eurer Nothdurft. fertigen 
laſſen wollten, darauf: foll euch genädiglich unverbalten fein, 
dag wir uns eurer Freyheiten, und unferer darüber geferz 
tigten general Gonfirmazion, auch jüngftmals eben diß Ars 
titls der Häufer Berfaufung halber gegebenen genädigften 
Refoluzion wohl zu erinneren willen,. weß wir ung num 
bisher ‚gegen euch genäpdiglich erklärt uud erpoten, deſſelben 
feind wir noch gemaint, und gedenken euch bei. euren Frey— 
heiten, diß wie anderer Artikln, halber handzuhaben, und 
darmider nicht befchweren zu laffen; Es foll euch auch die— 
fer ainzige Fall mit den Schiferifchen an euren Freyheiten 
unjchädlich fein, und euch, wie wir uns dann verfehen bei 
denfelben euren Freyheiten felbft Hand zu haben, Euch 
denfelben: zu gegen: ferner nichts begegnen werde, wo es 
aber befcheh, und ihr darumen unfer Hilf bedürftig wurdet, 
habt ihr uns deſſelben gehorfamlich zu berichten, und euch 
gnaͤdigen Beiftands nach Gebühr zu getröften, welches. wir 
cuch zu guädiger Antwort, und anftatt des gebettenen 
Scheins zufchreiben, und ift diß unfer Mainung. Geben 
auf unferm Euniglichen Schloß zu Prag den fünfundzwainz 
zigiften Martj, Anno im ainundfiebenzigüten, unferer Reiche, 
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des Roͤmiſchen im neunten/ des Hungeriſchen im achten und 
des Böhmifchen im drelundzwanzigiſen 
RENT ". 00 .'%.Ad mandatum Sacr.. Caesar. 
- " Marimilian -- » -' -Majtis Proprium. ’ 


Wir Fridrich von Gottes Genaden. Römifher. Kaifer 
zu allen Zeiten Mehrevdes Reichs zu Hungern, :Dalmaz 
tien, Ervatien Kuͤnig, Herzvg zu Oſterreich, zu Steyr, zu 
Kärhdten und zu Eradin p. Bekennen für uns und. unfer 
Erben; Alſ unfer Mauth zu Welß etwas zeither, in unfer 
Vorstadt dafelbs ingenommen worden, daß dann derfilben 
unfer Stadt "zu Abnemen und Schaden‘ fommen iſt, als 
wir def. aigenklich bericht fein, daß. wir ſolches angefchen, 
und haben dardurch und von ſondern Gnaden, unjern ge: 
treuen ‚lieben R. dem: Richter und Rath. daſelbs zu: Welß, 
damit dieſelb unſer Stadt deiter baß widerum in Aufneh— 
men kommen moͤg, vergunt, und erlaubt wiſſentlich mit 
dem Brief, daß Sy das alt Stadt-Thor zwiſen unſer Burk, 
und Pfarrhoͤfs daſelbſt, ſo vermauert bisher geweſen ilt, 
widrum öffnen, die gewohnlich Straſſen dadurch laiten, 
und die Maurh;, dieweilſie die von unſerntwegen inhaben 
werden, in derſelben unſer Stadt innemen, und handlen 
follen, und mügen,' von. meniglich ungehindert ungefehrlich. 
Mit Urkund des Briefs, Geben: zu: Graͤz am Erichtag nor 
Sanft Dswalds Tag; nach Ehrifti Geburde, im vierzehens 
hundert und achrundfiebenzigilten', unfers Kaiſerthums im 
fiebenundzwangigiften ,. unferer Reiche dep Römiichen, im 
—— — und des Hungeriſchen im zwainzigiſten 

dahr. J J 4 ; ” 
ae Comissio domini .Imperato- 

. ris: in. Consilium... 


Wir Fridreich yon. Gotted Genaden Roͤmiſcher Kaiſer, 
zu allen Zeiten. mehrer des Reiche‘, zu Hungern, Dalmas 
tien, Ervatien p. Kuͤnig, Herzog zu. Diterreich, ‚Stine, zu 
KRärndten und zu Evain p:’Bekeninen, alf unfer Stadt Wels, an 
menigen Enden mit Pau nicht, verjeben, noch. zu der Wehr 
zugericht it, dardurch wir in DdiefenLäuffen daran Schaden 
nehmen möchten, damit. dem Kürkfommen, und diefelb unfer 
Stadt defter baß nach, Nothdurften gepaut, und gebejjert 
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müg werden, haben wir unfein igefreuen Lieben N. unfern. 
Richter. und Rarh dafelbs zu Welß von’ fleilfigen bette we— 
gen die Gnad Than, und ihn: vergunt, und erlaubt wiſ— 
fentlich mit dem Brief, daß Sie nun füran ung auf- un— 
fer Widerrufen verrer gefchaft:und befelhen, von dem. Wein 
auch Getraidt, was der auf der Achs daſelbs für oder in 
dieſelb unſer Stadt gefüret werden, alweg von ain Emer 
eins zween Pfenning und von: ainem Metzen Traidt ain 
Pfenning zu Mauth zu 'nemen ‚fol Gelt zu Pau, Zuers 
richtung ‚,« und Befferung der bemelten unfer Stadt,'ges 
brauchen, und anlegen ſollen, und: mögen von .meniglich 
ungehindert, ungeverlickz davon gepteten wir ten Edlen, 
unjern lieben getreuen.R. allen! unfern Hauptleuthen, Graz 
ven, Freyen, Derin, Rittern. und Knechten, Pflegern, 
Burfgrafen, Sandrichtern, Burgermeiftern, Richtern, Raͤthen, 
Burgern, Gemainen, Mauthnern, Snnehmern der Auffchläg, 
auch allen andern unfern Amtleuthen, Unterthanen and ges 
treuen ernftlich, und wollen, daß Sy die bemelten unfer Bur— 
ger zu Welß bei difen unfern Guaden, vergunem, und enlaus 
ben derfelben unfer Mauth genzlich und. berueblich bleiben 
faffen, und In daran Fain Irrung noch Hindernuf Thuen, 
noch deß jemand andern. zu Thuen geftatten, in. kain Weiß, 
doch nur unz auf unfer Widerrufen, . verrer: gefrhaft, und 
befehlen, ati. vorjteht, ungeverlich ; Mit Urkund diß Briefs, 
geben‘ zu Graͤz am Mittichen fanft Michaels Tag, nach 
Ehrifti Geburde,  vierzehenhundert und. im bier. und achte 
zigiften, "unfers Kaiferthums im: dreyundodreiffigiften: unferer 
Reiche des Römifchen im: fünfundpierzigiften und, des Hun⸗ 
gerifchen, im Sechſsundzwainzigiſten Jahre. ;un - 
| * 01 3@ommissio demini;Imipera- 

"225! , toris propria.: 


Wir: Fridreich; von Gottes! Genaden Nömifcher Kaifer 
zu allen Zeiten Mehrer des ‚Reichs zu Hungern ‚: Dalma— 
tien, Croatien p. Künig, Herzog zu Oſterreich, zu Steyr, 
zu Kärndten und zu Crain. Bekennen, daß uns unjer 
getreuen N. die Maifter gemainiglich des Peckenhandwerchs 
zu Welß zu erkennen geben, wie durch die fremden Peden 
auf dem Fand gefeflen, fo wochentlich Semelprod ab dem 
Geu daſelbs hin geen Welt auf den Kauf bringen,. um 
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mit derſelben unſer Stadt kainerlei Mitleidung‘ Thuen, 
merklich beſchwert, dadurch Sn mit Verkaufen ihres Semels 
brods in: Schaden gefuert, und uns demuetiglich gepeten, 
darumen Werg und Ordnung fürzunehmen, damit fie fol: 
ches Schadens füron vertragen wurden, und. ihr Natung 
deitobaßer gewinnen möchten ; haben wir angefehen "ihr 
fleiffig Gepette, und dadurch uns von fondern Gnaden Fol 
Ordnung fürgenommen und gemacht, daß nun füron un 
auf unfer Widerrufen verter gefchaft und befehlen diefelben 
Pecken auf dem Geu von ihren Semelbrod, was Sy ve 
je zu Zeiten daſelbſt hin‘ geen Welß auf dem Kauf fuͤehren, 
allweg von ain Karren: Semelbrod nnfern getreuen lieben 
N. den: Richter und Rath dafelbs zu Welß, vder wen ſy 
dazu ordnen werden, zwelf Pfenning zum Pau und Zue— 
richtung derfelden unſer Staot raichen und geben follen, 
welch fich aber def zu thuen fegen, daß dann die bemelten 
unfer Richter und Rath diefelben ihr Semelbrod dafeldshin 
geen Welß auf den Kauf nicht füeren laffen, davon. gepie: 
ten. wir den Edlen unſern lieben getreuen N. allen unfern 
Bauptleuthen, Graven, Freyen, Herrn, Rittern, und Knech— 
ten, Pflegern, Burggraven Burgermeiftern, Richtern, Raͤ⸗ 
then, Burgern, Gemainden, auch: allen andern unfern Amt: 
leuthen, Unterthanen und getreuen, und befonder unfern ges 
treuen lieben N. dem Richter und. Rath dafılbs zu Welß 
ernftlich, und wellen bie .obbenanaten Maifter des Pecken 
Handwerks bei diefer unfer- Ordnung bleiben laffen, und da⸗ 
wider nicht dringen, befommeen , nod) befchweren, noch daß 
jemande andern zu Thuen geftatten in fain Weiß, doch 
uns ung auf unfer Widerruefen ıverrer gefchaft und befohlen, 
als vorfteht, ungefehrlih. Mit Urkund de Briefs, geben 
zu Gräz am Pfinztag nad) fanct Michaels Tag nad) Chriſti 
Geburde vierzehenhundert und im vierundachtzigiſten, unfers 
Kaifertgume im dreyunddreiffigiſten, unſerer Reiche, des 
Römifchen. im fünfundvierzigiiter, und dis Hungeriſchen im 
Schsundzmwainzigiften Jahre: Ä Ä | 

TE Commissio domini Impera- 

Zr . *. toris propria. 


Wir Marimilian von Gottes Genaden erweter. Rd 
mifcher Kaifer, zw allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger: 
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manien zu Hungarn, Dalmatien, Croatien p. Kbuͤnig, Erz⸗ 
herzog zu Oſterreich, Herzog zu Burgundt, zu Lottrick, zu 
Brabunt, zu Steyr, zu Kaͤrndten, zu Crain, zu Limburg, 
zu Luͤzelburg, und zu Geldern, Fürft zu Schwaben, und im 
Elſaß, -Pfalzgraven zu Habfpurg, zu Burgund, und zu 
KHennegau, gefürfter Graf zu Flandern, zu Tyrol, zu’ Goͤrz, 
zu Artoii,-zu Holland, zu Seeland, zu Pfirdt, zu hr ray 
u Namur, und zu Zuefburg, Maätggrave des heil. Roͤml⸗ 
fchen Reichs, und zu Burgau, Herr zu Frießland , auf 
der Windifhen Marty, zu Mecheln, zu SPortenau; und 
zu Salins. p. Bekennen offentlic mit dieſem Brief für uns, 
‘und unſer Erben und Nachkommen, und Thuen Eundt aller: 
-meniglich ; - daß unſ unfer getreuer, Tieber N. Richter und 
Rath unfer. Stadt Welß durh ihre Gefandten fürbringen 
haben laffen, tie fie langer Zeit,- und bisher in Gebraud) 
und Uebung gemwefen, fo fie übichättig, und verleumbt SPer- 
fonen in ihr Fronfeſt und Gefäntnuß gehabt, die ihrer bö- 
fen Verhandlung halber das Leben verwuͤrkt, und verfchuldt 
haben. Sy Ddiefelben -allezeit: vor ihren Rathhauß an offe— 
nem Plaz unter dem hellen Himmel mit etwovil unform= 
lichen Ausnehmungen und Worfen berechtet, daraus dann 
durch die umfteenden mehr Schimpf, denn dasjenig, darum 
ſolch Recht öffentlichen befezt, bedacht worden ift, und bar: 
durch ader hinfuͤhr dasfelb auch Empoͤrungen, und anders, 
fo aus ſolchem volgen mechte, verhuͤet haben, Sy und uns 
terthaͤniglichen gebetten, dasjenige, fo darumen für ein Miß⸗ 
brauch geacht werde, von Ihnen aufzuheben, und Sy. dafür 
mit ſonderer Gnad und Freyheit genaͤdiglichen zu verſehen, 
daß Sy hinfür uͤber ſolch und dergleichen uͤbeltaͤttig und 
verleumbt Petſonen, die in: ihr Verwahrung kommen, und 
das Leben verwuͤrkt haben, auf ihr offenwar Urgicht, " und 
Bekanntnuß in ihrem Rathauß mit befchloßner Thür rich: 
ten, und urtin'mügen, und fa: wir dann der gemelten von 
Welß anzeigen, gueter getriuer Mainung, und gleicher Weife 
vorbeftimt ihr alt Gewonheit zum Thail für ain Mifbraud) 
erkennen, haben wir daſſelb, audy daß dardurch deft für be— 
trächtlicher über des Menfchen Bluet müg gericht, auch Em: 
perungen und anders verhütet werden, ‚neben derfelben von 
Welß lang getreuen und nustichen Dienſte, fo Sy und ihr 
Vorfordern uns und unfern Vorfahren Erzherzogen zu Oſter— 
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xeich oft und williglichen exzaigt, und bewieſen, täglichen 
Thuen und in kuͤnftig zeit noch thuen ſollen, angeſehen; 
Und demnach alf regierender Herr und Landsfürſt in Oſter— 
reich, Steyr, Kaͤrndten und Crain, aus den beſtimmten, und 
‚andern beweglichen Urſachen, jest aingezaigt Mißbraͤuch aufs 
gehebt, und Ihnen aus fuͤrſtlicher Macht dieſe hernach be: 
ruͤrt Freyheit gegeben, vergondt, und erlaubt haben, alſo 
daß dieſelben Richter und Rath zu Welß, und all ihr Nach— 
kommen ‚nun -hinfür ‚in. Emigzeit über all die Perfonen, fo 
von ihrer Verhandlung, und Ueblthatt wegen in ihr Ges 
faͤnknuß kömmen, ‚und, ihr ‘Leben verwuͤrkt haben,, auf ihrem 
-Rathauß. mit befcdyloffener Thür mit. allen zierlihen Ges 
‚bräuchen,, wie dann die bei ihnen von Alter herkommen fein, 
‚richten, und urtlen mügen, doch ſolcher maffen, ‚daß fie über 
ſolch uͤblthaͤttig, und verleumbte Leyth in geheimen Rath 
gericht, und ihre Urtheil:gefchöpft haben, daß nachmalen ihr 
‚gefegter: Richter, fo von ‚uns, oder unfern. Nachkommen den 
Pan dıber das Bluer empfangen hat, mit fammt etlichen 
vom Rath, und auch der Gemain durch ihrer Geiuͤchtsſchrei⸗ 
ber ſchuldig, und. pflichtig ‚fein -follen, folsy der armın Leuth 
be£äntlich Urgicht unter: dem. hellen und ‚Elaren „Himmel in 
Gegenwitertigfeit deſſelben, oder. derfelben armen Leuth vor 
mäniglichen Sffentlichen -verleffen zu;taffen,. und, fo daffelb 
au beſchehen ift, fol alsdann nachmalen der ehgedacht ors 
dentlih und geſezt Richter in Graft des obbeſtimmten feines 
‚gegebenen Gewalts mit: bloffen Schwerdt und aller Solem⸗ 
nitaͤt, wie ſich dann zu ſolchen gebuͤhrt, vorangezaigt gege⸗ 
ben, und geſchoͤpft Urtheil, auch unter dem hellen Himmel 
offentlich exklaͤren laſſen, darüber feinen. Stab brechen, und 
verrer gegen den armen: Leuthen verfaren,, alj dann dag ges 
‚proben Urtheil ausweißt, und in den, ‚und ‚andern Fällen 
in-unferm Fürſtenthum, Diterreicy ob der, Enns Site, Ge 
wonheit und Gebrauch iſt, Ungeverde, und dardurch aber die 
‚obgenannten Richter und Rath zu Welß difer unfer fürftlis 
&en Gnadin und Mildigkrit noch mehrer, und ſcheinbarlicher 
enıpfünden zu genüeſſen, fo vergonnen und erlauben wir, 
geben Ihnen das. auch hiemit unfer jonder Freyheit, alfo 
daB Sy und alle ihre: Nachkommen nun hinfür cwigli al 
ihr offen oder beihloifen Brief, fo Sy von gemainer Stadt 
Welß wegen unter gemainer Stadt anyangenden, oder ‚aufs 
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gedrukten Inſiglen oder Pettſchaften ausgeen laſſen, ober 
damit durch ſie verſorgt, verwahrt, oder gefertigt werden, 
in was Sachen, gegen wem das wohl iſt, oder ſein mag, 
nichts noch niemands, ausgenommen mit Wachs von rother 
Farb verſiglen, befeſtigen, und‘ verpettſchaften mügen, fo oft, 
wann und wie Sy 'virluftet ,: vergonnen., erlauben, Zhuen, 
und geben Ihnen auch ſolch vorfiimmt Gnad und Freyheit, 
‚alles von fürfilidier Macht, aigner Bewegnuß, und’ rechten 
Wiſſen in Craft des Briefs, und mainen, fezen, und wellen, 
daß ſich die: oftgedadjten Richter und Rath zu Welß, und 
AU ihr Nachkommen für umd für ewiglich der vorangezeig⸗— 
ten Gnaden, und Freyheiten obbeftimmrer mafjen ewiglich ges 
‚brauchen, und. der genüeffen follen und mögen von ung aller— 
mäniglih, unverhindert, Und gepieten demnach“den Edlen, 
unſern Lieben 'getreuen N; allen unfern Hauptleuthen, Land: 
marſchalchen, Graven, Frehen, Herrn, NRittern, Knechten, 
Verweſern, Vizedomen, 'Pflegern, Burggraven, Landrichtern, 
Burgermeiſtern, Richtern, Raͤthen, Burgern, Gemeinden, 
und ſonſt allen andern unſern Amtleuthen, unterthanen und 
getreuen in. was Würden, Statts oder Weſen die fein ernſt⸗ 
lich und veſtiglich mit dieſem Brief, und wellen, daß Sy 
‚die obgenannten Richter und. MRath zu Welß und all ihr 
Nachkommen fuͤr und fuͤr in ewigzeit bei der vorbeſtimmten 
unſer gegeben Gnaden, Frerheiten, Vergonnung und Erlaub⸗ 
niß, damit wir Sy jest bemerkter maſſen fürfehen, und be— 
gabt Haben‘, nicht hindern, noch irren, fonder Sy dieſelbig 
berueblidh,: und on Irrung gebrauchen, der genuͤſſen, und 
gänzlich dabei bleiben daſſen, "und hiewider nicht Thuen, 
noch dis jemands andern zu Thuen geſtatten, in kain Weiſe, 
alſ Lieb ihn alten, und ihr jedem fein, unſer ſchwere Ungnad 
und Straf, und darzue ain pern, benanntlichen fünfzig Mark 
löthigen Goldes zu vermeiden, die ein jeder, ſo oft er fres 
ventlich hiewider Thette, uns halb in unſer fürſtliche Cam— 
mer, und den andein halben Theil den ehgedachten Richter 
und Rath zu Welß, oder ihren. Nachkommen unablaͤßlich zu 
bezahlen, verfallen fein. folle5 Das mainen wir ernfilich mit 
Urtund diß Brifs beſiglt mit unſerm kaiſerlichen anhangenden 
Snfigl, geben in unſer Stadt Welß am dritten Tag des Monats 
Sanuary, nad Chriſti Geburde fuͤnfzehenhundert und im 
Neunzehenden 'unferer Reiche des NRömifchen im dreyund⸗ 





dreiifigiften, und des Hungerifchen im Neunundzwain zigiſten 
Zah. | wu r | 


Wir Ferdinand von Gottes Genaden Roͤmiſcher Künig 
zu allen Zeiten Mehrer des: Reiche, in Germanien, zu Hun— 
gern, Böheim, Dalmatien, Croatien und Sklavonien pi Kuͤ— 
nig, Infant von Hifpanien, Graherzog zu DOfterreich p. p. 
Bekennen offentlich mit diefem Brief, und Thuen Kunbt, 
allermäniglich, daß-unf. unfere getreuen, lieben, N. Richter, 
Rath. und Gemain unfer Stadt Welf in linterthänigkeit zu 
ertennen geben, Wiewohl bei gemainer Stadt Welß von al: 
ten Gebraud herfommen, daß ain ganze gemeine Burgers 
fchaft vafelbft alle Jahr sährlich ainen Richter, - und dann 
‚almegen im andern Jahr neben ainen Richter aus ihrem 
Mittel acht Perfonen- in Rath fuͤrnehmen, erkiefen, und er: 
‚mwöhlen, So Trag fich doch oft, und- zu vielmalen zue, daß 
‚etlich derfelben erwöhlten Rathöperfonen je zu zeiten Alters 
Scwadheit, ihrer felbft -obligenden Geſchaͤft, Abweſens, 
‚und -anderer Urſachen, und -ungelegenheiten halben, den 
Rathſachen, wie ſolches die Nothdurft erfordeut, nit bei: 
wohnen, noch auswarten möchten, alſo daß etwa kaum zwo 
eder drei Perfonen neben einem Richter, im Rath verhanden, 
denen dann auch befchwerlich, in fo geringer Anzahl ſich in 
die- Handlungen -einzulaffen, und ſich oft begebe, daß man 
zu Befürderung . der Handlungen: aus Noth zu den Raths 
‚Sagen aus gemainer Burgerichaft, jezt die, dann andere 
erfordern, und im, Rath gebrauchen mitefte, welches aber 
nicht allein: andern: fürfallenden Handlungen, audy der Stadt 
Adminiſtrazion verhinderlich und zu verſchweigen der Rathe: 
geheim undienſtlich, ſondern auch einem Richter und den 
erkieſten Rathsperſonen dermaſſen zu handlen ganz. befchwers 
lich, derhalben uns diemüthiglich angeſucht, und gebetten, 
daß wir Ihnen hierinnen mit unſer genädigften Hilf und 
Einſchung zu erfcheinen, und Ihnen genädiglich zu vergon: 
nen und zuezugeben geruehten „ daß - Sp nun hinfüro neben 
ainem Richter und acht Rathsperſonen aus gemainer Bur: 
gerfchaft nod) ‘zwölf Perfonen, ‚oder genannten fürnemen 
‚und erwöhlen,, und diefelbigen in zeit dır Noth zu. Verrich— 
tung der Gerichts und andern fürfallenden Rathehandlungen 
zu den geordneten Raths Taͤgen, und fonjten der Nothdurft 
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nad) gebrauchen möchten; - Wann wir nun aus ben Erkun⸗ 
digungen, und Beridhten, fo mie auf dig deren von Welß 
unterthänig Anſuchen und Bitten empfangen, 'befunden, daß 
folch - deren von Welß untershänig Anſuchen und Begehren 
nit allein zu Befürderung der Gerichts und anderer fürfals 
lenden Sachen dienftlih, fonder auch ain hohe große Noths 
durft fein, daß auch foldhe Ordnung bei etlichen anderen 
Städten. unfers Fürftentyums Dfterreich ob der Enns ges 
halten werde, haben wir genäbdiglich angefehen, und erwögen 
angeregter von Welß unterthänig diemütbhia Bitte, auch daß 
Sn gımaine Stadt und Burgerfchaft dafelbft jederzeit gegen 
uns aller Unterthänigfeit und Gehorfame gebraudjt, und bes 
flieffen; Und demnady mit wohlbedahtem Muet, guetem zeitz 
tigen Rath, und rechten Willen die nachfolgende Ordnung 
hinführo in Wöhlung eines Stadtrichters, Rathsperſonen 
und der genannten bei gemainer Stadt zu halten. fürgenos 
men; Thuen auch ſolches als regierender Herr und’ Landes 
fürft aus Küniglicdyer und Landsfürfilicher Macht hiemit 
wiffentlid) und in Craft ditz Briefs, und mainen, orbnen, 
fezen, und wellen, daß unfer, obgenannte unfer Gemaine 
Burgerfchaft unfer Stadt. Welß nun. hinführo ‚auf: unfer, 
unferer Erben und Nachkommen Wohlgefallem, und Widers 
suffen in Ermöhlung eines Richters, : Nathsperfonen ‚: and 
ber genannten nachfolgende Maß und Ordnung haltın, und 
ſich derſelbigen freuen und gebrauchen follen; Nemblichen 
foll bei unfer Stadt Welß nun hinführo. alle Jahr jährlich 
ein Richter und dann allwegen über zwei Jahr, wie bei ges 
mainer Stadt von Alter ber der. Gebrauch geweit acht 
Ratheperfonen und noch dazue zwölf Perfonen aus der Ge— 
main. zuegenannten fürgenommen ‚und erkieft werden, und-fo 
im andern Jahr die Richter, Raths und der genamten Wahl 
zufammen-tommen, follen allıwegen am Sankt Thomas Tag 
des Zwölfbothen, wann ain ganze Gemain in genugfamcr 
Anzahl auf dem Rathhauf befannble ift, und der. Richter ſamt 
den acht Ratheperfonen dem Gebrauch nach ihre Aemter aufs 
gejagt, daß der geweſen Richter und tie acht Rathsperfonen 
von den genannten, und einer Gemain in ain befonder Ges 
mad) abtretten,. und bie gewejen Rathsperſonen aus den 
zwölfen, fo die vergangene zwei Jahr genannt geweſen, vier 
Perfonen alıwegen, ain jede Perfon fonderlic, mit einer freyen 
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Stimm und Wahl zu kuͤnftigen Rathsperſonen erkieſen, glei⸗ 
cher maſſen ‚die genannten, und ain Gemain auf des gewe⸗ 
jenem Richters Umfrag aus den acht geweſnen Rathsperfonen, 
auch ihr vier, darunter der erſt fuͤr den Eltiſten, wie bisher 
beſchehen, gehalten ſoll werden, alwegen ainen jeden in Sons 
derheit mit einer gemainen freyen Stimm, und Wahl bin: 
wider in: Rath. firnemen, und wählen, und-alfo die Anzahl 
der acht) Ratheperfonen erfühlt werden, fo num mit folder 
Rathswahlbeederſeitig beichlojfen, und ain gemainen Rath, 
dergleichen ein Rath ainer Gemain foldy neuerwaͤhlte Ratbe- 
perſonen anzaigt, und benennt haben, ſollen alsdann aus 
einen Gemain etlich ehrbar, verfiändig und ‚tanglich Pers 
fonen: zu des Richters Wahl -in ein beſonder Gemach nik 
‚ordnet, und ihnen aufgelegt ‚werden, die Stimmen von einer 
ganzen beſamleten Gemain (doch auffır des vorgewefenen 
Richters,‚ und der neuerwaͤhlten acht Ratheperionen) allıves 
gen von zweyen Au zweyen Perfonen fonderlich in Gehaim 
aufsunehmen‘, und auf welchem diefelben gern, einem jeden 
treulichyen>zuefchreiben, und welcher alfdann, fo die Stimmen 
gar aufgenommen ſein, es ſey der vorgeweſene Richter, oder 
‚aber. einer aus den neuerwaͤhlten acht Rathsperfonen oder 
ſonſt einer aus. gemainer Burgerfchaft die meitten oder meh⸗ 
teven Stimmen hat, der foll auf £ünftig Jahr gemainer 
Stadt Richter und Sergeer feyn, auch und als Herrn umb 
Landsfürften um Beſtaͤttigung, wie von: Alter herkommen 
iſt ‚prefentiret. werden, gleicher geſtalt ſoll es auch in dem 
Jahr, darinnen allein ain Richter und kain Rath, noch ger 
nannten: «rwöhlt : werden, mit Erwoͤhlung eines Richters 
gihaften ‚werden; warn ‘und, welches «mal ſich auch begebe, 
daß ein vorgemefener Richter abgeſetzt, und ainer aus den 
acht Ratheperionen zu Richter erkieſen wurde, fo foll alſdann 
derſelb abgelezte. Richter, doch, wover nitſonder Urſachen 
vorhanden ſein, an des andern neuerwaͤhlten Richter ſtatt, 
zu Erfuͤllung der acht Rathsperſohnen plaz feinen Rathsſtand 
haben, verrer ſoll ein Stadtrichter, ſammt denen vom Rath 
zu zweyen Jahren nach beſchener Raths und Richters Wahl 
die zwölf genannten, aus denen, fo zuvor im Rath, und 
genannte geweſen, auch aus ainer Gemain, welche Sy dann 
am beſten Tauglich iſt, und geſchicktiſten anſehen wurd, al⸗ 
‚bey ein jede Perſon mit einer, gemainen freyen Wahl, wie 
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obſteht, zu ihnen erkieſen, und fürnehmen,. doch daß im ſolcher 
Wahlalwegen unten Ten vorgeweſenen genannten etlich, und 
auf.das wenigiſt ihr vier abgewechſelt, und ander "tauglich 
Perfonen an ihrer ftatt- aus ainer gemain verordnet. werden; 
damib:aber, folch obbegriffen Richter, Raths, und der ger 
nannten gemainen Wahl mit deft merer gueter Vorbetrachs 
tung, Fleiß und Ernſtageſchehe, ſo ſoll "einem: jeden bei feinen 
Pflichten, damit ee unf alfrihren, regierenden Herrn, und 
Landsfürften, auch gemainer Stadt verwandt aufgelegt fein, 
daß in folcher Wahl £einer, weder Freundſchaft, Feindſchaft, 
Gunſt, Gab, noch keinen: Genueß, Vortheil, noch Behelf, 
und nichts anders alf gemainer Stadt Nuzen, und frumen, 
Unfehen, und: bedenken; Wie dann ein jeder ſolches gegen 
Gott mit guetem Gewiſſen verantworten wolle, ‚und fo nun 
die Mahl obbefchriebener: maffen ‚verrichtet iſt, alſdann foll 
derielb erwahle Richter und’die acht Rathsperionen, ‚Inhalt 
gemafner Stadt Welß, Statuten und. Ordnungen die Admis 
niftration, wie von Alter‘ herfomen iſt, und ein jeder Richter 
beſonder jährlich, fo er unf:arf' Herrn und Landsfurſten obs 
berührter maffen um Beſtaͤttung preſentirt wurdet, deögleis 
chen auch / der Rätsperfonen uns ſammentlich ſchweren müffen, 
verrichten, darzue ihnen dann die zwoͤlf genannten, fo. oft 
fie erfordert und berueft werden; Treulichen helfen, beiftänz 
dig und gehorfam fein, auchderhalben gebuͤrliche Glib, und 
Pflicht Thuen follen, alles Treulichrund ungeferde, Und ges 
bieten. darauf allen ‘und jedem: unfern Untetthanen und ges 
treuen, geijilichen und. weltlichen und in Sonderheit je;igen, 
und künftigen unſern Landshaubtleuthen, Vizdomben, und 
andern 'unfern Amtleuthen, was würden, Stand oder wefen 
die fein, ernftlich und veftiglich mit difem Brief, und wellen, 
daß Ey angereat unfern Richter, Rath und Gemain unfer 
Stadt Welß bei diefer Zuelaſſing, Bewilligung, Sasung 
und Ordnung auf unfer, und :unfer Erben und Nachkommen 
mwohlaefallen, und bis auf unſer Widerrufen 'berueblich "bleis 
ben laffen, Sy hiewider mit dringen, noch befihmweren, noch 
des jemands andern’ zu Thuen geitatten, in fain Weiß, alf 
Lieb einem ieden fein unfer fchwere Ungnad und Strafe zu 
vermeiden; Mit Urkund diß Brieſs bifigie mit unſerm kuͤ— 
niglichen anhangenden Inſigl, den geben iſt, in unſer Stadt 
Wien den vierzehenden Tag des Monats Oktoberis, nach 
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Chriſti unfers ‚lieben Herrn Beburbe funfzehenhundert und 
im achtundoierzigiften, unferer Reiche des Römischen im achte 
zehenden und yet andern aller im ER Leite gehen * 
a Mandatum domini 
Ferdinand , Regis — * 


Wir Marimilicn der ander von Gottes num 
meölter. Römifcyer Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 
in Germanien , zu Hungern, Beheim, Dalmatien, Groatien 
und Sclavonien p. Kinig Herzog zu Deſterreich p.p 

Bekennen offentlich mit dieſem Brief, und Thuen kundt ‚als 
Iermäniglich,. Als ung verrufter ‚Zeit. unfeen gefreuen Lieben 
N. Richter, Rath und Gemain unferer Stadt Welß unſers 
Erzherzogthums Oſterreich ob der Ennf-gelegen, diemüctig 
iſt angelangt, und gebetten, Nachdem die Stadt: einer ziemb⸗ 
lichen groſſen Mannfd,aft, und daher einem Richter allein 
zu regieren, und die Nothdurft allein zu handlen beſchwerlich 
fei, daß wir Ihnen auch neben einen Richter, zu Handlung 
der Bürgerlichen - Sachen einen Burgermeifter andern uns 
fern zweien Städten des Lande ob der Enns, als Linz und 
Steyr gleihmäfjig gnaͤdigſt zuelaffen, und ermelte Stadt 
Welß dahin allergnädigft befreyen wollen, damit Sie jaͤhrlich 
zu Regierung. der Stadt ‚einen Burgermeilter durd) ordent⸗ 
liche Wahl erkiefen mörkten, darein mir dann mit Gnaden 
bewilligt. So haben uns ‚demnach ermelte Burgermeifter, 
Richter zu Welß verner diemüthigift gebetten, -Shnen um 
ſolch unfere Bewilligung, Gnad und Freyheit, ſich deren 
kuͤnftig zu freuen, zu rinnern, und zu behelfen haben, un⸗ 
ſeren kaiſerlichen Sqhub, und Urkund genaͤdiglich mitzuthei⸗ 
len, dieſelb auch zu beſtaͤtten, und zu Confirmiren, deſ wir 
ihnen nit weigern mollen, und Thuen ſolches hiemit wiflents 
lich, und in Graft diß Briefs, alſo daß ermelte unfer Stadt 
Welß nun fürthin zugleich wie die andern unſere zwo Städt 
unfers Erzherzogthums Oſterreich ob der Enns, alf Linz und 
Steyr, neben einen Stadtrichter auch einen Burgermeiiter 
haben, und fich deſſelben freuen, nüzen, und gebrauchen mös 
gen, doch foll ed mit jährlicher Ermähtung und Beſtaͤttung, 
auch ber jurisdiktion deffelben Burgermeiſters den andern 
unfern Städten obgemelt gleichmäfiig gehalten werden, und 
gepieten darauf unſerer nieder oͤſterreichiſchen Regierung und 
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‚Sammer, deßgleichen jezigen, und jeden: Eünftigen Lande: 
hauptmann, alf unfern nechſt nachgeſezten Landsfuͤrſtlichen 
SObrigkeiten ernſtlich und veſtiglich mit dieſem Brief, und 
wollen, daß Sie ermelte N. Burgermeiſter, Richter und 
Rath unſerer Stadt Welß bei obſteender unſerer genaͤdigſten 
Bewilligung, Befreyung, und diſer genaͤdigſten Beſtaͤttigung 
eines Burgermeiſters, und der jaͤhrlichen Erwaͤhlung deſſelben 
xuehig und ungeirrt bleiben laſſen, dabei handhaben, und 
darwider zu Thuen, niemandt geſtatten, noch deß ſelbſt nicht 
Thuen in: kain Weiß; Das mainen wir genaͤdiglich und 
ernftlih, mit Urfund diß Briefs befiglt mit unferm anhan⸗ 
genden: Snfigl, ıder geben. ift, in unfer Stadt Wienn. den 
zehenden Tag des Monats Februarij, nach Ghrifti unſers 
kteben : Deren: Gebuxde fünfzehenbundert, und im. neununde 
ſechzigiſten, unferer Reiche des Roͤmiſchen im ſiebenden, des 
HDungeriſchen im ſechſten, und. des Boͤhmiſchen im ainunde 
— Jahr. — 2 — 

m A andatum Sacae: Gaerae 
| ‚ Marimilion 7 “ Majestatis proprium. 


, Bir, Wilhelm und Albrecht Vettern, von Gottes Ge⸗ 
—* Herzogen ze Defterreich, ze Steyer, ze Kaͤrndten, 
und; ze Brain, Graven ze Zyrol«p. Bekennen und Zhuen 
kundt mit dem Brief, daß uns die ehrbaren, unfer lieben 
getreuen, unſer Burg gemainiglich zu. Weiß. angeruffet, und 
diemüthiglich habent gebetten, ‚daß. wir Ihn von. unfern 
Gnaden geruehten, zu verneuen, und ze beftätten, alle ihre 
Brief und ‚Dantveften, die fie von Meiland den durchleuch— 
tigen. und "hoshgebohrnen Fürfteen, Künig Fridriden von 
Rom, Herzog Rudolfen, und Herzog Albrechten, unfern Vete 
tern, und Vatern feligen, und andern unfern Borbern loͤb⸗ 
licher Gedaͤchtnuß, uͤber alle ihre Rechte, Freyheit, Gnad 
und guet Gewonheit habent; Nun haben. wir genaͤdiglich bes 
dacht, und angefehen, ihr. Dienftbarkeit, und fleiffige Bitte, 
und haben Ihn, und allen: ihren Erben, und Nachkommen 
durch Krumen, und Aufnehmens Willen derjelben unfer Stadt 
und, aller unfer Unterihanen reicher unb armer daſelbs von 
neuen Dingen verneut und beftätt ; Verneuen und ıbeftätten 
Shnen auch von fürfiliger Macht wiſſentlich mit dem Brief 
all: und jedlich ihr, obgenannt, Briefe, und Handveſten, die 
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Ihn von“ weilandt den genannten unſtern Vordern ſeeligen 
gegeben find, und mainen und wellen, daß die gar und genz⸗ 
lich mit allen. den Punften und. Artikeln, die-darinnen find 
brgrifen nu, und hienach bei. allen ihren Kräften bleiben, 
und war und. ftät werden gehalten, und daß benfelben: uns 
fern. Burgern zu Welß darwider an denfelben ihren Rechten, 
Freyheiten, Gnaden, "und gueten Gewonheiten niemand: Eain 
Irrung, Dindernus, noch befhmwerung Thue in Eaine Weeg. 
Davon gepieten wir veſtiglich unfern lieben getreuen, “allen 
unfern Hauptleuthen, ‚Herren, Rittern und Knechten, Pfle⸗ 
gern, Burggraven, Richtern, Mautnern, :Zollnern, und allen 
unſern Amtleuthen, und Unterthanen, geiftlichen, "und wilt⸗ 
lihen, Edlen, und unedlen, gegehwüertigen, und. £ünftigen, 
den bdiefer unfer Brief. wird gezaigt, und wellen: ernſtlichen, 
daß Sie die vorgenannten unfer Burger zu: Welß. bei diſer 
anfer Beſtaͤttung ewiglich on alle Irrung genzlich laſſen 
bleiben, und Ihn an ihren obgenannten Rechten, Freyheiten, 
Gnaden, gueten Gewohnheiten, Briefen und Handveſten kain 
Unvall noch Laidigung Thuen, noch andern jemand geftätten 
zu Thuen, in kain Waiß, ſonder Sy dabei veſtiglich halten, 
und ſchirmen von unſern wegen, welche aber. darwider thet⸗ 
ten, die wiſſen ſchwerlich wider unſer Huld und Gnad haben 
gethan, und deß zu Urkund geben. wir Ihn dieſen Brief ver 
figlier mit unfern Injigeln, der ‘geben iſt zei Wien am 
Mittichen vor St: Michaels Tag nach Chriſti Geburde drei⸗ 
Ehenhundert Jahr darnach in dem Secheundneuntigiſten 

ahre 

a Dominus Dur in 
5 a at Conſilium. 


Wir r Ktbreiht von Gottes Benaden Heereg. ze Ofterreiih, 
48 Star, ze: Karndten und ze Graini, Grave zu Tyrol p. 
Bekennen um Thuen kundt offentlich mit’ dem Brief, das 
ang die Ehrbaren unfer lieben getreuen, unfee Burger ge 
mainiglich zu Wilß angerueft, und diemüthiglich haben ge— 
petten, daß wir Ihn von unfern Gnaden geruchten zu ver: 
neun, und zu befiätten. all ihr Brief und Handveſten, die 
Sie von Meilandt: den - durchleuchtigen und hochgebatrnen 
Fürften, König Fridrichen von Rom, Herzog Rudolfen, Her: 
zog Albrechten, Herzog Leupolden, Herzog Wilhelmen, und 
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Herzog Albrechten, unſern Ehnen, Vettern und Vatern ſeel., 
und andern. unſern Vordern loͤblicher Gedachtnuß lıber,-alte 
ihre Recht, Freyheit, Gnad und guet gewonheit habent, Nu 
haben wir genaͤdiglich bedacht, und angeſehen ihr Dienſtbar⸗ 
keit und vleiſſig bitte, und haben Ihn, und allen ihren Erben 
und Nachkommen durch frumen und Aufnehmens Willen 
derſelben unfer Stadt, und ‚aller nnfer Unterthanen, reicher, 
und armer daſelbs, von neuen Dingen verneuet, und beftäts 
tet, Berneuen, und Bejiätten Ihn auch von fürftlicher 
Macht wiſſentlich mit dem Brief all und jeglichen ihr obs 
‚genannten; Brief; und Handveſten, die Ihn von -Weilandt 
den ebgenannten unfern Vordern feeligen gegeben find, Und 
mainen, und wellen, daß die gar und gänzlich mit allen 
Punkten und Artikeln, die darin: ſind begriffen, nu, und 
bienach bei allen ihren Kräften: bkeiben „ und war und jtätt 
werden gehalten, und daß denfelben unſern Burgern zu 
Welß, dawider an -denfelben- ihren Rechten, Frenheiten, 
Snaden und gueten Gewohnheiten. Niemant kain Irrung, 
Hindernuß, noch Beſchwerung Zhu, in fain Weeg; Davon 
gebiethen: wir veſtiglich unjern ‚lieben -getreuen N, alien uns 
fern Hauptleuthen, Herrn, Rittern und Knechten, Pflegern, 
Burggraven, Richtern, Mauttnern, Zollern, und all unſern 
Amptleuthen und AUnterthanen, Geiſtlichen und weltlichen, 
Edlen und unedlen, gegenwuͤrtigen und kuͤnftigen, den diſer 
unſer Brief wurd gezaigt, und wellen ernſtlich, daß ſie die 
vorgenannte unſer Burger zu Welß bei dieſer unſer Beftäts 
tung ewiglich on alle Irrung gaͤnzlich laſſen bleiben, und 
Ihn an ihren obgenannten Rechten, Freyheiten, Gnaden, 
aueten Gewohnhtiten, Briefen und Handveſten kain unvall, 
nod) Raidigung Thuen, noch andern jemand geflatten zu 
Zhuen in fain Weiß, mit Urkund dits Brief, geben zu 
Wien am GSamitag nad) unſer Frauen Zag Affumptionis, 
nach Chriſti Geburde vierzehenhundert Zahr, und darnach 
in dem ainundzwainzigiften Jahre. 
Dominus Dur in 
Conſilium. 


Privilegien Beſtaͤtigung Koͤnigs Ladislavs von Hun— 
garn und Boͤhmen fuͤr die Stadt Wels. d. d. Wien den 
23. Juny 1457. 


- 
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Herzog Albrechts von Oeſterreich Privilegien Beſtaͤ⸗ 
tigung für die Stadt Wels, dd. Linz 20. Dezbr. 1458. 


Kaifer Friedrich IV. Privilegien Gonfirmation für die 
Stadt Wels, dd Neuftadt 12. Novembr. 1 1464. 


Ä Des Röm, Königs Marimilian 1. Privilegien Beftä- 
tigung für die Stadt Wels. d. d. Wien den 6. Dezb. 
1493. 


Herzogs Ferdinand von Oeſterreich ——— Con fir⸗ 
mation fuͤr die Stadt Wels. d. d. Wels 9. Septb. 1521. 


Kaiſers Marimilians 1. Privilegien Beftätigung für 
die Stadt Wels. 4: d. Wien den 14. Dezbr. 1564. 


Mit Urkund diß Briefs beſiglt mit unſerm kaiſerlichen 
anhangenden Inſigl. Geben in unſer Stadt Wien den Sie 
'benundzwainzigifien Zag des Monats Marty, nach Chrifti 
unfers Lieben Herren und Seeligmachers Geburde fuͤnfzehen⸗ 
hundert, und im zweiundachtzigiſten unſer Reiche des Roͤ⸗ 
miſchen im Siebenden, des Hungeriſchen im Zehenden, und 


des Boͤheimiſchen auch im Siebenden Jahre. 
Ad Mandatum Sacrae 


m 
” Rudolf > | Caesae Majestatis proprinm. 
| SpP. Unverzagt, 


(Diefe Rubrik über die he dei — Städteweiens 
wird fortgeſetzt.) 


xir. 


Hohenſchwangau— 


(Fortſetzung des nn. in dert hifterifhen Tafhehbirgeen anf 1835 und 
1836, ven Eduard Dul er 


Sn eaitpott, er 


8 Baterland, heitiges ahnt. 
Drei böſe Gefellen fireden 
Nach dir die plumpen Fäufte aus 
Sie fangen dich mit’ Schreden, : 
Sie hätfcheln dich mit Graus 
O möge Gott dich deden, 
Mit feiner jtarfen Hand! . 


D Vaterland, heifiges Vaterland ! 
Die drei mit dicken Köpfen 
Auf windſchnellen Roſſen ritten fie gut, 
Mie flogen de8 Mähren Zöpfe, 
Zuſammengeklebt von diem Wut, 
Wie flogen des Ungars Schoöpfe, 
Der Normann ſchürzt fein Gewand! ! 


D Vaterland, heilige Vaterland! - 
Es würfeln die drei. Gefelten, 
Mer dich zu eigen haben font, 
Wie auf den Bärenfellen 
Der bleierne Würfel ront ! 

Sie wollen dir Neke flellen, 
Eier ſchlingen das eiferne Band, 





\ 


O Raterland, heilige Vaterland ! 
Haft zwar zu Herrn oft Schwache, 
Doh Männer mehr, denn Achren das Feld, — 
Lag lang’ die Ehr? in Brache, 
Wird Greis und Kind ein Held, — 
Auf! deurfches Volk erwache 
Und halt den Spielern Stand, 


D Vaterland, heilige Vaterland ! 

Schau auf, dort an der Dyle,“) 

Wie fih ein Mann drein mengt, 

Und mitten inr freien Spiele W 7. 
‚Der Spieler Ring zerfprengt 
Wohl mancher ringt ſich bier Schwielen, 

Sich loszuringen aus deuticher Hand, 


; 4 2* > Br * 

D Vaterland, heiliges Vaterland ! 
Schau auf, das find die Normannen, 
Und hinterher jagt ein Jäger den Trieb . 
Er hat die Gäfte zu bannen, 
Er thut's mit Schwerterhieb, 
Schau’ auf: ed flieh'n die Normannen, 
Kein einz'ger hält ihm Stand, 


O Vaterland, heiliges Vaterland! 
Sie möchten, du folteit dich drehen | 
Nach fremder Röile buſchigem Schranz, 
Doch ſoll'n ſie dich laſſen ſtehen 
Für ewige Aalen als gan z. — 
Du fühlit in Todes vochen 
Grad’ recht des Lebens Pfand! 


D Vaterland, heiliges Vaterland ! 
Und willſt du den Sieger nennen 
Der deiner Ganzheit ſiegreich pfing ? 
Viel Namen find’s, die ihn nennen 


—— mu — —— 


) (Herzog Luitpold, — atodenuſche —D des Freiherrn von 
Hormanr, 1831.) 
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Bis auf den heut' gen Tag. — 
Luitpold,derAhn —J 
Dein Hort, o Baterland! 


Heinrich der Löwe. "(1155 — 1156.) 


Das ift ein Tag der Wonne, 
Den merke, Ron, dir gut, 
Nie ftolzer jank die Sonne: 
Hinab in blaue Fluth. — 
Du haſt's für möglich nie geglaubt, — 
Schau, Welſchland, wie auf — Haupt 
Die Kaiſerkrone ruht! 


Jetzt beuge dein Genicke, 

Rom, unter'n deutſchen Fuß 

Sanct Peters Baſilike *. 

Hall'te von denneenden 5 Muße-. 
Weltherrſcher Legt euch ſchlafen, 

Zräumet von der Herrfchaft, — Sclaven, — 
Wachen bringt euch u 1% 
So ftil auf allen Wegen!- . 

3a, das iſt Roma's Nacht. 

Kein Picken von Herzſchlägen, 

Nicht Aug', nicht Sorge wacht. — 

Der Rothbart löſt die gold'ne Kron’ — 

Kurz trägt er fie, fie drückt Ihn m. 

Kom Haupt fi ſtill u. at) | 


Er ſchlummert auf ee Kiſſen ing; 
Da überfonmmt’s ihn ſanft, 

Als hätt’ er ſüßen welfchen Wein ı 
Genippt vom. Kelchesranft. 

Er träumt von Deutſchlands Ehren, — 
O könnteft ewig währen . 

Du Traum, fo ſtolz und fanft ! 
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Wer ſtört des Kaiſers Rue? — 

Wach' auf, o Kaiſet, ſicht! 

„Schläfſt ſonſt in blut'ger Truhe, 

Bevor's im Oſten wird licht.“ 

„„Wer weckt? Wer ruft?““ Mord, Meuterel, 
Doch deine Deutſchen find ſtark und freu; 
Wohlfeil zahl? Eidbruch nicht .n. 


Da fpringt er auf vom Bette, 

Der Rothbart faßt fein Schwert, 
Indeß ſchon um die Wette 

Merrath mit Treu verkehrt, 

Die welche Saat geht blutig auf, — 
Zu Hauf? gefnäult, gewürgt zu Hauf, 
Bunt über Naht beſchert! j 


Hier wälzt fi, — da ein Stoden, ; 
Und drum ein rother Bad, rn 
Mie rufen ale Gloden 

Die fhläfrigen Röner wach! — 

„Mein Roß! — So will ich euch lenken, 

Und müßt' ich den Rothbart mir kränken 

Bis an die Lipp' im warnten Bach,.“ 


Der Rothbart hie und dorten, 

und mitten ſtets in der Schlacht! 

Das iſt ein fleißig Morden, — 
Handwerk der Mitternacht! — 

„„Wie ſich's auf welſchen Raden ruht! 
Der welſche Dolch der trifft doch gut 
Hin durch die Kaiſerpracht!““ 


„„Wo habt ihr eure Panzer? 
Deutſche ſchlaft ihr nicht drein? 

Biſt, Kaiſer, noch ein ganzer? 

Wirſt bald ganz Leöiche ſein!““ — 
Da ficht er, hoch zu Roſſe; — 

Das Thier von manchem Stoße 

Stürzt, — „„Auf den Kaiſer ein!““ 


„Hätt' id) 'nen Schild und Wehre, 
Dann macht' mein Schwert mich frei!“ — — 
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„„Dein Schwert — iſt deut ſiche Ehre, 
Dein Schild — iſt deut ſche Treu.“— 
Wer rufts? Wer ‚drängt zurüd den Tod? 
Ein deutiches Herz! Ia, das that noth. — 
Schild — Leib, — 's iſt einerlei. 


Das thaten ihrer Zwele, 

Fragten nicht lange nach, 
Heinrich, genannt der Leue. 
Otto von Wittelsbach. 

Der zweite trägt die Ehre 

Voran als Fahn? den Heere 

Den Kaiſer trägt der Leu gemach. 


Und trägt ihn, fiher vor unten, 
Als fein liebes Weib, 

Go viel aud) Welſch' unflunden 
Dedt ihn mit feinem Leib. — 

Der KRaifer und der Leue! 

Die Herrichaft und die Treue! — 

Du deutjche Treu’, auf ewig — bleih! 


Wie erihn abgeladen 

An einem fihhern Ort, 

Geht er ſich frifch zu baden - 

In Ruhm, kfampfdurftig fort, 

Er treibt die Welichen zu Paaren, 
Er faßt den Sieg an den Haaren, 
Schleppt ihn in Kaiſers Hort. 


Er und der Wittelöbadher 
Verſteh'n beid’ eine Kunft, 

Treiben fie niht zum Shader 

Und nicht um Fürftengunft. 

Schaut, wie nit beiden Händen 

Sie deutiche Hiebe fpenden 

In rechter Herzensbrunft. 1 


Die Tiber hat ’ne Brücke, 
Darunter ftodt der Stren, 
Darauf zerbricht in Stücke 
Dein Trog du ſtolzes Rom ! 
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&o wird dir zugemeſſen, 
Daß du des Schwurd vergeilen, 
Den du gethan im Domus 


Und als das Werk vollendet, 

Da tragen frifch die Zwei, 

Zum Kaifer, — die fie — — 
Das Banner und die Treu, — 

Die Zahn? mit Siegeskunden, — 
Der Leu den Kopf von Wunden, 
Das Antlig froh, herbei. 


Ihm war's zu Muth vol Wennen,, - .,, 
Den Kaiſer Leid geſchah, 

Da er aus offnem Bronnen 

Das lautre Kiefeln fah. 

Er trodnet an der Quelle 25 
Dem Leu’n das Blut, das heller — 

„Du warft zur guten Stund’ mir nah.’ .. 


Der Löwe drauf fopfihüttelud, 

„Das ift ja nichts ale Sana n 

Und lacht, den Panzer rüttelnd; 

„Es war mir gar zu heiß! , r 
Noch brennt mir's in den Gelenken. — 
Der Kaiſer: „Ich wil dirs — 
Der Löwe drauf: „Ich weiß!" 





I. 
Bor Regensburg ift über Naht 
Noch eine Stadt gewacfen, 


Wer hat den Keim doch eingebracht, 
Die Schwaben vderdie Sadhien! 


Die hat der Kothbart aufgebaut- 
Ganz von fchneeweißem Linnen 
Ein Adler flattert drüber, ſchaut 
Stolz auf die bunten Ziimens 
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Da find die Fürften am?’ hinaus, 
Den Kaifer frei entgegen, — 

Auf jeden Zelt ein frifcher Strauß, 
Blumen auf allen Wegen! 


Was fhafft der Kaifer wohl im deld, 
Als wollt' er Oſtern halten? 

Es prunkt wie eine Pfalz ſein Zelt, 
Mit Zierrath, mannigfalten, ae: 


Die Beften an vom deutfchen Land, ! > ' 
Geſchmückt mit beiten Waffen, 
AU wie ein Brähtigamsgavand, — 

Was haben fie zu fhaffen? u m 


Und wie fie al fih dicht geſchaart, 
Ein fürjtlich edler Haufen; — 
&o ſchimmiert he der rothe Bart 
Des kaiſerlichen Stauffen! 


Und tritt der Leu den Kaiſer an, 

Und gibt ihm fieden Fahnen. — 2 
„Hier Lehenshaupt, — die Spigen dran 
Sind Rechte meiner Ahnen 4 


Der Kaifer ernft und ſinnend blidt, 

Er wiegt des Stolzen Worte 

Dann freundlidy er dem Melfen nidt, 
Winft ihm zur Zefteöpferte, ze 


„Rimm, du mein Schild, o Welfenfohn, 
Des Bayerlandes Schilde - 
Der Löwe ſchützt des Kaiſers Thron: 

Und trogt den Feind, der wilde,‘ 


„Ich dachte dein! Ich, denke dein! 

Ich hab’ ein gut Gedächtniß!“ — | 
Der Welf halblaut; „Lämg ſt ift es. mei n, t 
Es ijt mein gut Vermächtniß.“ 


Jafomirgott daneben ftand 

Und faßt' in's Aug? den Keden, 

Der Kaifer ſprach; „Ich braud) ’ne Hand, 
Das Herz Deutichlands zu deuten,‘ 
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„Ihr Fürſten, nicht um Länderneid, 
Meßt euch mit fcheelen Biden: 
Gleich edel feid ihr ale beid. 
Gleich brav in allen Stücken.“ 


Er winkt dem Leu’n, der lächelt ſtill, 

Und reicht dent Feind zwei. Fahnen ; = 
„Zafomirgott, nehmt, — weil ich will — 
Berzeih’n mir's meine Ahnen! — 


„Eingutes Theilvom Nayerland, 
Dasfhöne Defterreide, 

Die MartvolfMartf, von Leib ve Han, 
Die ich euch willig reiche.’ x 


„Ich bin noch rei und werde ftark 
Wiu's Gott, dur eigne Ehren, 
Daß ich wohl kann ein Stüdlein Mark 
Berfchenken nnd entbehren.“ 


Dem Kaiſer ward das Hery gar ſchwer 
Vom Uebermuth des Kühnen, — 
Safonirgott, nun tretet ber, 

Als Fürſt font Ihr mir dienen.’ 


„So nehmt von mir als Herzogt hum, 
Tas er als — Mark gegeben, 

Und hütet drinnen Deutſchlands Ruhm, 
Selbfiherrlic, mir zuneben! 


Der Wolfe beißt die Lippen ein 

Und fchweigt im Trotz und denket: 
„Mehr nenn? ih einft durch Siege: mein, 
Als was dem ward geſchentet!“ 


„Ich hab’ die Kraft, ic hab’ den Muth, 
Ich will nicht bleiben ſtehen. — 

Sie ſohen mich, bei Chriſti Blut’ 

Roh fühlen, beimir flehen!“ 


„UL 


45 Wirk ar 


Das ift der Melf, der ftarke, 


Der Kön’ge hebt und hält, 1. Au an, r 


Er ſchwimmt nah Dänemarke,.»; 

Im Harniſch durch den Belt. 4047 
„Ein Heer riß did vom Thron herab, 
Rimm aus des Einen Bänden, Hr In nm 
Sueno, den gofdnen .. 1. ev 
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Die Slaven mũſſenꝰs — * — 


?3 iſt eine cigne Gnad; 

Es jagt die blut'gen Heide; 

Der elf al in ein Bad; | 

Er wirft fie in den Schweriner Su, 
Drin thun die tiefen Wunden _ 
Wohl keinem von Alten mehr meh, 


Wer ftiht mir fharfen Spaten 

Zief in die Erd’ hinein ? 

Mas will er mit den’ Saaten? 
Eon aufgehn Stein aus Stein?" 
Wo Schutt und Moor und Heide fag 
Draus fol fein Name wachſen, 
Wuchs bis auf den heut’gen Tag. 


So manıhe Sichel mähte, br. 
Hat ihn nicht abgeniaht; ERNST MI 
Er blüht noch durch drei Städte, 
Die feine Hand gefät. 

Lübed, der Hanfe goldne Hand, 


Sraunfhweig und du, o windin au 


Im fhönen Bayerland!, 


Im Rorden fegt mit Waffen, 8 

Er treu den Glauben ein, N, 
In Bayern hilft er Pfoten, . ee 
Statt Fügen, Priefter zu fein. 


Wohl mand ein Pfaff, den das wir," un 


Biegt in's Brevier ſich Ohren, 
Damit er's nicht vergißt. TEE BE 
Hermapr’s Tafchenbud 1837, 15 


—— 
er 
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Die ftörrifchen Lombarden 
Halten gar ſchlecht ihr Wort; 
- Geftupft mit Hellebarden 
Hat fie der Welf fofort; 
tit Sachfen und mit Bayern rien 
Der Welf in ihre MWänfte, 
Bis fie ihr Trotz verlich, 


Sie kamen ſtill zum Stauffen, * 
Mit Stricken um den Hals. 
Mailand ein Aſchenhaufen! 


Der Fleck beſtreut mit Sa! 1. ws 2* 


Der Welf, als er die Stätte ſah, 
Greift ſich an's Herz, ſtoljfreudig, 
Daß es durch ihn geſchah. “ 


* 
„Das iſt ein fürſtlich Leben,’ “ 
So denkt er froh bei ſich. 
„Rothbart, ich kann dich heben, 
Mas wärſt du ohne mich? : Be Kr 
Die Raiferkrene wiegt gar ſchwer, 
Stolz blick ih auf fie nieder; , . 
Der Welf, der Welf gilt. u nl J 


4 — 
— — Em 


IV. 
Der Welfenſohn mit frohem Muth. »., 
eg über blaue Mierresfuth, - 
Das Grab des Heren zu ſchauen. 
MWohlauf, Du wadres Welfenblut, 
Wohlauf, lab Dir nicht grauen, 


Als er dad Grab des Herrn verehrt, 

Trug er durch's heilꝰg⸗ Land ſein Schwert, 
Zum Schutze aller Schwachen. 
Den Namen Löwe ehrenwerth, 
Mil er auch hier vermdichen. Sr 


„ u. 
3 Yiıdz 


Er fam in reinen dichten Wuld, 
Ihn lockt Gebrüd, das, draus erſchallt; 
Da iſt ein Leu in Nöthen! 


7 0115 
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Da eilt der" Löwe alſobald, 
Des Löwen Feind zu rödten, 


Er finnt nicht fang, er ſäumt micht fang, '— 
Da ſieht er eine mächt'ge Schlang?, 

Die einen Qeu unmeunden, 

Er haut entzwei den lebend'gen Strang, 
Sat jchnell den Leu entbunden, 


„Nun bift du frei, du. fürftrich Shier;. 
Jetzt Waldesfünig, fänıpf? mit nuir, 
’nen Leu fichft in mir wieder "/ 

Der Leu jedoch wie ’n Hündfein ſchier 
Streckt ſich vor'm Welfen nieder, 


Der Welfe recht verwundert ſteht; 

Und wie er gar von dannen geht, 

Der Leu folgt ſeinen Schri ten; 

Läßt ſich nicht ſcheuchen früh von fpät 
Selbft unter Menſchen mitten, ; 


Und als der Welf zu, Schiffe fteigt, 

‚Der Leu fi) treu zur Eeit* ihm zeigt, 
Und ſpringt ihn nach zu Borde, 
Und mit Erflaunen ſieht's und ſchweigt 
Des Schiffyolks rohe, Hoden. . , um 


Ein frifcher Wind die Segel ſchweut, 7 


Auf‘ dert Verdecke uͤnber'm Zeli 
Ruhen die beiden Leuen. * — 
Schläft einer, der andre Wache Hält. 
In ritterlichen ⁊ Treuen, „ 


Und als fie find auf ker Bier, 
So fährt ein Sturm mit Macht einber, 
Das Schiff g’rad zu Vetderben, a 
„„Das Unglüd bringt der Löweé her; 
In's Meer! drin fen er fterben‘ EZ 


Eie ſchleudern, — ob der Herzog fire 
In's Meer den Löwen treu und mitd, 


Friſch eb’nen ſich die Wogen · TE 


u 
1. 
wäh 


hr 


Da kommt — 0° ſchaut das feftne. Bid —“ | 


Der Leu ſchwinmende gezogen,‘ 
18 — 


auf ,+ 
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Zu 
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Er ſchwimmt mit Macht, er. folgt den me 
Er will nicht bleiben von ihm fern, — un‘ 

Der Welf kann's nicht verhalten, 

Er weint und zeigt die Ehränen.gein, — * 
„Laßt doch den Treuen halten. et 


Das Schiffspolk ſteht's und. ihänt fi, (ehr. 

Nimmt auf den Löwen ans dem Meer 5:—r 

Der legt vorm elf ſich nieder, . 

Und trennt von min fih ninimermehr er 
Vom ſtarken Heinrich wieder, Be 





v. | 
Die Senne, die zu Mittog.anı Höhften ſtand, — > 
in wenigen Stunden fpäter erlifcht ihr Brand, 

Die Sonn’, die untergegangen, "komme wieder jurüd, — 
Wenn'“s einmal ſich gewendet, tehrt nimmernicht das 6 (üd, 


4 
4 


Dem Stauffenkaiſer fluchen im heil'gen Haus 

Die welſchen Prieſter und löſchen die Kerzen aus: < ' 

— ſoll fein Leben löſchen,“ (ſpricht ohne alten Hebl 
Der Papſt) — „der H Öle geb}, ich des Staufen. Seel 


und wie im Herbſt vom Baumg, fänt dürres Laub, , 
Fielen ihn ab die Sreunde und Treu ward Staub, 
Da rief er noch dem festen, dem ſtarken Welf', 
Daß er in feinen Köthen * teculich hei. 


Der zur als — hörte, trant fort und lacht 

Was ? iſt der ſtolze Staufte in Prieſterdacht 7 Ki 

Ja freilich, wenn ihm Einer noch helfen fan, , , ; 
Sch bin's, und — fü bien tom er ’nen freien Mann. 


„Das endlidy ijt die ‚Stunde, = fe thut mir weht, 

Wie ſchwach ift doch fein Scepter, fein Apfel ad, .wie hebt! 
Ich bin fo hoch aeſtiegen, daß mirꝰs behagt, — 

Zu ſchau'n in meiner Spoheit, \ wien Kaifer zagt. “ 


.} 
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Das war zu. Partenkirchen im Bayerland 

Daß alsbald vor dem Welfen der Stauffe fland, 
Es fam au mit dem Kaifer die Kaiferin, ' 

Und blickt', ungläubig hoffend, zum MWelfen' hin. 


„Du der mein Schild geweſen,“ (der Kaifer ſpricht), 
„Heinrich, in dieſen Nöthrn verlaß mich nicht! 

Hilf mir die Welſchen bänd'gen, — ih dent?’ es Di r, 
ann der dreifach Gekrönte hinfniet vor mir! ’ 


Darauf der MWelf, der Stolze?: „ſchon einmal. — 
Ihr: Welf, ih win's Dir denken, habt's nicht gedacht; 
Was gab't Ihr mir”; Dieß Bayern!” Mein war's, 
hr mir's geg ben? Erbe der Welfen von je.“ 


Und vor dem Welfen nieder in ſeinem Drang, 

Aufs Knie hin finkt der Kaifer, ſeht hetzensbang 

„Hilfſt Du mir nicht, Du Starter, —weichꝰ ic in son — 
Den Papſt, — muß id) verfühnen ; Stud) — zu 


Der Welfe freut fich ſchweigerd, vom: Stelze. fatt; 

Den. Raifer Enie?nd zu ſchauen an Bettlers Statt, ” 

Die Kaif’rin, weinend vor Schaam, von Schmerigroll ſprach's: 
„Steh? auf, Ver Him me deutet und Du einft diefes Tag’; ! 





i NL | 46 +4 


Der Sriedenpruf,ertönetz.. non co 
Das ift ein holder Klang! | 
Kaifer und Papft verſöhnet! " 
Heil, dab das Werk gelang! "9 
Biel taufend Stimmen'rufen ul, 
Die frohe Botſchaft aus, . F 
Auf breiten Domesſtufen — 
Venedig ſah's — —— ſich beide aus; ki 


Es geht won Mund — Munde, 

Hier heimlich und dort laut, 

Noch eine andre Runde; vi IR EP Be Ba TEE ET 
‚©: Welt, ob dir nicht graut? Tr 
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Es murren und es klagen 11 

Die Pfaffen über dich, 

Ind vor den Kaiſer tragen 

Sie ihren Groll, dermingut. ähm —*9 


Der Kaiſer denkt in Treue 
Wohl an.die Racht in Keun,, . 
Da ihn der ſtarke Leue,,.. — 
Trug durch, den Blutesſtronmn, 
Will ihm den Grol ausgleichen, 
Hält. noch die Acht -Amüd,.,ını D 94 ins 
Schickt ihm sein warnend Beiden sur 
Der Welfe lacht und trogetiauf ſtin Glück. 


Zu Erfurt ten die Sütfien En 
Kings um des Kaifer& ;Ihrom;., , „sin. 
Eie und die Printer dürften , -, 
Ka’ an des Welfen Hohn. ., anna 
Und manch cin Auge glübeky.u 4: aus 
Und mand ein Herze lacht, 

Wie endlich tödtlich prüheb: u, 

Der mn und trifft· den de —— un 


er echt, er fi jet, als” nieht — 
Hin vor 08 KRaifers ton?” J 

Die Kaiſerin erſieht er, — 

Er ſchweigt und trägt den Hohn, —- 

Sie füftert: „Gott ‚gedenttes 
Dirheut, vielſtolzer Mann.“ 

Er ſpricht: „Nicht um Geſchenktes 

Bitt' ich; ich wid, pad ich rrfechter ich er 


Der Kaifen fann?s — falten, MR 
Er reicht ihm no dh, Die Hand. 
„Und fen ich, Leu, Dich hHaſſenz .,;. 
Der treu für mich einft. Jam m 
O wär?’ ich da geſterben : sun, 
und⸗ſaͤh', Di benhenicht!. 

IB er hat Did) denn verdorben ? 
Wenn Deine Hoffahrt, ad, und — Untreu ) nicht!?“ — 


— — an) is. 


"Mm, f. im — F ang au er Cyklus des vorjährigen Tas 
ſchenbuches ©, 2405 — Heinrichs best öwen Sterbelager,— 


yrs 


ad 


vu. 
Der Wittelsbacher Erhöhung (1180). 


Zu Regensburg im Ppfalzhof der Kaiſer Friedrich ſtand, 
Um ihn die Herren und Grafen vom ganzen Bayerland 

Und fromme Seelenhirten, der Kirche treuer Hort, 

au rn — MEINE nad) Kaifer Friedrichs ort, 

Der aber tritt vor die @dten int Om * miojeſtat, 

Und par zum Wittelsbacher, der ſchlicht inmitten fleht: 
„Fürwahr! ein tdler Unblid ! --. Dec denr gebührt. die Kron?, 
„Der ftets als befker beſchirmt hat meinen ateen 


„Tritt du heraus ver allen, an deines Kaiſers ECeit?, 

Den Pag haft du dir treulich erkämpft in mahchem Streit; — 
Sieher! des Reiches Pfalzgraf! — Du warſt ftets meine Rechte, - 
Der Pla gebihrt dir wahrlidy mit deinen ganzen — 


„Du trugſt det Reiches Panner treu 4 der. Tiberſtadt; 

Und haft es dort in Ehren behütet vor Verrath, 

Ned bleibt mir unvergejlen, was du an der Etidy gethan. 
Ich blieb dein Schuldner, Otto!.von * Stunde an.“ 


„Die Schuld wid id) jegt — — . Das Lehn vom Bayerland 
Fiel heim, durch Heinrichs Achtung, der da wird Leu genannt, 
Deer Leu, der außer Weife treufos den Herrn verlieh, 

Er, den man aller Orten des Friedrichs Herzihild, hieß.“ 


„Nimm du jegt Vayernẽ Zähnlein, und nimm — das Land, 

Kein fhönres wüht ic) wahrlich zu legen in deine Hand! 

Es trägt an Kraft und Tugend der Bay’r den Kranz daven, 

Deß zeugt dein Thun am beiten! Du ſelbſt bift ——— 
der an ER 


= R r 
— — —— — — — 
—ñ N 4 nr 
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Re Yu, iſt aus Eduard Dullers frühe Wanatenfranli de 
Wittelsbader, r 
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„Der Preis bleibt ja vor allen im weiten deutſchen Land, 

Daß Bayern feine Fürſtenin eigner Heimathfand; — 

Zwar jeit geraumen Jahren gewaltfam wieder getrennt, 

Sei Fürft und Wolkvereinigt, von jegt an, bisdans 
| J End!“ — 


„Deß Worzugs mag ſich rühmen kein andres Land fürwahr, 
Dieß erbt den heil'gen Zauber, den Hort in der Gefahr, 
Dasältfie Stammhaus Bayerns iſt auch fein Fürſten⸗ 
| haus; ) — 
Ss lang dieü Bahernbbühet, ſtirbt Wittelsbach nicht 
aus,’ Ä 


„Nun frag ic euch, ihre Herren, Biſchöf' und Achte all', 

Und Kittersleut und Grafen — ift @iner Eurer Zahl, 

Der fagen kann und Magen, hier gegen Wittelsbach? — 

Der fage bier und Mage, daß id) jegt Unrecht ſprach!“ — 
* ‚ “ 21 


Da nimmt der fromme Biſchof von Freyſingen das Wort, 

Und ſpricht im Namen Aller: „Verlaß uns Gottes Hort, 

„Wenn Einer nur kann ſprechen vom ganzen Land zu Euch: 

„„Es käm den Wittelsbachern an Hoheit ein Andrer gleich!“““ — 


„Seit König Ludwigs Tagen, den man genannt das Kind, 

Ward ja ihr Stamm: „„die Schyren,““ allmänniglich geminnt; 
Herrn Luitpolds und Arnulfs, der Herzög' jener Seit, 

Ben Stamın der edlen Scheyern, gedenft das Volt noch heut,’ 


„Als fie die Burg dann bauten, die hohe Wittelsbach, 

ar flets ihre Schwert bereitet, zu wehren Unrecht und Schmach, 
Bereit das Recht zu flellen auf einen ſichern Grund; — | 
So ſprach vor Zeiten Bayern, fo fprichts zu diefer Stund!“ 


——— — — — 


) Jornandes ſagt: das Volk der Schyren, das damals Jenfeitd 
der Donau ſaß, haben die Gothen faſt ganz ausgerottet, außer dem 
Stamm, der den Namen des Volkes ſelber trug, Die 
reliquiae $Scyrorum waren mit in Odoakers Herulers und 
Rügen-Bund. De Scyrorum gente, quac tunc supra danubium 
considebat, Gothi pene omnes extiuxerunt, nisi qui nomen 
ipsum ferreut. — 
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„Run denn — fo ruft der Kaiſer, — „dad Wolf ipricht laut dein 
Recht, 

Nimm Bayern hin auf ewig, verlehnt an dein Geſchlecht. 

Du bift erhöht vor allen, da Glanz vom Recht dir kam, 

DeinKRuhbmmwirdniemalöfterben und nievergehn Dein 
Stamm!’ 


Dr. Eduard Duller. 


XI. 


Das Titelkupfer. 


Sofeph Freiherr von Hammer:Purgftall, wur: 
de am Iten Zuni 1774 in Gras, der vomantifchen Hauptſtadt 
Steyermarks,geboren. — Der Großvater, Johannes Ham: 
mer,aus Heiligenkreuz in Steyermarf, war Kunft: und Blumen: 
gärtner in der Eöniglichen Schöpfung, die ber große Eugen 
auf der Höhe des altrömifchen Fabiana, der Citadelle Bin: 
dobonas, die reiche, lebensfreudige Kaiferftadt und die koma— 
genifchen Berge überfchauend, erhob und mit Recht „NWelve 
dere” nannte. — Der Bater, am 3." Juli 1738 zu 
Gras geboren und ebendaſelbſt am 6. October 1818, im 
einundachtzigften Lebensjahre verftorben, trat nach mehrjäh: 
riger Praxis der Rechtswiſſenſchaft, 1767, als Acceſſiſt in 
Dienfte, wurde 1768 Ganzlift und 1773 XActuar, am ten 
September des nämlidyen Jahres mit Marianne Schablin 
vermählt. 

Jedes Jahr des nun folgenden Decenniums war für ihn 
mit neuen Beweifen der Zufriedenheit und Belobung und 
Seldbelohnung, oder durch Zitel und Beförderung ausgezeich: 
net. Dammer wurde 1780 wirfliher Rath nnd erhielt die 
Dberverwaltung aller Güter der Jeſuiten, fo wie der in ber 
Sofephinifchen Reform aufgehobenen Stifter und Klöfter. — 
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1783 wurde ihm die Einführung des Robothabolitionsſy⸗ 
ſtems bei allen Cammeral⸗, Bancal⸗, Religions⸗ und Stif- 
tungsgütern als Hofkommiſſair, in Rücefühe: ſeiner erprob⸗ 
ten Einſicht, Geſchicklichkeit, und mit vielem Dienſteifer ver⸗ 
bundenen Rechtſchaffenheit⸗ (wie die Worte’ des Intimates 
vom 22. Juli lauten) und im folgenden Jahre '(1784) auf 
Präfidialfchreiben des oberſten Kanzlers, „in Rüdficht feine 
duch: die im Robothabolitionsgeſchäfte entworfene Inftruc- 
tion und gettöffene Einleitiingen- an den Tag gelegten Ein: 
ſicht und Thätigkeit die gänzliche »Züfriedenheit einer hohen 
Höfftelle zu erkennen gegeben. u. Hietauf wurde fein Wir: 
kungskreis auf die Verwaltung der imKärnthen und Krain 
‚gelögenen’ Jeſuiten⸗, Religions- und Bancalgüter erweitert, 
und’ im · folgenden Jahre wurde er durch Hofdekret (vom 14. 
Zänner 1786) zum wirklichen Gubernialrath mit Stimme 
und Gehalt ernannt. In dem vierzehnjährigem Zeitralime 
(von-1773 —1788) feiner Verwaltung der Staatsgüter 
erwarb er ſich große und weſentliche Berdienfte um’ den Staat 
durch Regulirung des -Verwaltungs- und Dienftperfonales, 
durch inſtructionsmaßige Verzeichnung der Dienftobliögenhei- 
ten und’Einkünfte, durch umſtändliche Vorſchriften im Rech⸗ 
nungsweſen, Kanzlei⸗ und Regiſtraturfache, durch Belehrung 
über Acker⸗ und Weinbau, Waldeulter, Viehzucht ꝛt. —Er 
wirkte viel zur Verböfferung des Schulweſens und der Ju— 
ftizpflege, 1790 erhielt er in den ſchmeichelhafteſten Ausdrike 
den den Adelsſtand Schon⸗am 12. Jänner 1787 Hätte 
er ſeine geliebte Genlahlih- verloren, die Ihm ſechs Söhne 
und drei Töchter hinterließ. Nach biefem Trauerfall brachte 
der Vater bereitb Buberniattath y' den Erftgebötenen nad) 
Wien, eben den großen Orientätiften und Hiſtoriker, Joſeph 
son Hammer. Ex erhielt! ſogleich ein "tHerefianifches. Sti- 
pendium und widmete ſich mit Eifer'und Erfolg’ dei Poeſie 
im Barbäraftifte ;! ſo wie den morgenlaͤndiſchen Sprachen in 


der Praparandenſchule in. ber; #8, oxientaliſchen Akademie. 
Damals hing die Aufnahme als Stiftung von dem: Ausweis 
bes, „ein volles Jahr hindurch erprobten, Sprachentalentes 
ab; den halbjährigen Prüfungen wohnte der, Staatsvicekanz⸗ 
der. Philipp, Graf; von Cobenzl, ber diefer Pflanzſchule orien- 
taliſcher Dolmetfche befondere Liebe und, Fürforge weite, je 
derzeit in. Perfon, bei. : Hammer warb als Stiftling dieſer 
Akademie aufgenommen. _ Er blieb dafelbft, in Ermange 
mg einer früheren: Anftellungsaelegenheit neun volle Sabre, 
ſtatt der üblichen. 5; oder 7. — Endlich, 1797,: warb er 
durch den ihm beſonders gewogenen Minifier, Baron Thu⸗ 
gut, ale, Seeretär, bei dem, nad) dem Frieden von Gampo 
Kormio zum Hofſcommiſſär ernannten Freiherrn von. Jeniſch 
angeftellt,; um dieſen nach) Dalmatien zu begleiten. - Rad) 
Bollendung des fiebenjährigen Studiencurfes hatte fi Ham⸗ 
mer in den letzten zwei Zahren. vorzüglich dem, Perfifchen- ges 
widmet, um. fi zu einer Reife nach Perſien vorzubereiten. 
Während dejfen wurde er mit Joha nnes von Müller be 
Tannt, deridamals mit den Dofräthen Jeniſch und Stür— 
mer in: einem und.bemfelben Zimmer. der Staatskanzlei are 
beitetes-: Hammer wurde bei diejer Leitung, der perſiſchen 
Borbereitungsftudien vielfach beſchäftigt, von Jeniſch mit 
orientaliſchen Handſchriften, von Stürmer mit Auszügen aus 
dem encyclopadiſchen Werte: Hadſchi Chalfas, von. Muͤller 
mit allen. den Orient betreffenden, europäiſchen Schriften. 
Letzterer nähute; des jungen, Mannes glühende Liebe zur Lite: 
xatur durch die claſſiſchen Werke der Alten und durch eigenes 
Mufter noch mehr... Drei, Nachmittage wöchentlich Ins Ham- 
mer bei ihm, fein damals: eben vollendetes Manufeript der 
24 Bücher allgemeiner Geſchichten, mit durch. Hammers 
literariſcher Erſtling war die Ueberſetzung eines türkiſchen 
Gedichtes: „über die letzten Dinge.“ Müller ſandte ſie dem 
deutſchen Merkur ein, wo fie von Wielands und Bötki- 
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gers wärmſter Anerkennung gekrönt, erſchien. Auch Der- 
der nahm den lebhafteſten Antheil, indem er fpäterhim in 
der Adraſtea den Reiſen und Studien des jungen Dean 
OR feelenvolles Glückauf! zurief: | 

Hammers dichteriſches Talent begann 1707 ſich zu 
—— Er beſang im Frühling des Kaiſers — 
‚in einer Ode: das Feſt des 12ten Februars; eine andere, 
auch im Merkur abgedruckte: Aſia, betitelt, widmete er dem 
Freiherrn von Jeniſch und Müller, das im Sartor'ſchen Ta⸗ 
ſchenbuch zum erftenmal erfchienene Gedicht. auf! Weidling, 
an welchem freundlicdyen Orte er durch zehn Sahre die Va⸗ 
canzzeit verlebt hatte, . Das. Jahr darauf unterriahm Hame 
mer, da Benifch’s ‚Reife nad) Dalmatien umterblieb, und ſich 
ben keine Gejchäftsverwendung darbot, einen Ausflug nach 
Inneröſterreich, Venedig und Tyrol, mit dem nadjmaligen 
‚Appellationspräfidenten, Iofeph Kreiherin von Krufft: Am 
28. Juli 1798 zu Insbruck Enüpfte ſich die vierzigjährige 
Freundſchaft mit dem Freiheren Zofeph von Hotmayr.— 
Die auf dieſem Ausfluge gewonnenen „Anſichten“ erſchie⸗ 
nen: dann "im Drud zu Berlin bei Sander. : Seit bem 
Suli 1797 bis zu feinem Abgang als: Sprachknabe nad) Gon- 
ftantinopel. im Mai 1799, war das  petfifche romantifche 
Gedicht Schirin ‚der, Gegenftand feiner: lebhafteften Vorlie 
be. Obſchon es erſt zehn Jahre darauf erfchien, war es doch 
vor ſeiner Abreiſe nach Conſtantinopel bereits fertig, bis auf 
die beiden Weihgeſänge, die Hammer an den Ufern des Bos— 
phoros und auf Troja's Ebene ſelbſt dichtete. Die reizenden 
Umgebungen Wiens, in welchen er den größten Theil der 
‚schönen Jahreszeit zubrachte, beſang er um dieſe Zeit im 1. 
Bändchen des Sartor ſchen Taſchenbuches. Seine Hauptbe⸗ 
ſchäftigungen blieben aber die orientaliſchen Studien. 

Im Frühjahr 1799 wurde Hammer von dem Miniſter 
Freiherrn von Thugut mit einem Schreiben nach Conſtan⸗ 
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tinopel geſchickt, in welchem er dem Internuntius Freiherrn 
won Herbert empfohlen ‚wurde, ihm zur Vervollſtändigung 
feiner Sprachſtudien, und bis san dem Anlaß einer perfi= 
Then Reife, nad) Haleb und Baßra zu fenden.‘ "Bald hafte 
fih Hammer: Herberts volle Zufriedenheit erworben, To, daß 
dieſer die Idee einer Reife. nach Perfien auf Alle Weife "zu 
fördern ſuchte. Als Herbert Runde von der zu Ele Arifd) 
zwiſchen dem Großweſſir und demfvanzöfifchen Oberfeldgeren 
Kleber erfolgten Gonivention' erhielt, gab er Hammern im 
Februar 1800: den Auftrag; die Conſulate in der Levante zu 
vbereiſen und über dieſelben ſowohl, als über bie: politiſchen 
Verhaͤltniſſe in: Egypten Bexricht zu erſtalten. Da das eng⸗ 
liſche Miniſterium die Betätigung" ber Convention von El« 
Ariſch verweigerte, ſo bliob er in der Hoffnung günftigerer 
Reiſegelegenheit, am Bord des Digers bei dem Commander 
Sir Sidney Smith: Hammer hatte an ihn von deſſen 
Bruder, dem engliſchen Minifter Spencer Smith, Empfeh⸗ 
lungsſchreiben/ und. ba: es Sie Sidney an einem“ gefchickten 
Dolmetfche: gebrach.,. fo war ihm Hammers Erſcheinung um 
fo willkommener. Diefer that ſowohl jetzt als in der Folge 
bei dem Commandanten der brittiſchen Expedition nach Egyp⸗ 
ten Dienfte als DolmetſchSecretär. Er war bei den Gon— 
ferenzen des Großweſſirs zu Jaffa gegenwärtig und machte 
1801 den Feldzug in Egypten mit. Nach Beendigung dei 
ſelben begab er ſich in einer Weiſung Herberts, erſt die ge— 
ſammte türkiſche Correſpondenz, und die den Feldzug und 
bie Mamelticken: betreffenden Schriften. im Ordnung zu brin⸗ 
gen, ehe. er Sidney Smith verlaſſe, nach der Uebergabe Alex— 
andriens, nach England; Von Hammer's literariſcher 
Thätigkeit während ſeines Aufenthalts in Eonſtantinopel, 
vom Anfange des Juli 1799, bis. Anfangs Februar 1800, 
ſowie von. der ſeiner levantiſchen Reiſe, zeugen feine: Ueber: 
ſetzungen des Hafiſ, die topographiſchen Anſichten, von feinen 
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‚bibliographifchen und ‚antiquarifchen Bemühungen zeugt der 

in Europa damals noch / nicht ‚vorhandene arabifche Ritterro: 
man ‚Unfar, ‚welchen, er. der k. k. Hofbibliothet nach Wien 
ſandte, der Marmor. von dem Tempel des alten Paphos, wel: 
‚hen. ex der Grfte beſchrieb, ferner Sbiemumien ein eghpti⸗ 
ſcher Grabftein voll, Hieroglyphen ec. welch’, alles er dem £.2. 
Antikenkabinette zuſchickte. —., Ibn Wahſchie's Werk über 
Hieroglyphen und <unbefannte Alphabete überſetzte er aus 
dem Arabiſchen in das Engiiſche, während, der. Ueherfahrt 
‚von Alsrandrien, nach, Portsmouth. — Dieſe in England 
zurũckgelaſſene Ugberjegung-Eum, fpäterhin durchden gelehr⸗— 
ten Biltins, auf Lord Spencers Koſten, mit dem Original⸗ 
texte daſelbſt im Druck heraus. and | 


‚Mit dem verſtorbenen Geheimen- und, Staatsrath, damaligen 
Internuntiug Baxon von Stürmer als Legationgfekretär 
‚uch Konſtantinopel. Dorthin nahm er mit der, befondern 
Bewilligung des Kgiſers den⸗ Roman Antar mit, las die 33 
Foliohefte mit Muße und machte während ſeines vierjährigen 
Aufenthalts, Auszüge daraus „überfegte die noch unüherſotz— 
‚ten Theile von tauſend und einer Nacht ins Franzöſiſche und 
extrahirte ein türkiſches Merk über den heiligen Krieg. ;Diefe 
‚testen Auszüge gab fein. Freund Johannes von Müller, dam er 
fie zugeſchickt Hatte, ‚unter dem Titel: „Die Polaung, des; hei 
ligen Krieges,‘ Hexaus. Als kaiſerlicher Agent in der Mol⸗ 
bau, verfügte ſich Hammer 1806 nach Jaſſy. Jahrs darauf 
nad). Wien berufen, wurde, er hier mit dem Grafen: Wenzel 
Rzewusly belannt. ¶Dieſexr den orientaliſchen Sprashen: mit 
aller Liebe ergeben, hatte nicht ſobald feinen Entſchluß zu ei⸗ 
ner gemeinnützigen Unternehmung pexlautbart, als „Dammer 
ihm mit, dem Vorſchlage zur Herausgabe der Fum dgru ben 
des Orients entgegenkam. — Im Jahre 1809, am Tage 
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der heiligen drei Könige, erſchien die Ankündigung dieſes, den 
Hauptiprachen des Occidents und Drients zum Brennpunfte 
dienenden Inftitutes;- und Hammer, obwohl durch Kriegs: 
umftände von dem Gönner‘ befjelben, dem Grafen Rzewusky 
abgejhnitten, Hatte dennoch den Muth, den Druck des erften. 
Heftes zu veranftalten. : Als Herausgeber dieſes Werkes 
wurde ihm als ein Beichen des Huld des ruffifchen Kaifers, 
von beffen 'Möinifter, dem Grafen von Stackelberg, ein fchör 
ner, als Ring in Brillanten 'gefaßter Smaragd verehrt. 
Sowohl bie intenfive Gründung als Förderung dieſer fo viel 
koͤſtliche Schäße bergenden Fundgruben-ift Hammers Ver⸗ 
dienſt; auch ift- der bei Weiten oe — des —— von 
ſeiner Feder. 

"Um dieſe Zeit genoß fein „Memoire über den“ Einftuf 
des Mahomedanismus in den erſten Jahrhunderten der Hed⸗ 
ſchira“ von dem Pariſer Inſtitute der ausgezeichnetften: Er: 
wähnung. — Noch während der Anwefenheit der franzöfis 
fchen Truppen in Wien, verwendete fi Hammer eifrig für 
die Rüdftellung der von Denon, ber kaiſerlichen Bibliothek 
weggenommenen, orientaliſchen Handſchriften. Seine Bemüs 
Hungen hatten auch den Erfolg, daß noch in Wien 300 zu: 
rücblieben, und von den nach Paris abgegangenen 200, im 
Jahre 1810 die beſſere Hälfte reſtituirt wurde. Dies hatte 
Hämmer in Paris ohne allen diplomatiſchen Character, blos 
durch die Unterftüsung des Miniſters des Innern, des Gra: 
fen Montalivet und des Baron Sylveſter de Sacy bewirkt. 
Bei Gelegenheit der Vermaͤhlungsfeierlichkeiten wurde er-als 
Botſchaftsrath vorgeftellt und Fam ſofort als Courier wieder 
in Wien an. Im Jahre 1811 würde er zum wirklichen 
Faiferlichen Rath und Hofdolmetſch ‘bei der geheimen Hof 
und Staatstanglei ernannt. Als Anerkennung des Verdien⸗ 
ſtes durch fein Werk: des osmaniſchen Reiches Staatöverfaf 
ſung, erhielt er Ende des Wiener Congreſſes von 1815 von 
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dem Kaiſer von Rußland den St: Annen:Dtrben zweiter Glaffe 
und von dem Könige von Dänemark den Danebrog⸗Orden. 
Im Iahre 1818 erfchien<feine Geſchichte der ſchoͤnen 
Redekünſte Perſiens. Seit feinem: feften Aufenthalte .in 
‚Wien genoß er viele: ſchöne Stunden in‘ der Gefellfchaft ſei⸗ 
‚nes alten Gönners, des, der Kunft undı ben ‚schönen Wiffen« 
fehaften zu früh entriffenen Fürſten Profper Sinzendorf. 
‚Seine. Betanntichaft hatte Hammer im Jahre 1802 bei’ feie 
ner Rüdkunft :aus. England durch den trefflihen Grafen 
Carl Harrach gemacht, von welchem Freunde. er:von Ju⸗ 
gend auf vielfache Beweiſe der liebevollſten Theilnahme er⸗ 
fahren hatte. Die reizenden Umgebungen von Ernſtbrunn, 
jenem Fürſten gehörig, beſchrieb Hammer in vier Briefen, 
abgedruckt in Sartari's öſterreichiſchem Tibur. Bor feinem 
Eintritte.in die Staatskanzlei im: Jahre 1814 brachte ex ſei⸗ 
ne Sommermonate in. dem. angenehmen Weidling zu. 
4813 fchrieb er :dafelbft ſeine Geſchichte der Affaffinen und 
‚im folgenden Jahre jeine ‚(bei Wallishauſer) im’ Drudkeriete 
ſchienene Dewajant, ein indiſches Hirtenſpiel. Dort hatte. er 
ſich auch die eigene Grabſtätte erkohren. Dahin:: jol 
ihm der von-dem wadern Künſtler Kieslingan orientaliſchem 
Stole verfertigte Grabftein gefebt werden/ welcher Inſchrif⸗ 
ten in »zehn Sprachen, aus: Horaz, Malesherbes, Dante, 
Shakeſpeare, Calderon ꝛtc. ‚aus perfifchen,.arabifchen und tür⸗ 
kiſchen Claſſikern enthält. Den grauen Marmor dazu fpens 
dete der Fürſt Sinzendorf aus ſeinem Steinbruch bei Gföll. 
Im JZahre 1817 wurde Hammer zum k. k. Hofrathe ere 
nannt. Als 1819 der perſiſche Botſchafter Mirſa Abul 
Haſſan ſich im Wien befand, geleitete ihn Hammer. kraft ſei⸗ 
nes Amtes im feierlichen Aufzuge zur Audienz nach Hofe 
und erhielt dabei die, Auszeichnung des Leopoldsordens. Bon 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Oeſtreich hatte ex für das 
ihr zugerignete Werk: . Reife nad) Bruffa, eine fchöne golde⸗ 
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ne Doſe und von: Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland 
für ein Exemplar deſſelben einen Brillantring erhalten. Ih—⸗ 
‚re Majeftät die Erzherzogin Herzogin von Parmaerkannten den 
Werth ſeines ihr gewidmeten Werkes: Conſtantinopolis und 
der Bosphorus, durch den conſtantiniſchen Ritterorden bes 
‚heiligen Georg, und der Schah von Perſien ſandte ihm das 
Diplom des Sonnenlöwen⸗Orden, welches in den Jahrbü⸗ 
chern den Literatur perſiſch und deutſch abgedruckt iſt. Im 
Jahre 1821. unternahm. Hammer eine Reiſe nad; Dresden 
und Berlin, um die Schäge:der dortigen Bibliotheken ken⸗ 
ner zu lernen. Seit 1809 zo er von dem Inftitute zu 
Amſterdam zum Gorrefpondenten und ſeitbem zum auswärti- 
‚gen Mitgliede erwählt ward, ernannten ihn die Akademien 
von Göottingen, München, Coppenhagen, ECaen, Petersburg, 
Berlin und Warſchau zu ihrem wirklichen Mitgliede, die von 
Paris zu ihrem Gorrefponbenten; die philoſophiſche Geſell⸗ 
‚Schaft: von: Philadelphia, bie aſiatiſchen von Caltutta, Won: 
bai, Madras und Paris, und die der bildenden Künſte zu 
Wien zu ihrem Ehrenmiigliede, dann erſt 1824 die öſter⸗ 
reichiſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft und darauf die neue 
vom Königevon England errichtete literariſche Geſellſchaft, 
welche bis jetzt nur zwei Deutſche zu ihren Mitgliedern ers 
nannte, nämlich Hammern und Auguſt Wilhelm Schlegel. 
Mammers literariſche Leiftungen find: 1)die Befrei⸗ 
ung von Akri, ein hiſtoriſches Gedicht. 1799 (aus der Des 
gen’scyen Druckerei ohne Angabe des. Druckortes.) 7) Zeich⸗ 
nungen auf einen Reiſe nach Wien über Trieſt nach Venedig. 
8. Berlin, 18003 neue Ausgabe 1822. — 3) Encyclo⸗ 
paͤdiſche Ueberſicht der Wiſſenſchaften des Orients. 2Theile 
8. Leipzig; 1804. —4) Die Poſaune bes heiligen Kriegs. 
8. Berlin, 1806: —5) Ancient: Alphabets of Ibn 
Walhshie. 8. London; 1806, — 6) Schirin, ein perft: 
ſches, vomantifches Gedicht. 2 Theile. 8: Reipzig, 1809. 
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— 7) Des türfifchen Gefandten Resmi Achmed Effendi ‚ges 
ſandtſchaftliche Berichte acc ı 8. Berlin, 1809; —- 8) To⸗ 
pographiſche Anſichten aufs einen Reife im; die. Lebante 4. 
Bien, 1811..— 0) Rumeli und BoBna; ‚aus dem Türke 
ſchen. 8. Wien, 4812. — 10), Dfehafer ; oder dev Sturz 
‚der Barmegiden. 8. Wien, 41813. 11): Der :Diwan 
von Mahommed Schemfed⸗din Haſis. 2 Bände. 8. Stutt⸗ 
gart, 1313. — 42) Roſenöhl. 2. Bändchen. 8. Tübin⸗ 
gen 18 44. — 18) Speneers: Sonette. 4: Wien, 1814 
(auf Koſten des Fürſten Sinzendorf, nicht im Buchhandel). 
— dieſelben englich und deutſch. 8. Wien, 1816. — 14) 
Des osmaniſchen Reiches Staatsverfaſſung und Staatsver⸗ 
waltung. 2Bände. 8. Wien, 18 15. —15) Morgens 
ländiſches Kleeblatt. 4. Wien „A818: — 16) Geſchichte 
ber ſchönen Redekünſte Perſiens. 4. Wien, 18418. — 17) 
Umblick auf einer Reiſe von Conſtantinopel und Bruſſa. 4. 
Peſth, 1818. — 18) Geſchichte der Aſſaſſinen. gui 8. 
‚Stuttgart 1818. 7 19) Denkmal auf das Grab der bei⸗ 
den Iehfen Grafen von Purgftall;:. Kol, Wien, 1821. (nicht 
im; Buchhandel). —.., 20). Eopie -figurde - d’un: ronleau 
de Papyrus etc. Vienne, 1822 (gleichfalls nich im Buch⸗ 
handel), — 21) Eonſtantinopolis und: ben Bosphoros. Bãn⸗ 
be. ı gr: 8:::Pefih, 1823: 22) Sumelenfchnüre. Abul⸗ 
Maanis. 8. Wien, 1822, — 23) Memnons Dreitlang, 
‚ein indifches Hirtenſpiel, perſiſches Singſpiel und türkiſches 
Luſtſpiel, Wiens 1823. —24) Mohammed oder bie Ero⸗ 
berung von Mekka, ein hiſtoxiſches Schauſpiel, Berlin, 1823. 
— 25) Motenebbi der größte arabiſche Dichter, das erſtemal 
ganz aus dem Türkiſchen überſetzt. Wien, 1824 —ı 26) 
Die noch unüberſebten Mahrchen der 1001 ‚Nacht find. nach 
Hommers franzoſiſcher Ugberfegung yon Zinferling ins Deuts 
ſche überfegt worden und bei Gotta in diefem Jahre exjcie: 
FER+ 27), DE Geſchichte und Literatur der Osmanen, 
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Lin Einhorns Gefhichte der Literatur). = Ferner zahlreich: 
Beiträge in Wielands Merkur 1796 und: 1797), Meißners 
Apollo (1797), im Wiener Taſchenbuch (1799), in Secken⸗ 
dorfs Taſchenbuch (180 ), bſterreichiſcher Taſchenkalender 
(1803), in Sartoris maleriſchen Taſchenbüchern, in den 
meiften Jahrgaͤngen dev Aglaja, ber vaterländifchen Blätter, 
in Hormayrs hiſtoriſchen Taſchenbüchern, in den 18 Tahr⸗ 
gängen von Hormayrs Archiv, für Geſchichte, Statiſtik / Litera⸗ 
tur und Kunft; — im Morgen- und Abendblatte, in den 
Fundgruben des Orients (oft ganze Hefte aus Hammers Fe⸗ 
ber), — ganz überſetzt hat er ferner‘. den arabiſchen Ritters 
roman Antar, — 1825 erſchien Bati’ s des größten tür; 
xtiſchen Lyrikers Diwan zum erſtenmale ganz verdeutſcht. — 
Durch dieſe Ueberſetzung hat: Hammer der Forderung, welche 
‚an ihn geſtellt werden konnte, nachdem er der Erſte den größs 
ten-pierfifhen Dichter Hafiſ und den größten ara bifchen 
WMotenebbi) in deutſches Gewand gekleidet, auch durch den 
‚größten türkifchen. genug: gethan, und Hafif, Motenebbi, 
"Bali als dvei Repräfentanten- perfifcher, arabifcher und kürs 
tiſcher Lyrik in Deutſchland bekannt gemadt. — Ein ähn— 
liches  Pflichtgefühl. ſchwebte ihm bei "ver Bearbeitung von 
Memnons Dreiklang und: bei dem früheren wiorgenlänbifchen 
Kleeblatte vor, indem beide diefer. Werke den Geiſt und Cha: 
rakter der drei morgenländiſchen Bölkerider' Araber ; Perſer 
and Türken, deren Sprachen er ald Hofdolmetſch zu ſprechen 
und zu: fchreiben-beftiffen iſt, dramatiſch und lyriſch daritellen. 
— Sur les öriiinesirusses,"extraits des’ manuscritsiorien- 
'taux. Petersbourg’ 18235. — | Contes inedites des 'mille 
‘et une nuits, extraits de ’Original arabe pär I. de Har- 
mer. — Paris 1828, die franzöfifche Ueberſezung ber 1824 
bei Cotta erſchienenen taufend und eine Nacht, 3 Baͤnde 
Detav. a gt 
Wiens erfte aufgehöbene türkifche Belagerung 1529 
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zur 300jaͤhrigen Jubelfeyer derſelben Peſth 1829. — 
Italia, in. 101 Ständchen beſungen von einem Morgenläns 
der, 4830, Leipzig und Darmſtadt. + MEAPKOY AN» 
T@2NINOY AYTOKPATOPOS T2NEISEAYs 

TON. BIBATA IB. Wien 1831. Der griechiſche 
Text und die perfiſche ueberfetzung. '— —Nistolre de l’ordre 
des Assassins par I,de Hamnier. Päris 1833. — Die 
Weberfegling der im Jahre 1818 bei Gotta erſchienenen GE 
ſchichte der Affaffinen. — Mithriaca ou les Mithriagues, 
tn&nioire’atädemique sur le culte solaire de Mithra, pu- 
blie par I. Spencer Smith Caen et Paris 1833. Dctav. 

— Güůl und Bülbül, das iſt: Roſe und Nachtigall won Faſli, 
ein romantiſches Gedicht, türkiſch herausgegeben und übers 
fest. Peſth und Leipzig 1834. Octav. — Samachſchaviſs 
goldene Halsbänder, als Neujahrsgeſchenk, arabiſch und deutſch 
Wien 1836. DuodezThe history of the Assassitis trans- 
lated by: O. ©; Wood 1835 London. New Arabian niehta 
entertainments eto. 1826 London, & Bände! ; 


uUeber“ bie Länberderwärtung unter dem C halifate, 
eine von “der koöniglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 


Berlin am 3% Juli 1832 gelroͤnte Preieſchrift. Betlin 
1835. * | 


* Gefchichten hes — Reichs, geößtentheil 
aus. bisher unbefannten Handſchriften und Archiven, in 10 
Bänden, ‚Wien 1827 — .4835.: Gxroßoctavz die zweite 
Ausgabe in 4 Bänden. ohne die Erläuterungen und: Noten, 
Wien 1835 — 1836, — in's Franzöſiſche überſetzt — 
3 J. Heilert. ‚Paris 1835. 7, \ ‚ Bisher, d Theile. 


Des Dofrathes und Hofdollmetſchen Iofeph gabfherin 
‚von 1 Hgmmer-Parafkall großes Verdienft um die Vervollſtän⸗ 
digung ‚der Tractaten zwiſchen Deftreich und der hoben Pfors 
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te, wie. bet orlentaliſchen Settion-überhaupt im k. k. gehei⸗ 
men ‚Staatös;npofe und Hausardhive zu Wien, wurde bereits 
im ee auf a. Seite gar 31 gegiemend ge: 
wardiget. \ 


* Duftköener, aug perfifchen Diähtern deſanmeit Don — 
mer-Purgftall. Stuttgart, 1836. , Octav. — Geſchichte 
der osmaniſchen Dichtkunſt bis auf unjere, ‚zeiten, mit einer 
Blüthenlefe. aus zweitauſend, zweihundert Dichtern. Peſth, 
1836. A Bande, wovon bisher ‚der erſte Sa — 
Octav. — gi 195 nd a ern 


SDammers BERNER ‚ber: — des Mark An: 
tonin s, iſt die. erſte in: neuerer Zeit eines) Claſſikers in eine 
orientaliſche Sprache, er hat die Koſten der Herausgabe mit 
dem Verkaufpreiſe des türkiſchen Manuſcriptes der Reiſebe— 
ſchreibung Ewlin's, die Druckkoſten von „Roſe und Nachti⸗ 
gall“ mit ı den hundert Dukaten bed Berliner Preifes, bit 
Drudkoften der. „goldenen, Halsbaͤnder“ mit dem Ertrage ber 
beiden vorigen befiritten, — Fleiſcher und Weit haben 
zwar ueberſetzungsfehler und Leſearten berichtigt ‚aber Feiner 
von beiden hat ber ‚berichtigten Ueberfegung den Zert beige: 
geben. Die Herausgabe orientalifcher Texte, auch ohne Ueber⸗ 
ſetzung, iſt ein größeres Verdienſt um die orientaliſche Philo⸗ 
ſophie als Ueberſetzungen ohne Tert, und dieſes Verdienſt hat 
ſich Hammer nicht nur auf Koſten feiner Zeit und Mühe, 
Tondern auch ſeines Beutels erworben. — Diefes hat fein 
dreißigjährige Freundin, die am 23.“ März 1835, ſiebzig⸗ 
jährig - verſtorbene Gräfin Anna Zohanna Purgſtall, 
geborne Gransdoione, (aus einem ſchottiſchen Geſchlechte, 
die ſich in gerader und legitimer Abſtammung vom heiligen 
Ludwig herleiten⸗konnte und das; Blut aller ſchottiſchen Dy⸗ 
naſtien nicht nur, ſondern auch der Capetinger und. der Plan- 
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tagenets in fich trug,) an D am mer geehrt und belohnt, in: 
dem fie ihn zum’ Erben ihres Wittwenſitzes, des fleyermärkis 
fhen Schloffes :Hainfeldials Fideiconimiß mit Annahme 
bes Namens und. Wappens Purgſtall eingefest "hat, welche 
Verfügung von des Kaifers won Oeſterreich Majeftät geneh— 
miget und bee. mit. fd. vielen Orden, mit fo vielen literarifchen 
Auszeichnungen gefhmüdte Hammer wigteich da in von 
Freiherrnſtand erhoben worden iſt. 

Das &efhleht der Purgſtabl, das — als in 
Steyermark aucheinige Zeit in Tyrol, in Krain und Kärnthen 
wohnte, ſoll in grauer Vorzeit aus Bosnien ringewandert 
ſein, wie denn auch ihr älteſtes Infiegel; der Greiſenkopf mit 
dem: Silberbarte, gen Aufgang deutet. Urkundlich! mit Sem 
Familiennamen erſcheint dieſes Haus unter dem letzten Sa⸗ 
lier, Heinrich V. Die Brüdet Heinrich und Hartwig von 
Purgſtall waren Zeugen der. Stiftung: des mit Garſten ohn⸗ 
ferne ber alten Hauptburg und «Stadt Steyer gelegenen Ber 
nediktinerkloſters Sleind durch Arnhalm von Gleink und'feinen 
Sohn Bruno und durd die Freigebigkeit Ottobars, Mark 
grafen in Steher, feines Sohnes Markgrafen Leopold des ftars 
Een, und bed Apoſtels der Pommern, des heiligen: Dtto;,' Bis 
hof zu Bamberg, um 1120 — und zwar unter den Libe- 
ris, nicht unter den Minifteriaten öder Dienftmannen. — 
Leopold der Heilige, ‚Stifter von Klofterneuburg , Heiligens 
kreuz and Mariazell, befchenkte! 1130 den Salzburger Dom; 
Heinrich von Purgftall umſtand ihn als Zeuge. Im Zuli 
1241, als er den Kaifer werföhnt von’ ihm mit Eöniglichen 
Ehren gefhmücdt und mehr ald jemals Herr in-feinem Lande 
war, ſchenkte der letzte Babenberger, Friedrich der Streitbare; 
Kunigunden von. Purgſtall als: Minifterialin , an das Hoch 
ftift Sedau. Heinrich Purgſtall war 3322. 2iner der Ge 
fangenen von Ampfing und Mühldorf; in der Schlacht um 
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das roͤmiſche Reich, zwiſchen ben Gegenkoͤnigen Friedrich dem 
ſchönen und Ludwig dem Bayerns .. Volfmar, von Purg⸗ 
fiall :eröffnete:die Reihe der Landeshauptleute und der ober: 
fien Burggrafen Tyrols (4325 1342). Morig von 
Purgſtall eröffnete mit. Georg von Thurn, Georg Schnipen- 
baumer und dem berühmten‘ Conrad Peutinger bie erite dir 
plomatifche Verbindung  gwifchen. dem: deutfchen Reih und 
Rußland 1515, die hierauf fein großer Vetter Sigmund von 
Herberitein aufnahm. — Die. Purgftalle erbten nun den ro 
then Ochſen mit dem güldenen Rafenring, von den 1540 ev 
lojchenen. Herren, von Gräß und die doppelte Hacke mit gol 
denem «Stiel und den. drei fchwarzen. Straußfedern, .von. den 
noch heut: zu-Zage von den Hohenwart fortgenannten Ger: 
lab jteinen. — 1632 erhielten die Purgſtalle von Fer 
dinand Il. den: Freiherrn⸗, 1674 durch Leopold IL. den Gra- 
fenjtand. Sie fhlugen Münzen, Von ihnen find die alten 
Purgſtallgulden. — Hanns ‚Ernft Graf von Purgftall ex 
heirathete mit feiner erjten Hausfrau, Regina Freyin von 
Galler, jene unangreifbare, weithin fchauende Rieg gers⸗ 
burg (1810 durdy Hammer in Hormayr's Archiv herrlich 
befungen), mit der zweiten, Katharinen von Herberſtein, die 
Herrichaft Liebenau; : Er verband den übrigen Befisungen 
beö Daufes, ©. Lorenzen im Mürzthal und Ober-Marbofen 
im Unterfteyer. — Der. Dberhofmarfchall, Wenzel Carl Graf 
von Purgftall, erfaufte1710- von ber Gräfin Wittwe Urs 
finisRojenberg, die Herrſchaft Hainfeld und erhob Rieggers— 
burg ſammt dem; Freihof zu Radersburg zum Familienfider 
commiſſe, machte alte jeine Befisungen fehuldenfrei und Legte 
den erften: Grund, zur dortigen trefflichen Bibliothek, — Un: 
ter ben Purgftalen waren auch ‚viele verfuchte Krieger in 
ben türkiſchen, venetianifehen , ſchwediſchen und franzöfiichen 
Fehden. — Erasmus von Purgſtall, von folder Leibesge: 
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ſtalt, daß, wie er oft zum Scherze gezeigt und fein Conter⸗ 
fey im. Schloffe Freyenthurm verewigte, ein großer Bock, 
mit .aufgerichteten Hörnern. zwifchen feinen Füßen durchgehen 
Eonnte und Er geladene. Wägen mit den Händen: fortzog, 
war unfer -MapIleiner der vorzüglichſten Hauptleute des 
Elugen Oberfeldheren Lazarus Schwendi. Ererfocht (1564) 
den Sieg von Unghväar. — Sigmund Friedrich, der ges 
gen die Schweden und Dänen gefochten, war ein Riefe, wie 
fein Ahnherr Erasmus. Auch er zerbrady Hufeifen, lud fie 
ben erwachfene Perfonen auf feine Schultern und trug zwei 
Mörfer, jeden von mehreren Gentnern, bie Treppe hinauf. — 
Biel ſchwächer am Körper, aber reichen Geiftes und edeln 
Gemüthes waren die drei lesten Purgſtalle. Graf Johann 
Menzel war für alle materiellen Intereffen, für den Ader: 
und Weinbau, für alle Zweige der Natur= und Landeskunde 
ein wahrer Wohlthäter feines Waterlanded. Sein Sohn 
Menzel auf weiten Reifen und durch Umgang und Brief: 
wechfel der edelſten deutſchen Männer gebildet, vermählte fich 
auf feinen Reifen mit der Gräfin Johanne Cransdawne, war 
bei den Rüftungen zum großen Kampfe von 1809 befonders 
thateifrig, erhielt aber den Keim des Todes in der franzöſi⸗ 
fchen Gefangenfchaft, in den Gafamatten von Mantua. We: 
nige Tage nad) des Erzherzogs Johann Siegen bei Pordenon 
und Sacile (April 1809), gerieth Purgftall in Padua, mit 
dem Generalintendanten, Grafen Goes, durch eine falfche 
Meldung: die Stadt fei geräumt, in die Hand der erbitter- 
ten Feinde. — Den italienifchen Himmel und die Bäder 
von Pifa, als letzten Rettungsweg ber ſchwachen Hülle ver: 
fuchend, ftarb er zu Florenz, am 22. März 1812. Bin— 
nen fünf Sahren that fich die Riegersburger Familiens 
gruft zweimal auf, der beiden letzten Purgitall irbis 
Then Reft zu empfangen. Sein äuferjt talentvoller, neun— 
zehnjähriger Sohn, Graf Wenzel ftarb am 7. Jänner 
Hormayr’s Taſchenbuch. 1837, 19 
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1817, in den Armen feiner hohen Mutter, die ben unenblis 
chen Schmerz durch 18 Jahre in firenger Abgefchiedenheit 
trug und den ausgeftorbenen theuren Namen und. Schild, 
durch Hammer, (unftveitig einen der größten Gelehrten al: 
ler Zeiten) am würbigften fortgepflanzt und der Bergänglich- 
feit entzogen erachtete, 


XIV. 


Conrad von Schwaben. 
Geſchichtliche Dichtung von Carl Wilhelm Vogt. 


Bormwort. 


An Ludwig uhland. 


Nicht iſt im deutſchen Lande verlchollen aller Sang, 

Wo einſt fo Her vom Stauffen die Ritterharfe Hang, 

Non Neuen ift erflungen und was den Liederkranz 

Die edle Ritterharfe in alter Weiſe Glanz — 

Sie tönt in Geiſternächten wie heller Schwertesklang, 
Begeiſt'rungsruf die Gauen Germaniens: durchdrang; 

Du Land der treuen Stärke! der Mannen mit den Ger, 

Du Mutter edler: Männer in Friede wie in Wehr ! 

Bon einem deiner Fürften die Harf’ erhoben ward 

Zu Heil’gem Streit zu rufen in Kämpfe heiß und hart, 

Und nun, da Friedensodem die Fluten ſtin durchweht, . 
In feinem ſchönen Lande manch hehres Denkmal eh, 
Der hohen Väter: Thaten: und heil'ger Kunft geweiht, ; 
Stolz an den Glanz zu mahnen von Deutfchlande ſchöner Zeit. — 
Was herrlich uns geſungen der Held auf Bayerns — 

Iſt tief ind Herz gedrungen des Königs edlen Sohn. 

Noch eine Burg der Staufen, doch halb in Triimmern Rand, 
Sie Schaut das Land der Schwaben, fie ſchaut das —— 
Schaut die Tyrolerberge, feſt wie der deutſche Muth, 

Sie ſchaut' in grauen Tagen gar manchen Helden gut. 
Das Fürſtenwort: „Es werde“ — o hochwillkemmner Ruf! 
Die Zeugen deutſcher Würde aus Trümmern 2 eihuf; 
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Loretto, deutfhen Herzen, ein Mekka daß ed fei, 
Wohin verehrend wallen die Männer ftarf und treu, 

Zum Denfmal alter Zeiten, zur Zier dem Vaterland, 
Mitwirkte mandyer Meifter, begeiftert Herz und Hand, — 
Und fol, wo ale Künfte ſtillfeiernd zogen ein, 

Die Kunit des Dichters fehlen im Reich des Schönen? Rein! 
Du haft den Pfad gechnet, dur deutſcher Sänger kühn! 

Deß Schritten will ich folgen mit fromm befcheid’nem Sinn, 
Mit einfach ſchlichten Worten fing ich der Helden That, 
Sing ihren Ruhm und Peiden anf*biutbeblüntem Pfad; 
Doch mifchen hohen Liede fi) tiefgefühlte Weh’n, 

Sch’n wir vom Staufenftänıne das hetz te Reis vergeh’n, 
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Burg Hohenſchwangau 1336. am 22. Augufl, am 
Gedächtnißtag, als Conradin hier, von der deutſchen Mutter: 
erde ſchied und Zahres darauf vor Tagliacozzo zur Ent⸗ 

ſcheidungsſchlacht zzgg. 


Es kämpft in allen Zeiten das menſchlich⸗ Geſchlecht 
In einem heil'gen Streite für, Freiheit und: für Recht: 
Das Gute zu erringen, Errungnem bietend Schutz 2 
Vor Böſem ſich zu wahren; vor Feindes Dräu'n und Trutz, 
Denn die Gewalt'gen rangen von je nach höh'rer Macht, 
Wie fie noch tiefer beugen den ſie zum Knecht gemaächt, 
Um folchee zu erreishen ward nicht Dies Schwert und Kraft, 
Die Mittel auch verwendet, die finſtrer Wahn rich ſchamt. 
Die heil’ge, Ehriſtuslehre, der Lie be ew'ges Wort! 
Mußt oft die Loſung werden zu Frevel und zum Mord !.! 
Dort, wo it Tempelhallen Tarantel tückiſch laufcht, 
Wo unter Myrthenſträuchern die. gift’ge Viper raufcht, 
Mo. unter heil’gen: Trümmern num Ronnenklöſter ſteh'n » 
Und auf den Kapitole ſich feiſte Bonzen bläh’n ; 
Wo in der Vorzeit Würde firh mifchet nichtger Tand, 
Ward oft.zum Fluch' gehoben des Segenipenders Hand, 
Die, um den Haß zu Löfen, der. Liebe ſchönes Band: 
3u binden, Gott gemeißte, die priefterlihe Hand !: 
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An aften Käntpfen herflich- ftand, Deutſchlands Nation, 
An Glück und Leid bewahrend des ächten Ruhmes Kron! 
Sie rühnt fich ſtolzer Söhne, von Heldenglanz ie: 
Und’ ihrer alten Katjer geheiligter Gewalt, 
Felt, glerreich umter Allen, frahft Hohenſtaufens Haus — 
Doch ift rs tief gefallen; auch dDiefer Stern loſch aus! 
Das ift das End’ ded Hohen: es findet ſtets fein Grab, 
Der Neid des Schickſals lauert und ſtürzt es tief Habs 
on welt die Welt⸗ durchwandert es mit Gigantenſchritt, 
Was ſich entgegen ſtemmet, das bricht, das reißt ed mit. — 
Wa⸗ irdiſch nur gedeihet, verfallen iſt dem Tod; * 
Ob es der Melt gebietet, ihm doch Vernichtung droht. 
Denn Keiner ſchritt die Pfade des Lebens rein von Schuld, 
Erſt Weh' erwarb und Mitleid, ihm feiner Nachwelt Huld. 
Erſt um des-Grabmals Säulen ranft fi) das Immergrün, 
Erſt wenn uns Naht umdunkelt, die Sterne hell erglüh’n; 
Auch du, das mächtig herrfchte, du Kaiferfich Geſchlecht! 
Auch du erjt mußteſt Fallen in: Kampf für Deutſchlands Recht. 
Dein Thron, er ift gefunfen ; dein Haus es ift nicht mehr; 
Dein Scepter, das dur fkredkteft weit Über Land und Meer, 
Doc) blieb dein hoher Nante, es blieb die Poefie, 
Sie trägt dich zu den Sternen, fie Altert ewig nie. ° 
Im Lande alter Hoheit, wo Frühling ewig lacht, 
Von Neuen 'herzuftellen des Reiches heil'ge Macht, ‘ 
Wie Karlomagn und Otto fie firghaft einft errang, 
Der erſte Friedricd fümpfte fein glorreich Leben lang. 
Des Ruhmes Glanz umſtrahlte des Kaiſers Heldenpfad 
Und rings die Völker Hagen, als Selephs Todesbad 
Der Chriften Wehr erlähnmte. Der zweite Friedrich ftand- 
An grimmig graufem Rampfe gen Pfarfentrug und Tand 
Ein Rieſenfels im Stürme, der tückiſch ihn umfpält, 
Mir Hohler Wellen Grimme, bis er ihn unterwühlt 2 
sr ſant, der hohe Streit.r-- das Schickſal brach herein: - 
Das Haus der Hehenitaufen, es font? werödet fin! 1 = 
Bologna hält’ gefangen des Kaiſers beſten Sohn, Be 
Der flieg in finitern- Kerker von feinem Rönigsthren? ; 
Der König Manfred ruhte in ungeweihter Erd? 
Und am’. das Grab unifinge, die theuern Mannen werth, 
Die Saiten würden, fpringen mit Todes⸗Trauerklang, 
Wont? ic, zur Harfe fingen der Helden Schmänenfang ; 
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Er iſt dem Vaterlande zugleich ein Trauerlied, 
Mit feinen Hohenſtaufen war es zugleich verblüht. 


Noch grünt der Königseiche, die Thoras Blitz zerſchellt; 
Ein Reis, das die — zum Kranze ſich erwählt. 
Wo Hohenſchwangau's Berge ſich ſpiegeln in den, Seen, 
Im ftillen Alpenthale der Vorzeit Schauer weh’n, 
Wo ritterlicher Sänger begeiftert Lied erflang, 
Dort fich’n die lichten Spuren des Schidfals eh’rnem Gang’, 
Dort ift in zarter- Jugend der Kaiferfproß erblüht, 
Dort tönt von Mai und Minne fein ſchüchtern erſtes Lied ; 
Dort. wuchs im jungen Konrad die Hoffnung mandem Reich’ 
Der ſchönen Alpenroje, der tief Verborgnen, gleich, 
In jener ernten Landichaft, mit hehrem Reiz geziert, 
Dacht' er der Ahnen Thaten, des Heimathlandes Würd’; 
Wo rings die alten Burgen fo ſtolz herniederſchau'n 
Von ihren Felfenhöhen auf Schwabens weite Gau’n, 
Noch fichen fiein Trümmern Ehrfurcht gebietend da 
Ein Zeuge, der die Thatfraft des Kitterthbumes fah. 
Sertrünmmert find, o Freiberg! die Hallen deiner Pracht 
Wo einft dein Banner wehte, ein Stern in Wetternacht! 
Du einft ein Berg von Eiſen, veradhtend Feindes Trutz 
Du Berg und Burg der Freien, Verfolgten bietend Schuß, 
Nun hohe Fichten däumern im Hof’ von Rallenfein, 
Es ſchaut in Ede Hallen der bleiche Mond hinein; 
Das Mondliht und die Sterne wehmüthig ſchau'n herab, 
Einſt ſah'n fie regfam Leben, jest ein zerfallen Grab, 
Statt hellem Warfenklange durd die Gemächer brauſ't 
Der Sturm, ftatt edler Ritter dort Wildgevögel hauft. 
Doch damals ſtanden dräuend. die ſtarken Mauern noch 
Gleich grimmer Adler Horften auf Felſengipfeln hoch, 
Und herrlich unter Allen Burg Hohenſchwang au fland 
Wo's Land des Bayerlẽwen angrenzt an Schwabenland ; 
Da hauf’t der edle Jüngling, ein König fonder Kron’, 
Da hauf’t der arme Züngling, fo großer Kaifer Sohn! 
Deß Ahnen fo viel Scepter geführt in ftarker Hand, 
Dem blieb von allen Reichen ‚ein einzig kleines Land; 
Deß Ahnen: jo viel Kronen gefhmüdt das edle Haupt, 
Stand einfam da, verlaffenz; vergeilen uud beraubt, 
Er fang in Allgäus Bergen fein innigliches Lied ® 
Und wo an Conſtanzs Strande die Rebe duftig blüht. 
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Nie hätt? er and’re Saiten. mit zarter Hand berührt, 

Als die der füße Sänger an feiner Harfe führt; 

Nie hätte and’res Feuer ihm ſchrecklich ſchon geloht 

Als Wetterſtrahl, der zudend den Vergesfirnen droht, _ 
Wenn brauiend Ungewitter, die Felſen ſchütternd, rollt, 
Längs düftern VBergesreihen fern' wiederhalend grollt. 

Er hätt nad) Eonnenbliden die Tage nur gezählt 

Doch hatt? zu Tramerfcenen ihn das Geichid erwählt! 
Ihn rief des Namens Ehre, der Väter fchünes Fand. - 
Vom Lied auf Blumentriften auf Schlachtfeld's blut’gen Sand; 
Zu jhauen, ſtatt der Lyra der Armbruſt jtraffen Strang, 
Statt janfter Cithertöne zu flimmen Schlachtgefang. 
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Es geht aus Volkes Willen hervor das heil'ge Recht 

Zu Herrſcherthron und Krone erkorenem Geſchlecht, 
Wenn, un die höchſte Würde zu tragen, wird, erwählt 
Der einen Volt’, dem freien, nah Wohlbedacht gefält. 
Aus feines Ahnherrn Reiche zu Konrad Botſchaft kam 
Und bot Apuliend Krone ihm chrerbietig an. 

(Es war durch Pfaffenliften zum Könige ernannt 

Ein Fremdling, ein Verhaßter, in jenem fchönen Land ! 
Der, treulos feinem Amte, nicht that was es beglüdt”, 
&o ihm fich anvertrauet, vielmehr fie graufam drüdt?, 
Saß auf der Hohenftäufen herrlichem Königsthron' 

Ein Räuber jenes Haufes hüfftofem legten Schn’) 
„Zu Großen, hoher Züngling! der Himmel Dich erfchuf, 
„Zu folgen eines edeln berühmten Volkes Ruf, 

„Das zu der Väter Ruhme, den Herrlichen Did führt, 
„Der dich mit hehrem Glanze, mit Altchrwürd’gem, ziert‘? 
Was rofig purpurhelle, ein lieber füßer Traum, 
Verglühend in der Ferne wie Abendwolken Saum; | 
Mas ewig unerreihbar ſchien, war nun pläsfih nah, 
Des Herzens liebſten Schnen glerreich Erfüllung. da, 
Das er von Thatendurfte, vol angeftammten: Muth 
Umfing mit heißen Armen in jugendfroher Glutz 

Wenn er im Süden fiegreich geführt der Väter Schwerdt 
Wird ftolz auch Deutſchland fhanen auf ihn, den Helden werth ! 
Wenn fühn er ſich erfämpfet die angeftammte Kron?, 
Wird es in ihm erkennen der Ahnen würd’gen Sohn? 
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Kaum war der Ruf ergangen, Herr Konrad wollte fich’n 
Um Lorbeern ſich zu pflüden, die-frifch und duftig blüh'n. 
Als rings in Deutfchlands Gauen mand Kampfeslied erſchallt, 
Und ſtolz in Deutſchlands Gauen manch theures Banner wall, 
Un für das hochverehrte, das alte Kaiſerhaus 
Den alten Muth zu zeigen, zieh'n Deutfdylarıd Ritter aus 
Nach deinen fernen Fluren, du Land Italial - 
Das deuticher Heidenftärfennzähl’ge Proben ſah. 
Wohl glüht im jungen Buſen Heren Konrad Thatenluſt; 
Wer aber malt die Wehen todwunder Mutterbruſt? 
Die hier vom Sohn’, vom Theuern, dem Cinzigen fid) trennt 
In Schmerzen, die kin Name, kein Sterblicher je nennt! 
— Sahſt du die ſchwarz verffärte, verjtirnte Niobe? 
Mas iſt des Mondes Bildnis im frillen Alpenfee 
Ben fie? was hier des Künſtlers Vegeifterung erfand 
Gen jene Schmerzen weldhe Eliſabeth empfand ? 
Das Thalam Shwarenfteine, das ſtille iſt geweiht 
Der hohen Königsmutter, der Gottgeprüften, Leid! 
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Es faß auf feiner Veſte, die Ritter um ihn her 
Aus deutfch und welfchen Landen, Konrad der hehe Herr 
Er jah vom hohen Söller den steilen Steg heran; 
Die Harfe tragend nahte cin altergrauer Wann, 
„Auf, eilet ihm entgegen und führt herein ten Greis ⸗ 
Die flinken Knappen folgen ‚auf ihres Herrn Geheiß. 
„Nun laß ein Lied uns. hören, ein echtes deutiches Pied, 
„ie hier in Schwabens Gauen jo ſchöne find erblüht.“ 
Der Säuger ſtolzen Blickes vor al den Herren ftand, 
Er grijf der Harfe Saiten mit wehlgeübter. Hand, 
Sie tünten filberhelle wie Glockenfeierklang, = 
Dazu in räft'gem Zone der greife Wand'rer fang: 
Hier fiehft Du nicht die Palme ragen 
An ewig: heitrer blauer Luft, 
Und keine laue Weſte tragen 
Der Pomeranyenblüthen Duft; 
Hier geiinen Lorbeer nicht und Winrthe, 
Hier glüht des Cactus Purpur nicht‘ 
Wie dort, wo fie der junge Hirte: 
Zum Strauß für die Beliebte. bricht. 
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Hier tönt nicht durch die Abendſtille 
Der Mandoline Zauberton 

Mie im Bereiche feiner Wille 

Sie rührt Italiens Feuerfohn, 

Hier ſtehn nicht wunderhehre Male 
Verſunkner alter Herrlicykeit, 

Heiliger Künfte Ideale 

Aus Romas fchöner Blüthezeit. 

Doch heißer hier die Herzen ſchlagen 
Heiß iſt der Druck der deutſchen Hand, 
Die ſtets wie in der Väter Tagen 

Sich glorreich ſchlägt fürs Vaterland. 
Du wirſt aus den Olivenhainen 

Dich ſehnen nach dem dunklern Wald' 
Des Nordens, wo im Kreiſ' der Deinen 
Des Jägerhornes Ruf erſchallt. 

Wie Quellen hoch von Felſen ſchäumen 
Und ſchlanke Tannen brauſend ſteh'n, 
Es wird füß mahnend in den Träumen 
Der lauen Nächte dich umweh'n, 

Und feifzen wirft Du nad) dem Schatten 
Im blumenbunten Alpenthal, 

Wenn auf die lechzend dürren Matten 
Verſengend fällt des Eüdens Strahl, 
Bei des Sirocco Todeshauche 
Sid, mehrt die drüdend dumpfe Gluf, 
Ein Broden nur von drandgem Raude 
Auf abgejtorbnen Fluren ruht, 

Du kannt auf jenen falfhen Auen 
Nicht harmlos wandelnd Dich ergceh'n, 
Nicht wird auf Dich mit treuen, blauen, 
Liebvollen Augen Dort gefeh’n. 
Dort in den trugvell welſchen Panden 
Der Boden wäanft, die Treue bricht, 

Da hier mit taufend fremmen Banden 
Die deutſche Liebe Dich umflicht. 


Als nun der Sang geendet, trank er den Becher Aus, 
Den nıan ihm dargeboten, verlieh ſchweigſam das Haus, 
Die edlen Herren faßen, als längft der Sänger fort, 
Sie überdachten finnend und ernft ein jedes Wort. 


442 


Da nahm nun auch Here Konad die, Harfe ſchnell zur Hand, 
Sie hing ihm 0b dem Haupte an des Gemaches Wand, 
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Er fland am Hoden Fenfter gelehnt und fang fein Lied, 
Er ſchaut' des Säulings Ecrofen im Abendroth erglüht : 


Du ſtolzer Berg in deinen blauen Höhen, 
Den Eonne held erröthend küßt, 
Soll ich dich, Herrlicher! nicht wicderfehen ? 
Dich, in der Fremde ſtets vernuißt ! 
Die Felſenmaſſen um dich her, die grauen, 
Das Kreuz, das luftig frei dich ziert, 
Een ich nie mehr die düſtern Schluchten ſchauen 
Wo feine Ziegen ſucht der Hirt ? 
Werd’ ich im tiefen Thalgrund nimmer laufen . 
Dem Sturm, der durd) die Wälder brauf't, 
Die Milch des Waſſerfalles nicderraufchen 
Hoch wo der Lämmergeier hauſ't; 
Werd’ ich die Rieſenhöhn, die feiernd ſtillen 
Im Glanz' der Sonne, welche ſank, 
Bewundern nicht, wo Blüthen mich umſpielen 
Im Abenduft’ auf nied’rer Bank? . 
Nicht ſchau'n die Purpurwolfen rejig ziehen 
Rings um die Felswand einen Kranz? 
Die Prangende im Abendrotiy erglüben 
In überirdiſch hehrem Glanz, - 
Die ihre himmelhohen farren Schrofen, 
Non manches Blitzes raſchem Strahl‘, 
Bon manchem Wetterfchlage ſchon getroffen, 
Abſenkt ins ſtide Hirtenthal ? 
Werd' ich die Thürme niemals wieder ſchauen, 
Die dicht des Epheu Grün umzieht, 
Der väterlichen Burg, der altergrauen 
Wo mir der Kindheit Lenz geblüht ? 
Wo id) fo oft auf ſtolzer Brüſtung lehnte, 
Kom Wallesrande Blumen brach, 
Und mich nad) unbekanntem Etwas ſehnte 
Und ſah dem Sturz des Gießbachs nach; 
Mo ich in Träumen tief verſunken hörte 
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Der Heerdegloden' Tieben Klang, 1 
Des Hains Gebraus, den wilder Nord empärte 
Bon Feld’ der Schnitterinnen Gang 

Des Hauers Art, die in dem Buchwald ſchaute; 
Der Ente Plaͤtſchern in dem Bad', 

Des Sees, deri Hold die Eonne widerjtraßlte, 
Des Sonnen Tritt auf fieilem Pfad’ 

Und weit hinaus in rofig helle Ferne 

Befah der Hügel ſchönen Kranz 

Und Kirchen d’rauf wie Fichte Silderfterne 

Aus dunklem Grün in Schnee'es Glanz. 

Mo fronme Minne Lieder mir gefungen 

Die fittig ſchöne Rittermaid — 

Bald find die Harfentäne nun verflungen, 

Bald bin ich weit von hier, o weit! 

Bald werden fremde Lieder mich umklingen 

Und fremder Sprache kalter Schall, 

ch aber werde ſtets von Dir nur fingen: 

Du, Hohenſchwangaus trautes Thal! 
Mich führt von hier nicht Luſt nad) eitlem Prangen, 
Nicht Selbſtſucht, Durſt nach Kronen nicht, 

Es it ein glühend heiliges Verlangen : 

Es ift das Machtgebot der Pflicht! 


— nm — ———— 


Berufen iſt für Deutſchlands Ruhm zu ſtreben, 

Der Hohenſtaufen alt Geſchlecht; 

Auch mir fühl' ich im Buſen ſichs erheben 

Zum Kampfe für mein gutes Recht. 

Die alte Macht und Hoheit iſt verſchwunden, 

Da es nicht mehr in ſich vereint 

Das Blutende von ſelbſtgeſchlag'ren Wunden, 
Sein einzig furchtbar eigner Feind 

Um das ſich Herrſchgier nun und Habſucht thellen, 
Das arnıe ſchöne Naterland, 

Bedarf, es aufzurichten, «6 zu heilen, 

Des Selbftvertrau'ns, der Einheit Band. 
Hoch winft von ftrahlenhellem Wolkenthrone 

Der Ahnen lichte Heldenſchaar, 
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Dem armen, nur an Hoffnung — Sohne, 

Mir bieten ſie die Krone dar 

Vom gold'nen Süden ſeh' ich hell u ‚glängen, — 

Dort wird auch Deutſchland Heil erblühn, 

Maygman als König mid, als Märtnrfränyen — 
Die Banner wehen, laßtuns zteh'n! 


— — — — 


XV. 


Mar Emmanuel an die Tyroler aus feinem: eer⸗ 
und Hoflager, im Lodroniſchen Schloſſe zu Muͤh— 
lau bei Insbruck 1703. | 


Bon GOttes Gnaden, wir Marimilian Emanuel 

in Ober: und Nidern Bayın, aud) der Obern Pfaltz Hertzog, 

Pfaltzgraf bey Rhein, deß Heil: Röm: Reichs Ertztruckſäß, 
vnd Churfuͤrſt, Landgraf zu Leichtenberg, ze. 


ERtbietten allen, vnd jeden, ‚denen biß Vnſer offen Patent 
zu lefen vorfommet, in abjonderheit. aber denen ſammentlich 
der Fürfllichen Graffihafft Tyrol Geift: vnd Weltlichen 
Ständen, Commwnitäten, Beambten: und Onterthanen, Une 
fern Gruß, ond Gnad zuvor, und geben ihnen dabey zuver⸗ 
nehmen; Demnach Wir fo wohl bey Anruckung gegen denen 
Tyroliſchen Landen, ald auch: bey weiterer Eintringung in 
diefelbe wahrgenöhmen, daß an denen mehreren Orthen, Fle⸗ 
‚den vnd Dorffichafften,, darauff Wir mit Vnſeren Völckeren 
noch getroffen, alles: auß der ihnen, durch Feindſeelige, ſchli⸗ 
me. Leuth eingejagten: Forcht: und Gorg, Hauß vnd Hoff 
verlaffen, und darvon geflohen, ald wäven Wir. kommen, die⸗ 
ſelbe Fein dlich zu. Halten, ihnen al jhr Haab und Gut hin⸗ 
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weckzunehmen oder in Grund zu verderben, vnd ſie, in kurtzem 
Begriff, alſo zutractiren, gleich wie mans mit Vnſeren Lande: 
Vnterthanen in Vnter-Bayrn: vnd der Obern Pfals, auff eine, 
onterC&hriftlihenPotentaten, vorhin nie erhörte 
Weiß, angefangen; Darvon aber Bnfer Gemüth, wie billich, 
gang entfernet, fondern vilmehr Männiglich, wer da aud) 
feye, fo fih Onferem Schuß mit freyem Mueth zu vnterges 
ben fuchet, in allen Gnaben, vnd genaigten Willen an, vnd 
auffzunehmen, auch diefelbige bey häußlichen Ehren, vnd all 
dem jhrigen zu erhalten, vnd Fräfftig zu fchugen verlangen; 
As haben Wir durch difes Vnſer offen Patent, ein folches 
zur Männiglichs Wiffenfchafft Kundt machen, vnd in abfons 
derheit denen Gemäinden, und Bautfchafften die Verſiche⸗ 
rung thun laſſen wollen, daß, welche daß Gewehr niderlegen, 
zu jhren Häuſeren vnd Höfen ſich begeben, vnd thun werden, 
was guten vnd getreuen Vnterthanen zuſtehet, ſie nit allein 
bey all dem jhrigen geſchutzt, vnd gehandhabt: ſondern noch 
darüber alſo mild, vnd lieb gehalten werden ſollen, darauß 
fie ſelbſten Hand: greifflich den Vnterſchid, zwiſchen den vo⸗ 
rigen alten empfangenen Tractament, vnd diſem neuen zu 
verſpühren; Widrigen fahls aber, vnd da fie in jhrer Hart⸗ 
‚nädigkeit verharren: jhre Häuſer vnd Höf vnbemayrt laſſen, 
ond, jo Wir nit verhoffen; gegen Vnſeren Völckeren einige 
Feindſeeligkeit, oder Thättlichkeit verüben wurden, ‚hätten fie 
ihnen die Schuld ſelbſten beyzumäſſen, wann Wir gegen. Dies 
ſelbe auff eine härtere: Vnſerem Gemüth aber zu wider lauf: 
fende Weiß verfahren laffen müften; Damit alſo diefe Bnfere 
genäygte Erklärung deſto gewijfer; vnd ficherer zu Män- 
niglichs Wiſſenſchafft gelange; So ift Vnſer Genädigſter 
Will, vnd Befelch, daß diſes Vnſer Patent (darvon Wir das 
erſte Exemplar mit Vnſerem eygnen Handzeichen bekräff⸗ 
tiget) in offentlichem Druck gegeben: gefertiget⸗ und an allen 
Orth: vnd Enden der Fürftlichen Graffſchafft Tyroliſchen 
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Landen publieirt, vnd angehäfft werde. Geben auß nie: 
rem Haupt Quartier Mühla, bey Ynſprugg den 29. Zunij, 
Anno 1703. 4 
Mar: Emanuel Ehurfürft. 

Manu propria. 
Prielmayer. 
J. Ch. Dax. 


XVI. 


Kaiſer Albrechts Fahrt nach Speyer. 


Nieder auf des Rhelnes deutſchen Wogen, 
Nordenwärts mit nicht beglücktem Lauf, 
Kommt ein ſchwarz geziertes Schiff gezogen, 
Und die Todtenklage tönt darauf. 
Kaifer Albrecht, fürſtlich aufgebahret, 
Sit der Leichnam, den das Schiff bewahret, 
Der von Wetting, wo das Kloſter ſchweigt, 
Zu dem Kaifergrabe niederjteigt. 


Blutig liegt er, vom Berrath erfchlagen, 
Den mit königlichem Thränenthau, 

Die Verlaffene in fhlimmen Tagen, 
Agnes nekt, die hungarifche Frau, 

Und die Fährte ijt herab gefonmen, 

Und der Kaifer ift Heraus genommen, 
Langſam mit erhabner Todtenpradht 
Wird der Sarg zum Lande hingebragt. 


Um den Eingefargten zu empfangen, 
Der des deujchen Landes Meiſter war, 
Her von Speyer zu dent Fluß gegangen, 
Kommt der Priefter und der Fürften Schaar. 
Kaifer Heinrich, den fie jeht erforen, 
Schreitet köſtlich prangend aus den Thoren, 
Vorne, die lebend'ge Majeſtät 
So die todte zu verehren gebt. 
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Und die heil'ge Sitte wird gehalten, 
Und die Lieder klingen fronmr und ſchwer, 
Und der Dont des Todes, wo die alten 
Herrfcher Fchlafen, ſchaut von drüben der, 
Mit der Ehrfurcht Schauder nur betreten, 
Cine Stätte, wo die Deutfchen beten, 
Majeftätifch in die ſcheue Luft, 
Hebt ſich grau die alte Kaifergruft, 


Vorne zieht der Bifchef mit dem Stabe, 
Und der frommen Priefter langer Chor, 
Bringt den Herrn mit Fadelfchein zu Grabe, 
Diefen folgend tagt der Sarg empor. 
An des Kaifers Arnı, die thränenreiche, 
MWandelt Agnes nach des Vaters Beiche, 
Und der Treuen Menge chne Zahl, | 
Bolgt mit eneu ins rieſige Portal. 


Horch da lingen neue Grabesweiſen 
Eine: zweite Leiche komntt heranz' ' & 
Neue Träger in denfelben Gleifen — 
Vielfach gangbar iſt der Todes Bahn, 
Friede! Kaifer Ad oLph wird getragen 
Adelph, den des Albrechts Hand geſchlagen; Gin 
Schweigt und bethet! An des Todes Thor 
Geht ein wunderfam VBegegnen vor, 


Es vermengen ſich die Todtenlieder, 
Und der Weiden Träger gehn hinein; 
Und jie feken ihre Todten nieder, 
Und die Särge trägt: der. gleiche Stein, 
Mitten ſteht der Bijchof mit. dem Buche, 
Beide fegnend mit demſelben Sprude 
Und man trägt ſie aus der Kirche Pracht 
Zu den tiefen Wohnungen der Nacht, 


Und geöffnet iſt die Todespforte —_ 
Moderduft geht von den Eärgen aus 
Und fie ſtehen hier am rechten Orte, 
Und die neuen Wohner grüßt das Haus,‘ 
Bon den Kaifern, die. in Reihen ſtehen, 
Scheint es wie Willkommen herzuwehen, 
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Und wie Antwort tönt's zum Sarg heraud, 
Die Lebend'gen faßt ein Geiſtergraus. 


Denn mit Kunſt in ſchöner Form entfaltet, 
Auf den Deckel ewig hingeſtellt 

Stehn in Marmor wunderbar geſtaltet, 
Deren Aſche untern Deckel fällt, 

Riefig lehnen ſich Die Kaiſerbilder 

Auf des Wappens ſchön geſchnitzte Schilder 
Und der goldnen Schriften Alterthum 
Lehrt die Nachwelt:der Begrabnen Ruhm, 


Schweigend hinter zierlich ſchwarzen Schranfen _ 
Dehnt die eine Reihe ih Hin. 
Raifer Conrad aus dem Stamm der Franken | 
Ruht voran, der erſte noch im. Grab, 
Neben, def der ew'ge Ruhm gedenket, 
Liegt der ſchwarze Heinrich eingefenfet; 
Und der Biertenun auf feitem Thron’ 
Und der Fünfte, der nicht fremme Sohn, 


Aud der Stauffen Särge ſtehn darneben: 
Leere Mähler, nur dem Ruhm geweiht; 
Denn im fremden Land, von füfen Leben 
Schieden fie, und ſchlafen rings zerſtreut. 
Nur die Holden Frauen ruhn zur Seite, 
Beatrice, die ih Friedrich freyte; 
Unten zu der Mutter Fuß geichmiegt, 
Agnes, ihres Bettes Blüthe liegt, 


Diefe find es, die entgegen ſchauen: 
Und die Priefter treten fronm heran, 
Singend mit anbetungsvolem Grauen - 
Lebensworte auf des Todes Wahn 
Und die lautlos ungeheure Halle | 
Fünt ſich rauſchend mit der Lieder Schafe, 
Ungewöhnlich ftrahlt der Fackeln Licht 
In der Bilder bleiches Angeſicht. 


Und geſchäftig an der Todten Stätte 
Machen wirkend viele Hände Raum; 
Bald bereitet ift das Ichte Bette, ’ 
Leicht begräbt man und. .bemerit ed faum, — 
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Bel dem Vater liegt der Sohn begraben, 
Adolph muß die nächfte Stelle haben ; 
Der mit Albrecht um die Krone traf, 
Schläft zu ihm gedrängt, den ew’gen Schlaf. 


Eine neue Reihe ſteht vollendet 
Und darüber ift dad Mahl gebaut 
Und die Träger ftehn zurüdgenendet, 
Und die Todten find dem Herrn vertraut, 
Kaifer Philipp blutig abgefchieden, 
Kaifer Rudolph, der entichlief im Frieden, 
Kaiſer Adolph, der im- Streifen ftarb, 
Kaifer Aldresht, den der Mord verdarb. 


Joſeph Fid. 


xvtt. 


Kaiſer Albrechts Tod *). 


Mit weiten Augen ſtrömt die Menge 
Dem brunnenreichen Markte zu; 

Hier ſtockt das wogende Gedränge, 
Zum Kreiſe formt es ſich im Nu. 

Ein blinder Bettler iſt zu ſchauen 

Mir jungen Zügen, weißen Haar: 
Scan man den Zügen mehr vertrauen ? 
Spricht nicht vieleicht die Leite wahr ? 


Er Hält im ſchwanken Arm die Either, 
Und fingt ein gräßlid) tönend Lied; 
Mie einft der mächtigite Gebicter 
So ungern von der Erde fchied. 
Gar ſeltſam klingen feine Worte, 


— — 





*) Nachdem die hungarifche Königin Agnes, Friedrid) der Schöne, 
und Leepold, die Blume der Kitterfchaft, an den meilten Mitfchuldigen 
die Blutrache des Kaifernordes gekühlet, entfieh ihnen ihr Wetter Je— 
hann (von der gräflichen That Parricida genannt ) nach Italien. 
Kaifer Heinridy von Lugeniburg jah ihn dort, und wies ihn zu den Aus 
guftinern - ze Sechzig Jahre nah dem Mord kam an die Srätte 
dejlelben, nad Königöfelden, ein edler, Ehrfurdt einfößender Greis, der 
fid) den Klofterfrauen jterbend als Herzog Hanns bekannte, Auf feiner 
Flucht durch Wald und Wüſten hatte er mit einer Hirtin einen Sohn 
gezeugt, der zu den Zeiten der Erzherzoge Rudolph und Albreht IV. zu 
Wien am neuen Markte als ein blinder Bettler durd Lieder aus 
der Vorzeit und durd die verhängnißreihe Mähre feiner Abkunft fi 
das Leben friftete. Hier ſah ihn der öſterreichiſche Geſchichtſchreiber, 
Thomas Ebendorfer von Haſelbach. Man vergleiche hiermit im Tafıhene 
buch auf 1836 die Sühne und die drei Kaiferinnen vom Pr 
feſſor Schön, 
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Da fnarrt des neuen Domes *) Pforte, 
Der Marſchall macht dem Herzog Bahn, 


Er naht, er kömmt, er fieht die Menge, 
Und fertigt einen Diener ab; | 
Dem weicht von Ehrfurcht das Gedränge, 
Und fin wird's ringsum wie im Grab. 
„Es fey ein blinder Mann zu ſchau'n, 
Mit jungen Zügen, weißen Haar; 

Kaum könne man den Zügen trau’n, — 
85 ſpricht vielleicht die Locke wahr. 


J 


‚Bringt in die Burg zu mir dert Sänger‘! 
Gebietet Rudslph wilden Ton's, 
Und fiehet bald, und athmet ‚bänger, 
Ihn an den Stufen feines Throns. — 
„, Sing mir, was Du juvor gefungen ! 
Denn ernten Liedern bin id) hold: 
Dft fand ich-auf beredten Zungen, 5 
Mehr als in Schlachten — reines Cold, 


„Den Vater hab’ ich nie gefehen, 
(Spricht nun der Bettler, tiefbemwegt ;) 
Sm Alpenihooß hat unter Wehen’ 

Die Mutter mid) an?s Herz gelegt. 
Des Schickſals Fluch hat: mich getroffen, 
Eh noch begann mein irrer Lauf, 

Denn. aus verbtecherifchen Stoffen‘. 
Gehe: meines Lebens Schierling auf.“ 


„Der Föhn' umrafte wild Die Stetten, Se 
Lavinen roften in den ‚Se, . de 
Des Gießbachs dornerndes Geplätier 
Heult' in die Luft ein dreifach Weh; 

Da faßte mid) des Waters Rechte," 
Da fang er mir mein gräßlic) Lied, 
Werfluchte des Geſchickes Mächte, 

Den Tag, der ihm gebar, und, ſchied,“ 


*) Zu St, Etephan, 
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„Und in die Melt Hinausgeftoßen, 
Durditr? ich ohne Raſt fie nun, n 
Dem Tag’ ift Aug’ und Herz verfchloffen, 
Ermüden kann ich, nimmer ruhn. 

Und um die Ihüren fchleich’ ich klagend, 
um Sclöffer, die mein Water mied, 

Und wiederhof, die Saiten fchlagend, 
Um Brot des Baters Abſchiedslied.“ 


„, Schon prangen Blüthen an den Zweigen, 
Die FZlüffe rollen emfig hin 
Und Iuftig hüpft im Mmuntern Reigen 
Zum Alpenhorn die Sennerin, 
WVom cw’gen Schnee herunter fchallet 
Ein Frohgefang dem eriten Mal, 
Und Wief und Anger wiederhaflet, 
Und jedes Herze fühlt ſich frei.“ 
„Vom heitern Mahl im. Badner Schloſſe 
Der Kaifer Albrecht ſich erhebt, 
Ant erften Mai und jteigt zu Nofle, 
Das Herz von manchem Wunſch Deicht, 
Er will der Kaiferin. entgegen, 
Die aus der Ferne zu ihm kömmt, 1a 
Und fieht nun, wieranf allen Wegen 
Das junge. Bolt zur Graue ſtrömt. ⸗ 


„Wohl mag dent fSticpten Mann bebagen 
Bei Lieb' und Tanz und Spiel und Schmaus; 
Der Herrſcher lebt in künft'gen Tagen, 
Und prägt nad) feinem Bild fie aus, 
Und alter Gegenwart vergeffen, 
Entfernt er von Gefolge ſich, 

Nicht ahnend, daß ihn ſchon vermeffen, 
Der lauernde Verrat) umfhlic, ’ 


„Es ſchwirrt und kreiſ't ein mächt’ger Rabe 
Lautkrächzend zwifhen Wald und Schloß, 
Es ftehet fin im mitten Trabe, 
Und bäumet fih, und fcharrt fein Ref; 
Faſt wit die Sonne ſchon erbleichen, 
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Und rothe Wolken fieigen auf, 
Den Raifer kümmern nicht die Zelchen, 
Er fpornt fein. Pferd -zum ſchnellern Lauf," 


„So iſt er an den Fluß gefonmen, 
In den die Straße. fid) verliert, 
Schon hat das Schiff ihn aufgenommen, 
Den Bord mit Blumen reich verziert; 
Da erjt gewahrt” er die Genojlen; Z 
Jo hann von Schwabenſtand Im — 
Und Wart und Baum, die Ritter, ſchloſſen 
Mit Eſchenbach an ihn fi fh an.“ 


„Und freundlich ſprechend nimmt der Kaifer 
Auf ſchneller Fahrt im. Abendglanz, 
Bom Bord des Schiffes, Wlumenreifer, 
Und ſchlinget sachtlos fir zum Kranz, . 
Sein Neffe aber blicket finnend 
Und düfter in den Strom hinab; 
Er fpricht, und endet ſchon beginnend, 
Hohl ift fein. Auge, wie ein Grab, 


„Sie landen nun, da faßt er. bebend 
Und fcheu des Oheims rechte Hand, 
Und fragt ihn, frech den Blick erhebend; 
„Gibſt Du mie nicht mein erblich Land ? 
Doch lächelnd reichet ihm des Kaifer 
Den kaum geflochtnen Blumenftrangz 
„Dieß ziemt dem Zängling! Werde weifer, 
„, Dann ſchmücke Dich der. Herrishaft Glanz!‘ 


p Und Sohann ſchwillt von dunklem Grimme, 
Mit Wuth ergreift er feinen Speer, 
Und böret nicht des Oheims Stimme. 
Richt feiner Ahnen Warnung meht! 
So ftürmt die biuthegier’ge Horde 
Auf den verlaff'nen Kaifer ein, 
Und tödtet ihn durch taufend Morde, 
Als wären taufend Leben fein, * 


„Es ſpricht fo ſchmeichelnd an die Ginne, 
Die oftgedachte Frepelthat, 


* 








Es winkt fo lächelnd int Beginne 

Der ungeheuerſte Verrathr 
Doch ift das Schwert herabgefalten, 
Und ſtrömt hervor das dunkle Blut, — 
Wie gräßlich faßt mit ihren Kralfen ' 
Den Sünder dann der Hölle —* 


„Erbleichend und mit ſtieren ——— 
So ſteh' ich in der Mörderſchaar, 
Als wollt“ ich Blut ins Herz mir ſaugen, 
Mit wild emporgeſträubtem Haar. 
Der bangen Zukunft went” ichs ſchlachten 
Zum Opfer einen Augenblick, — J 
Ah! wider Willen mußt?’ ich lagten· ra 
Die Ewigleit dem Augenblick! ET 


„Da kam die Straße —— 
Frommſingend eine Wettlerin, 
Und ſah durchbohrt von hundert Sulchen 
Den Herrn, und kniete betend hin, 
Und hob das Haupt mit lauten Klagen — 
Von blut'ger Erd' auf ihren Schooß, | 
Und von des Lebens geldnen Tagen = 
Riß ſchwer ſich ſeine Seele los. we | 


„Mid aber trieb die — dB Rähes 
Bon blutgedüngten Scredensort, 
Zu graufam : fchoriend des Werbtechers, 
Mit bfutgeftriemter Geißel ‘fort, 

Bis in’ den Tempel voller Gnaden; 

Bis an des Gotthards Moltenfaum, 

Bis zu des Oceans Gejtaden, 

Bis in der Wüſte Üden Kaum! 


„Und wicder kam ich in die Thäler, 

Wo einſt das Leben mir erfchien, - 

Da mußte zornentglüht mein Quäler 
Den jtärferen Verhängniß flichn, 

Ich mußte wider Willen Lieben, 

Ich mußte zeugen einen Sohn, 

Der unftät in die Welt getrieben, 
Werkünde meines Frevels Lohn! 
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„Zieh Hin, du meines Elends Erbe, 

Du Schn der Sünde, ziehe hin: 

Des Waters Jammer Dein Gewerbe, 
Der Mutter Klagen Dein Gewinn! 
Herunter, Blitz, von Deiner Stätte! 
Heraus, ihr Wegen, aus der Kluft ! 
Zermalnıt des Lebens mürbe Kette — 
Der Donner der Vergeltung ruft! 


So fang mit thränenlofen Augen 

Der blinde Mann in Marmorfaal, 
Und — Wehmuth trat in aller Augen, 
Und jeder theilte feine; Qual. 
Doch ſchaudernd in den Mantel hüllet 
Der Herzog feine Rührung ein: 
„Des Himmels ürtheil ift’erfüder !’ 

‚ „Und ruhig ſchläft des Ahns Gebein.“ 


Mar Fifchel, 


Hormayr's Taſchenbuch. 1837, 20 
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Gemiſch⸗ Gemaſch. 
Dieſer, dem geiſtreichen Humoriſten Pater Abraham 
a Sancta Clara abgeborgte Buchtitel könnte füglich an 
der Stirne einer Lügenleſe der heutigen periodiſchen Preſſe 
ſtehen. — Mehrmals hat dieſe Leſe nicht nur dem ultrali⸗ 
beralen Katzenjammer, nicht nur der Gewinnſucht und dem 
Börſenſpiel gefröhnt, ſie half auch unglücklicher Rache, ſie 
half hämiſchem Neid und jeglicher Gemeinheit das Müthchen 
kühlen. — Monarchen wurden todt oder unheilbar krank 
geſagt, — Hauptſtädte lodern im Aufruhr, — Sanchunia— 
thon ringt ſich in Portugal ans Licht, — ber Fürſt Schwar⸗ 
zenberg ermordet feine ſchöne Gemahlin, — ber junge, neu⸗ 
vermählte Graf Montgelas entleibt fich in einem urplöglichen 
Anfall von Wahnfinn oder Eiferfucht, — auf die Dänenpoft 
wird mit eben fo viel Kühnheit als Lift ein bewaffneter An: 
griff gemahıt — und am Ende find alles Diefes und noch 
vieles Andere, rein aus der Luft gegriffene, bösmwil 
lige Lügen!! — 
Eine Stelle in jener verächtlichen Lefe gebührt auch ei: 
nem in der Leipziger und aus diefer in der Braunfchweiger 
Zeitung erfchienenen Wiener Correſpondenzartikel vom 20. 


⸗ 
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Zuli d. I. Er kann auf Niemanden Anders, als auf den 
Herausgeber: dieſes hiſtoriſchen Taſchenbuches gedeutet wer⸗ 
den. —Zwiſchen verſchiedenen Nachrichten über die Cho— 
lera, — über ‚die: Reife: des Königs von Neapel, — über. 
die-böhmifche Krönungsteiſe des: allerhöchſten Kaiſerhofes ze. 
— finden 'ſich nachſtehende Zeilen mi" n 
Meber einen ehemaligen Staatsdiener, ber. in auswärtigen, 
„Dienften ſteht, gehen feit. einigen. Wochen allerlei Gerüchte, *). 
‚und es wird behauptet, 'berfelbe habe fich durch feine — be⸗ 
„Eannten (wem? befannten): — IndiBcretionen und 
„umtriebe?) (sie) während und nach (!!) feiner Anſtel⸗ 
x pr 538 ass EEE TEE BA 

«& N , 
USER Bett Beräipte ehr Augmlit Oliuem nken Karalın oe 
r ses rin Der Feuerprobe des Unglüds, wie im. Echinimer des Glückts 
bewährte Volk hat zu viel Stolz auf feine, mit ſtaatstluger Ruhe 
mwaltende, den Geijt und die Formen des Recht es glich eh— 
rende Regierung , als felbe für die ftets bereite Fliegenflatiche eines 


altnotoriichen, perjünliden Hajles zu halten, der ih rächen 
wid, wo er nicht widerlegen kann... Far Ba 


* Unrtriebe? etwa gar demagogifce ? oder ſonſt politifcher Art ?? 
Leider bat diefer, Aalen Füßen bequene Marttichuh mehrmals die 
' Selten wieder heraufgerufen, wo: quo quis audacior et dis- 
tinetior accusator, eo magis tutus et quasi sacrosanctus 

. trat! — Die Roihmanniade,vom Februar und März 4818, 
- ‚Adiefem merkwürdigen Wendepuntt,) war eine-auf,deuticher Erde 
Sottleb jeltene, agens -provocatceurs- Örjchühte. —  Indisr 
fretionen??! Wenn ungelegene, nicht abzuläugnende Bahıheis 
ten, wenn die Beröffentlihung lange verheimlichter Thatſachen, 
wenn eben hiedurch gine allmä hlige,Wdiederberftellung 
derbiftorifhen Treueindistretilt, pielleicht! — Vierzigjäh— 
xige Studien und Sammlungen machten allerdings einen jeltenen 
Schar zu Des Denauegebers wohlerworbenem Eigenthum. — Ders 
breitste fid) das. vorjährige Taſchenbuch, (& 474 — 494,) Über die 
DOrganijation ‚des WienerStaatsarchives, jo hatte dies (wenn nud) 
ohne biftersfihe Ausbeute und ehe die entferntefte politifche 

— Richtung,) ein großes Intereſſe für. jeden. Archivar vom Mietier, Es 
‚war zugleich ein aufricptiger Zribut, der beharrlichen. und icharfblis 
enden Aufmerkianteit , die fo. mühevelem Detail, inmitten, der 
rößten Vebensfragen, der große Staatsmann ſchenkte, der Oeſterreichs 
eihide länger als irgend einer, (außer der. verwandte ‚Kaumiß), 

im Yauf der Jahrhunderte geleitet hat. — Bereits vor acht Jah— 
ren iſt der Freiherr yon. Hermayr, nachdem. ır ginunddreißig 


Jahre (vom Man 1707 dis October 1828) Oeſter reich s Dienfie ge = 
20* 
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„Aung in Deſterreich die Ungnade des Monarchen zugezogen. 
„= Ein Handbillet des Kaiſers an den Ordenskanzler des 
„Leopoldsordens, welchen das betreffende Individuum früher 
„erhalten hat, wird nach bem umlaufenden Gerücht erwartet, 
„und gefchähe dieß, ſo wäre es im Civilfach (11): etwas 
„Unerhörtes, und felbft im Militairfach (N14 iſt ein 
„ähnlicher Fall mitdem englifchen General Sir Robert Wil: 
„fon in Oeſterreich beifpiellos gewefen, und durch Pros 
„vocationen verurfacht! worden. #2. © 

3 @eit "mehr als anderthalb: Jahrzehenden find die Lei⸗ 
ftungen des Freyherrn von Hormayr der Gegenftand Hämifcher, 
(häufig auch beftellter) Angriffe gewefen. Kein einziger 
diefer Angreifer hat fi) aus dem fhmählidhen Ber: 
ſteck der Anonymität und Pfeudonymitätheraus: 
gewagt.— Alles drehte ſich um nichtsfagende Ge meinptä 


— — nn — — 


+ e 4 4 42.3 50 
weiht, in den bayeriſchen Staatsdienſt und Unterthansverband 
ülbergetreten., — Im Cipil⸗Fach, im. Militairs$ a ch? — Der Corre⸗ 
ſpoudenzler verweilte wahrhaftig viel zu kurz in der Parva! Sein 
‚Artikel, üperbietet ſich felbiz in. juridiicher , in logifcher , ja ſelbſt in 
grammatikaliicher Beziehung an fubtimer Dummhb,eit.,,. 


*) Auerdings unerbürt: inzwifchen hinkt die Parallele gar ſehr. — 
Der lowenkühne, im Befreiüngskriege hochverdichte Wilſon warde 
wegen wehrfacher VBerfetzung Der Geſetze, durch keine lettre 
de cachet, ſondern durch Spruch eines brittiſchen Kriegs— 
rechts feines Ranges in der Armee verluſtig. — Bei entebtens 
’ den: Vergehen iſt es etwas Anderes; aber in Fällen, die ſehr pres 
blematiſch jein fennen und wo manchmal nur der Erfolg ents 
fheidet* „‚s’il fallait dire, la foi punigue ou la foi romai- 
ze ?* würde das Wegnehmen der Orden, (zumalvon fremden Uns 
terthanen) ächt Monapartifch, aber auch tragitomifch! Den Ruhm 
der Ehar zu nehmen, iſt ja doch keine Macht ftark genug ? — Uebris 
gens möchte ein, beider Maynzer Commiijion oder auf der neas 
politaniſchen Hafenjagd oder in der, mehr- durch Gold als 
durch Eiſen Berwirkten „Reſtauration“ Spaniens 1823, (deren Saat 
von Dradenzähnen jest in den wildeften Gräueln emporwuchert,) 
erhaltener Orden, Manden ein minder erfrenfiches Andenken 
gewähren, als ein um jolcher Schuld willen verlorener, wie 
Wilſons Rettung des unglücklichen Lapalette, den der eigene König 
——— den mut edler Freude ein anderer König eine Frei⸗ 
ätte bot. — * 4 
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ge, ohne jemals gründlich und fomit belehrend.in den Kern 
der Sache einzubringen, ohne entweder Eeichtigkeit der Quel- 
ten oder Irrwahn in den Schlußfölgen, ohne es im Geringe 
ften nachzuweiſen: auf welcher ‚Stufe der. behandelte Gegen- 
Stand: vorher geftanden.! was in dem fraglichen Werke. neu, 
was ausgezeichnet, was darin unzureichend oder tadelns- 
würdig fei? — Das vornehme Ignoriren, das angftoolle 
(und bei: jo. vielen neuentdeckten Quellen und voluminöfen 
Arbeiten lächerlich Schwierige): Vermeiden, . Hormayr ja nicht 
zu cit ivemn, das gewaltfame Aufblaſen der eigenen Hohlheit, 
myftificirende Einſchwärzung ſolcher Salbadereien in frem⸗ 
de: Journale, deren Lowenhaut die: langen Ohren verdecken 
ſollte, lieferten köſtliche Lazzi für: die opera bufſa. — Das 
Stillſchweigen der Verachtung, (eingedenk des: sive vinco, 
sivevincor, semper mäculor;) durfte um fo mehr derlei Häg- 
Tichen Bufchtleppereien ientgegentreten, je weniger ‚dabei: von 
Erörterung: und Gewinn für die Wifſenſchaft die. Rede 
fein Eonnte, je erfreuticher fh Bi !Ed elften und. Beften 
aus Defterreihs-.Literatoren den Bemühungen bes 
Herausgebers anfchloffen,. (ihr Tanges Verzeichniß iſt 
im: Nachworte bes: Kafchenbuches: auf 1886, S. 427 — 
497) je mehr jene Maulwürfe auf die ihneh bereits 1821 
offen und: feft geftelte Frage die Antwort ſchuldig geblieben 
find: — wenn denn in Oeſterreich ein folcher Ueberfluß ‚von 
Hiftorikern blühete, wo ift denn derjenige, der (und 
zwar fchon in früher Zeit, lange vor höherer Unterftügung) 
mehrere und zum Theil fo wichtige Quellen entdeckt? der 
mehr dunkle Begenftände des Meittelalters’beleuchtet und 
zahlreichen fpätern Kotfchungen als Grundlage und Worders 
mann gedient? der mehr, wie der Herausgeber, die öfterreis 
chiſche Gefchichte von bloßer Säuberung des Stoffes, in bie 
Kunft Herüber gerettet hätte, und welhem Er, in Oeſter— 
reiche weiten Grängen. hierin. hätte nachſtehen müffen!! — 
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Der. flüchtigfte Zournallefer weiß es, wie wenig des’ Herausge 
bers Uebertritt in Bayerns Staatsdienft, ihm vor jenen Möp⸗ 
fen Ruhe verſchaffte. 1Sie erforen ihn .noch obendrein zum 
&ündenbod jedes mißfälligen Zeitungsartifets. 
‚Er. war kaum dierzehn Tage in München, als zwei (Defter- 
reich gar nicht berührende) Attikel ber allgemeinen 
Zeitiing, über die Einnahme Barma’s und. über Griedhen- 
land, heftig“beſchwerend ihm angemuthet wurden, obgleic) 
die: Verfaſſer derfelben, verdiente. Schriftitciler und Philhel⸗ 
lenen, allgemein betannt waren! —.iDerlei. unauf: 
hörlichePerfönlichkeiten ‚waren um fo kleinlicher, als Hor⸗ 
mayr nie irgend einem aufkeimenden Talent entgegengetreten, 
wohl aber vielen im Wort und That hülfreich geweſen iſt, 
als ſein⸗ganzes Streben ausſchließend der Bergangenheit 
angehörte, aldı ed den Reactionen der Gegenwart und all 
und jeden Diskuſſionen der Tagespolitik ſtets fremd 
geblieben iſt. Baͤld darauf folgten ein Paar; längit: ver 
geſſene Schande und Sudelſchriften, deren’ Verfaſſer ſich im 
Vorworte ſelbſt⸗Chöchſt überflüſſig,) als „Narren“ und als 
„Verſtorbene“ bezeichneten, von, „Verbath und; von Bee 
rathern‘‘. faſelten, inſonderheit auch Horwmayrs Wirken in 
ber’ famöſen Verlaſſenheit von 1809zin Tyh rol zu 
entwürdigen firebten.c##.l Obhneseiy, Wort: der Entgegnung 
ra er bon deu’ — — = feit- einem 
2.317389 sm 3 Jar lee m? 


Nr rt SEnE a. ! . + 
3.4 3 > r wrırı nr 3. I“ 


* Refkripe bes. — En Yerese Minifters Grafen von 
Bil ‚an ben. Freiherrn von Yarmanı ꝛc. Znaim 


‚24 May 1809. 
9 Jore gdg Berichte, vom, Dten geben die. vd ———— Rad: 
ten r Tor und®’ denen mir ti cimemneuen Bemeis 
2 ANY ey; diät das Beſte uniers aliengwädig- 
18 donar Ha regen Cifers. @o wie bereits 
- unterm 21 abdin, Fhen ein bie alleryic je Genchmis» 
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Vierteljahrhundert den erſten, öffentlichen Gebrauch, („als 
Manuſcript für Freunde“ gedruckt), auch hat er wohl noch 
manches Paroli auf derlei ehrloſe Sarkasmen zu ſetzen. 


gung Ihrer ſämmtlichen, mit ſo vieler Energie als 
"Sahlfenntnisgemadriten Borſchläge und Kereinleis 

— tungen zugegangen iſt, hoffe ich jeht die Nachrichten des 
pi eig Sieges, den Seine Kaiſerliche Hcheit der Generadijiinus 
» über dem Kater Napoleon erfodten haben, 'weven ib Ahnen 
‚unter. einen dio Mittheilung mache, werden den, günftigen Eindrud 
und eine neue Begeifterung über ſämmtliche getreue Anwohner Ty⸗ 
crols und. Worarlbergs verbreiten, J re 
8. Gr. v. 3idy mp 


33284. 
2. Reſkript des Miniſters Grafen von Zichy an Hor— 


mayr ⁊xc. Dotis den 9. Oktober 1809. 
"Euer Wohlgeboren haben mir den Wunſch geäußert, den Nuss 
füllen, welche in hiehreren auswärtigen Zeitungen gegen ihre Pers 
fon ericyienen find, eine Erklärung entgegenftellen, und fie in der Bere 
liner Zeitung’ einrüden laſſen zu dürfen, 

Ich feße mich ganz in Ihre Lage, und begreife fehr wehl, daß 
“IR dekranttes Sc lſich nach "Rechtfertigung ſehnen muß; Allein 
woas für Refultate Fönnen Zeltungsgefechte gewähren, und ift der ge— 
“ - genmwärtige Moment wohl dazu geeignet , niit Ihren Gegnern auf 
dieſem Wege in die Echranten‘yu treten g:.. | J 
bel Was in Tyrol Großes geſchah, ift ein Eigentum der Geichichte, 
ihr Griffel wird die Wahrheit auffeichnen, und vergebens werden 
ſich gedungene Zeitungsfdreiber benihen, die Großthaten der tyro— 
fifchen, Ra:ion, und den Antheil, welchen der Einzelne daran nahm, 
mit ihren Geifer Hr vertrüben und zu entitelten, 
iR Diefer Augendbtid kann nicht entfernt ſeyn, vieleicht ift:€6 Ihrem 
Talente vorbehaften, die Welt: von dent, was in Tyrol geſchah, ges 
mau qu unterrichten, und ich wünſche, daß Euer Wohlgeboren bis das 
Hin der ohnmächtigen Wuth der Zeitungsichreiver, die ſchon viele 
wünrdige Männer angetaftet hat, die aber auch Jedermann zu Mürs 
— digen weiß, nihts als ein verahtendersStillihweigen 
“+ -emtgegen feren möchten, zumahl Sie ſelbſt in ihrer Erflärung eigents 
“fi doch nur auf diefen Augenblid hinweiſen können. 
8, Gr. v. Zichy mp- 


3. Reſkript des Grafen Zichy, an Hormayr. 
Ich habe mit lebhaftem Intereſſe die belegte Darſtellung geleſen, 
welche Eure Wohlgeboren mir über Ihre als Intendant von Tyrol 
in dem Geldweſen getroffenen Verfügungen zu überreichen belichten, 
Da das Arniee » Minifterium bereits aufgelöſet ift, fo ſteht es 
mir nicht ya, auf. die weifere Verhandlung diejes Gegenjlandes eis 
nen, unnuittelbaren Einfluß zn nehmen, Er gehört nun zu dem Wirs 
kungskreiſe der Hoflanımer,. wo ihn Euer Wohlgeboren durch, das 


* 
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‘ Einige Betrachtungen über die Gefhihtfhreibung 
in Defterreich überhaupt, finden hier ihre vechte Stelle. — 


derfelben überreihte Dupfieat auch ſchon zur Sprache gebradt 
haben, 

Ich fühle aber das Wedürfnis, Ener Wohlgeboren bei dieſer Ges 
fegenheit noch einmal die feierfihe Verjiderung zu 
jeden, daß ich Ihre, injener gefahrvclilen@pohe 

em Stantegeleifteten außerordemtfidhen Dienfie, 
in ihrem ganzen Umfange erfennhne,und daß die 
@rinnernng-an dDiefelbennieaus meinem Gedächt-— 
niß verfhwinden wird, — Karlsburg van. 14. Jung 
1810, ' * 

K. Gr. v. Zichy mp. 


4. Species Facti. 


Armee von Inneroͤſterreich. 

Der Legationsrath und Archivs-Direktor, Joſeph Freiherr von 
Hormanr, hat aufmeinen Befehl Dereits im verftoſſenen $ebruar nut 
den in Wien geweienen Tyroler Deputirten (worunter der Sands 
wirth, Andreas Hofer) mehrere Untercedungen genfegen , und 
nad) felber den Planihrer Befreiung in eilf Punkten 
entworfen, der au auf -eine fo genaue Kenntniß 
der Pocalz und PerfonalsBerbäftniifegebaut war, 
daß ungeachtet es eingetretenen ZeitsIntervalls, 
beidefifenwirflidher Ausfühbrungdurd den Majer 
Zeimer, aus allen eilf nur der Einzige, die Fefiung 
Kutftein betreffende Punkt mißglüdte. — v. Hormapr hal 
feuners, fo wie er die Gemüther ſchon früher (namentfih in feinem 
Archiv für Süd Deutichland) für die Behauptung ihrer verfaſſungs— 
und friedensihlußmäßigen Freiheit geftimmt. hatte, ale die Procia— 
men, Aufrufe und Gele enheitsjchriften verfaßt, die vor und nad 
Ko ilten April eine fo unbefchreiblihe Senjation hervorgebradt 

aben. 

Kon feinem Eintritte in’s Fand mit einem Theile des Sten Ars 
meekorps unter dem F. M. L. Marquis Chaſteller an 9, Aprü 
bis zur traftatmäfigen. Evacuation, des Landes, vermüg des Znays 
mer Waffenſtillſtandes — Anfangs Auguſt — bat er — abge— 
fhnittenvon jeder Communifation mit unfern ‚Arts 
meen, oder mit dem Innern des Kaiferjtaates, ven 
der Möglihfeit, Snitruftionen oder Hülfe zu ers 
halten, dDieganzye Laſt der adminifirativen Dbers 
leitung oder des Civil-Gouvernements der Provinzalleinig geführt, 
und trog der gahllofen Schwierigkeiten und. Hinderniſſe in einem ins 
furgirten Lande, die im Beſitzergreifungs-Patente ddo. Udine am 
13. April, vorgeichriebene Organijation beharrlicy durchgeſetzt, und 
bis zum Warfenjtinjtand feſt gehandhabt. 

Mit der Bürde der ganzen Civilverwaltung vereinigte 
ſich auch nod) die Oberleitung der Yandesvertheidigung in als 
lem und jeden, was nicht Direkte nmilitärifhe Operationen 


/ 


Zuvörderſt find die Dynaftien und von den Dynaftien bie 
Länder und dieVöl ker gehörig zu unterfcheiden. — Hin— 
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betraf. Auch dieſer ſo wichtige Zweig wurde einer immer größeren 
Vollendung zugeführt; und beide Herren Kemmandirende gaben ihm 
das Zeugniß (und zwar Feldmarichalllieutenant Marquis Chaſtel— 
ler ddo. Szala Egerzeg,am 44. Auguft und General Major Br. 
. Ado. Czafatyurn am 18. Auguſt) daß der Freiherr von 
ormanr u: — 
„mit ganz beſonders ausgezeichneter Sachkenntniß und Thä— 

„tigkeit, Die alte Anhänglichkeit der Tyroler an Oeſterreich 

gangerifert, die Mitwirkung des Landvoltes mit den Yiniene 

„Truppen mit patrietifcher, Thatkraft und außerordentlicher 

Knergie eingeleitet, — ferners daß ſolcher mit raſtloſer Ans 

„ſtrengung die Truppen ſowohl mit Geld un!’ Meontur 
„als Naturalien in der dVringenditen Neth, 
„da jelbe von aller Communitkation adgefchnitten waren, und 
„bei den fo ungünftigen Umſtänden feinen Gredit finden 
„‚tennten, veukonmen verſehen habe.’ \ 
Welches. Außerft widtigen Dienſtes wegen auch Generalmajor 

Baron Buol gedadhten Freiherrn von Hormayr ddo. Brixen 

am 26, Juny, erklärte, | FARBEN | 
„daR er ihn von einer. unausfprechlichen Sorge befreit, — 
„und daß er Die@rhaltung des Corps nurallein 

„Jeiner Thätigkelt zu dVerdanfen babe, und 
richt gezwungen geweſen joy, die das Land außerſt drücken— 
„den Extremen zu ergreifen, — daß ſomit die Kemmandirenden 
—ſich danknehnug außerten, in dem Freiherrn don Hor— 
z„manr einen, wahren patrietifihen Unterthän, einen ſach— 
tundigen Staatsmann, und einen wirtlihen Beförderer der 
„MititarsOperationen gefunden zu haben,“ 

. Snsbefendere ift cs ihm. gelungen, durd den Aufruf vom 4. 
May, durch Abfendung des Salzburgifchen Hofraths und 
Pflegers von Pachl, und durd werkthätige Unterſtützung“des 
Salzbürgiſchen Gebirgsiandes, frei der widrigen Be— 

ſtrebungen der meiſten Obrigkeiten und Seelſorger, es unter Waffen 

w bringen, und dadu ch die Haltung beider Herten F. M. L. 

ron Jelachich und Marquis Chaſteller in ihren Flan— 
fen zu ſichern. — Er war durd Parravicini und Invalta von 

Mals aus, der geheime Leiter der Vertiner Infurrefs 
tion und wußte durch jeine liſtig verbergenen, zablreihen Con— 
nexionen in Schwaben und in der Schweiz, trotz der darauf gefehe 
ten Zodesfirafe, und trotz des noch weit empfindlicheren Geldmangels, 
PFulverund Getreide nach Tyrol zu bringen, 

Nach der unglücklichen Affaire von Wörgl, und nah dem im 
leihen Augenblide angetretenen Mari dis F. M. L. Marauis Cha = 
teler nad Lienz (22. May) wagte er es, chnecinen cinzis 
gen Mann Militärs zur Bededung, nur vom Major 
Zeinter begleitet, ohne Geld, ohne Munition, ohne Nach— 
rich ten, ins Bintihgau und Oberinnthal zu geben, aldort das 
Volt, ebſchon es bereits (in Folge der angeblich am Vonperbach abs 
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fichtlich des feit einem: halben Jahrhundert. regierenden, er: 
habenen Kaiferhaufes Lothringen. ſtehe hier das vollwich— 
tige Wort feines großen Widerfachers Friedrihs IT. — 
„iorsque les ducs de T.orraine ont èté obliges changer 


geſchloſſenen capitulatlen) desarmirt hatte, zum zweitenmal 

zur Ren der Waffen und zum Untiake der 

Hauptiiadt Junsbrud aufzuferdern. Es geſchahd 
in Folge defſen, daß die entijheidenrd widtigen 
Gränzpäſſe Scharnit un! Fulfafh.wieder genems 
men,die Communifation zwiſchen Dem Gorps des 
DOberfien Graf, Mag Arco und dis Oenerallieuter 
‚Grafen Deroy unferdreden wurde, und egwarcben 
dDiefe Eolonne, deren Heranrücken über Zirf gegen 
Hötting und Innsbrud in des Feindes rechter Flanke ihn — 
nachdem die Angriffe vom erg Iſel vom 25./und 20%, Man fein 
beſtimmtes Refultat erzweckt hatten, in der Nacht auf den Miſten 
mit Vexrlufte zum übereilten Rüdzug zwang. 

V Vorarlberg, Das anf das ohgedachte Gerücht Yon einer Tapitulas 
tion vom Militär (bis auf eine @ompagnie von Qufignan unter dem 
DOberlieutenant Baron Hagen) verlajlen war, rief er gleichfadt 
von Landeck aus, trog aller Gegenbemühungen zum andertenmale 
unter die Waren. Die feindlichen Blätter find die unpartheiiichen 
Gewährsmänner dejfen, und ven diefer mertwürdigen Epoche an das 
tiren fi die gegen ihn und feine Angehörigen geichehenenen Verfel⸗ 
gungen und Mishandlungen des Feindes, 

Alte dieſe Anſtrengungen erhalten dadurd den höchſten Werth, 
dar fie zu einer Zeit geishahen, wo das Yand von jedweder Verbin— 
dung mit unfern Heeren, mit dem Innern des Kahlerfinates, von 
jedweder Unterſtützueg, Ermunterung oder Nachricht völlig abgeſchnit— 
ten, und ſeiner Leitung und den militäriſchen Befehlen des Comman— 
direnden ganz allein überlaſſen. 

Die Anlehen vom 14. und 15. April, dann ven 2. Julnm, wel⸗ 
chen die Truppen ihre unentbehrliche Subſiſtenz, und das Yand die 
Nermeidung einer vollendeten Anardyie, die Fortiekiing der Admini— 
ftration und der Dürgerlichen Ordnung alleinig zu danter hat, ge 
ſchahen zu einer Zeit wo zu der bekannten urſprünglichen Unver: 
niögenheit diefes Alpenlandes, ned der Verluſt der ganzen einen 
Hälfte feines Numerären durch den gähen Lerruf der Bantezette, 
endlich beim erftin Anbeginn des Krieges ſtrengen Sequeſter anf das 
Handelsvermügen der reiiheren Ztadte, — in Augsburg und Lerena 
vorhergegangen war, — dennoch find alle und jede Bedürfniſſe einer 
koſtſpieligen Borwaltung, zahlreicher, öffentlicher Anſtalten der ſchwet 
zu befriedigenden Landesvertheidigung, der Treppen jeweb! an Leb— 
nung, als Berpfiegung, Montur und Ausrüſtuüng, nebſt den Jottifs 
fations » Nıbeiten und der Apprevifienirung des Yandes fildft, auf 
das vellfenmenfte gedeckt worden. | 

Hauptquartier Keiteln am 3. Septenber 189, 

L. 5.) Erzherzeg Johann. 


— — — ——— — 


de dominatien, toute; la T.orraine etait. en pleurs. Ils 
regrettaient infiniment. de. perdre les ‚rejetons de ‚ces 


5. Armee von Inneröfterreich. Achtes Axrmeekorps. 
a ne Species Facti. — — 
Der Legationsrath und Archivs-Direktor, Joſeph Freiherr von 
— Hormayr hat mich, als zu dem, meinen, Beafehlen unteiſtehenden 
8. Armee-Corps beſtimmter Imendant bei unſerm Zuſammentreffen 
in Klagenfurt, am 5. April, und unſerer gemein haftlihen, Reife 
nach Villach und Oberdrauburg, mit aller Umſtändlichkeit in die 
Ueberſicht jenes, zur Imurgirung Tyrols und jur Gewinnung, der 
Schlüſſe! Deutichlands, Itaͤliens und der Schwelz, beſtehenden Pias 
nes gelcht, den er auf Befehl Seiner Kaiicerliben,Deobeit, 
- des Durchlauchtigſten Erzberzegs Sobann, entwerfen, am 2ten, Fe— 
bruar den, nachhinigen DOberfonımandanten Sandwirth, Andreas 
Hofer, nebii hinen Vegleitern hiernach inſtruirt, und das, Übers 
und Unter-Innthal durch die, unter dem Lorwande der Gsbietspus 
„rinfatten.im Ealsburgiicben,Debirge,. aufgelteilten Commijlarien vors 
bereitet hatte, .— — Inwiſchen hatte ich von Kingenfurt aus, don 
unterm. 18, März obne bebern Aufting-bies nad ‚meiner eigenen, 
—— von der Wichtigkeit des ganzen Unternehmens für, den 
altrhichften Dienſt, duch -eine von, mir angemdnete geheinte Reiſe 
des Majers Teimer, Die, Lage der Dinge in Tyrol erferiaiet.,, Des 
jegtem Major unterm 5. April, wieder insgeheim vorausgeſchickt, und 
hier den elgentlidyen Plan und den Gang vergezeihnet , auch den 
wirklichen Ausbruch beſtimmt, ee 
Dieſer Pananlegung, and, Einleitung ift das wunderbare ‚Kir 
fultat, zu verdantın, daß, die Injurrektion in einem Augenblid liders 
au zugieich ausbrad), daß der Feind. dennedr hiervon gleihwehl nicht 
‚ die, nuindeſte Kundſchäft erhiglt ,. jendern now immer in feinen , das 
and erbitternden Verügungen fortfuhr, und. ſich plötzlich chne als 
len Werluſt von Seite der mir unterſtehenden k. k. Truppen, und 
‚aut ſehr geringem, Berlufte der Yandesvertbeidiger,,; überall bedreht, 
beſcheſſen, abasichnitten, und: auf eine Weiſe ummingt. iab, Die in 
der neuern Geſchichte werig Beiſpiele ihres Gleichen hat, und inte 
ner eine meiner angenehmſten Erinnerungen jein wırd, , 
Nenn, fid daher der Freiherr ven Hormanr ichen um den 
Plan einer jo wichtigen und ruhmvollen Unternehmung die wichtig— 
ſten Verdienſte erwerben bat, ſo gereidyte nicht minder zu mie 
ner volleſten Zufriedenheit jene außerordentliche Energie und patricz 
tiſche Thatkraft , mit weicher er ‚anf ſeinen Standpunkt auch zur 
Ausführung mitgewinkt hat, 
Nach meinem Einxüden in Tyrel, am 9. April bat er. nämlich 
binnen 4 Zagen, (da wir ſchonam 13, April früh Morgens, Bris 
gen, den Mittelpunkt und das Pivot aller militärischen Operatios 
nen in dieſem Yande erreichten) nad) meinem Befehle die ganze, ber 
warnete Maſſe des Puſierthales in eine vorläufige Dryanijotien ge— 
bradt. — In Mühlbach verfaßte er jene, Protlamen, an die Sturm— 
„ femmandantın und Ausſchußmanner von Sterzing, Puifeier, 
5 m-6 8,25, Die keine mindere Wirtung heryaıbradpism, als. Jene, er—⸗ 
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duces, qui depuis tant de Siccles ſarent en possessĩon 
de ce pays et parmi les quels-on'en compte de si esti- 


fien, gleichfalls von ihm verfaßten Aufrufe an die biedere Tyroler⸗Na- 
tion, die einen fo unglaublichen Eindrud erzeugten, und die einzigen was 

ren, welche der. Feind niemals nahzudraden und zu fommentiren 
gewägt hat, 1 

| Als die anf meinen Flanken zufanımenftrönenden Volksmaſſen 
die vielfältigen Verbindungen, Kundſchaften ?c. unfern Geldverlag 
weit überftiegen, begab fid) der Herr Intendant fdyen am 14. April 
Morgens nah Besen, um dort ein Anlehen zu negeziren, ebgleich 
der Feind während dejfen neh in Neumark fand, und der Inten— 
dant bles eine schwache Avantgarde unter dent Majer Waltersz 
firdhen mit ſich hatte. Auch dieſes im damaligen Augenblick 
ſchwierige Geſchäft beendigte er zu meiner vollen Zufriedenheit. Die 
von ihm am 17. April zu Meran vorgenommene Organiſirung des 
Rintihgauer Landſturmes war nicht minder bedeutend für die Vor— 
rüdtung gegen Favis, fo wie überhaupt für den Dienſt vom grüss 
ten Nußen war, daß Baron Hormayr im jüdliden Tyrer ben 
der Brigade Fenner mit ſelchem Nachdrude thätig war, während 
ich im nördlichen, und der Hauptfiadt Innsbrud angeftrengtei 
befhäftigt war, die gleiche Organifatien in Gang zu bringen, fihäds 
liche Stodungen in der Mdminiftratien zu verhindern, ale Elemente 
des Krieges vorzubereiten, und über die Echarnig die Communikatien 
mit der Hauptarmee des Durchlauchtigſten Erzherzogs Generaliifi« 
ns yır fuchen. 

As id am 20, April in Rosen: eintraf, war der Antendant 
eben fo derriebfan, die Erfordernijle der Eppeditien ins füdfihe Ty— 

rxrol bereit — in ſo ferne ſelbe vom Lande dependirten. Durch 

ſeine Thätigkeit iſt ſehr Bieles von den größtentheils äußerſt widrig 
geſinnten Beamten verſtecktes Aerarial-Gut, Rüſſungen, Montursiors 
ten ꝛc. entdeckt und abgeliefert worden. 

Als Trient und das ganze wäliſche Tyrol nach mehreren, durchaus 
glücklichen Gefechten bei Yavis,Buccodi Bcela,Billnund Ars 
cd, dänn nach dem zweitägigen hartnäckigen Treffen bei ®elano 

(wobei General Fontanefli und felbit der Conmandirende Ba— 
raguan d’Hilliers bleffirt wurden) ganzlich befreit, und mit 
arolen Rerluft des Feindes geräumt waren, und die Exeigniſſe bei 
Regensburg mich in das nerdliche Tyrol adriefen, ging der Hert 
Antendant am}. Way vorausnad IAnnsdbrud ab. Kiht nur, daf, 
ohngeachtet ichen Tags vorher die direkte Commmmilatien über & al; 
burg mit der Hauptarsıce, und mit den Innern des Kaiſerſtantes 
abgeichnitten war, die Mitwirkung des Landes zu meinen Operaties 
nen mit rafilofer Anjirengung von dem Herten Intendanten bewirkt 
wurde, bat felber auch nebit mir den weientlicden Antbeit an zmei, 
für Dig Behauptung Tyrols Üderaus wichtigen @reignijen, nämlich 
an der Bewaffnung des Salzburgiichen Gebirgs, und an der Inſur— 
reftion Vorarlbergs. — Die Bewaffnung des Ealzburgifchen Ges 
birges, die er unterm 4 May durch) ein energiſches Proklam, durch 
die Miſſien des Pfiegers von Pichl, und durch ſehr zwechmäßige Ins 
ſtruktionen begann , ſicherte die Verbindung zwiſchen mir und dem 
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mables par leur bont&, qni meritervient' d’etre l’exem- 
ple de rois!' — Un peuple content ne’songera pas ä se 
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Herrn F. M. 0, Baron v. Jellachich, und warf.dem Feind 
einen bedeutenden Klumpen von Hinderniſſen und Beſorgniſſen ent⸗ 
gegen. 

Der Aufſtand Rorarlsberg theilte nicht nur die Aufmerkſamkeit 
und Die Kräfte des Feindes, jondern er erhielt auch die, für das an 
Geld, Mimitien und Getreid arme Tyrol fo wichtige Verbindung, 
mit der Schweiz und mut Schwaben, — eine Verbindung, die Übers 
dieß bei etwas veränderten Umſtänden von der höchſten, politiſch— 
ſtrategiſchen Wichtigkteit werden fonnte, 

Gleich nach meiner Ankunft im nördlichen Tyrol richtete ich une 
ter den vielen, andern Gegenliänden mein Augenmerk aub auf die 
Möglichkeit der Wefreiung unferer, bei Fandshut und Regensburg 
in großer Zahl gefangenen braven Krieger, — Freiherr von Hors ' 
ntavnr, der durd feine mehrjährige Dienftleiftung in der Staats— 

Kanzlei Ach mir alten dieffalts zu denützenden Pokal» und Perfonals 
Verhältniſſen vertraut zeigte, bat bierin durch Die, nach Vorarlberg 
"an den Untere Intendanten Fifcher erlaffenen ausführlidyen Weiſun— 
gen und Anhandgebungen, und durch Ausſchickung mehrerer, gut ges 
wählter Vertrauter nad allen Richtungen, nicht, nur meine Befehle 
zuvorfemmend, mit Klugheit und mit dem größten Kifer erfüllt, ſon— 
ern mein? Grwartung nech übertreffen. — Schon waren nıichrere 
tauſend Kricgssefangene durch den Patrietismus verſchiedener ritters 
ſthaftlicher Gursbefiner und Bürger von und bei Günsburg, 
Altdorf, Ehingen und Stodac befreit und wieder mit uns 
vrreinigt, als ich au wiederheite Veichle Seiner Kaiferlichen Hoheit, 
des Erzberzegs Johann, Tyrel yerlajfen, und durchbrechen mußte, 
— Daß jeine rühmlichen Bemühungen, noch ſpäterhin fertgedauert 
haben, bewies der Thatuntand, dag das Korps des Herrn G, M. B ax 
ren von Buol bei einem Ausmarfche, fraft des Waffenſtillſtandes, 
greßentheils aus ſolchen Kanzienirten beitand,- die der Freiherr von 
Hermahr inder Epoche nad meinen Abzug aus den Mitteln‘ des 
Landes und des feindlichen Arrarii, mit Moutur, Armatur und Sold 
verfab, und dienftfähig machte, 

Als am 11. Man die Nachricht von den feindlichen Bewentugen 
zum Entiage Kuffteims in Insbruck anlangte, braty ſch aus 
genblicklich auf, und ging um fo eiliger dem Feinde entgegen, als 
mir immer mehrere Nachrichten ven den Grauſamteiten entgegen ka— 
men, womit er feinen Weg bezeichnete. 

G. M. Baren Buol wurde überdie Scharnik zu einer fräfs 
tigen Demenftration auf die Mündner Strafe beerdert. Baron 
Hormayr, welcher mir ſchon, als ich im Sabre .800 eine Brigade 

"in Tyrol kommandirte, eben in jener Gegend, als damaliger Milize 
hauptmann ſehr nützliche Dienfte- geleiftet hatte, erboth IM freiwile 
fig, Jene Eolonne zu führen, welcher die Abbrennung der" Iſarbrücke 
bei Tẽlz und die Desarmirung der dortigen Bürgergarden üderträs 
gen ward. In der Naht vom 12ten Man folte die VWorrüdung 
ſtatt haben, allein der mittlerweile, durch eine mehrfache ‚feindliche 

Uebermacht bewirkte Fall des Paſſes Strub fiftirte die Ausführung, 


revolter.. Un, peuple heureux craint plus de perdre son 
prince, qui est, en,meme..tems son bienfaiteur, que ge 


In der Naht. auf das Treffen ‚bei. Wörgel vom 13ten auf den 
14ten Man gab ich, dem Herrn Intendanten zu Snsbrud in dem 
Haufe des patrietiihen Freiheren von Reinhart den Befehl für 
die Sicherung der äußerst wichtigen Aufnahmsſtellung am Brens 
ner, augenblidiih das Möglichſte anzuwenden. Er beichleunigte 
perſenlich den Mari des Obdriftlieuterant Raren Ertl, feste den 
G. M. Baron Ehmidt zu Mühlbach in Die genaue Kenntniß der 
Lage, welcher auch -fegliih nah Steinach vermariwirte, und 
während der brave Major und Corps s Adjutant barın Wender 
an der Volders-Brücke die Mannichait wieder ‚fanımelte, und den 
Seind bei Kattenberg aufgehalten, führte der. Herr Intendant den 
Landſturm von Kodenet, Mühlbach und Brixen perfüns 
li auf den brenner, half die Ausſtellung der wichtigſten Pos 
flen mitbeiorgen, und ſomit die nachtheiligen Felgen verhindern, 
welche die ganz unverhältnißmäßige feindliche Uebermacht, durch die 
fi) das Treffen bei Wörgel gegen uns entichied,, vereint mis. den 
übrigen, namals neh, und bis zur Schlacht bei Alpern fehr ums 
— Umſtänden bei unſern beiden Armeen. hätte herbeiführen 

ennen, 2, 

As ih am 21. Man ven Brunecken, wieder auf die Höhen 
ver Shabs vorrüden ließ, als demnach Das. Fandvelk fid aller⸗ 
wärts von Neuem erhob, und nach Umſtänden ein ullgemeiner Ans 

griff hätte unternommen. werden fonnen, erboth ſich der Intendant, 
Freiherr von Hermanpr ganz aus freicsm Antriede nut dem Mas 
BR Teimer durd) Obergintihgau ins Oberinnthal abzugehen, von 
ortber einen fombinirten Angrim gegen Insbruck zu veranlajlen, und 
fonit den Feind deito cher. zum Küdzug zu zwingen, Neh in der 
Nacht entwarf er zu Mühlbach die depfälligen vorläufgen Weis 
fungen an dis Tommandanten Tſchoell in Meran, Plawen 
in Echlanders, Senn in Nanders, an den Bürgemeifier & tes 
ber ın Mals, und an den Unuterintendanten Fiſchar in VYanded, 
Der vorhabende Zweck wurde nicht nur vellfenmen erreicht, indem 
Majer Teimer das Treffen bei Jnsbrud am 20ften Man weients 
lich mitdezitirte, auch die Granzpäjle Scharnisk und Luitaſch 
dem Feinde wieder abgenommen wurden, ſondern auch Vorarlberg, 
das am 24ñen Man auf die falſche Nachricht, als hätte gan; Tre 
rol kapitulirt, desarmirt hatte, zum zweitenmal die Waffen ergriff 
und an cben dem 29. Mai die Feinde wieder von Bregenz vers 
trieb, nachdem der Frhr. von Hormanr in Landeck im Haute des 
Unterintendanten Fifcher mit mehreren Deputisten Beratbungen 
abgehalten, und an die Majors Müller, ANiedmüller, Ele 
lenjohn und Nahbauer, unterm 26ften Man jene Darftels 
lung der wahren Page, und jene fraftvelle Aufforderung. batte erge— 
— —— die aus den feindlichen Blättern Durch den Druck bes 

annt iſt. 

Rei jo vielen und fo wichtiger, immerdar mit der raftlofeften 
Anftrengung, und nicht felten mit Febensgefahr, in der Mitte eines 
infurgirten Volkes geleiſteten Dienften, halte ih mich verprichtet, 
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Souvera'n meme ne pent.apprehender par la diminution 
le sa, puissange.“ — Anders verhält es ſich mit den Ge: 


den Frhrn. von Hormanr mit giößtem Vergnügen zu wiederhos 
len, was ich ihm Bereits unterm 14ten Augüſt Ad. Syala Egere 
409 atteftırte, dañ ich in Jedem Moment feiner Amtsführung, in 
Ihm einen patriotifchen Interthan, einen ſachtundigen Staatsmann, 
und einen wirklichen Beförderer der militäriſchen Oprrationen gefuns 
den habe. 
Sig. Ehümegh,an 21. Neveniber 1800. J 
©, k. k. apoſtoliſchen Majeſtät wirklicher Käm— 
merer, Commandeur des militäriſchen Mas 
rien » Therefiens und des Verpelds » D,dens, 
Anhaber eines InfanterivrRegiments, Felde 
marjcbaffieutenant und Commandirender des 
Sten Armecerlorps, 
L. S.) Mm, v. Chajteller mp. 
Nach zuverfäffigen Mir eingegangenen Berichten entftehe Sch nicht 
dem Pegatronsratd, Freiherrn von Hormanpr, die hier zu feinem 
Ruhme angeführten Ihutiachen diefer Echrift mit Vergnügen un jo 
nich zu Befräftigen, als Ich bei Jeder Gelegenheit Urſache hatte, 
nit den vorzüglichen Talenten und dem warmen, rajtlefen Dienfis 
eifer Diefes jachtundigen Etaatsmannes zufrieden zu ſeyn, welchem 
der Wahrheit gemäß, die früftige Minvirkung des Volkes zur ſchnel— 
fen Eroberung Tyrels gtößtentheils zu verdanfen ii, 
Wien, den 5. April 1810, 
| (14.83 Erzherzog Johann mp, 


6. Auszug Schreibens des Eaif. königl. General Majors und 
Corps⸗Commandanten, Freiheren von Buol an den reis 
herrn von Hormayrxzc. Brixen am Sten Juny 1809: 


Aus Dere verehrteſten vom 27jren Juny eriche ich erjt mit Vers 
wunderung die Dejertion des Ealzburgiichen Jäger-Bataillons Lieu— 
teuants &ifler, von welder mir Obriftlieutenant Baron Taxis 
noch gar feine Meldung unterlegt hat, 

Aus dem geſtern Nachts erfajfenen Bericht erfehen. Euer’ Hohe 
mwohlgebohren, wie nothwendig vorzuͤglich im Puſterthale, die Aus 
a wegen dent Brod erforderlich ift, dahero die @inlieferung des 

orns und Hafer nicht gefhwinde genug betrieben werden fann, — 
Für die getroffene Vermittlung ſowohl in Rück— 
fibt der Montur der Ranzionirten, als für die 
Nerpfegung der Truppen ermangelnmirdie Wor— 
te meinen Dank auszudrüfen,. — Sie befreiten 
dadurch mein Herz von einer unausfpredhliden 
Sorge. — Nur Ihre Thätigfeit und Ihr Gerſt konn— 
te Dieje Mittel, in einem jo ausgelaugten Yande 
erfinnen. — NWienals und in keiner Gelegenheit 
werde ih vergefjen, daß ich die Erhaltung des 
Corpsnue Ihrer, Thätigfeit zu verdanfen babe, 


ſchichtender 1700 im fpanifchen, 1740 im deutſchen Zweig erlo⸗ 
fhenen, in Maria Therefia gemwiffermaßen bis 1780 herrſchen⸗ 


und nicht die das Fandäußerfi dDrüdenden, exrtre— 
men Mittelzwergreifen gezwungen bin. 

An Ihrer wiederholten Unpäßlicykeit nehme ich gewiß den wärnız 
ſten Antheil 20. ꝛ⁊c. 


7) Dim k. k. Heren Legatiens Rath, geheimen. Archivs = Director, 
Ritter des Pervold-DOrdens und Intendanten in Tyrel, Joſeph Frei 
herren von Hormane wird hiemit pflichtmäßig beftätigt, daß ſel— 
der während der ganzen Zeit, als ich das Corpsslemmande in In: 
rol jeit 3liten May geführt babe, mit ranlofer Anjtrengung vie 
Truppen fewehl mit Geld, Montur und Naturalien in der dringenda 
ffen Noth verprlegt, da felbe von allen dieſen gänzlich entblöſſet, und 
feinen Iredit im Yande Dei fo verfobiedenen vorgefallenen ungünftigen 

Umſiänden finden fonnte, auch von Jeder Cemmunication mit dena 
Innern des Raiferftaates gänzlich abgefchnitten war. Auch verwendete 
er ſich felber mit der fefteffen Aufepferung und mit ununterbrochenem 
Nusen und volliten Gifer für die Organıfirung und Vewaffnung der 
Yandess Vertheidigung ver und nad der Arfaire von Anebrud am 
2Wſten Man bis zur Erklärung des Waffenſtillſtandes, wornach ich 
felden der befondern allerhöchſten Gnade dringendjt anyucmpfchlen 
mir zur ganz Dejonderen Oblisgenheit rechne. Sigl. Czakathurn am 
18, Nugujt 1800, a , 

Er. F. k. Apoſt. Majeftät wirfliher Kämmerer 
General: Feld wachtmeiiter und Brigadier. 
(L. 5.) Freihr. von Buol mp., General, 


8... Der, Staats-Minifter des. Acußern und nachmals der Fi: 
nanzen, Philipp Graf von Stadion an den Freiheren 


von Hormayr. 

Der Herr Hofrath und geheime Hausarchivsdirektor Freiherr von 
Hormanr wurde mir, ichen bei meinem Kintritt in das Miniſte— 
rium der auswärtigen Grichäfte von dent Herin Grafen Yudwig 
ven. Cobenzl als eines der vorzügliſchſten Mitglieder der 
Staatskanzlei anempfohlen. Er hatte ſich unter diefem Minister 
durdy die Einleitung und ununterbrochen fortgeiekte Bearbeitung der 
Grgenftände und der vielfachen Verhandlungen, welde ih auf das 
Epaveweien und auf die Epecutien des Reichsdeputations- KXezjeſſes 
und des Reichsfchlues ven den Jahren 1802 und 18 bezegen, um 
den Allerhöchſten Hof vorzüglich verdient gemacht. Waͤhrend 
meiner Amtsführung, twaren ihn, nebſt mehreren andern bedeuten—⸗ 
den Geſchäften, alle jene Auseinanderfekungen und Verhandlungen 
mit den benachbarten Staaten und mit den rheinifhen Bundesfürs 
ften aufgetragen, welche theils aus den Preßburger Friedensſchluſſe, 
theils aus der Renunciatien Er. K. K. Apoſt. Maj. auf die deut— 
ſche Kaiferfrone ihren Urſprung nahmen — und in diefen, jo wichti— 
gen, als verwickelten Angelegenheiten, hat der Freiherr von Hor⸗ 
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den Habsburger. Sichaben in den deutſchen Erblandenfaft 
ein halbes Jahrtaufend, in Ungarn und Böhmen britthalbhunz 


— — — — — — 


manr durch feine, mit unerntüdetem Eifer und vellſtändiger Sach⸗ 
ktenniniß gelcitete Thätigkeit und ausgezeichnete VBehandlungsart, der 
Monarchie die weſentlich ſten Dienfte geleifter, 

Mit wahren Vergnügen Melle ich dem Herrn Hofrat) und ges 


‚heimen Ardyivsdireftor Freiherrn von Hormanr auf fein Verlangen 


dieſes wohl begründete Zeugniß, feiner in ‚meinem ehemaligen Des 
partement dem Staate gewidimeten, fo nützlichen XWerwendung aus, 
Chodenichloß am 14ten Junn 1814, 
C(L. 8.) Johann Philipp Graf v, Etadion, 


"Reopoldordensdiplom für den Freiherrn von Hormayr. 


WBirfranzder Erfie von Gottes Gnaden Kaifer 


"von Dejterreih, König zu Jerufalen, zu lingarn, Vüheim ic. 2c., 


—Bedächtniß. 


Erzherzog‘ zu Oeſterreich, Herzog zu -Rothringen'nr. ꝛc., als Großmei— 
fter des ofterreichifch kaiſerlichen Lcopeldscrdens, zum ewigen 

Nachdem der Hauptendzweck des von uns errichteten öſter⸗ 
reich iſch kaäiſerlichen Leopoldsordens darin beſteht, daß 


die un den Staat und das Vaterland, um Uns und Unfer durch⸗ 


lauchtigſtes Erzhaus erworbenen Berdienfte nicht nur Öffentlid an— 
erfannt , fondern auch durch eine angemejfene Anszeichnung belchnt 
und auf folche Art der Ruhm und das Andenken diefer Verdicnite 
Durch ein bleibendes Ehrendenkmal auf die Rachkommenſchaft üders 
tragen werde, fo haben Wir als Brofmeifter dieſes erhabenen DOrs 


dens nach dam Zwede des Injlitutes, Dich, den Wohlgebornen, 


4. Unfern Hide’ Getreuen, Joſeph Freiberrn von Hormayr 


uHortenburg, Hofletretär Unferer geheimen Hofr und Staats⸗ 
anzliinauswärtigen Geihäften und Direktor Uns 
fers geheimen Staatss,; Hof- und Hausardhives 
in ygnädigjter Erwägung Deiner feit dem. Jahre 1796 in- Drud cre 
ſchienen zahlreichen Arbeiten in den Fächern der Geſchichte, Diplos 
matit und. der Hülfswiſſenſchaften dieſer beiden, weldye jowehl von 
dem ine als ausländiichen Publikun mit dem größten Beifalle, aufe 
genommen worden find, dann der ven Dir durd Sieben Jabds 
re mit unermüdetem Eifer und Fleiß geführten Dia 
refttion Unſeres geheimen Staats-, Dofs- und 
Hausarhives, welches Du nicht. nur zum großen Vortheile der 
techniſchen und feientifichen Bearbeitung neu organifirt und 


‚mit vielen Schägen von Urkunden-und Handſchriften bereichert, 


fondern dabei, auch fehr wichtige Theile des öſterreichiſchen Staats— 
rechtes und der Geſchichte, (neben Deinen Verufsgeihäften im Des 
partement der auswärtigen Angelegenheiten), in ein 
neues Licht geſetzt haſt, zum öffentlichen Merkmale Unſerer befons 
deren Gnade und zur Belehnung Deiner ausgezeichneten, zum Be— 
Den des Allgemeinen wirkenden und die Nation verberrlidyenden Ges 
chriamfeit und der dadurd um Uns und den Staat erworbenen 
vorzüglidhen Verdienste, aus der Uns als Großmeiſter eis 
genen oderften Gewalt und Machtvollfonmenheit, als Kleinkreuz dies 
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bert Iahre regiert. —: Aus ber ſpaniſchen Linie ift einem 
lichtfcheuen Tyrannen und drei erbaͤrmlichen Schwächlingen 


- — — — — 


ſes Ordens, in welchem Wir Dich auf die In den Statuten vorge 
ſchriebene Art und mit: gehöriger Feierlichkelt bereits aufgenemmen 
haben, Kraft: diefes Unſeres öſſentlichen Diploms zu erflären, Dir 
alte und jede Morrechte dieſes Ordens zuzuerkennen und Öerett Ges 
brauch den DOrdensftatuten geniäß zu geſtatten beſchloſſen. — Mir 
befehlen Dir zuqgleich gnädigſt, ce in den Ordensftatuten überhaupt 
.  mihaltenen und: Dir als Kleinkreuz insbeſondere eobliegenden Priidhs 
. ten auf das Genaueſte zu erfüllen, und hegen keinen Zweifel, daß 
Du das von Ins erhaltene, öffentliche Ehrenzeichen Deiner Verdiens 
‚te und Unſeres landesväterliden Wohlwollens auf folche Art tragen 
werdeit, damit Jedermann Unjere Würdigung Deister vorzüglichen 
Anhänglichkeit und. Deines Eifers für das Beſte des Stantis und 
Unieres Kaiſerhauſes erkeunen, und Dielen ſichtbare Beweis Unſerer 
: Hd und Deiner Verdienite auch in künftigen Sriteit an allen Ors 
ten und, bei. Jeder Gelegenheit: mit dent gehörigen. Glanze und: dem 
abgeſehenen Cindrude erſcheine. Öegeben in Unſerer Haupt=: und 
Reſidenzſtadt Wien, den Lten März im eintauſend achthundert und 
nennten Jahre. ee ; 
(Unterz,) rang. : (unters) Johann Joſeph Grohmann, 
; ! (L.: 8): Sr, K. Ri: * Majeſtät wirkl. 
4 Staats- und Tenferenzratbhi, als 
PETE Ordenskanzler. ‚Ks 
Auf ausdrüdlicen Bejehl Eeiner Kaiſer⸗ 
eis lich⸗ Keniglich⸗ Apoſt. Majelläl als Drs 
* en dens⸗Groß niriſter. 
* * BETT (unterz. )Noſeph, Edlervon Piet r eich, 
er , Hofrath der KR. O. JZuſtizſtelle, 
als Ordens⸗Greffiett. 
ta } P TEE 1 
B. —F — bh 2 
Die ofterreihifh mifitärifhe Jeltfhrift gab in 
den Sahrgängen 1833 — 1834 einen Auffas über die Kriegsereig⸗ 
niffe des denfwürdigen Jahres 109 in Tyrol: — kein umfaflendes 
Gemälde der Begebenheiten nad) ihren innern und Aufßern Motiven, 
‚ nad, ihren wirhtigen Verzweigungen nad Weit und ‘Süden, keine 
Charakterbilder, nicts von den, was geſchichtliches Feben und 
—geſchichtliche Farbe leiht, fondern ein nnvollftändiges und 
darum häufig unrichtige 6 Skelett der taktifchen "Vewegungen der 
bſterreichiſchen Gtreitträfte, die in Diefem ganzen Gebirgsz und 
Wolkskriege nur eine untergeordnete Rote fpielten und bei den’ eins 
zigen wirklich großen Ergebnifen, (10. — 13, April und 6. — 15. 
Auguſt'noch garnicht oder nidht mehr zugegen gemefen find, 
Diefer befohlene Aufiar, hat eine, von felbit in die Mugen 
fallende, leidenſchaftlich perſönliche Richtung. — Der Unterzeichnete 
wiürde fie mit Stiuſchweigen übergejen, wenn die Anfhuldigung von 
Unmwahrheit, nicht jeden Chrenmanne geböte, fe zu vollem Ers 
weis, dent Gegner zurücdzufhleudern, 


Es ift betlagenswerth, wenn eine, an den herrlichſten Aueulen 
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‚gelungen, das Herrlichfte Volk des Melttheile, dem Haß 
und der Ohnmacht zu überliefern und jene Saat auszuftreuen, 





gelagerte, ven din achtungkwürdigſten Männern gefeitete und unters 
nünte Zeitſchrift, einen ſelchen Zwang unterlicat, das treifliche, Aufs 
füre verftünmdt und hierdurch entfteht eder lieber gar zurüdgelegt, 
daß jegar Attenffüde vergangınıt Zahrhünderte fehr lan te 
drjidt Wurden, daß überall nur die Yihtfrite, Henate' Ct s et⸗ 
wa bei perſtolichetr Ungunſt,) die Sch attenſeitehervettreten 
darf, jertir nothwendige dir ganze Tautafzufammenhartg der Errigs 
nie entitcitt, und aus der Sellehte (wie Benaparre ji) ausdrüdte,) 
„sine, „table couvernme" wird! — Keifpiele find häufig aufzumweis 
fen. —Wo ein Brrfarfer wider für das, was er jagt, noch für 
2.8 ar war er nicht jagt, Dilligerweife verantwortlich gemacht werden 
lann, weil Ibn in den Einen und in dem Andern, eine mitunter ven 
ı .,Saunt mittelnrägigen Peuten geh ndhabte Eenfur, Schritt für Schritt 
‘x — fuhrt, — Da giebt es garkeine Geſchicht⸗ 
ee ee re * 
Dem unnmiilitartſaaen Antermann jenes Sttlette ift vorzůglich 
3 HN S — a auf Ori —6 
Bee | AR“ hte Andreas’ Hofers 7 ein Scheune un 
Gräuer, ER wirft ein atfgemeines — Raktiger, * 
Einſtweilen verbücgt ſich der Unterzeichnete, für jede, jenem 
Buͤcht (denn feit anderfhald Dezennien kein wefentiider Widerfpruch 
h —60 nahgewiefene Unwahrheit, dent fraͤglichen Skelette 
der muilitärifchen Zeitfhrift drei Unwanrheiten darzuſhun, avitzabirt 
von er Würdigung je,erbärmlicder Quellen, wie die Teimerſchen 


". Privarpriete, Dis hier, Hleich umtiderfpredlidjen Autoritäten des Cie 


“nal hingefteitt weiden, De Abe An unı nu Er | 

nah jene ‚Anathent einigermaßen ju deichenigen, wird aus eis 
nem Schreiben des Weneral Buol am den General Ehmid vom 3, 
Sun 1809 eine Stele geriieh: ,,— — — Iheine von Hornmayr 

Die, ers, ererbt zu haben, Unwaäahrbheiten ‚druden zu 

8* ——⏑ — * ee A * 

—J —336 3. Zum 1809 nicht don irgend einem Geſchichts— 

er 


deprephezeihen fenutz fiheint jiemtih tlar — Wil nten zur 
"Kühlung eindt ungl, Hayen Veldenibaftlickeit,, irgend eine dienlich 
ſcheinende Steite von Dr Hreihen, ‚fe mus mm zuvörderſt genau 

Eh Rede fen? Toni kannder Feusrwerker leicht 
mit feine 


! misdirheien, der über den erwiſchſen Brief des verbaßten Nebenbuhlers 
i2 


ne dur ; ‘ £ 
J rauchen) nfers tägliche Eorrefpondeng dein Juni 1809 ent 
„na 
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beren giftige Blüthen und tödtliche Früchte feit dreißig Schre- 
ckensjahren unfere Blicke mit Entfegen und Mitleiden erfül— 








Bed Eieged von Aspern, fiber gene: Dperatienen im 
üden des Feindes, von den Abgesrdneten Schenacher, Hutter, Mod, 
» Butmorgen Ye. aus den Hauptquartieren Wolkersderf, Wagram, 
Papa und Preöburg mitgebracht, zum Theil aud) durch den Vors 
pojtens Sommandanten Baren Taris mit feiner Ranıensnnterfchrift, 
in die, Innsbruder Zeitung gerüdt. — Inſonderheit hielt General 
Buol, (dis er im Auguft Im Hauptquartier Tſchakathurn fee 
nes argen Irrthums gewahr wurde,) das allerhöchſte Handbinet 
Ad. Wolkersdorf 29. Man: — „daß Tyrol und Vorarlberg nie 
„mehr ven Oeſterreich getrennt, daß kein Friede werde unterzeichnet 
„werden, als der diefe Lande unaufläöstih an Defterreid 
„tuüpfe und dak der Erzherzog Jehann jo Schnell als mö g⸗ 
64 nah Tyrol kommen werde, um bis zur Entfernung 8* 
„Gefahr, der Anführer und Schützer der getreuer Tyroler zu ſeyn,“ 
für eine Erfindung des Untergeihneten, um ven, 
durch fo viele Unfäne gebeugten Muth wieder zu beleben! — Da, 
der General gierig hierin fo weit, daß er den wackeren Major .Sits 
£ , berer, der jenes Handbilter, (freitich nur in Abfhrift} aus dem 
Hauptkauartiere Papa mitgebradyt hätte, für einvexftanden hielt umd 
unfreundlicd, behandelte, | 
Der Erfolg bat jenes freifih zu Unwahrheiten gemadt. 
— Aber wer. erfrechte ich etivas Anderes darüber anzuflagen, als 
ein den, Löwenmuthe des Heeres und, der Begeiſterung des Veltes 
feindiefiges Geichid ? | 
Ebenſowenig weiß der Bemerker, wovon das Kefkript des Mis 
nifters Grafen Zihn vom 9. October 1800 ſpricht! — von den alls 
gemein verbreiteten Yügen über Miöhandlung und Ermordung der 
Kriegsgefangenen, über Vorenthaltung aller wahren Nachrichten, 
über Erswingung des Aufitandes, zu Dem das Molf ſchon lange 
nit mehr geneigt geweien ſey ꝛc. 

Was’er von einen in Hanpbpergedrudten Heft von Zeugs 
niſſen inlbadert, ift abermal eine platte Unwahrbeit, _ 

„General Büol habe den Intendanten vom Publiciiten 
unterschieden 7 — Der Bemerker mag allenfalls willen, was cine per- 
sona publica, er mag willen was ein Bublifan fei? was ein 

Publicift aber ſchwerlich! — Die lintkiſche Anwendung zeigt v8. 

In Folge der freundfchaftlichen Verhältniſſe des Unterzeichneten 
sum General Baron Buck, Dis an feinen, als Conmandanı ven 
Prag erfolgten Ted, theilte er ihm aM und jedes Über den Tyroler— 
frieg Ericheinende mit, — In einent Bricfe Ad, Erenifier 20, Mär 
1817 verdankt er unter andern die „Gelchichte Andreas Hefers’ 
mit dem Ausdrude der Zufriedenheit, „dab darin, der von ibm 
(Buol) in jenen, oft fibredlichen Yagen, erprobten Etandhaftigkeit, 

r erechtigkeit gefeiftet ſey.“ 

Zu den ſieben Arbeiten des Herkules dürfte es übri— 
gens die achte, und in Wahrheit die allerſchwerſte ſeyn, 
dretundach zigmal etwas Rühmliches zu melden vom Vers 
faſſſer der fraglichen Bemerkung und von feinen Leiſtungen in 
Wiſſenſchaft und Kunft, im Frieden und Krieg, — von den umfaſ⸗ 
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ten, — Der beutfche Zweig hat nah Jakob Fugger und 
Gerard van Roo feit dem Be inne der religiöfen und poli: 
tifchen Reaction mit dem Fortfchreiten zur unumfhränte 
ten ®ewalt auf den Trümmern öffentlicher und Private 
rechte, mit der allmähligen Verwandlung fo herrlicher Reiz 
che, wie das Ungarn Ludwigs des Großen und Mathias Cor: 
vins, das. Böhmen Carls IV. und Podiebrads in bloße Pros 
vinzen und feit der: unaufhörlich verfuchten Identificirung 
einer fremden, früher meift feindfeligen Dynaftie, mit eben 
diefen Reichen, Feine beachtungswerthen Geſchichtſchreiber 
mehr gehabt noch haben können. : . Ä 

Nach den jeſuitiſchen Sefthichtscompendien ber lesten drei 
Sahrhunderte follte:man glauben, die habsburgifchen Für— 
ften Hätten vom erſten zum-Iesten , alle nur :Lichtfeiten 
und gar feine Schattenfeiten, fie hätten immer und 
überall das Recht für fich gehabt, die aberihr Recht gegen 
fie vertheidigten , feien lauter Ufurpatoren, raubgierige Anz 
greifer, Rebellen gegen ihr antediluvianiſches, prädeſtinirtes, 
„göttliches Recht“ gewefen?! Dennoch hat es an vielen 
willkuͤhrvollen, länder⸗ und geldgierigen, um die Gewalt 
ſich Alles erlaubenden, ja-felbft (mie Leopold der Dice und 
Albrecht VI) anverworfenen Fürften in dieſem Stamme 
nicht gefehlt. Dennoch ſehen Wir Brüder die Brüder, Vor: 


— — Ti — 


fenden ſtrategiſchen Conceptionen des Majors Teimer oder von den 
pelitifchen, adminifirativeri und mititäriithen Talenten des durch feis 
nen ergebenen Dpfertod auf ewig geadelten Sandwirthes: „Andes 
re Hofer, Ydermalunwiffentwe. — 
Haneveram,is. Sunn 1834, 
DEN Seieph Sreiberrvon Hermanr,, 
Königlich Ranriicher Kämmerer, wirklicher geheinter Kath 
‚. und Minifters Kefident am 8. Grofbritannifhs Hanöwis _ 
ſchen Hofe. 





*) Unserfchrift der Aufrufe aud_dofere Verſteck im Pajlenr, als der 
Kapuziner Haspinger, Spedbader und Schenk, den Aufſtand im 
Augurt nad der Evacuation wieder begannen, 
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münbder die Mündel beeinträchtigen, einander nach dem Le— 
ben. trachten, alle Eide und alte Verträge brechen , (ſchon die 
Söhne Leopolds des Frommen lieferten eine erkleckliche Mur: 
karte hiezu). Wir jehen fie die ſchrecklichen ungariſchen, böhmi⸗ 
ſchen und mährijchen Räuberhorden, ſpäter das Paſſauer Volk, 
Koſaken, Wallonen und. Spanier zur Berwüftung de 8-eiges 
nenLandes herbeirufen. — Iſt doch von jenem Haufe die er⸗ 
ſte urkundliche Spur eine Ungerechtigkeit, verübt an: den 
freien: Männern zu Wohlen und: Mury, die nicht ſeine 
Kyechte werden wollten! — Allerdings beginnen: und 
fließen großartig die einzig Großen des lang und: mächtig 
blühenden Geſchlechts, Rudolph und Thereſia! — Ueber 
Albrecht 1. tröftet fein: Sohn Albrecht: der Rahme, über Frie— 
drich IV ‚fein ‚Sohn Mar. An den körperlichen innern 
Wurm und an deffen endliche Oberhand in der herrlichen, aber 
durch die Mutter dennoch unglücklichen Mifchung (des ſchon nicht 
mehr deutſchen) Carls V, und an; Mar des Ik. allzuſpäten 
Antritt und allzufrühes' Ende, kann man ſchwer ohne Thräs, 
nen denken: — und aufſihm folgt;der verrückte, oft tyranni⸗ 
ſche, die weiten: Reiche als das allerletzte Spielzeug behan⸗ 
delnde, endlich nach langem häuslichen: Zexwürfniß von. den: 
Erzherzogen abgefeste Rudolph, — dann einige Klofterbrür 
ber voll Privattugenden, — Joſeph I: auch darin ein. Blitz⸗ 
ſtrahl, daß es nad) feinem kurzen Erfcheinen wieder um 
fo finfterer ward und Garl VI, deffen fpanifche Verſtei— 
nerung, die Schule des Unglüds, feine proteftantifchen Alliir— 
fen, ein veredelter Geſchmack und ein edles Weib, die ſpani⸗ 
jche Althana minderten. Stets erbliche Feindfchaft gegen alle 
(aud) gefegliche, auch. vechtsbegrüundete) Freiheit, — ein 
die ganze Geſchichte durchziehender Faden, durch hellen Bruch 
der Eide und Unterwerfungsverträge, Aufſtand und Selbſt— 
hülfe zu erzwingen und ſelbe dann mit dem Verluſt aller 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten zu beſtrafen! — Immer 


8 


weiteres Ausdehnen der Fürſten⸗Rechte auf Koſten der Stäms 
de; während doch jeder Nachfolger nur foviel Recht hat⸗ 
te, als fein Vor fahr ihm hinterließ und doch ein (erft‘ im 
Thereſia meift vollendeter,) gefhichtswidriger: und illegitimer 
Abfolutism.und gegen diefen, Unruhen und Bürgerkrieg: 
in: Böhmen, von dem (nicht minder. als’ deri Brand: der 
Rosradbücher folgenreichen) Brande ber Landtafel und: vom 
„blutigen Landtag (1541 — 1547)“ bis zum großen Blut⸗ 
tag, auf adem  Altflädter Ring (1624) — und durch 
den. ganzen.in Böhmen. „begonnenen. und: in: Böhmen: endi— 
genden, gräuelvollen Dreißigjährigen Krieg, bis, außer eini⸗ 
gen. Bauernmegeleien, die Ruhe eine 6 — Gen 
welchen .Preis.!.f) hergeſtellt war — .; ; ; 

Wie viel graäulicher noch alles dieſes in Unger, — 
nach Gunſt oder Ungunft der Umſtände, mit aller Schwela 
gerei oder mit aller Geduld des Haſſes durchgeführt, — 
In der That möchte man bei der ſelbſt in ſolchem Wüthen 
eitel genannten Yandesväterlidkeit Rudolphs oder Leo— 
polds, an die patria potestas der alten Heiden denken, die 
ohne Rechenſchaft und Widerſpruch verfäumen;, 'verfehtwenden; 
mißhandeln, ja über Geiftesbildung: und Freipeit, über! Leben 
und Tod Längfi:gvopjährige v Söhne verfügen mochten:! h 
— Anderthalbhundertjährige,, ſprich wörthich gewordene 
Unthaten und Gewaltſtreiche von Belgiojoſo, Bafta, Buche 
beim, Souches, Kopp, Leslie, Spankau, Carr affa, Deifter:c. 
verzweifelnd zurückgeſchlagen durch die Aufſtände Botskays, Bez 
thlens, Tökölys, des ältern und des jüngern Rakoczy, gegen wel⸗ 
chen nur die Stupiditätdes Divans rettete! Geſetzwi— 
drige Inquiſitionsgerichte zu Wien, in der Neuſtadt, zu. 
Preßburg, zu Leutſchau,/ deren lange verheimlichte Protokolle 
Behauptungen enthalten, die jeden Zuſatz überflüſſig machen. 
So erwiederten z. B. auf die Einwendung der hinlänglich 
ſervilen ungariſchen Beiſitzer: reis testes contra illos de⸗ 
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ponentes, nunquam nominatos et multo minus coram 
illis productos aut adinvicem confrontatos fuis- 
se? die Wiener Dofräthe: in erimine :majestatis 
laesae, testium nominationem non: requirj, .sed 
reos, non nominatis, . vel productis testibus securis» 
sime judicari-, condemnari et poena, tam .ordinaria, 
quam extraordinaria affici posse, — aliis vero, id fieri 
posse, constanter. negantibus jet pro: fundamento addu- 
centibus, 'defensionem , adeoque nominatiönem et pro- 
ductionem testium, ut contra. eos saltem audiri 
possint, esse juris naturalis, quod nullo modo 
reis auferri possit. — Ast conträ responsum, jus-na- 
turae nullo tempore in Hungäriafuisse receptum!! 
— und all dieſes noch weit überboten durch die entjeglis 
he Schlachtbank von Eperies mit ihrem; „inaudito 
adhue inter christiani nominis gentes, cruciatus genere!“ 
— Dies nad) den Fortſchritten der, Zeit allerdings widerſin⸗ 
nige, aber allen Adelsariftokration, gemeinfame Recht des 
Widerfiandesgegen den, die Gonftitution veries 
genden König, (die perpetua facultas contradicendi 
et resistendi nobis et nostris successoribus, qui alique 
temmpore :huie dispositioni contraire ‚voluerint,)' war bis 
zur feierlichen Abjchaffung 1687 ein unbezweifeltes, in jeder 
Wahlkapitulation neu befhworenes Recht und dennod 
fielen die Häupter der Großwürdenträger des Reiches, (lauter 
katholiſcher Eiferer) und wie viele andere Zierden der Nas 
tion nach vömijch = bygantinifhen Majeftätsfagungen!? — 
So erklären fich freilich die ein Paar hundert: Seiten: betras 
genden Genfurstüden in der Dandichrift von bes frommen 
Sefuiten Katona Annalen Leopoldsl. — In feines Zeitges 
noffen Pray verdienftoollen Arbeiten blickt oft die feltfamite 
Berlsgenheit durch, ob.’ diefes oder jenes Loch im Regifter, 
mit einem Arpadijchen ober Przemyslidiſchen, ob es mit eis 
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nem Anjonifchen, Luremburgifchen oder Jagelloniſchen Fleck, 
am genügendften und wohlgefälligften geftopft werden. kön— 

ne??. , Mit jener: Siſyphusmühe, die. ausgebehntefte weibliz 
che Erbfolge, bis in die Nomadenzeit hinaufzuſchrauben, ‚con: 
traſtiren ſeltſam die heutigen Einwendungen gegen das Recht 
Iſabellas II. und Donna Marias, obgleich bei jenen 
romanifchen Völkern die weibliche Erbfolge uralt, na— 
tional und ganz anders bafirt iſt, als nach germanifcher 
und longobardiſcher Sagung, obgleich nur durch felbe die 
Kronen :Spaniens und Indiens einft auf ein völlig fremdes 
Haus, auf Habsburg, übergingen!? Erſt in unfern Tagen 
war es einem der edelſten Magyaren, einem durch bie feurigfte 
Anhänglichkeit an das; Eraft des Prefburger Reichsgeſetzes von 
1722 regierende Haus ausgezeichneten Staatsmanne (obgleich 
nicht ohne Unannehmlichkeiten) möglich, jenes Gemiſch-Ge⸗— 
mafc von Verdrehungen und Widerfprüchen aufzudecken, in 
welches die Hofpubliciften Pray, Lakits, Großing, Gufter- 
mann 2zc.2c. fich verwidelt haben. -© 0 hatte es freilich Eommen 
müſſen, daß Einer beiläufig fchrieb. was der Andere, daß 
auch in der Gefchichte und im Staatsreht, Dogmen und In: 
faltibititäten  auftauchten, jenfeits derer, Alles politiſche 
Kegererund revolutionäre Tendenz, daß von beralten Herrliche 
Eeit, von jenen furchtbaren Reactionen des XVI. und XVIL 
Sahrhunderts zu reden, „nicht an. ber Zeit“ und nie „der 
Augenblick“ war, obgleich bie jegige Herrſcherdynaſtie mit 
jenem: Kampf und Untergang durchaus nichts gemein hat, 
obwohl: fie.in einer beifpiellofen Zeit die herrlichften . Proben, 
‚der Liebe, und Treue ‚geerntet und. aljo geherricht hat, 
daß man:ganz frei — von ihr ſelbſt, — wie erft von ei- 
ner fernen und fremden, Zeibreden Eönnte?! — So mag 
es kommen, daß manches als höchſt auffallend, allzukühn, daß 
es als ganz neu, ja als leidenfchaftliche Deflamation erjcheint, 
was doch ſehr alt und feiner Zeit. pur zu befannt--und 
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begründet, aber in jenem Zwing und Bann untergegangen, 
und ſchon fo ziemlich" vergeſſen und verſchollen war, im 
diametralen Gegenfatze mit dem Wefen’und mit der 
bogen Beſtimmung der Hiſtorie: „ut prävis dietis 
atque factis’l EX: posteritats et infamia metus sit 
et ‘ut eo magis éorum socordiam ifridere liceat, qui 
präesenti potenfia extingui pösse credunt etiam se- 
quentis'zevi memoriam.* — Nicht minder wirkte auf 
die bisher höchſt einſeitige Darſtellung des innern, religioſen und 
politiſchen Kampfes der beiden obgenannten Sahrhunderte, 
die‘ abſichtliche Hinwegraͤumung des Wichtigſten und Ge 
heimſten, die in den meiſten Archiven auffällt, — Viel Acten⸗ 
maßiges wurde z 8. über Wallenſtein, ſeine Angeber und 
Mörder gedruckt und doch das Entſcheidende, ſtets ver: 
heimlicht, bis zu dem glücklicheren Blick von Förſter 
ind Baron Stenzid. — Erſt ſeit der Wiedererweckung ber 
large niedergehaltenen ungariſchen und böhmiſchen 
Sprächen und mit ihnen det nationalen Quellen, 
läßt fich wieder eine Gejhichte der Nationen und etwas 
nationale Anfichten hoffen, ftatt der bisherigen Chroniken der 
habsbutgifchen Diynaftie; in Venen Angarns und Böhmens 
Entwiclung, ihe Flor und ihre Leiden, wie dieſe herrlichen 
Reiche überhaupt, kaum anders erſchienen/ denn als von 
dem  tongeberiden Wicher Dreideder"' ins Schlepptau ge⸗ 
nommene Boote? — Zu jenet Skereotypie und theil⸗ 
weiſen Balfhmünzererin der Geſchichte hat auch ein 
ehrwürdi ger Grund zeitweiſe mitgewirkt, daß nämlich 
in den Tagen der franzoͤſiſchen Revolution und Napoleons und 
ihrer feindſeligen Plane ‚gegen alle atten Dynajtien, mit 
edler Wärme nur'diefer Sefahr-gesuahtiundnalles ängft- 
lich vermieden wurbe, was dem Verhaßten gegen die Gelieb⸗ 
ten, wirkliche oder Sheiniwaffen Hätte-bieten können. 
Mag infonderheit den Herausgeber des hiftorifchen Ta⸗ 
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ſchenbuches betrifft, ſo iſt der große Unterſchied, der zwiſchen der 
Darſtellung mehrerer fraglicher Epochen, in feinem öfter: 
reihifhen Plutarh und imfeiner Geſchichte Wiens 
(beide: unter oͤſterreichiſcher Genfur ‚gefchrieben) vorherricht,; 
ein:sprechender Gommentar hiezu. — In ſeinen kleinen His 
ſtoxiſchen Schriften und akademiſchen Gedächtnißreden (1830 
— 4832) hat er Deſterreichs und Bayerns älteres Wechſel⸗ 
verhältniß keineswegs in den (gleichfalls ſtereotypen) Lieblings⸗ 
an ſichten der autbayeriſchen Schriftſteller entwickelt, viel⸗ 
mehr feiner al ten Anſicht, neue, Beweiſe aufgefunden. Der 
ſtärkſte und unſtreitig gelehrteſte Angriff auf die- Echt heit 
der‘ öſterreichiſchen Hausprivilegien erſchien gelegenheitlich 
der Regeneration der monumenta boiea durch ‚den ehrwür⸗ 
digen Benediktiner Joſeph Moritz, curante academia seien- 
tiarum boica, (1831.) Dormayn, der jene merkwürdigen Urs 
kunden fo lange in feiner Obhut gehabt, führte dagegen ihre 
Vertheidigung in einer Weiſe, daß. nad) dem Urtheile 
folcher Kenner, wie Pertz, Böhmer, Lang, Kurz ıc. ıc,, 
diesActen über:den alten Streit als abgeſchloſſen betrachtet, 
werden dürfen. — Wem es übrigens vergönnt war, nächſt 
dem-Wiener, auch aus dem bayerifchen und pfälzifchen Ar: 
chiv, auf. die Richtung der Höfe von Wien, Madrid, Rom 
und Krakau, und auf. jene, von Paris und Stocdholm einen 
Bud zu thun, ber hat allerdings bie. Gelegenheit, aber and), 
die Pflicht gehabt, ‚nicht bloß eine, fondern beide Seiten 
der Medaille zu zeigen. — Gerechtigkeit und Billigkeit bes 
gehren, es nicht blos feinem üblen Willen zuzufchreiben, 
wenn Erzuben vielen Gefhhichtsblättern, auf welchen Oeſterreich 
Bayern genommen hat, nur dasjenige nicht zu finden weiß, 
auf dem es Bayern gegeben hätte, — wenn er von der My: 
ftififation Ludwigs des Strengen, durch den vorzüglich auf 
fein Zuthun erwählten König Rudolph bis zu Mar bes I. 
arger Berwicdlung im — Erbfolgekrieg, bis zur Verbeſ⸗ 
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ferung des Kerbinandeifchen Teſtaments, bis zur Bezahlung 
Herzogs Mar für Oeſterreichs Rettung aus der höchften Noth 
mit der altwittelsbachifchen Oberpfalz und Mar Emanuels: 
füt feinen -großen Theil an Wiens und Ungarns Erlöfumg 
mit — — bis aufdie Erfüllung des Riedertractates, an foman: 
dje Klippen kommt, die felbit ein weitgrößeres Talent verlegen 
machen fönnten, — wenn Bamilienbande fo wenig hieran än- 
dern, daß gerade jene Bayerfürſten, die durch Defterreich 
geächtet und von Land und Leuten vertrieben, denen ihre Vaſal— 
len aufrühreriſch gemacht, oder die eigene Armee verführt wer: 
den wollte, denen des Krieges: Opfer aufgejocht und dann im 
Friedenſie ſelbſt geopfert wurden, daß Albrecht ber Weife, Al⸗ 
brecht.V., der große Maximilian, Mar Emanuel und Carl YIL, 
later Schwiegerſöhne Kaiſer Friedrichs IY., Ferdinands J. 
Ferdinands IT., Leopolds I. und Joſephs I. geweſen find. 
— Andererjeits ſcheint es ein dringendes Bedürfniß der Zeit, 
der retrogaden und-Reactions- Partei bes Moments, 
die fich als die einzige Stütze des Thrones und Altars ver: 
fündiget, (Sigismund von Schweden, Ludwig XIV, Ja: 
fob II., Carl X, haben e8 empfunden), einen Spiegel 
der Wahrheit vorzuhalten, wäre man auch ſchon zum 
Vorhinein, fo wie der große Erasmus überzeugt — neutra 
pars 'sobria est: unde st quid pronunciavero modera- 
tum, offendam utramque, et tamen utramque malim 
öffendere; quam alterutri me prorsus addicere. 


3.4 9.9 


Direktorium der vorzüglichiten, durch den Freiherrn 
von Hormayr entdeckten und herausgegebenen Urkun⸗ 
den und Quellen. (VFortſetzung aus dem ZTafchenbuche 
— MATTE. N en 


XI Jahrhundert. 


1130.: Leopold der Heilige, Markgraf von Defters 
teich befräftigt dem Probft Herrmann und. dem Domitift 
zu Salzburg einen Weingarten’ zu Zeillant, den es von 
zwei Kremfer Bürgern: (chremensis oppidi civibus, 

pacto juris. civilis,) erfauft ‚hatte, (Archiv f. Suͤddy) 

1130, 18. Detbr. Würzburg... K. Lothar III. beftätigt dem 
Bifchof Hiltebold von Gurf alle 23 ſeiner 
er innerhalb den bezeichneten Gränzen, (Archiv 
1820. nn | 

1130 — 1136. Graf Sighart von Planen fhenft von 
feinem Eigen an der Als zwei Huben zu Dornbach 
der Kirche St, Peter zu Salzburg, welches Markgraf 





*) Am Ende diefer Rubrik im vorigen XXV. Jahrgang Seite 520, 
Zeile 43. hat fih ein großer Fehler eingeichlichen. Die Note nänilich 
iider die merfwürdige Verfälfihung gehört. keineswegs zu der 
Urkunde Biſchefs Embrikos von Würzburg, über die Freiheit der 
Brücke zu Wels von 1128, jondern Erite 511. Zeile 3. zu dem Kailer« 
briefe Heinrich& IET., vom 3. December 1054, die vermeintlichen Rechte 
dis Hochiliftes Palau fichernd auf die alte Burg und auf die Kirche 
von S. Leit zu Krens, —F* 
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Leopold nicht nur allein beftätigt, fondern auch mit 
Willen feiner Gemahlin Agnes und feiner Söhne von 
feinem Erbeigenthum einen anliegeuden Berg dazugibt 


(Arch.) 

1131. Hiltebold Bifchof zu Gurk gibt der Miniſterialien 
Sichburg aus der Familie von Waſenburg, welche den 
Starkhand ebenfalls Miniſterial der Kirche Gurk hei— 
rathete, zur Ausſteuer einen kleinen Hof mit Aeckern 
in Chrabniz (Chralniz) bei St. Martin, mit der Be: 
dingniß, daß derfelbe, im Falle fie keine Leibes= Erben 
erhalten würden, den Chorherren zu Gurk heimfallen 
folle. (Arch. 1820.) 

1134. 15. März. Markgraf Leopold und feine Gemah: 

— lin Agnes verleihen auf die Fuͤrbittée ihres dem geiſt⸗ 

lichen Stande gewidmeten Sohnes Otto mit Ein: 
willigung der übrigen Kinder, dem befagten Dtto eis 
nige Miniiterialen um felbe durch die Hand Friedrid 
von Huensberg der Kirche zu®Bamberg zu delegiren. 


— ee 
1134. 29. Augult. Uebergabe von Völläbrud an den Erz 
“  bifchof Contad von Salzburg und deſſen ‚Stift dur 

den Freyen Pilgrin von: hg und Wezelin, Minis 

ſterialen Graf Adelberts von Rebgau, der auch an 
—Voͤklabruck Antheil gehabt: (AUrh.) ven 
1134 Erzbiſchof Conrad I. von Salzburg beurkündet, 
“os pie ee das Frauenftift ©. Georgen am Längefre ge: 
funden, wie er felbes hergeftellt habe und es in Ju: 

kunft zu bleiben wuͤnſche. (Archiv 1820.) u 
1136, 26, Zebr. Villach. Uebereinkunft und Zaufch zwis 
fchen Erzbifhof Conrad zu Salzburg, Pilgrim Pa: 

triarch zu Aquileja und Abt. Hezelin zu Offiach 

über die Zehenten, nämlich der Patriach Pilegrina 
und der Abt Helezin überlaffen der Kirche zu Satz 
burg das Allodialgut ve Prekop, der Erzbifchof hinges 
gen geffaftet dem Stifte Offiach alle bisher genojjenen 
und in Streit gelegenen Zehenten, wie auch jenen auf 
ſechs Manfen auf der Nordfeite des Oſſiacher Sets 
mit der Bedingnif, daß der vierte Theil, deſſelben den 
Pfarrern überlafjen werde. (Archiv 1820.) 


1136. 6. December, Erzbiſchof Conrad I. erhebt die von 





Gotebold und feiner -Gemahlin Diemut zu Dfterwig 

auf ihrem Gut zu Tigring 'neuerbaute, vor der ges 
darhten Diemut mit acht Manſen dotivte Kirche zu ei- 

ner Pfarre, ‚welchen er- die Filialen Marien: Frucht 
mit S. Gandolf, S. Lambert bei. Harden, S. Martin 

bei Dietrichſtein, S. Vinzenz bei, Radweg; ©. Geor⸗ 
gen bei Mosburg und ©. WVeit bei Viſchach einver— 
leibt, woͤbei zugleich Han der Zehenten insden beſag⸗ 
ten Devtern, die, zweckm Bigfien, Aupıduungen getroffen 
„wurden ‚(Archiv 1820.) 

1137. — Friefacbi. Erzbiſchof Gossad ‚erlaubt dem. Salz⸗ 
burger Domkapitel das Gut Zellach bei Muͤhlſtadt an 
das daſige Kloſter gegen deſſen Güter im Pinzgau bei 
Erlibach, Hartwiss dach und Steinbach zu vertanfchen. 
(Archiv. 1820.) :: 

4137. 264. Decbr.. Salzburg. - Erbiſchof Conrad zu, Sat; 

bung: übergibt alle Rechte , die er an ‚der neuen Pfarz 
wei „Ziguing: hatte, am das Chorherrnſtift Gurk, wie 

* auch die Pfarreien; Mojern „S. Martin in Krap- 

feld, ©. Margareth, in, Otmanach, S. Stephan zu 

 Srafenftein und Be zu Oſterwitz mit dem Rechte 
ſelbes mit eigenen Prieftern, zu beſeßen und den Be: 
hent von denfelben. zw beziehen. ; (Ach. 1820.) . 

1137. Mautern. Markgraf Leopold: gibt durch die Hand 
‚feines Bruders, (Albert). auf den Altar ©. Stephans 
zu Pafau die Kirche ©. Peter zu Bien und 
erhält dafuͤr von ‚dem Bifchof. Reginmar.den Wein- 
‚garten am Wartberg. (Zahrb.) . .., 

1137 und 1139. Leopold der Freigebige, : ‚Herzog von 

':. Bayern und Markgraf von Deiterreich,. Sohn Reopolds 
des Deiligen und Bruder Heinrichs Safomirgott, vers 
zichtet gegen das Stift ©. Florian auf feine Anfprür 
che zu dem Gute Windberg. und befreiet daſſelbe von 
Big: Naturaldienfte. — Bei Krems 1137 und bei 

©, Florian 3139. (Wien) 

1138. 8. Sinner, Frieſach. Erzbiſchof Soncad von Salzburg 
ſchenkt den Weinzehent zu Launftorf bei Ofterwiß der Eus 
ſtorei zu Gurk, zum täglichen Meßopfer und. beſtimmt 

die Einwohner als Untergebene der — ©. Mars 
tin zu Dfterwig. — 1820. — 
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1138. circa. Rupert ‚ein edler Kaͤrnthner uͤberlaͤßt mit 
-Einwilligung feiner Gemahlin Adelheid und feiner Kin 

— der das Gut bei S. Philippen an feinen Freund Dans 

rant' mit der Bedingniß,- daß er es dem Abte Brus 

m. zu »S. Pant als ein Geſchenk übergeben folle;z 

dur nicht minder fchenft Rupert an das Stift fein Gut zu 
Moͤlbach. (Archiv 1820.) 

4139. circa. ‚Om 1. Bifchof zu Bamberg übergibt‘ feier: 

lich fen von K. Heinrich IV. erhaltenes: Gut Pifchels: 
dorf durch den Grafen Heinrich von: Sponheim ‚-nachz 
bin Herzog in Kaͤrnthen an die Kirche zu ©. Paul 

im  Lavantthal.. (Archiv 1820) — 

1139, in der Burg zu Tuln.— Biſchof Reginbert von 

Paſſau weihet auf die Bitte des Erzbiſchofs Conrad 
von Salzburg und des Abtes Balderich und des Stif— 
tes S. Peter daſelbſt die Kapelle in Als und ſchenkt 
dahin die Zehenten, welche von dem S. Petersgut in 
Dornbach zum Pafjauer Hochſtifte ꝓflichtig waren, 

1140. 19. Maͤrzt Conrad, Gtaf“ von Dachau und feine 
Gemahlin Adelheid geben’ ihre Rechte zu den Gütern 
Bottenſtein, Mulrichsberg und Rotach um das Zehen 
Hadelvugedorf der Kirche‘ von Bamberg auf. (Hof⸗ 
mann in feinen’ Zahrbüchern 'von Bamberg veranlaßte 

‘einen großen Irthum, indem er hier ganz ungegrün: 

det Conraden von Dachau: den Titel Dux beiiegt.) _ 

“ (Archiv 1827.) 

* 1. Man Frankfurt. Kaiſer Conrad III. beſtaͤtigt 

das Bisthum Gurk mit allen Rechten, Beſitzungen 

und Einkünften, mit Zuſatz des Schloſſes Weitenſtein 
in Gegenwart vieler Erzbiſchofe, Biſchoͤfe, vetzoͤgen 
und Grafen. (Archiv 1821.) 

1140. 24: Novbr. Lateran. Papft Innozenz 11. Geftätigt 
dem Abte Wernher zu ©. Paul die Bulle Papits Urs 
ban II., und vermehrt diefelbe mit den Privilegien, 
daß ein neugewählter Abt feine Confefration- vom 
Romifchen Papit felbit erlangen,. daß er aus feinem 

- Convent taugliche Prieſter auf: feine Pfarreien und 

Cadpellen ernennen, und dem Bifchofe zur Reftätigung 
darftellen koͤnne, nur.in firchlihen Sachen. dürfen die 
Mitglieder des Klofters zu Synoden gerufen: werden ; 
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das Stift ſolle ohne wichtige und erprobte Schuld mit 
feinem Interdift belegt werden. Freie Abts- und 
Schirmvogtswahl, Befreiung Neubruchs und Heuze⸗ 
hent. (Arch. 1821.) - 

1140. Regensburg. Conrad III. gibt dem Biſchof Gubert 
von Feltre den Grafenbann in einem beſtimmten Um— 
freis an der Brenta von Cismon und Primör, die 
Münze und verſchiedene Zollrechte ꝛc. (Beitr.) 

1140. Reinbert Bifchof von Briren gibt feinem neu er⸗ 

richteten Stift Wiltan alle Gerichtsbarkeit in der dors 
tigen Hofmark. (Beitr.) ; 

1140. Bifchof Regindert von Briren führt in die Kicche 
©. Lorenz zu Wiltau ftatt der entarteten Kanuniker, 
die Prämonftratenfer ein und ſchenkt ihnen zwei Höfe 
zu Wiltau, deren einen als Bifchof Hugo im Schisma 
—* derzes Heinrich der Stolze an ſich geriſſen hatte. 

» lBeltr.) © - :' Ä 4 

1140. Arnold Graf von Greifenſtein, der ſich auch von 
Mareith nannte, Schirmvogt der Kirche von Brixen, 

ſchenkt dev Canoͤnie S. Mariens zu Neuzell die. Sil- 
bergrube zu Villanders. (Beitr.) Ä 

4140. 23. Dechr, Paffau. Bilhof Reginmar von Paffau, 
der diefen Sis von 1121: — 1140 inne hatte, beftäs 
tigt dem Benedictinerftifte Göttweih feine Beſitzthuͤmer, 
namentlich : alle felbem verliehenen Pfarreien nach ges 
nauer Angabe ihrer Gränzen, (Archiv.) 

11415 Reginbert, oder Reinbert Bifchof zu Briren, beftimmt 
die Gränzen der neuen Pfarrei Wiltau zwifchen dem 
Inn und der Sill hinauf- über die Burg: Vellenberg 
ins. Michelfeld bis gegen Zirel, wo die Comitate des 
obern und des. untern Jnnthales ſich ſcheiden. (Beitr.) 

114. — Friefah. Emma des Markgrafen Starchant Bru= 
derstochter überläßt dem Erszitifte «Salzburg um 100 
Bauernlehnen das Gut Ceſt, ‚nach dem der Willens» 

meinung ihres Vaters Wertant und deffen Bruders 
- Starchant und- ihres Gemahls, des: Grafen Wulfrad, 

114, 22. May. S. Lambert. Erzbifchof Conrad L zu 
Salzburg fchenft dem Regularftifte zu Veiſtritz feine, 
gegen Kärnthen an-der Muhr gelegenen Befigungen 
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und. ein: Gut: mit einem Weinberg bei wilondorf. 

(Arche fe Sad.) . . 

1141. 5. Oktbr. Paſſau. Reginbert, Biſchof von Paſf au 
beſtaͤtigt die, von ſeinem Vorfahren Reinmar, (Regin- 
niar) gefchehene Aufnahme, der Deiliea, undihrer ade 

-. - kommen, zur. Minifterialen des Huchftiftes. (Arch.) 

4142. Reginbert Biſchof von Briren- fihentt nach Wiltau 
verfchiedene Alpen und Meverhöfe..- (Beitr.) 

1142. Stiftungsbrief der Sanonie Neuſtift oder Neuzell 
an einem und unwirthlichen Ort, aber Kreuzpunkt 
aller Heerſtraßen auf Betrieb des Brirner Biſchofs 
‚Hartmann, aus dem Gute Reinberts, des Kaſtellans 

zu Seeben gegruͤndet, unter Zuziehung des Vogtes 

Grafen Arnoid von Mareith und der: Grafen von Ty— 

—rol, Albrecht und Berthold. (Beirr,) 

4142, Der Paſſauer Biſchof Reginbert, ein Anverwandter 
der Stifter von Seitenſtetten, gibt diefem Kloſſer ge: 
gen das Allod Pfaffſtetten,, die; Pferm Wolfsbach, und 

‚ den: Behent zu Sindelburg, nebſt den zu erfterer 
. gehörigen . Kirchen zu Seitenſtetten und S. Michael, 
(Ach. 1826.) — 

1142 — 1148. Markgraf Conrad entſcheidet einen Streit 

über die von den: Brüdern Sigfried und, Meginzog von 
Grie bei Cottes dem  Göttweiher Abte Gerhoch ‚über: 
tengenen, Güter zu. Rana, Oedfeld, MH CArch. 
1818 
1144. Friefach, Erzbiſchof von Salzburg verleiht dem Bi 
ſchof Roman zu Gurk und feinen Nachfolgern das Bes 
hent⸗Recht in. feinem Bisthume,, (Archiv 1824.) 

1144, 23. Octbr. Salzburg. Schenkbrief Erzbifchofe Con⸗ 
rad von- Salzburg. für: das Chorherruſtift Reichersberg 

mit Gütern. in. Defterueich bei Bramberg und Pütten, 

bis an die -ungarifdre Gränze und bis an jene des 
‘+ Grafen. Edbert am Hartberg, unter, Beugenfchaft des 
4, „Kärnthner Herzogs Heinrich, feines Bruders rich, Hu: 
2.908 von Tauffers, ‚Heinrichs. von Basgın x. x. 
(Arch. f. Sudd,) 
4145. 3.7. April Frieſach. Erzbiſchof Conrad von Salz⸗ 

3 burg uͤbergibt dem Abt: Da des Stifte S- Paul 

im — bie, Kirche S. Martin im Gradniz⸗ 
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„1, thale, welche Amelbert von Cholminze (Kollnis): ſammt 
2:1: feinenieigenen Gütern: auf dem’ Zodbette in: ‚des, Erz: 
bifchofe Schuß. übergeben hattez das Schloß ‚Chul: 
mänze fammt. dem dabei: gelegemen ‚Gut aber, hat er 
ſich und: feinen Nachfolgern vorbehalten. (Arch. 1821.) 
1145.:26. April. ‚Roman, Bifchof von Gurk, hatte von 
» Rudpert von Salmanſtetten die Güter. Wider, Vitis 
and. Moraliz in Krain um: 127. Mark an ſeine Kirche 
*20 gekauft. Weil. aber der Verkaͤufer ſich wieder mit det 
SWittwe Theodorich; Margaretha mit Namen vermaͤhl⸗ 
te; ſo ließ er ſich gedachte Güter, nach dem Tode des 
Mannes, non der. Witwe, durch Meginhard von Gurk, 
abermahl abtreten. (Arch. 1821.): eng 
1445. 3. Aug. Frieſach. Erzbiſchof Conrad I. von Salz⸗ 
burg bezeugt, daß der; Pfarrer Wernher die. Pfarrguͤ⸗ 
— ter der Kirche S. Andrä, im Lavantthal mit ‚Gütern 
zu unter⸗ und Ober⸗Germersdorf, mit 11 Joch Wie⸗ 
— fen und Plaͤtzen zum Anbau,,den mit Aeckern, Wieſen 
and Neubruͤche zu Neuheinn, Mettersdoxf, Abtsdorf 
19.5 (Agatödorf); Etweg und Siebendingen vermehrt habe. 
2:5 GAphiv 1821) 5 ze Vrlusnd 
1145,29. September. Stiftungs⸗ Urkunde des Chorherens 
7,3 fiftes S. Michael ander: Etfrh durch die Grafen Ul⸗ 
rich, Friedrich und: Heinrich won Eppan und den Bis 
hr). fchof Altmann von Trident, der zugleich die Einweis 
hung vollbrachte. (G. Tyr.) tel 
1146. eirea; Patriach Pelegrin von Auquileja . übergibt 
dem Chorherrne Stift zu ‚Gurk ein Haus auf dem 
Marktplatz zu Aquileja als ein behen mit allem Markt⸗ 
Rache und geſtattetndem Stift das fuͤr ſich und den 
3” Womenfpitakinöthigen Wein, Mauth⸗ und Zollfrei bis 
sylrjuni@faufen auf Saumpferde-uͤbertragen zu laſſen. 
11, (Ach RI ir. ne Teens nen ao 
1146. —Ahdutleia ·Guͤter⸗Kauf und Tauſch zwifchen Pe⸗ 
SR ee, Meregrin)⸗Patriarchen zu⸗ Aquileja· und dem 
iafen Bernhard. von Sponheim und feiner Gemah⸗ 
We. 1£ unigunde Erchiv 1821.) +" BT α., ’) 
14146." Sm m Guͤrt Conrad, Erzbifhof von’ Galzs 
‘burg beurkundet, daß Guͤnther, der’ erſte Bifchof von 
52 xt ihiel vorfallene Kirchen S-1. Marti im Krapfeld 
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mit Einwilligung des Erzbiichofs Gebhard aufs neue 
erbaut, eingeweiht,‘ aus feinen eigenen Gütern - dotirt 
und fogar als Erbin feiner Verlaſſenſchaft eingeſetzt 
habe. Dem ungeachtet nahm Rudger, des Biſchofs 
Bruderfohn, ein Edler von Krapfeld, ſelbe in Beſitz, 


und behandelte ihr Eigen als feines. Durch wieder— 


holte Vorftelungen brachte: es Biſchof Roman ' endlich 


dahin, daß Rudger und feine Gemahlin Adelheid. fich 


-entfehloffen, nicht nur der Martinskirche, fondern weil 


fie kinderlos waren, alle ihre Befisungen in Kaͤrnthen 
(naͤmlich ihre Suter: am. Krapfeld und im Grazlupthal 


mit der ©, Georgen-Kirche daſelbſt) nach: ihrem Tod 


an die Kirche zu Gurk zu uͤberlaſſen, unterdeſſen fol: 
Ten dieſe Guͤter an Niemand zu Lehen gegeben werden 


und Rudger vom Bilchof. jährlich 15 Mark emrpfan: 


gen, auch fol Alles im alten Zuftande bleiben, fo lan 
ge der Priefter Adelung und fein Subdiaton” Sptrert 
zu S. Martin lebenz feloft: nachher dürfen fie. Nies 
mand, als-ten:Chorherm. zu Gurk verlichen werden; 
endlich füllen die vigenen Leute oder: Grundbolden eben 
jene Freiheit genießen, welche die felige Hemma hc 


ihrigen zutommen ließ. Nach Diefer "Erzählun 
eiht der Erzbifchof' dem Stifte Gurk au: n po 
ganzen Sehent auf: einem: Gut‘ bei Diterwiß, das er 


von age gewiſſen Zeizoif an Rh — hat. (Arch. 
1321 


1147. 20. April Sartwich, Biſchof⸗ don Regeneburo, bat: 


te feinem Bruder Bernhard‘, Grafen von Sponheim, 
fein vaͤterliches Erbgut - in Kärnthen:, mit der Bedins 
gung uͤberlaſſen, daß Auf den Fall: feines £inderlofen 
Todes die Hälfte.von Voͤlkenmarkt und des dabei ges 


legenen Bauernhofes anudas Stift Sr Paul. fallen 


folle. Als nun Bernhard mit 8. Conrad «nach Ieru: 


»,'y falten zug, erinnerte ihn der. Abt Wernher an. die Berords 
wc nung: jeines ‚Bruders: und: erhielt für. Jin Stift ‚ganz 
Woͤlkermarkt, doch follte er erſt, nach dem Tod der 


31 


* uͤberlaſſen. Archiv 1321 vis 


Gräfin davon Befis: nehmen ‚und derfelben., nehit dem 
‚Erfag, von. 50. Marf au N Jensen ‚Bauernhof 


ar ae Biſchof⸗ Roman) von Su Aberläßt feine Sa: 
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Ninen bei Admont dem :Klofter daſelbſt in Beſtand, 
behoaͤlt ſich und feiner Kirche das Eigenthum derfelben 
auf immer bevor und verpflichtet : den Abt und den 
.&ondent ,. jährlich 60 Mesen Salz: auf ihre eigenen 
Koſten nach Straßburg oder Motnitz zu liefern. (Ach. 
1821.)."’ 
4147. 15. May Wien. Bifchof Reginbert von Paffau 
beſtaͤtigt auf der großen Kreuzfahrt gegen Serufalem, 
Ottos von Machland des. Gründers von Baumgars 
tenberg zweite Stiftung nämlich jene der Ganonie ©. 
Johann in Säbnich oder Waldhaufen. (Wien: au 
in Kurz Beiträgen. Die zweitälteite, urkund— 
Liche Erwähnung des aus den Truͤmmern Fabianas 
‚wiedererwedten Wiens. S. 1137 Seite 487.) 
1147. Erzbiſchof Eberhard von Salzburg bezeuget‘, auf 
—A ddie Bitte des. Abtes Heinrich von S, Peter in Salz: 
burg, welche Güter in feiner Gegenwart dem befagten 
Stifte verliehen „ı oder welche: felbes durch Tauſch ers 
halten hat, und fertigt darüber zur kuͤnftigen Gedaͤcht⸗ 
niß dieſe Urkunde aus. (Atchive) 
u. Lorch, - Reginbert, Bifchöf "von Paſſau, entſcheidet 
den Streit zwiſchen dem Adalram von Berge: und dem 
paſſauiſchen Pfarrer Gebhard zu Manneswoͤrt wegen 
des Zehents auf vier Höfen zu Fiſchament, unter ‘den 
Beugen find die Edelherten von Perneck, von Urla, 
von: Zraifen‘, :Churget, Pfarrer bei ©, "Stephan zu 
Wien. Archlo.) IS ai 
* 148 Erzbiſchof Eberhard von Salzbutg befreit 
—das StiftS. Paul im Lavantthal von der Zehents 
2 igfeit auf den Gütern von a Vraͤm⸗ 
amrach) bei €: Colmann und ©, Philipp. 
ee 1822.) 
ir2s— la. Gänse. ———— Herzog von Bayern 
‚‚entferng, auf. der, feyerlihen. Sammlung paſſauiſcher, 
hayt iſcher und, Fe Minifterialien zu in 
8 feiner Ruͤckehr von der Kreuzfahrt, feinen Vafalz 
[er und Anverwandfen apälbert Schlemijchtel, über 
S. Poͤlten. Gahrb.) 
—— 11643, Blbof; Sanrab) von Paſſon dezeuoet, daß 
die edle Frau Benedicta aus dem Geſchlechte der Hall⸗ 
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grafem, vermaͤhlt an einen: Herrn von Algersbach mit 

Einſtimmung ihres Bruders, des Grafen Dietrich, dem 

1... RMeginbert, einem dienfeigenen Mann und Zudirben 

re, ‚feiner, Gattin ı mehrere Grundſtuͤche und. Leibeigene zu 

Laichlingen und: Wiefendorf übergeben. und: welchen 

Dienitmaan mit den ihm zugewiefenen Gütern,! Gruf 

;- ı; Dietrich non Algersbach aber, nach dem Zode feiner 

Mutter wegen der dem Bisthume Paſſau zugefügten 

Schaden auf den; Altar: ©.: Stephan dajelbit geſchenkt 

habe. (Archiv 1827.) 

110. K. Konrad bezeugt, daß, wie er: auf feiner Rüd: 
. ‚Eehr von Serufalem: nach Freifach. gefommen, die edle 
Frau Richinza bei. ihm. die Klage geltellt :habe, daß ihr 

Gemahl Adalram durch ungerechte Wermächtniffe fie 

9, ihres Heirathsgutes herauber habe. Diefe Klage fei 

. In: Gegenwart-ihres Mannes unterfurbt und wahr be- 
‚funden worden... Daher: feien die Wermächtniffe mit 

‚ Ausnahme der, von ihnen beiden nach Seckau gumach⸗ 
tem Schenkungen kaſſtrt worden. drin. 

1149. Zeugnifßbrief des Biſchofs Roman zu Gurf über die 

feierliche Freilaſſung dar Schweſtern ſeines Staltmri 

2 Hadmut und Perchtrad durch die 4. ‚Hand. 

xch. 1184 

1150. den t,; —— Mentingen Geinrih der Böwe, 

‚Herzog von Sachſen fcheutt nah Wiltau den dortigen, 

„von feiner Mutter: Gertrud. und jeinem: Vater, Deins 

“rich dem Stolzen ererbten, dem Hochſtifte Brixen lehn⸗ 

baxen Maierhof und Mitwirkung feines. Oheims, Hor— 

| ‚oe a fen Vetters derung riedrich von Stauf: 

n & eitr 

1151. Rüpert von Mureck, befreit, A ‚Stift ©. Yaul im 

Favantthafe'von der Maufh bei Feiſtritz welche M auths 
befreiung das Stift —* von deſſen Voraͤltern genofr 
' fen hatte, (Achte. 1821. 

erst Salzburg. Pelegrin, Patti d don —A— rtäße 
dem falzburgifchen Domkapitel 
Kanal bei der Rn — ihren. Greif au, A 

ISCH richten pflegten. 

1151. ©. Pölten. auf of von Paffaır ; uͤberlaͤßt 
vdem Ehriſtian von Eha betrachtliche Zehenten 
am dar. Bieluch. (Archiv) #3: I Sn * 


> 


4 
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445220: Febr, am Ufer des Mann Berthold Graf von 
:  BHaflenburg. (Andechs), gibtsmit Einwilligung Bifchofs 
Serhards vom Wurzbuug. die Zehenten von den Orts 
ſchaften Iudendorf Kuünelendorf, Brezendorf, Widendorf, 
5: Quinesbera, die ev von dieſem Bisthum zu Lehen bes 
— ſaß, zu Guniten des ‚Klofters das Praͤdium Dobene, 
7,5 „welches der Bifchof.. Eberhart von Bamberg demfelben 
verlieben hatt (Axch. uno 
Atö2, Konrad, Biſchof von Paſſau, .beftätigt-auf die Bit: 
te, de. Erzbiichofs . Eberhard. von ‚Salzburg umd des 
Abtes Heinrich bei S. peter daſelbſt, die von feinem 
— Borfahrer-Reginbert zur Kapelle in Dornbach gemachte 
ESchenkung der Zehenten, welche von em ©. Peterss 
gut dafekbft zum Paſſauer Hochitifte, pflühtig waren 
und erlaubt daſelbſt Gottesdienft. zu halten, aueh das 
Begraͤbnißrecht auszuuͤben. (Archiv.) F 
4462. 15. September ©. Georgen, Erzbiſchof Eberhard 
von Salzburg. beftätigt ‚als Lehen dem Frauenftift ©. 
.n, . Georgen von Lengenſee das Kigenthum des Waldes 
5:. Salinz von Gelieffen , welchen : Herzog Heinrich von 
Kaͤrnthen auf Vermittelung des Bilchofs. Roman zu 
— BGurk und des Abtes- Gottfried. zu Admont dem befagfen 
Frauenkloſter abgetreten ‚hatte: (Archiv 1821.) 
1152 — 1169. Herrmann ‚ ‚Herzog ‚von Kärnthen, hatte, 
»; während er felbft in kaiſerlichen -Gefchäften zu Nürns 
i berg und Regensburg. abıvefend war’, über das Praͤ⸗ 
dium des Bilchofs E. von Bamberg, welches diefer vom 
5 Burggeafen von Nürnberg an ſich gebracht hatte, ein 
— —— angeordnet. Der Bifchof': beklagte ſich dar: 
er und, die Fuͤrſten thaten auf einen: ‚Poftage den 
m, Ausfpruch, daß diefes ganz unzuläffig. ſei. — Kaiſer 
Friedrich J. ertheilt daher dem Hexzoge den gemefienen 
se Auftrag, die Sache, zu revidiren und den Bifchof Haglos 


a 
« 


14 


zu ſtellen. (Archiy). ee 
1154, 12, März Motnitz. Zeugnißbrief des. Biſchofs Ro: 

man zu Gurf über die Schenkung, welcher der Cle⸗ 
7 ver Perthold und fein Brader: Gotfchalf yon Ebern⸗ 
ve Armenſpital zu Gutkoagemacht haben, (Arch. 


415441 28. November. Zeuanißbrief, def. Johanu Nfarrer 
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zu S. Peter, deſſen zur Sigboto und Schwägerin 
Smma die Kirche S. Donat erbaut fie mit cinem 
Theil ihrer Güter erbaut habe. (Archiv 1821.) 

1155. 27. März. Roman, Bifchof von Gurk fauft von 
den Grafen Hartwich und Berthhold don Bogen das 
Gut Doboon und übergibt es dem Graf Rapoto von 
Ortenburg mit dem XAuftrage felbes den Gütern der 
Kirche zu Gurk einzuverleiben. (Arch. 1821.) 

1155. Conrad, Bifchof' von Paffau verleiht dem Klofter 
Seitenftetten den halben Zehent bei Behamberg, nach 
beftimmten Gränzen. (Arch. 1826.) 6 

1155. Heinrich Jafomirgott, Herzog von Deiterreich be: 
ftätigt dem Kloiter Seitenftetten die Schenkung feiner 
Minifterialen Heilwig und Pierbaum in die Hände Gras 
fern Heinrichs von Peilſtein. (Archiv 1826.) 

— Conrad, Biſchof von Paſſau, gibt dem Benedictiner⸗ 

Stifte Seitenftetten: den halben Zehent von Behaims 

berg, naͤhmlich was unterhalb dem Pretbache bis zur 

- Mündung deffelben in den Rubdinich und don dem Rus 
binich dem Wege von Stever nach, bis zur Erlach und 
denm Kirchhofe zu Haberichshöfen gelegen tft. (Arch.) 

4156. In der Stadt Wien. Heinrich Safomirgott, Ders 
zug in Bayern und Marfgrafin Defterreich, mehrt die von 
feinem Vater, Beopold dem Heiligen, den Benedictinern 

: von ©, Peter zu Salzburg gemachte. Schentung des 

—Gutes ‚Dornbach , ‚mit einem anſtoßenden Felde Bemes 

nv... wuophretis genannt; in fenerlicher Berfammlung In der 

’, ‚neuen Stadt und umgeht felbft Die — der Schen⸗ 

,.: tung. (Wien.) 

1156. : September. Barwing bei Regendbiitg. Heinrich 
Safomtrgott Herzog von Oeſterreich, beftätigt dem 
‚ Klofter, Ensdorf, dab Gut Reutern in Gegenwart 
vieler oͤſterreichiſchen Edelherrn, der von Zebing, Gums 

pendorf, Lanzendorf, Rabenſtein, Miſtelbach, Ips, 
er dorneck, — Sirin, Rechberg p. 
(Archip.) 

1157. 15 März. Biſch. Roman von Gurt erhebt die 
Filiale Grifen bei Mitterech : zu einer Pfarrkirche. 
(Archiv 1821.) 

»1158,. Lorch. Biſchof Conrad: von - Paffau, Leopolds des 


* 
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‚heiligen. Sohn und Bruder des Jaſomitgott entſcheidet 


den Zwiſt zwiſchen ſeinem andern Bruder Otto, Bi— 
ſchof zu Freyſing und dem Kloſter Seitenſtetten wegen 
den zur Pfarre Aſpach gehoͤrenden Zehenten zu ©. 
Georgen in der Klaus. (Werke IV.) > 


1158, 22. Jaͤnner. Heinrich von Cholnis überläßt dem 


r 


4 Ra 


Benedictiner:Stift S. Paul im Lavantthal zum Erfag 
für die demſelben zugefuͤgten Beſchaͤdigungen das Gut 


Winklaren und vier Manfen bei Hofen und Semnich 


niebft den’ Neubrüchen- auf dem Nufberg. (Archiv 
1821) — | 2 


1158. %. Junl ju ©. Radegund. Bilchof Roman von 


Surf bezeuget, daß Herzog Ulrich von Kaͤrnthen ihm 
aus Hochachtung ſeine Soͤhne als Knaben uͤbergeben 


habe „um fie mit der Kicche zu Gurk in nähere Vers 
Bindung zu. bringen, indem felbe das Schloß Grafens 


ſtein mit Zugehoͤr als ein Kirchen s Tchenempfingen, 
welches Schloß Dietmar von Lungau, Chorherr zu 
Guürk nachher In’ feine Kirche brachte — und daß er 


‚ (Bifchof) den Herzog Heinrich von Kaͤrnthen nachdem 
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Tide feines Vaters zum Schirmvogt uͤher die entfernten 


Goter der Kirche zu Gurk ernannte, (Archiv 1822, 
8. : Der ‚neue, Derzog von Defterreich „ «Heinrich Yafos 


mirgott, ftiftet mit feiner, Gemahlin Theodora, feiner 
Tochter Agnes und. den Söhnen Leopold und Heinrich, 


auf ſeinem Boden, näbmlich auf dem Gebiethe Favias, 
das jest Wien: genannt wird, eine Abtei der. heiligen 


Jungfrau und ©, Gregors für die Hyberner, (Schotz 


ten, Schottländer, Benedictiner) mit Bewilligung feines 
Bruders, Conrad Biſchof von Paffau und des Pfarrers 
Herberger zu ©. Stephan, Er vergabt ihnen den, 
von Klofterneuburg eingelöften Zehent der herzoglichen 
Kirche, einen Hof im Wirchberge (auf der heutigen 
Rantitraße)- die Gerichtsbarkeit uͤber alle ihre Dienft- 
leute in’ der nächiten limgebung, die Aſyls-Rechte 
(Frenung) voͤlige Inabhängigfeit der Abtswahl, Srund- 
herrlichkeit und Pfarrechte, vom Graben der herzog— 


lichen Burg (damals am Hof) bis zur Kitche S. Jo— 


hann in Als (die Lazarethficche am Alferbach) und von 


da bis zu deßen Einfluß: in die Donau (jegt die Vor: 


N... 





ſtadt gruͤndende Thury, Roſſau und Waͤhringergaſſe), 
ferners die Gapellen ©: Maria; am Geltade, ©, Deter, 
S. Ruprecht, S. Panfraz, innerhalb der Stadt. 
Auſſer Wien ‚aber. die Capellen SColomann zu Laab, 
©. Stephan in Krems, heiligen Kreuz) in. ulm, dann 
die Pfarren, Pulkau— und ‚Eggendorf, mit allen 
natsrechten. (Wien.) ,, LEE hr 
‚1158. Conrad, ‚Bijchof, von. Yaflau, 6 is der 
langwierige, Streit, zwilchen. dem Biſchof 
fingen, und „dem. Stifte, Seitenſtetten e 
henten bei ©. Georgen in der Klaus, — 








wart durch eidliche Ausſage dahin en ſchie 
fein, dag wer die Harre Aspach fan 
auch dieſe Zehenten u Rn Hai ( N 
1159. Contav, Bilhhf don Paſſau, en * uf die 
* Bitte des Abtes ha von ©. Peterin S 
‚den Streit, zwiſchen dem 99 und ‚Cave v 
heim, daß Legterer für acht Zalente- aller 
Anferde auf das Gut ———— begeben, 


Archiv.) 
1159. En ofomirgott, 6 — Doeff 
heißt Abt Ne fin: 9 

mont, die nach dem Stäfen Sn ard 'v irgh 

uͤbernommene Schirmvogtei ſeines Spas, gan 
; entgeldlich zu’ übernehmen und zu führen. —— 
1160. Entſcheidung eines Streites zwiſchen der Mi⸗ 
chelbeuern und einem Wiener Buͤrger und Golt rs 

Bruno, nach dem Buͤrgerrechte Wins, vor 

309 Heinrich Jafomirgott. (Wien.) " HAN 
1160. (um das Jahr) Otto und Conrad RT v 

‚lan, ſchenken dem Frauenktofter Sonnendurg, 

und unnz und Weide im Muͤhlwald und. ie 

Hube zu Hetting. (Beitr.) 450 
1160. Seinrich Herzog. von Bayern und Sachſ Ei fängt 

die Adpocatie Über das Stift, Polling von, 

man zu Briren mit, der Bedingung zu 8 
Aftervogt jemahl darüber aufzuſtellen. G. —* 
1160. Paſſau. ‚Conrad, Biſchof von Pafſau, gibt En 

. Sierhenhaufe zu Biburg bei Paflau, eine D att am 

-Imn ; zugleich bezeugt er, daß Sighard von Stochſtall. 














— 


und feinögleichnamiger Sohn eben dahin das Prädium 
Stochſtall in Oeſterreich mit MLeibeigenen gegeben, 
2 Fich aber den lebeüslaͤnglichen Nutzgenüß, gegen Ent— 
richtung’ eines Jahrzinfes, vorbehalten haben. (Archiv.) 
4160. Perugia., "Friedrich von Rot har die Aid in 
| Mels, welche nach Würzburg zinsbar war, frei geges 
ben und der Kirche von Würzburg einige Güter zu 
.„Palfenfee zur Entfchädigung , überfaffen, welches 
> Papft Alerander IIF. auf die Bitte Friedrichs von Rot 
3 —— 
1160 180. Schenkungen nach Neuzell oder Neuſtift durch 
en DU tafen Contad, Heinrich ‚und Dietbold von Lechs⸗ 
2 ‚gemünde und ihren Anverwandten Grafen "Heincich 
643 ‚don Stontenhaufen. Belle); 10° upniz 
1160 — 1193; Otto Ungnad ſchenkt zw: einem Seelgeräth 
fuͤr ſich und ſeine Vorfahren, dem: Benedictiner⸗ Stift 
S. Paul im Lavantthal zwei Huben im Bach bei Di: 
herich; empfing Hingegen vom Abt Piligrin zwei Muͤh— 
len bei Grifen „mit, der Bedingniß, daß nach feinem 
11, oder ſeiner Gemahlin Hinſchelden eine Muͤhle, welche 
nn) Den, Abt, waͤhlen wuͤrde, dem ‚Stifte, die andere aber 
1,1, feiner: verbtmäßigen Leibeserben als ein Kirchenlehen 
dienen ſollte. (Urchs 482%) unmsonu Sun 3 9 
4161. 22 April. Heinrich, Herzog von: Defterreich, ftif: 
tet auf feinem Gute im Bezirke von Favia, nunmehr 
Wien genannt, zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria 
and zum Gedächtnif des heiligen Gregor eine Abtei 
—und zwar ausfchließlich für Schotten. (Wien) ; 
1161... 22. April. Dofationssuirfunde von Herzog Heinrich 
on Defterreich für das von ihm zu Wien geftiftete 
Sciottenflofter, _ welches der Herzog ‘auch zu feiner, 
aller feiner‘ Nachkommen und Leute,‘ Ruheftätte bes 
., flimmt. (Wien,) al Se EEE REN 205 
1164. Heinrich, Hetzog don Oeſterreich, beurfündet, daß 
"86 die.zu Wien, , vom ihm geftiffete Schotteriabtei zu 
* feiner, feiner Söhne und Leute (Familia) Ruheſtaͤtte 
beſtlimn habe (Bien)... sin, ua munsand 
1161 K. Friedrich, I. beſtaͤtiget dem Biſchof Albert von 
Trient des König Heinrichs Schenkung der Graffchaft 
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in. Fient. (Der Contadinifchen wird nicht erwähnt.) 


CGerke I. TREE 
1161. 23. Zuli, Pilgrin Abt des Benedictiner- Stiftes 
zu ©. Paul im Lavantthal uͤberlaͤßt das Gut Priva— 
tes dem Herzog Heinrich in Kärnthen auf fein Lebens 
lang mit der Bedingniß, daß. er alljährlich ein Gold: 
fü auf den Altar des heiligen Apoſtels Paulus ers 
legen ſolle. (Archiv 1822) 5) one urn 
61. 30. December ©. Pölten,, Gontad, Biſchof von 
Paſſau, Sohn Leopolds des Heiligen und Bruder des 
| Safomirgott, beftätigt die Schenfungen, die der edle 
+ Mälter von Zralfen und deffen Sohn und Hartnefd, 
der Cohn des edlen Ernft, an Gütern und Leuten 
zur Capelle ©, Undree gemacht. haben, unter der Ber 
dingung, daß dafeldft eine Probftei errichtet werde, 
nach ©. Auguſtins Regel,  ernennet den Auguſtiner 
Sottfhalf zum Probften von S. Andree und ſchenkt 
noch drei Weingärten:zu Mautern. -C Arcchiv 
15, 1827: te ni re 
4162: Heinrich Safomirgott ;- Herzog von Defterreich,, bes 
ftätigt dem Stifte Klofterneuburg;'"tov-'felne- Aeltern 
ruhen, ‚die früheren Privilegien; Insbefondere jenes 
von Kaifer Konrad, feinem Bruder! don mütterlüher 
Seite und verordnet, daß nur mit Willen des Probites, 
: ein. Aftervogt über felbes aufgeſtellt werden möge. 


„+ (Bien,) 1 Hi“ | 
1163. 3. May. Bifchof Roman von Gurk bezeugt, daß 
Hermann, Herzog von Kärnthen das Schloß Dohen: 
wart fammt den dazu:gehörigen Gütern, welches er 
und fein verftorbener Bruder Heinrich „von Zeoen 
von Pothul erhalten haben, zu einem Geelgeräth für 
fiih und feinen Bruder, ‚der, Kirche von Gurk: über: 
laſſen Habe; dagegen ihm der Biſchof zu einer Erkennt: 
lichkeit SO Marf gab. — (Arch.) | F 
1162. 30. July Venedig. Papſt Alexander II. beauf—⸗ 
tragt auf die Klage des Frauenkloſters ©. Georg in 
Kaͤrnthen, daß der Eleriker Reinvld fich feiner Zehen⸗ 
den bemächtigt und fie einem Layen zu Lehen verlichen 
hat; auch die Kirche S. Donat unrechtmälfig beſitzet 
und daß die Leute des Markgrafen Ottofar von Steyer 
ein Kloftergut bey Stabik unrechtmäfig an ſich gezo⸗ 
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gen haben, — den Erzbiſchof von Salzburg, das 
Feruentink zu ſeinen Beſitzungen zu verhelfen. Ach. 


) 

1162. Aquileja, Der neuerwählte Patriarch rich von 
— befreit auf die Vorſtellung des Abt Peregrin 
von Paul, daß ſein Stift an der von dem Pa— 
ek Pelegrin zu. Aquileja bisher genoffene Mauth— 

befreyung verlegt. wurden, es neuerdings von der 

Mauth⸗ und Zollabgabe jährlich ‚auf 20 Saumpferde, 

. - (cch. 1822.) 

1164. Graf Arnold, der Schirmvogt von Mareith und 

Greifenſtein und. "Mathilde feine Gemahlin fchenfen 
eine Dienfteigene und ihre Kinder in die Hände Otto's 
‚von Andechs Bifchofs zu Briren und Grafen Dtto’s 
von Vallev. Geitr.) 

1164. 20. October im Schloß zu Marburg. Markgraf 
Ottoͤkar V, don Steyermark tritt mit Einwilligung 

feiner Gemahlin Chunigund und feines Sohnes, Dt: 
sofur die Güter feines Minifterialen, Heinrich Sriufe 
in Lavankthale an das Stift S. Wauls daſelbſt ab, 
wofür ihm’ der Abt einige Hüter bei Samni;, Metnich 

“und ſieben Taufend bei Pulfa auf feine Lebenszeit, 
zwei Manfen unter dem Schloffe zu Marburg aber 
auf ewig uͤberlaͤßt. (Arch,) 

1168. 19, April Riva, Caleſſar von Verona und feiner 
- Feinde geloben von Trient Belltand wider ‘feine Feinde, 

In ——— ihn der Biſchof mit Garda belehnt. (G. v. 

) 


1168, 27. April, Bertrand Meifter des Tempelordens 

uͤbergibt in Gegenwart Herzogs Welfs den Pfaljgras 
fen von Wittelsbach Otto und Friedrich die Güter in 
Ottmannshart und im Leufenthale, (Jahrb.) 

1179. Heinrich, Herzog von Defterreich bezeuget, daß 
Berthold von Fiſchamend, Pfarrer, all fein Befi Sthum 
“dem Klofter zu den Schotten in Wien gefchentt, aber 

fih und feinem nächften Nachfolger den Rubdenüß auf 
EIER vorbehalten habe. (Wien.) 

4170. 17. März. Leibnitz. Friedrichs I, Schub: und 
' Sphiembrief für Peregrin, Abt zu S. Paul im Lavant: 
thale in Gegenwart Sermänns, Herzogs von Kaͤrnthen, 
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Otto's des aͤltern, Pfalzgrafen won Wittelsbach, der 
Grafen Berthold von Andechs, Berthold von Tyrol, 
Diepold von Ecchegemünte : ber ‚Brüder von Playen 
p. pr (Arche 1926, 

ad. Berthold von Andechs fchenitt. in: die Hände Grafen 
Ulrichs von Eppan dienſteigene Leute. (Beitr.) 

4m. 13. Jaͤnner Straßbürg. Biſchof Roman zu Gurk 

legt den Streit zwifchen dem Sigmar’ bon Leibnitz und 
feiner Schweſter, dann: den Nonnen zu ©. Georgen 
am. Lengenfee dahin bei, daß Sigmar, das ihnen’ von 
"ihrem Vater als Ausſteuer Übergebene Gut in der 
Rh, welches er anſprach in die ‚Hände des Biſchofs 
‚gänzlich abtrat. ‘(Archiv 1822.) - 

1171. 28. März.  Garajo. Aufforderung , dis Meilters 
von Hospital zu. S. Johann in Serufalem felbes mit 
Geld und Gut oder auch mit Waffen zu unterjtägen, 
gegen reichliche Vergeltung in Meſſe und Ablaß. 
(Zahrbücher.) 

1171, 17. April Wien. Heinrich, Herzog von Defterreic, 

bezeuget, daß der Vaſall Waldo todesfranf, feine Sir 
‚ter und Leute in Deiterreich - (infra Bavariam ) dem 
Marfgrafen. Leopold von Oeſterreich, — bei 
feiner Geneſung aber und nachherigen Vermaͤhlung 

4, diefen Schritt bereuet habe, jedoch in einer offentlichen 
Verfammlung bei dem Schloffe Gars fachfällig ge: 

‚ „worden fei. Von vdiefen : Befißungen, habe Marfgraf 
Leopold feiner Schweiter Gebirg, Herzogin von Boͤh⸗ 
men, das Gut in Grie- überlaffen, das diefelbe mit der 
Kirche zu Purch tem Stifte Goͤitweih, wo fie begra: 
ben. liegt, gejchentt habe. Mach einem $2jährigen, rus 
higem Befige hatte aber die Tochter Waldo's dieſes 
But angefochten, allein gegen 50 Zalente allen weis 
teren Anſpruͤchen entiagt. (Wien.) 

1172. Bifchof Heinrich von Briren betätigt der dortigen 
Hoſpitalkirche alle ‚ihre Beſitzungen. G. v. Tyr.) 


1m. 5. April Riva. Heinrich, von Enn ertheilt den 
Bifchof- Albert von Trient die: Inveſtitur mit * 
Bauern-Gut im Thale Glorno, um daſelbſt ein 
2 Kirche, erbauen zu können, wogegen ihm der Bifcof 


903° 


— — — 





,..die Verwilligung gibt, auf: dortigem Hügel ein Schloß 
anzulegen. .(G. 2. Tyr.) nn 
1172. 33: April. Bifchof- Salomon von Trient verleiht 
einem geilen Sonza und. defien Bruder ein Eleines 
1173.::28& Man. Frieſach. Der, durch das Echisma 
' zwilchen. Kaiſer und; Papit herbeigeführte Zwiſt zwiſchen 
Biſchof Heinrich non Gurk und Dre von Ehrneck wird 
vertragen durch Kaiſer Friedrich ſelbſt, durch Hermann 
Herzog von Kaͤrnthen und den Herzog Dellerreichs 
‚Heinrich Jaſomirgott. (Arch. 4326.) ER 7? 
1174. Federaun, Biſchof Hermann von Baniberg Spruch 
für das Stift Arnoloftein und Coto von Nofed. ‚Der 
- Margraf Engelbert von KRraiburg :erfcheint als Vogt 
von Arnoldjtein. Arch. 1826.) 1 mes un. r 
1174. Ludwig, .ein Miniftertäl der -brirener Kirche,  verz 
zichtet auf fein Befisthum in Rücke zu Guniten der? 
jelben vor Berthulden von Andechs Markirafen in 
Ben. a 7.0 ne = 
1174,. 2. Ceptor. Bafel. Kaiſer Friedrich I. beftatigt 
die, heilige Kreuzkirche bei Briren auf einer Infel zum 
Spital. (G. v. Soc). | | 
1175. Richter. Bifchof, von Briven nimmt die Hofpi: 
talkirche zum. heiligen Kreuz in feinen. befondern 
Schuß umd macht denfelben.. mehrere Schenkungen, 
(Be, Tyr.) ER 8 nt h 
1175. Biſchof Theobald von Paſſau betätigt der Abtei 
Seitenfterten, ‚die ihr von. Reginbert von. Elfarn; all: 
dort: gelchenfte-Gapelle, ſammt dem anjtofjenden Derens 
ha GWerfe V.) 5: Teen 
1176, „Engelbert Graf von Goͤrz und Adelheid. feine, Ge: 
mahlin ſchenken ihr Gut Michelbach den Shorherrn-zu 
Neuſtift oder Nenzell bei Brixen unter Zuthun des 
.Aquileler ‚Patriarchen; Aurich, „Derzog Herrmanns von 
Kaͤrnthen, Meinhards Grafen von Iſtrien p. (Beitr,) 
1177; Berthold von Andechs Markgraf in. Sftrien gelobt 
VBeinrichen, dem -Bilchof.zu. Briren und Otto von Ans 
dech on vormals Biſchof zu Brixen, nun Biſchof zu 
Bamberg, die Vogtei von Neuftift, die Burghardt der 
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ältere von Seeben an ſfich geriſſen, ſelbſt zu behalten 
und nimmermehr zu Afterlehen zu geben. (Beitr.) 
1177 (um das Jahr) Schenkungen an die Canonie Neuzell 
von verſchiedenen Brirnerifhen und Andechfifchen Mi— 
nifterialen vor dem Bifchofe Richter und dem Schirms 
— vogt Markgrafen Berthold von Andechs. (Beitr.) 
1177. 23. Auguft Venedig. Friedrich I. verleiht der Kirche 
—zu Maria Gnaden bei Briren in Neuzell das Markt: 
u recht zu ©. Ditilia in engenftein, ‚auf dem Berge 
Kitten. (Beitt.) Ä Ä 
1177. 5. Septbr. Venedig. Kaifer Friedrich I. beftätigt 
der Kirche. zu Briren, zu Maria Gnaden. genannt, (der 
Canonie Neuftift.); alte. vonf den Bilchofen Hartmann 
zu Briren und Reginbert zu Seeben erhaltene. Bes 
fisungen, namentlich die Erzgrube zu Villanders und 
‚bei Furfil. (8. v. Tyr.) 
1178. Schenkung Friedrichs von Reiffenftein nach Wiltau 
- mit einem Gut in Algund, lehenbar vom Grafen Hein: 
rich von Tyrol, erneuert um 1204 durch feinen Sohn 
Grafen Albrecht von Tyrol, in deffen Minderjährigkeit 
Graf rich von Epyan, Albero von Wangen umd 
Heinrich Suppan die Gefchäfte führten. (Beitr.) 
1178— 1192. Schenkungen nach Briren von dem Dom: 
herrn Werner von Auer, — von dem, mit dem Kreuze 
bezeichneten Hugo von Schoͤneck zu Mühlbach und 
Monet, — Austauſch von Minifterlalen zwijchen ven 
Biichofen Richer von Briren und Salomon von Zrient 
unter Zeugenfchaft der Grafen Berthold von Tyrol 
und Friedrich von Eppan.* (Beitr.) 
1178. 26. März‘ Trient Salomon Bifchof von Trient 
verleiht dem Martin von Balardo und defien Gattin 
> ein Grundſtuͤck imMontiel zu Erbpacht. (©. v. Tytol.) 
11756. 3. Auguft Villach. Bifchof Heinrich von Briren 
belehnt Hermann von Weißenſtein mit dem ftreitigen 
Schloße Weipenftein bei Windiſch-Matrey. (Beitr.) 
1179. Wien. Herzog Leopold der Tugendhafte von De: 
fterreich erflärt, daß er nach denn Beiſpiele feines 
Vaters Heinrich Yafomirgott, die Vogtei Über das 
Kloſter Admont ohne Alles Entgelt uͤbernommen habe. 


(Wien) * 


1179., 15. Septbr, Augsburg. Kaiſer Friedrich I. be: 
ftätigt den, auf dem feverlichen Hoftage zu Augsburg 
dem von dem Bifchofe Dito von: Bamberg: gethahenen 
Ausſpruch, daß weder der- Bilchof von Gurk, noch ir: 
gend ein Anderer ein Lehen: verleihen könne, bevor er 
nicht von dem Ergbifchofe von Salzburg inveftitirt ift, 
(Arhiv.) Ä 

1179. 16. Septbr. Augsburg. Kaifer Friedrich I. ver: 

leiht dem. Bisthum Briren, die hohe Gerichtsbarkeit, 
das Zollz, Mauthe, Markt-, Muͤnz- und. andere 
Rechte. Unter den Zeugen find nebft den beiden Ottos 
‚von Wittelsbach: auch Herzog Leopold von Defterreich 
und fein Bruder Heinrich. (G. u Tyr.) 

1180. . 1. Jaͤnner Kloitee Sonnenburg.. Bifchof Salomon 
von Zrient in einer zahlreichen Verſammlung Geiſt— 
licher und Adels, worunter dig Grafen Heinrich von 
Eppan und Alrich vom Alten. und Herr Arnold von 
Wangen, erhebt die Frage über die Rechte des Bifchofs 
und. des Hochftifts Trient auf das Klofter der Bene: 
dictinernonnen zu Sonnenburg, die Stiftung Otwins, 
und. Volkolds, feines Sohnes, Grafen in Luren und 
Pufterthal.und es ward einjtimmig recht befunden und 
zu recht erfannt, der Bifchof muͤſſe die Abtiffin, mit 
dem Buch inveftiren und koͤnne fie bei ftreitiger Wahl 
ernennen. Biehe der Bifchof zum Kaifer an den Hof 
oder ins Feld, fo fei ihm die Abtiffin ein Beitimmtes 
ſchuldig, an’ Reifigen, Kleidung: und Waffensund muͤſſe 
ihm in Allem dienen auf der Straße von Sterzing 
oder wohin ihn fein Weg führt. " Allein zu hohen Fes 
ften des Jahres kann und"foll er Eommen mit was 
großem Gefolge er will: und auf demfelben Berge woh: 
nen in einem: eigenen’ * Herrnhaus bei © Bir 
gils Capelle. Der Bifchof beftellt auch des Klofters 
Schirmvogt. Er nimmt die Abtiffin und ihre Frauen 

mit gleicher: Ehre bei fich auf, fo wie ihre Miniſte— 
rialen. Das Kloſter iſt zollfrei duch den ganzen 
, 'Brienter= Sprengel, (G. Tyr.) 
1180. Berthold Marfgraf von. Iitrien und fein Sohn 
überfegen den Markt Innsbruck vom linfen auf das 
rechte Snnufer auf einen, . dem Klofter Wiltau gehoͤ— 
Hormayr’s Tafchenbuch, 1837, ar 
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rigen Srund, (Transſumpt des XV. Sahrhunderts in 
deutfihber Sprache.) (MWerfe IIL) | 

1180. Wiltau. Berthold Markgraf von Sftrien und Ber: 
thold fein Sohn, Herzog von Meran und deffien Söhne, 
Eckbert, Dito und Heinrich unterhandeln mit dem 
Klofter Wiltau wegen der llebertragung des Marfteg 
Innsbrud auf das rechte Innufer. (Beitr, und 
Werke IM.) | 

1180. Heinrich Biſchof von Briren beftätigt dem Hospital 
zum heiligen Kreuz bei Briren alle feine, namentlich 
angeführten Befisungen. (G. Tyr.) 

1180 im Fıbruar Trient. Salomon Bifchof von Zrient 
verleiht einem gewiffen Sonza ein Grundftäd zur Er— 
u eines Daufes an ©. Peter zu Erbrechte. (G. 

J — 
1180. 1. Auguſt Trient. Spruchbrief gegen Rambald 
Erzprieſter von Mori zu Gunſten Ranzons und feiner 
Muündel, die vom Erfteren als eigene Leute der Kirche 
S. Andrä in Anfpruch genommen wurden. (G. Tyr.) 

1180. 7. Auguft Alla. Salomon Bifchof von Trient ver: 
leiht mehreren Unterthanen alle ihre Befißungen im 
Bisthum Trient zu Erbpacht. (G. Tyr.) 

1180. 10. Detober. Heinrich Bifchof zu Briren, ſchenkt 
dem Stifte Wiltau den Zehent in feinem Walde Leu: 
tafch. (Beitr,) | 

1180, (circa) Graf Siegfried ftelt mit Einwilligung feines 
Großvaters, des Morkgrafen Adalberts und Waters, 
Grafen Hermann vie Güter zu Zambach und vier 
Huben bei Gmund und zu Rode, in deren Befig das 
Klofter Langheim von feinen Ruten beunruhigt wurde, 

auf Bitte des Abtes unter den Schuß des Marfgrafen 
Berthold von Sfirien und Ulrichs und Poppos von 
Kalmwenberg. (Archiv.) * 

1180. (circa) Otto II. Biſchof von Bamberg, ſpricht dem 
Klofter Langheim den dabei liegenden Wald gerichtlich 
zu, indem Poppo, des Bilchofs Bruder und deſſen 
Gemahlin Kuniza, dem Klofter einen Theil diefes 
Waldes gefibenkt, das übrige aber mit den Dörfern 
Rode und Brezendorf das Klofter, durch Kauf an ji 
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gebracht hat. — Unter den Zeugen Berthold, junior 
marchio, postea dux. (Arihiv.) 

1180. Otto, der zwölfte Bifchof von Bamberg, betätigt 
dem Klofter Langheim alle Befisungen, namentlich das 
Gut zu Rode, die Hube zu Lama, die Mühle zu Tre: 
benz, Strefendorf mit dem Lehen zu Techluz, die Be: 
henten von den Neubrüchen in Gunvoldesheim mit 
einem Plage zur Erbauung einer Mühle unter dem 
Berge Gotz, die Mühle auf dem weißen Mann und 
einem Wald, Inter den Zeugen des Bilchofs Bruder, 
Marchio de Ystria. 

1180, (circa) Heraklius, Patriarch von Serufalem , beauf- 
tragt den Herzog, Conrad von Dachau zur Wiederer: 
fangung des Kreuzes, welches einige von feiner Be: 
Fanntfchaft zu Zeiten feines Vaters, einem Bruder des 
heiligen Grabes mit Gewalt weggenommen, allen 
Fleiß anzuwenden, und wenn er es befommen, cine 
Kirche zu Ehren desſelben erbauen zu laffen. (Arch.) 

1180 — 1186. Dttofar, Herzog von Steyermarf bittet ſei— 
nen Blutöverwandten, den Bamberger Bifchof Dtto 
von Andechs, einige ihm aufgefagte Lehen bei Spital 
am Pyrhn, dem Marienktofier zu Garſten zu verleihen, 
(Werke IN.) | 

1181. Der Böhmenherzog Friedrich vergabt der Cifter: 
zienferabtei Waldfaffen in Gegenwart feines Bruders 
Przemyſl, feines Betters Theobald und Ottos des Für: 
ften von Mähren dem Bezirk Meringen, (Ugiecz) dann 
zwifchen dem Flüfchen Znata und dem äußern Luͤbotſch, 
den fchon fein Bruder der Herzog, nachmahls K. Wla— 
dislaw dem Klofter gefhenft. (Oberpf.) 

1181. 1. Septbr. Leopold, Herzog von Defterreich, be: 
freit die Einkünfte des Klofters zu den Schotten in 

Wien von der Landeidung und der Marchmauth, 
GWien.) 

1181, (eirca) Schenkbrief Herzogs Hermann von Kaͤrnthen, 
Markgrafen in Verona fuͤr das Domſtift Salzburg 
von feinen Beſitzungen in Lungau. (Arch. f. Suͤdd.) 

1182. Reginhard, Biſchof von Wuͤrzburg erlaubt dem 
Markgrafen Berthold von Iſtrien mit dem, feiner 
Kirche in Hifelingen zuftchenden und von ihm zu Lehen 

—— 


508 


— — —— — — 


ertheilten Zehent von Hohenſtadt, einen Tauſch mit 
den Moͤnchen vou Lankheim einzugehen, unter der 
Bedinqung, daß der dem Erzbiſchof zufallende Tauſch 
um ein Talent mehr werth ſei, als das, was der 
Langheimer Kirche abgetreten würde und nimmt dafuͤr 
die Güter in Widemar und Hifelingen an, die er dem 
Markgrafen zum Erfag des Zehenten überlaffen hatte. 

GWerke III.) | 

1182. Bamberg. Otto II. Bifchof von Bamberg ,. gibt 
dem Abt Rapotho und den Mönchen zu Lanfheim, 
Widemar und eigene Befißungen in Sfelingen, viel 
Zalente an Werth, für den Zehenten von Hohenſtadt, 
welcher dren Zalente werth war und beitätiget den 
Zaufch zwifchen Markgraf Berthold und den Lang: 
heimern (Werfe IL) | | 

1182. 9. Februar Wimpfen. Satzung Kaifer Friedrichs J., 
vernög welcher die Stadt Zrient Feine Confulen und 
feinen eigenen Magiftrat mehr haben, fundern gleich 
andern deutſchen Städten unter. der Regierung dee 
Bilchofs von Zrient ſtehen fol. Die Bifchof fol die 
Thuͤrme und Befeftigungen niederreißen fönnen, die 
die Bürger wider feinen Willen. erhoben, alle Steuer 
in der Stadt und aufer der Stadf‘, der Zoll auf der 
Brüde und von Schiffen ſteht dem Bifchofe zu, eben 
fo die Münze p. p. (G. v. Ir.) | 

1182. 29. Octbr. Aufbofen. Enticheidung des Streits 
um dad Gut in Bleichen zwifeben der Canonie Neuſtift 
und Brigitten, der Wittwe des Minifterialen Ludwig 
vor den Bilchöfen Otto von Bamberg und Heinrich 
von Briren und feinem Sohn: Berthold (duce nunc 
Dalmatiae ) in vffentlichem Placitum vor einem zahl: 
reichen dienftbaren Adel von Andechs und Briren. 
(Beitr.) ; | | 

1182. 14. December Arko. Bifchof Salomon von Trient 
beitimmt die Natural: Ablöiungen bei dem Vieh für 
die Gemeinde Leder. (8. Tyr.) 

1152, 15. December Trient. Salomon Bifchof von Zrient 
übergibt dem Grafen Pilgrin von Flavon die Advo— 
katie über die Kirche und das Frauenflofter Sonnen: 
burg. (G. Tyr.) | 
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1182. Paſſau. Theobald, Biſchof von Paſſau, gibt zu 
dem Siechenhauſe S. Aegyd zu Biburg am Ufer des 
Inns bei Paſſau die Pfarre Witenwis, zur Unterhal— 
tung der Innsbruͤcke aber die Pſarren Muſſelskirchen, 
Wichen, Florian und ©, Seferin. Doch ſollen die 
Nutzungen, welche zur Unterhaltung der Bruͤcke nicht 
erforderlich ſind, beſagtem Spitale zu Gute kommen. 


(Arch.) 

1183. Arno, Schultheiß von Anſpach, ſchenkt acht Hof—⸗ 
ſtaͤtte daſelbſt feine in deſſen Bezirke gelegenen Aecker 

und zwei Wieſen, die Kirche des heiligen Gumbert; 
behält fich aber, Dean einen Sahrzins an Brod und 
Wein, den lebenslänglihen Nußgenuß bevor, — wie: 
derholte Spuren des, bereits im Herzen von Deutfch> 
land vollig ausgebildeten, roͤwiſchen Rechtes. 
(Archiv.) — 

1183. Trient. Ottolin Greppi leiſtet zu Gunſten des Bi: 
fchofs Salomon von Trient für 350 Pfund Veronefer 
Srofchen Verzicht auf alle Anfprüche wegen des Schluf- 

es Predaglia. (©. v. Tyr.) 

1183. 12, Auguſt. Lorch, Dtto IL. Bifchof von Bam: 
berg, befrätigt dem Klofter Gleinf alle feine Befißungen 
und fchenft ihm einige neue Rechte, verbiethet jemahls 
etwas von den Kloftergütern zu veräußern ohne Bei: 
Mimmung der Bambergifchen Kirche und des Herzogs 
Ottokar von Steyermark, deffen Schug er das Klofter 
übergibt. (Werke IM.) 

1184, 16. November Vicenza. Kalfer Friedrich I. beſtaͤ— 
tigt die Uebereinkunft zwifchen dem Patriarchen Gott: 
fried von Ayuileja und Grafen Heinrich zu Tyrol Über 
die Mauth zu Klamaun und Salz» und andere. Nies 
derlage, auch Marktreht zwifchen Klamaun, dem 
Kreuzberg und Pontafel, (Beitr, ) 1 

1184— 1185. Ottokars des Herzogs von Steyermark 
Schenkbrief fuͤr das Domſtift Salzburg, über das Gut 
Werfendorf und bereits vergabt durch ſeinen Vater 

Ottokar und deſſen Baſe Kunigunde. Der Brief iſt 
gegeben zu Enns im Verlobniß der Kreuzfahrt zur 
Befreiung des heiligen Grabes zu Jeruſalem, einvers 
fländlich mit feinem Blutsverwandten und (falls Dt: 
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tofar ohne Söhne ftürbe) feinem Erben, Leopold Ber: 
zogen von Deftirreich. (Ar. f. Süd.) 

1185. Wichmann, Erzbifchof zu Magdeburg aus dem Bil: 
lungiſchen Stamme, fcheuft unter Zeugenfchaft Bert: 
holds von Andechs, Markgrafen in Sfirien der Bene— 
distinerabtei ©, Mariens zu Seitenſtetten einen Theil 
feines Erbgutes an der Ips. (Werke IH.) 

1185. Der Magdeburger Erzbifchof Wichmann fchenft dem 
Klofter Seitenftetten einen Theil feines Forftes und 
Gebirges an der Ips, beitätigt mehrere Schenfungen 
feiner Minifterialen an dasfelbe und entfagt feinen 
Serechtfamen auf die von Heilwig von Bierbaum nach 
Seitenftetten vergabten Güter, damit für ihn und feine 
Altvordern am Zage nach ©. Lambrecht eine feyerliche 
Meſſe gelefen uud den Armen reichliche Spende geges 
ben würde. (Werfe IHM.) 

1185. Graf Egno von Eppan macht einen Taufch zwifchen 
den Söhnen Dttos von Felfek und Gottfchalts von 
Walwenſtein. (G. Tyr.) 

1185. Graf Egno von Eppan uͤberlaͤßt bei der Theilung 
der Kinder Gebhards von Hauenſtein dem Bisthum 
Briren die Vorwahl. (8. Tyr.) 

1185. Heinrich und Dtto von Felseck, des erfteren Frau 
und Göhne fchenfen zu einem Seelgeräth dem Kapitel 
zu Briren ein Gut im Wittenthal. (G. Zyr.) 

1185. Burchhard Dechant und Rudolph Ganonifus zu 
Briren fihenken ihren Chorbrädern mehrere Zehenten 
und Güter, (G. Tyr.) 

1185. 7. März. Palafi Kirmian. Ulrich von Grumsberg, 
Burgvogt von Altenburg bei Eppan ſchwoͤrt von allen 
Beleidigungen gegen den Bilchof von Zrient in Zus 
kunft rn und wenn eine Klage geſchehe, Ges 
nugthuung zu leiften. (©, Tyr.) 

1185. 23. Zuli Enn, Albert Bifchof von Trient belehnt 
die Grafen Ulrich und Arnold von Eppan mit dem 
Schloffe Walmwenftein und den Erfteren auch mit dem 
Schloffe Arzt. (Arfe.) (8. v. Tyr.) 

1185. 27. Auguft bei Bogen. Graf Heinrich von Eppan 
fendet dem Bifchof Albert von Zrient alle feine Be: 


11 


—— — - —— 


ſitzungen in Bregutz Bondo und der Gemeinde Tion 
auf. (G. v. Sur) | 

1186. Vergleich zwijchen Bifchof Egno von Chur und 
Sriedrich Abt zu Marienberg, gebornen Grafen von 
Eppan und Ulten, über das Frauenklofter Münfter 
und die Pfarre Schule. (Werke IL) | 

1187. 7. März auf dem Reichstag zu Negensburg. Des 
Magdeburger Erzbifchofs Wichmann Schenkungen nach 
Geitenitetten, beitätigte Friedrich I. auf dem Hoftage 
zu Nürnberg und dann auf jenem zu Regensburg in 
Gegenwart vieler mächtiger Fürften, die Herzoge von 
Schwaben, Böhmen, Deiterreich, Bayern, Meran, der 
Markgrafen von Mähren und Meißen. (Werfe III.) 

1187. Berthuld Markgraf in Sitrien und Herzog von Mes 
ran entfcheidet über den Streit zwifchen ihm, den 
Bürgern Innsbrud und den Brüdern von Wiltau 
über die große Wiefe Saden am Silfluffe- (Beitr. 

| und Werfe III.) Ä 

1137. 19. April Giengen. Kaifer Friedrich I. beftätigt 
die vom Kaifer Otto gegebene Freiheit der Kirche zu 
Snnichen im tyrolifchen Pufterthale und ihrem Probit, 
feinem Kaplan Ortolf. Unter den weltlichen Zeugen 

| find Berthold Markgraf von Andechs und fein Sohn 
der Herzog von Meran (G. v, Tyr.) 

1187. 18, Juni Zrient. Peter von Bivezan trägt dem 
Biſchof Albert von Trient das Schloß Busch zu Lehen 
auf. (G. v. Tyr.) 

1187, 3. Octbr. Zonal. Bifchof Albert von Zrient in: 
veftirt den Zakobin und Ariban p. von Zonal mit 
Gardal, (G. v. Tyr.) .— 

1188. 24 May. Mori. Albert Biſchof von Trient bes 
lehnt den Anfelm von Mori und deffen Gefellfchafter 
mit dem ausfchließenden Schifffahrts » Recht in der Ges 
meinde Mori im Lägerthal. (G. v. Tyr.) 

1188. 9. Juni Lateran. Bulle des Papftes Clemens III. 
in Betreff einiger Behent = Ausftände zwifchen dem Bis 
fchofe don Eaftello und der Geiftlichkeit von ©, Can: 
ziano. (G. Tyr.) 

1188. 21. Juni Lateran. Bulle des Papſtes Clemens IIL., 
wodurch felber den Erzbifchof Trivanus von Ragufa 
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- in- feinen Schutz nimmt und ihm die Kirchen im Kö: 
nigreiche Gachulinien und Serbulien — quod est Bos- 
na et regnum Tribunie — dann die Städte Cattaro 
oder Rofa, Budoa, — Seutaro p. als Kirchen— 
ſprengel anweiſet. (G. Tyr.) 

1188. 24. Juni zu SI im Monet. Aribo von Elöf fen- 
det dem Bifhof Abdrechten von Zrient, fein Mevers 

“+ thum zu Naturns, im Vintfehgau auf; (G. v. Tyr.) 

1188. 25. Juli Frieſach. — *8 Graf von Bogen ver: 
pfändet dem Erjftifte Satzung ws zwei Sabre das 
Schloß Gurffeld. (Arch. f. Suͤdd.) 

1183. 25. Auguft Trient. — Biſchof von Trient 
belehnt die Herren von Setauro mit dem Schloſſe La— 
dron und allen ehemaligen Geſammtlehen dieſer beiden 
SHaͤuſer. (G. v. Tyr.) 

1188. 5. Detöber Blaidelingen, Dietbold, Bifchof von 

Paſſau entfcheidet unter Zeugenfchaft Berihoide von 
Andechs, Markgrafen von Iſtrien und ſeines Sohnes 
Berthold Herzogs von Dalmatien, einen Streit, zwi: 

ſchen feinem Oheim Dtto von Andechs, Bifchof zu 

Bamberg und Conrad Abt von Seitenftetten, wegen 

: der Güter der Frau Heilmige und -fpricht fie. legterem 

zu, da er den techtsfräftigen: Schenfbrief darüber habe 
und fie fchon über dreißig Fahre ruhig befiße, der an: 

- dere hingegen weder Brief, noch Zeugen aufmweifen 
koͤnne. (Werke IA.) 

1188. Theobald, Biſchof von Paſſau verleiht dem Wichard 
von Wichardsſchlag das Praͤſentationsrecht zu den 
" Kirchen Waldkirchen, Kirchberg und Veiftriz zu Zehen; 
wogegen derfelbe dem Bifchofe 12 Huben im Rienthale 

zu Zehen aufgibt. (AUrchiv.) 

1189. 17, April zu Bosen, Bifchof Conrad von Trient 
werleiht die Fefte und Burghut Liechtenſtein, an Otto 
en) feine Gattin Adelheid von Caſtelruth. 

v 

1189. 29, April Werd. König Friedrich I. verleiht dem 
Bifchof Heinrich von Briren, wenn fich einige Silber: 
gruben in feinem Gebiethe entdeden — Se Hälfte 

. des davon abfallenden Nutzens. (G. v. T 

1189, 10. October Enn. Inbveſtiturs⸗ Brief Phſchoft 


un 


Sonrad von Trient für die Bewohner von Enn, 
(8. Tyr.) ER 

1189. 2. December Bögen, Conrad Bifhof von Trient 
ertheilt der Wockheid von Kaſtelruth, ihrem Eohne und 
Gatten die Inveititur mit der Burgwart von Lichten— 

- Kein (8. Eye) °°° | 

. 119. Enns. Des fteyerifchen "Herzogs Dttofar Markt: 

| ordnung fuͤr Enns und 'infonderheit Freiheiten der Res 
geneburger und ihres Hannsgrafen auf diefem Marfte, 
der Köllner, mer, Ahner, Maftrichter und des Tran: 

ſito nach Rußland; "(Aus einer Handfchrift des XV. 
Sahrhunderts, auch in Scheids orig. guelf. Werfe IV.) 

1190. Der böbmifche Prinz Albert, Erzbifchof von Salz— 
burg gibt die Zehenten zu Struin, um llrichen den 
Sohn ‘des reichen Dttofars, Caftellan zu Grüß, Mi: 
nifterfalen des fteyrifchen Herzogs Dttofar und feines 
"Erben, des Herzogs Leopold von Defterreich, als Dienft: 

mann feiner Erzkicche zu erhalten, (Preisfr.) 

1190. 19. April Enn, Lehens » Veräußerung von Conra— 

von Auer an Biſchof Conrad von Zrient. (©. v. 
1190. 24. Suni zu "Bogen. - Vertrag über Wunn und 
Weide zwifchen den Gemeinden Boten und Gries. 
. (Keller) (©. v. Zyr) 5 
1190. 28. Juli. Verzeichniß derjenigen Trfdentiner, welche 
den König Heinrich‘ VI. auf: dem Römerzug zu be: 
gleiten hätten. (GG. v, Tyr.) 

1191. 3. May Trient; Arnold de Pao fendet dem Bi- 

+ fehof Conrad von Trient ein Lehen mit einem Haufe 
auf dem Markte zu Trient auf, welche der Bifchof 
fodann zu Erbpacht verleiht. .(&, v. Tyr.) 

1191. 2, Juni Schloß Greifenſtein. Belehnung des Bi- 
ſchofs Conrad auf Petrin und deffen Bruder mit dem 
bemeldten ‚Zehent zu Euron, (©. v. Zyr.) 

1191, 24. Suni Enn. Conrad Bifchof von Trient bezahlt 
den Jacob und Otto von ‚Ealtern für die Verzicht: 
keiftung. auf einen Zehent zu Corona 150 Pfund Ve: 
ron. Groſchen. (G. v. Tyr. | 

1191, 28. Juli. Pilgrin Graf von-Pflaum (Flavon) lei- 
ftet gegen den Biſchof Contad von Trient um 43 Marf 
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Silber Verzicht auf alle Rechte und Befisungen in 
Curtatſch, nämlich von den Gipfel des Berges Zuſu 
bis zu dem Erfchfluf. (G. von Tyr.) | 

1191. (circa) Heinrichs Bilchofs zu Prag und Herzogs 
von ganz Böhmen Zoll- und Mauthfreiheit für das 
Klofter Waldfaffen in Gegenwart vieler geiltlicher und 
weltliche Großen, -infonderheit Egilberts, Bifchofs von 
Mähren, der Grafen von Saas und Glatz, Bohuslam 
und Ratibor p. p. (Oberpf.) 

1192. 6. Zänner Bogen. Heinrichs VI. Schirmbrief für 
das Klofter Marienberg bei Burgeis im Vietſchgaue. 
(Werke II) — 

1192. 6. Jaͤnner. Heinrich VI. beſtaͤtiget den Ausſpruch 
ſeines Vaters Kaiſers Friedrichs, wegen der Nach— 
folge im Mayerthums-Lehen zu Ramis in Engadein. 
(Werfe II.) 

1192. 10, Sänner Regensburg. Kaifer Heinrich VI. bes 
ftätigt auf dem Regensburger Reichstag, in Gegens 
genwart vieler Neichefürften und vieler Edlen, befon: 
ders öfterreichifchen und fteyerifihen Minifterialen, den 
Zaufch um die Burg zu Veldsberg und um das Gut 
Gnas, zwifchen Wolſker Bifchof zu Paffau und Weis 
— Seefeld, dem aͤltern, Schenken in Oeſterreich. 

rch. 

1192. 27. Jaͤnner. Trient. Hennegard, Gattin des 
Rudolphs von Villazzano ſendet dem Biſchof Conrach 
zu Trient um 350 Pfund ein Haus zu Trient mit 
dem Beding auf, daß dem Bifchof damit fogleich 
einem gewifien Riprand zu Erbpacht inveſtire. (6. 
vd. Zur.) | oo 

1192. 1. Juni Trient. Bifchof Conrads von Zrient Fre‘: 
heitsbrief für die Gemeinde Riva, vorzüglich für die 
Schifffahrt auf dem Garſee. (Beitr. und Werfe IL.) 

1192. 9. Juli Wien, Levpolds des Zugendhaften, Ser: 
3096 zu Defterreich und Steyer Freiheitsbrief für die 
in Oeſterreich und infonderheit nach Wien und weiter 
nach Ungarn handelnden Regensburger Kaufleute, 
(Werfe IV.) Ä 

1192. 18. Sceptbr. Bogen. Conrad, Bifchof von Trient 
verleiht einem gewilfen Bernhart von Bogen und deffen 
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Brüdern ein, zur Kirche ©, Andrä bei Bogen gehö- 
riges Grunditüd zu Erbpacht. (©. v. Tyr.) 

1194. 4. Zuli Bogen. Engo Graf von Eppan trägt dem 
Bifchof Conrad von Trient den Hügel Alt: Schloß 
Eppan genannt, dann zwölf Höfe, gegen Wiederbe: 
Ichnung zn Lehen auf. (G. v. pr.) 

1194. Trient. Bifchof Conrad von Zrient verleiht Ul— 
richen Ruffo und Heinrichen von Pozale p. den Hügel 
Caſatſch, bei Nals, der Gemeinde Zifens zu Lehen, 
mit der Bewilligung, Bollwerfe oder eine Feite dar: 
auf zu erbauen. (©. v. Tyr.) 

1194. Ctiftung des ©. Thomas Hofpitals zwifchen. Arco 
und Riva. (G. v. pr.) 

1195, 18, Februar,: Erbpachts= Verleihung eines Wein: 
aders. zu Miſſian an einem gewiflen Flemenzenus. 
(G. v. pr.) 

1195. 2. März bei Boten. Conrad, Bifchof von Trient 
taufcht von dem Klofter Zegernfee ein Bauerngut bei 

Bogen, Albaro genannt, für einige Weinäder ein. 


| (8. v. pr. | 

1195. 12. May Trient. Bifchof Conrad von Trient er: 
theilt einen gewiffen Dttolin und deffen Bruder die 
Snveftitur auf 2 Huben am Weinberge vor Man, 


(8. v. Tyr.) 

1195. 7. Juni Vettau. Heinrich Herzog von Boͤhmen, 
Markgraf von Mähren und Biſchofs ſchenkt zu feines, 
feines Bruders Conrad und aller Vorfahrer Seelen: 
troftes die Villa ‚Luca dem dabeiliegenden. Klofter glei= 
ches Namens mit dem Boll,. die Billa Pohmelig mit 
der Mühle und dem Wald Patdec. (Arch. 1822.) 

1195.: 13. Juni Trient. Graf Egno von Eppan trägt 
dem Bifchof Conrad von Trient 2:.Höfe bei Altenburg 
zu Lehen auf. (G. v. Tyr.) 

1195. 17. Detbr. Willenius legtwillige Verordnung, wo= 
durch er feinen Neffen Nikolaus zum Erben aller feiner 
Güter in Zivezan einfeget. (G. v. Tyr.) 

1196. Otto IT, Bifchof von Bamberg, ſchenkt der Kirche 
zu Michelfeld feine ehemalige Refidenz in Zeil mit dem 
Berge ©. Zohann, Wald und Neugereith bei Welden 
p. p. (Werfe II) 
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1196. 1. Zuli. Graf Heinrich von Eppan ertheilt dem 
Montenarius "und deffen Brüdern die Inveſtitur auf 
ein Stüd Landes bei Zrient. (G. v. Tyr.) 

1196. 17. Auguft Zrient, Turco, Dechant von Trient, 
fender mit Einwilligung des Kapitels dem Bifchof Con— 
rad zu Zrient einen Einfang bei Eentelave auf, wel— 
chen der, Bifchof fogleich wieder zu Erbpacht verleiht. 


(G. v, pr. 

41196. 4. Drtober Zuln. Friedrich der Katholifche, Her: 
zug von Defterreich, betätigt dem Klofter Seitenftetten, 
die von feinem fterbenden Vater Leopold dem Tugend: 
haften ertheilte Zullfreihett zu Waller und zu Lande, 
(Arch. 186) 00.0.0000 

1196. 8. October. Die Brüder Repret und Friedrich 
ertheilen dem Mabard von Zovo die Inveſtitur auf 3 
Bauerngüter zu Fleims uud auf den Zehent von 6 
Manfen (oder Bauerngüter) dafeldft, (G. v. Tyr.) 

1197. 1. May. Stiftungs= und Freiheits - Urkunde für 
das ©, Hilars Hofpital bei Noveredo. (G. v. Tyr.) 

1197. 16, April Villach. Ebbo, Abt zu Dffiach tritt der 

+ Canonie Neuftift, die ihr aus der Schenkung Engel: 
berts Grafen von Goͤrtz zuftändigen Güter bei ©. 
un im Walde, neben der Feſte Kienburg ab. 
(Beite.) —— 

1197. Eberhards Biſchofs von Brixen Schiedsſpruch ein 
Gut zu Pfaffenhofen zwiſchen den Bruͤdern von S 
Ulrich zu Augsburg und drei Bruͤdern, wovon der 
eine eben das Kreuz genommen und die beiden andern 

Brixner Chorherrn waren. GBeitr.) 
1197. 31. Octbr. Straßburg. Eckhard, Biſchof zu Gurk 
vergleicht ſich mit Bertholden den Andechſer, Herzog 
von Meran und ſeinem Sohne Otto uͤber die Ehre 
der beiderſeitigen Miniſterialen in Kaͤrnthen, in Win: 
difchgräß und durch ganz Krain. (Arch. 1818.) 

1198, . Das. ältefte befannte Stadtrecht in Defterreih. — 
Leopold der Glorreiche, zu Defterreih und Steyer 
Herzog, ernennt zuvörderit Hundert ehrbare Bürger 

Wiens aus allen Saffen, als Auffeher im jeglichen 
Handel und Wandel, beitimmt und ordnet die Snteitar: 
Erbfolge und die Waifenrechte, die Verlaſſenſchaften 
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dee Fremden, das Verhältniß der Fremden und Bürger, 
Kaufmannfchaft und Mirderlage, Handel nach IIngarn, 
Feuerordnung, Richter, Zaren p. Sittengeſetz, Anfang 
des innern und aͤußern Raths in den 24 vornehmften 

| und obigen 100 Genanten.: (Üien.) | 

1198. 31. März. Der Königliche Prinz Andreas, Herzog 
von Jadera, von ganz Dalmatien und Kroatien p. 
betätigt der Kirche des heiligen Kogmas und Damian 
auf der Inſel an der dalmatifchen Gränze ihre Frei— 
heiten. (©. v. Tyr.) 


xuUr Schthbundert " 


1200. 27. Februar, Leopold der Slorreiche, Herzog von 
Defterreich und Steyer, beftätiget dem Wiener Schot: 
tenklofter feines Großvaters Heinrich Safomirgott 
Schenfungen (von 1161 22. April.) (Wien.) 

1200. 28. Man. Verpachtung ter Bergwerke in Po— 
ſchiavo (Pusclaf) vom Haufe Matſch an italienifchen 
Gewerken. (Werke IH.) 

1200. 27. Juni. Egno von Matfch verpachtet die Berg: 
werke von Poſchiavo (Puſclaf) an Gewerfen von Camo 
und Chiufa. (Werke II.) 

1200. 29. März. Paſſau. Leopold der Glorreiche, Her: 
zog von Defterreich und Steyer fihenkt dem, von ihm 
in der Vorſtadt Paſſau gegründeten Hofpitale das 
Bergrecht von dem Weingarten in Frechowe (Frechau), 
welchen der Erzpriefter von Roufebac dem Hoſpitale 
übergeben hat. (Archiv.) 

1200 — 1203. Erzbifhof. Eberhard von Salzburg und 
Leopold Herzog von Deiterreich compromittiren wegen 
beiderfeitig zugefügten Schäden auf einige Schiedleute, 
welche zu Veklabruck die Sache innerhalb 6 Wochen, 
vor der erften Citation angerechnet, ausmachen follen, 
(Archiv.) 

1201. 27. Decbr. Zwettl. Leopold der Glorreiche, Herz 
zog von Defterreich und Steyer ertheilt den Bürgern 
der Stadt Zwettl zur Förderung ihres Handels alle 
Rechte, deren fich die Kremfer Bürger zu Land und 
zu Waffer erfreuen; unter den Zeugen fommt Dietrich 
von Liechtenftein vor, (Archiv.) 


1202. 4. März. Lengenftein. Uebereinkunft zwifchen Con— 
rad Bifchof von Zrient und Conrad Biſchof von Bri: 
ren über die Zoll: Entrichtung. (G. v. Tyr.) 

1202. Albert und Berchtold die Grafen von Bogen tragen 
dem Erzftifte Salzburg das Schloß Gurkfeld gegen 
Erlaffung einer Schuldfumme von 800 Mark Silber 
zu Lehen auf. (Arch. f. Suͤdd.) 

1202. Klaufen. Egno, Graf von Ulten und feines Bru- 
ters Sohn, Friedrich, fehenft der Kirche zu Briren, 2 
— ae Gebhards von Hauenftein zu Dienftleuten. 

G. v, vr. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


ze — — —— — — 


Grimma, gedruckt in der Reimer’ihen Buchdtuckerei. 


R 


3. 


Beridtigungen. 


13 — fratt: — nun mehr — zu lefen: um mehr, 


2 — — — — ihr des anverwandten — zu lefen: 
des ihr anverwandten. 
3 der Note — — foviel — — — — zu viel. 


letzte — — — einen halb blöden — zu leſen: — 

ein halb blöder. 

8 von unten: (diefeMemorabilien des Waagthales 
ſind aus der trefflichen Reiſe durch ſel— 
bes vom Freiherrn von Mednynnszkhy, 
von 1820 — 1829 Mitherausgeber dieſes 
Taſchenbuches.) 

16 — ſtatt: — Rina — zu leſen: Rien. 

9 — — — — ebern — — — — untern Inntha— 

les. 

6u. 70. unt, — ftatt: — der herbeiführte — zu 

fefen: den — herbeiführten, 

6 — jtatt: — fhwäbifchen, uralt rhätiſchen — zu les 

fen: urſprünglich uraft vhätiichen, ſo— 
hin ſchwäbiſchen Hauſes. 
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